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Am Schlüsse meiner Arbeit ist es mir eine angenehme 
Pflicht denen, welche mich zu ihrer rüstigen Förderung durch 
die wohlwollende Aufnahme und Beurteilung der beiden 
ersten Bände ermunterten, meinen aufrichtigen Dank zu 
sagen. Wie bei früheren Abschnitten so haben auch bei 
dem letzten Buche Freunde meine Darstellung mitprüfend 
verfolgt und mich mit ihrem Rathc unterstützt. Ich habe 
es auch hier vorgezogen statt mich in einen unfruchtbaren 
Streit über principiell verschiedene Ansichten zu verlieren 
oder einzelne Versehen meiner Vorgänger kleinlich aufzu- 
stechen mein. Urteil durch eine möglichst genaue Darlegung 
der Tbatsachen auf die es sich gründet zu rechtfertigen. 
Die Grabrede des Ilyyereides hatte Herr Babington die Güte 
mir schon längere Zeit vor dem erscheinen seiner Ausgabe 
in den Aushängebogen mitzutheilen; desgleichen habe ich 
von Sauppes Ausgabe die ersten Bogen (die Einleitung und 
den Text bis Col. 9) bereits benutzen können. 

Die Beilagen sind gröfstentheils schon vor Jahren aus- 

✓ 

gearbeitet. So weit dieselben von Reden handeln, die in 
Privatproccssen gehalten sind, gieng mein Bestreben dahin 
den jedesmal vorliegenden Fall möglichst ins klare zu setzen 
um damit theils für die Würdigung der Reden eine Unterlage 
zu gewinnen theils das athenische Leben in der Zeit des 
Demosthenes auch von dieser Seite zu veranschaulichen. 
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Vorrede. 


Herr Dr. Oskar Götz, Döccnt an der Universität Leipzig, 
hat die Güte gehabt die VI. und VII. Beilage vollständig 
durchzugehen und zu den dort behandelten Processen mir 
seine juristischen Bedenken zu eröffnen. Zu den Reden in 
Sachen Apollodors übersandte mir Herr Dr. Karl Rehdantz 
eine Abhandlung zu freier Benutzung, welche in vielen 
Puncten mich in meiner Ansicht befestigt, in «anderen mir 
neue Belehrung gegeben hat. Einen Abschnitt derselben 
habe ich auf den letzten Blättern der Beilagen (S. 317 — 321) 
initgetheilt. 

Ich kann die 'Feder nicht aus der Hand legen ohne 
schlicfslich noch des lebhaften Interesses zu gedenken, wel- 
ches der verstorbene Herr B. G. Teubner meinem »Werke 
■zuwendote. Der letzte Geschäftsbrief, welchen er geschrieben 
hat, betraf die Übernahme des Verlags und noch auf dem 
Krankenbette nahm er an den weiteren Anordnungen Theil. 
Nicht minder freundlich sind die jetzigeji Inhaber der Hand- 
lung auf meine Wünsche eingeg.angcn , und die schöne Aus- 
stattung auch dieses Werkes zeigt, wie, rühmlich sie den 
wohlbegründeten Ruf ihres Hauses aufrecht erhalten. 

Greikswai.d den 9 November 1858. 


Arnold Schaefer. 
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ERSTES CAPITEL. 


Die nächsten Folgen der Schlacht bei Chaeroneia. Capitolation 
der Thebaner. Friede Philipps mit den Athenern. 

• Als dir Sdi.nTii drr lirlirnrii vor dem niakrdonisclirn Ilrrrr 
drn Rilrkcn w.indlrii, d:i war Kiinif; I'liilipps erslrs Rrndil drr.lidirl 
(liier drn rrningenrii Sieg, der iliii znm Meister und Herrn in Hrie- 
elienlanil marlile'. Millen linier den lodlen liiell er sein Siegesiiialil : 
er seiirill in Irunkenein Mnllie diirrii die (gefangenen iiindureli und 
liidiiile .sie’: triiim|iliiereiMl scandierle er den Eingang des dcniostlie- 
nisclien Vidksliesclilusses, mit weleliein die Athener ihm aligesagl 
halten, 'Demoslhenes Hemosllienes Solin von f’aeania’, als iamhi- 
srhen Trimeler und selilug den Tart dazu. Er kannte seinen Ueguer 
und war sieh’s hewiifst, dafs dieser und kein anderer es gewesen 
war, der ihn dahin gehracht hatte alle Ins dahin gewonnenen Erfolge 
seiner llerrsehafl in einem enlsrheidenden Kampfe zu wagen’. Aber 
wie, der erste Itansch vorilher war, gewann Philipp die kOnigliehe 

1) I.ykurg. wLcokr. 50 S. 15-1 Sfia ya</ ovzol zt (ol iv XaiQiovu’a 
TflfVTijCavrte) zöv ßiov fitztjUa^ap xai zä t/Js 'EUääog flg Sovlticiv 
fiiTtTifBtt/ ' Bvvezä(pi] yäq zoig zovzav BtöuaBiv q ziär äXla>v 'E).ljjvtov 

Just. 0, 3 Mc dies imiversac Oraeciae et gloriam dominatinms 
et vetiislissimitiu Hhertatem fmivit. I’aus. 1,35,3. 9,6,5 n. a. .St. 

2) Diod. 16, 87. 

3) Pint. Dem. 20 ztttQaxnixa fiiv ovv ö inl rg vixtj Stä 

zqv rueär l^vßQiBag xctl xafiaBag inl zovg rtxfovg ftt^vtov ySt zi)v 
«eZij«’ zov Jrjuoa9tvovg iprjtptBiuezog jrpof itöSa dtaiQÜv xal vnoxQovcav 
‘JrjfiOB^ivtjg J tjfioaSevovg riuiavitvg [zeiä’ ilxtf].' ixvijxpag Si xai 
zu uiyi&og zov ntfiBzävzog avzöv dyävog Iv vm laßäv tipQizzt rt)v 
äfivöztjza xai zijv ävvajtiv zov Qtjzogog , Iv fiifft ftiXQcß fuc'ig ^u.-'paf 
zöv VTtlg z^g ^yi/toviag xol zoi! ca/iatag ävaggcipai xivSvvov avayxn- 
o9ilg vx’ ttvzov: der letzte Satz wolil nach Aescli. 3, 1 IK .S. 71. 

Vgl. Lobachr. anf Dem. 38. Bülinecke I, 5-10 denkt an das l’scpliismii 
über den Anszug nach Hoeotien. 

1 ‘ 
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Fünftes Blich. Erstes Capitel. 


Haltung wieder, wie es lieifsl auf Demades Ziiriif, der sirli unter den 
gerangenen .Mlienern lierand: 'o Kiinig, das Seliieksal lial dir die 
'Holle Againeninons /ngetlieill und dn spielst die des Tliersiles 
Von diesem Angeidditke an iindei te der König sein Fienelnnen. Heina- 
des srlienkle er sofort die Freiheit und zog ihn mit Ehren in seine 
Nahe. Hei dem (ielage mit seinen Fehlherrn wies er Krilnze und 
Salhcn znrilek und hielt in ernster Fassung jedes Zeirlien ansgelas- 
sener I.nstharkeit fein; kurz er vermied alles, was die besiegten 
kränken konnte'. Itenn er wollte die Hellenen nielit znni änfsersten 
treiben; vielmelir lag ihm daran sie mit seiner Ohmaeht ansznsöh- 
nen und der Frilchtc des Sieges sich dnrrh klngc Jläfsignng zn ver- 
sichern. 

Das geschlagene Heer sammelte sich hei I.ehadeia: von dort 
ans sandten die athenischen Feldherrn Herolde an den König um 
die Auslieferung dei- todtcn zn ei'hitlen. Diese kehrten mit abschlä- 
giger Antwort zurück*, mul der Hückzng ward fortgesetzt, ohne 
dafs man der heiligsten l'llicht hatte genügen können. .\n einem 
ferneren Widerstande in olTenem Felde verzagten die verbündeten 
völlig: ihr Heer löste sich auf, jede Schar zog in ihre Heimat. Am 
tiefsten waren die Thehaner erschüttert und hei der Nähe des Fein- 
des — den zweiten Tag konnte Philipp vor ihren Thoren stehen — , 
hei der gewissen Aussicht, dafs von keiner Seite Hilfe zn erwarten 
sei, gaben sie jeden Gedanken an längere Gegenwehr auf. Auch zn 
Athen war die Kestürznng grofs. Von Oenoe her, dem Flecken an 


1) Dioil. n. O. Q. Just, ü, 4, deren Berichte , aus geineinaamcr Quelle 
getitisecn (Theoporap), gicli ergänzen (vgl. Lihan. IV S. 269, 7). Dio- 
dor sagt zuletzt (<P.) toaovro fiiTaßalitv zrjv oifjv äiä&iatv loazf 
zoi'rg fifv aztrpävovg änoQQttptti , zn Si auvttKoXov&ovfza x«rä zöv utSfiov 
av/ißala zr)g tißguog änazgirfiaa&ai kzI. .lustin verweilt nnr bei dem 
letzten Momente und übergeht alles frühere: /luiiis vicloriae cnllitln flissi- 
tnulata tnelilia esl. Dcnigiu- non solila snera /‘/lilippiit illa rite feritj non 
in coHvivio rmt, non Inrios iiiter epiilas nrihibuil, non coronns aut Unguenta 
sunmt — . Atguc itn inter tacitmn laetiliani et riolorcm hostium temperavit, 
nt negue apuri suus e.rultnssc nei/ue apiiri irictos insuitasxe virieretur. Vgl. 
demosth. Br. 3, 11 S. 1177, 15. Ael. v. 0. 8, 15 und über Deinadea als 
gefangenen S. Kmpir. adv. math. 1, 295. Ps. Plut. v. Adel 2 (Stol). Anth. 
54, 47). Poljeukt. h. Aps. Rli. 12 .S. 545 (JguriSijs r^v aani'än) än(- 
ßaltv fv zij Tiegl Xnigiövciav ua'z»/. Suid. u. d. N. .3. 

2) I,. d. X It. S. 819*. V'on I.ehadeia hatte auch Lykurg in der Rede 
wider Lysikles gesprochen (fr. 7t> h. Ilarp. u. d. N.). 
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Kiiidnick <l(>i Nicdcrlafir zu 'l'hcbrii und Athen. 5 

tliT Sdiifsc iilicr l'imak(oii, kam die erste Sclirerkeiisktindc in die 
Stadl': s|iiitcr traf Lysikles mit dem Reste des Heeres ein und 
erstattete vor der Rdrgersrhafl Bericlit. Wie das rngltlck in seinem 
ganzen rmfange ofTenbar ward, da but .Athen ein Bild zum Erbar- 
men: freigeburne Frauen standen an denThOren und fragten aiigsl- 
lidi narb dem Loose der ilirigen, der Väter, der Brüder: (Ireise 
wankten in kläglirliem .Aufzuge durcli die Strafsen*. Als der hocli- 
bclagte Isokrates in der Palaestra des llippokratcs von der .Nieder- 
lage vernahm , sprach er die Anfangsverse dreier Stücke des Euripi- 
des, in denen von dem feindlichen Einfall des Danaos, des I’elops, 
des Kadmos die Rede war. .Mehr sagte er nicht : das neue Elend 
seines Vaterlandes wollte er nicht überleben , er wies jede Nahrung 
von sich und starb nach wenig Tagen’. Vor einem Jahre hatte er 


1) Hyji. w. Aristog. fr. 35 b. llarp. u. Olvörj — xal fipaaav fv 
Olvoji änovaut o:t iiiirj fCrj yfyovvCa u. dazu Sauppc. Anf eben diese 
Schilderung der Restiirzung zu Atlien bezieht sich Theon prog. 1, 107. 
‘i) Lykurg. wLeokr. 3'Jff. S. 152 f. 

3) L. d. X K. 8. 837*. 838^ Zusim. L. d. Isokr. S. 258, 12 West. 
In jener Schrift heifat cs ittlsvza Sl inl Xaipoiväov apiovzos änayyfi- 
S’evrmv zcäv nepi Xaigravtiuv — f^ayaytöv avzov zov ßiov S' ^pttgatg 
/hä zov aizitov irirosjfaO'at , izfotizziöv rpetg äpjüe dpagaTut' £t>pixi'dov 
(des .Vrclielaos , der Iphigenie in Tauris , der zweiten Ausgabe des Phri- 
xos; vgl. Matthiac IX, 81 f. 294 f.), 

davttög 6 TZBt'zijxovza Hnyaifpoiv 7r«rijp‘ 
nelotf) ö Tavzälf iO{ elg IlCaav poltav 
^idulviöv Äor’ aarn KäSaog ixlintop' 
rf x«l </ tztj ßiovg zog zivfg p'), oi'j; vnojifi'vag rerpnxig Idtiv zriv 
'ElXäia xazaSovlovuevijV, jtpö ipiavznv {zj mg rtvig Jtpö d' Izmp) zrjg 
zeXfvzijg avyyQcizpag zöv nc<ra9i]vai'it6v. Zosimos erläutert die Verse 
dahin; irjltöp In zovzmp mg ori , maizff ixtzvoi ßctgßuQOi ovzfg il&6v- 
zfg fi’g z/jv 'EHäSa »aztayop avz^g, ovzm xal rrruprog ztg orrog ävt- 
tpvri SiBTZozTjg zijg 'Eliääog !> (TtTizcirog. [Lnkian.] Makrob. 23 / — zrfpi 
(’rij — fvög änodiovza p' yfynpäg mg iJa9fzo A9rjraiovg vreö ^iXinnov 
iv zij »fpl XaiQmptiav pivixijfiipovg , yzozpim/itrog zov EvQnzi- 

äitop az/yop nqoj\p{yxzczo tlg tanzöv dvaqpf pcov , Eiämpiov — IxUizmv 
x«l lntinmv ozi dovXtvati q '£iU<rg, l^iUizt zov ßi'op. Diese Deutung 
wird gerechtfertigt durch Is. Panath. 80 8. 249 — ojtfp zov ftfi z^p'E).- 
Xädzz naayHV vzcö zmv ßaqßäqmv — ola izqöziqov avzy avvintat «fpi 
t^» nUonog (zip äxäarjg IlfXovopptjaov xnrnlijgnv , Japaov ii zijg 
jzdXrmg z^g ’Aqytimp, X«d/ron di RtjßmP: In ähnlichem Siune sagt 

Dionys. Isokr. 1 S. 537 (ohne Beziehung auf jene Verse) yvmuy ygij- 
ocijiipog ä/ta zoig «yaO’ofg zrjg rtöXimg avyKazaXvaai zop ßt'op. 
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Kiiiiflc» Biirh. KrstcR Capitel. 


in dem Aller von sielteiuindneilnzig Jaliren die |)anii(lienitisdie Fest- 
rede vollendet', in welcher er noch einmal von seiner (iesinniing 
und seinem Streben Rechenschaft gab und die t’iriifse der allen Athe- 
ner im Gegensätze zu Sparta pries, ihre Verdienste um ilie Hel- 
lenen, ihre ursprtingliche Verfassung, ihre Thaten im Kriege. Da- 
mals mochte er noch hoffen, I’hilipp werde wie ein zweiter Agamem- 
non* die Ifellenen zur Eintracht fithren und mit ihnen die Perser 
tlberwitltigen. Jetzt waren seine hlealc zerronnen: er sah nichts als 
unsühnbare Feindschaft und Athens Untergang vor Augen. 

.Aber wie lief erschüttert auch die athenische Volksgemeinde 
war, ihre Führer verzweifelten nicht und wufslen unter ihren Mit- 
bürgern den Enlschlufs zu erwecken an die Rettung der Stadl alles 
zu setzen. Es durfte immer als ein Gewinn gelten, dafs die Schlacht 
an der Nordgrenze Roeotiens, über siehzehn Meilen von Athen, ge- 
liefert war, dafs Philipp noch drei Tagemarschc bis .Attika halle’: 

ääijlov fTi SvTOg, arws wc(e«t«Pföi< rije ttoe 

'ElXrjveov fau». 1, 18, 8 Jtjöj rr/v ceyyeU'ctv ri'/g Iv X. /x«’z'}S 

äiyijaa; IreXivTriafv l9flot>z7js. Pliitostr. L. d. Sopli. 1, 17, t fifrä 
XaiQwvfiav IteXfvT« Kagrfg^aag ri/v äxgöaaiv tov ’/KXtjrniaiv nzttt- 
afiazog. Zu dieser Stelle lint Kny.ser bemerkt dnfs der 3. isokrateUehu 
Brief, der auf die frühere Itede an Philipp (vgl. o. Bd. II, 22llf.), die 
Schlacht bei Cliaeroneia und die nachfolgende Geaandtschaft Antipaters 
sich bezieht und Pliilipp ermuntert nutimclir zum Persorkriege zu aclireiten, 
sich mit diesen Naclirichten über den Tod des Isokrates nicht vertrügt. 
Gewifs verriith sicli liieran der uneclite Ursprung dieses Briefes. 

1) I.sokrates war ül. 86, I. 430, fünf .lahre vor Anfang des pelo- 
ponnesisctien Krieges geboren; s. Dionys. Is. I S. 534. G. d. X K. 
8.830'’ (vgl. Z. f. d. .A\V. 1818 8. 255 f.). Den Panatlicnaikos sclirieb 
er zur Hälfte 01 ,Iahr alt (3 S. 233), kurz vor den grofsen Panntlienaeen 
(17 8. 210) von Ol. 100, 3. 342. Dann ward er durch eine dreijätirigo 
Kranklielt nnterbroclion und vollendete die Rede 07 .Jahr alt (200 — 270 
8. 288f.), also Ol. 110, 2. 330, nicht wie ich Bd. I, 43S” nach Clinton 
angenommen habe Ol. 110, 1. 310. Vgl. G. d. X U. a. O. Da.s.s er bei 
seinem Tode 08 .fahre alt gewesen sei sagH auch Dionysios a. O. 8. 537. 
Quint. 3, 1, 14; ungenau steht bei Guk. aiO., 00 Jahre (vgl. Cie. Cat. 5, 13), 
corrupt bei Suidas n. d. N. ßitoaag df fzr] ? Jrpös zoig g' izflitnijaty. 

2) Vgl. Panath. 76—83 8. 218f. 

3) Dem. vKr. 105 8. 293, 12 e( vvv zgtciv ijutpröv und ztijs 'Azzik^s 
oSov zqg (rufiJS ytvoufvrjg zoaovzog xivSvvog x«l tpoßog negitaztj zt)v 
jiöXiv, zl av , cC jroo zfjg ;|;ei)pKS zuvzb toöro nä&og awißr/, ngoaSoxij- 
acti xpijv; «j’ olo9’ ozi vvv /itv azrjvat, avvtX9eCv , tivttnvevaui , noXXä 
fii'n ^fttgee xai de'o x«l zgtig fdoffov r<äv ({g acozijgi'ctv rj nöXtt , zözt 
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Marurcgcln zur Verttipldigiiiij; Athens. 


t^ukuniilen die Allit.'iUT sielt iiiirrielilen. r.illisriilageii, Allieiii seliilpreii 
lind die dringeiidsleu Vorkcliningeii Ireiren. Zn diesem Zwecke wat en 
vor allen Ilypereides, I.ykurgos und, so wie er iiiil dem Heere zurdek- 
gekehrl war, Itemostlienes lliälig. Sobald die erste .Naclirielil eingieng 
lind die Bürger sielt zur Hemeiude sammelten, ward der Besebliirs 
gclafst, Kinder und Weiber vom Lande liinter den Mauern in Sieber- 
beil zu bringen : rerner wiirdeii die Keldberrn angewiesen nach eige- 
nem Lrmessen die Hrenzwarten mit Atbeiiern und seliutzverwandten 
zu besetzen'. Iliezii ward, zumal die jüngere .Maiinsclialt noeli iiiebt 
zur Stelle war, der allisebu Landsturm aiirgcbolen, die Männer von 
rüiifzig bis seebzig .laliren*. Für den Oberbefebl braeliteii Beil- 
iier, welche gesonnen waren es aufs .äufserste zu treiben, Lliari- 
demos in Vorsdilag’. Vermutblit li batte dieser sieb nacli der gSiiz- 
lielien Besiegung seines Schwagers Kersobleptes nach Athen bege- 
ben lind wiifste sielt liier wie ehedem in tjuiist zu setzen. Er ward 
zum Strategen erwählt und ein Beschenk anSebilden, welches er dar- 
brachte, trug ihm iioeh während seiner Anilsrubruiig den Pank der 
Bürgerschafl und einen Ehrenkranz ein ^ Aber wer seiner friihereii 
Abenteuer und seines Benelmiens zu Olyiilh gedaeble", inurstc sieh 
scheuen diesem Feldherrn ausgedehnte Vollmaehteu zu idiertragen. 

3i xri. u. dazu Westermann. 2d0 S. 301, 12 gi’ oroidta dttö xrjs nöliios 
nr! Toig Rottaräv öf/ioi;. 

f) Lykurg. wLeokr. 10 S. 149 ytyfprjfiivrjg yag zrjg Iv Xcaqtavtiif 
ficlji>)g x«l arv3fafi6vta>v anävTav vftmv tlg tijv luzUrjOiav 
6 dijuos TtaiJas xal yvvai^ag in xmv äygäv ilg ra 
(ii'Jttv, Toüj di- azgcftrjyovg zzizzfiv ilg zäg (pvlaxag zäv’A&rjvatmv xnl 
rcü»' äHwv ziäv oixovrztav ’A9ijvrjai, 5 zt uv avzoig doxj. Vpl. 

43 .S. 15,3. 57 S. 155. 113 S. 168. Böhuecke I, 51t, 1 «tlireibt diesen 
Beselilurs schon Demosthenes zu. Ich denke, er ist iiocli vor seiner 
Ankunft erlassen. Eher dürfte man mit Meier vit. Lyc. 8. XXXII an 
Lykurg denken, im Ilinhlick auf Luk. Paras. 12 Tjtfgtidrjg urv x«i 
Avxovgyog ov3i — uH’ ivztixi'3ioi /xtt&tjvzo Tiag uvzolg jjSrj 

TtoUoQxovfiCvoi yv(Ofu'3iu xnl jtQoßoi'Xivacizia avvzi&tvzeg. Einen üliii- 
liehen Bcschlufs s. o. Bd. II, 270, 1 ; vgl. die Sehilderungen der Stadt 
in solcher La'ge Thnk. 2, 14 — 17. [Demad.] vtz. z. 3o>Sfx. 14 8. 180. 

2) Lyk. \vL. 39 8. 152 nf d’ {iniStg zfjg atozijQt'ag zcö Atjfia Iv 
zoig estlp V {zrj yeyovoai xu&ttaz^eaav. Also waren nach Chaeroncia 
die Bürger vom 20. bis 50. Lehensjahro ausgezogen. 

3) rlut. Phok. 16. 

4) Dem. vKr. 111. 117 8. 264, 22. 266, 2. Vgl. u. 8. 13, 3. 

5) 8. o. Bd. I, 379ff. II, 131f. 
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Küiifle» Uiu'li. Krslos Capilcl. 


Ulli so nu-lir, dü er wolil des Sinne.s war jeder Verliiiiidlims iiiil l'lii- 
li|i|) sieh zu widcrselzeii, komme daraus was da wolle'. I)alier boleii 
viele bcgiiterle Ddrger alles auf seine Wald zu liiiilertreibeu ; sie 
braehten sogar den Areopag dabin sich ins Mittel zu legen und setz- 
ten es durcli, dass IMiokiun zum ricfelilsliaber in der Stadt ernannt 
ward*. Der Kinsprucli des Areopags fiel um so schwerer ins ricwicbl, 
da dieser hohe itatli die Lage des Staates wohl erw^og und so viel bei 
ihm stand zu seiner Itcttiing mitwirkte*. 

Davon war flberliaupt die Btlrgerscliaft dnrclidrungen, dafs 
jedem Athener jetzt mehr als je obliege dem Staate unweigerlich zu 
dienen und dafs kein Opfer zu grofs sei, das nicht willig fdr das 
Vaterland gebracht werden müsse. Mancherlei Vorschläge inügen 
gethan worden sein*, von hüchster Iledeulung aber war der Vidks- 
besclilufs, den Ilypereides beantragte*: es solle der Math der 5110 
in Wallen sich zum l'eiraceus begeben um Mafsregeln für den Schulz 
des llafens zu Ireiren, und solle überhaupt selbst gerüstet anordnen, 
was er für die Wohlfahrt des Staates heilsam erachte". Ferner sidl- 
ten Sklaven aus den Silbergruben und vom Lande, die zum WalTen- 
diensle tauglich und bereit würen, für frei erklSrt und unter die Krie- 
ger ciiigereiht werden: die scbulzverwandten, welche sich zu den 
Laiidesverlheidigern scharten, sollten das athenische Itürgerrechl 
empfangen: die Schuldner desSUiates, die für ehrlos erklärten, die 
von der Iblrgerridle ausgestofseneii , endlich die verbannten sollten, 
sobald sie sich zum gemeinsamen Kampfe stellten, in vidles Bürger- 


1) Vgl. u. Cap. 4. 

2) Plut. a. O. 

3) Lyk. \vL. 52 S. 154. 

4) llielier wird getiürcn was PInl. K. f. d. Similsm. 7 S. 80.?'' von 
Domokrates crzHldt: Iv <tl rot's XcttQnvinois n«Qf).9mv röv äijuoi/ 
(Apij), ‘ovx av Ißovlourjv xaxms ovro) nfTrgaj^tveu Tijv nöhv äSare 
‘xd/iov av^ßovltvovTog vuag äxovfiv'. Vgl. üb. den Redner o. Hd. II, ISO, 5* 

5) ,S. über diesen Volksbeschlufs Kiefsling Lye. fr. S. UK) ff. Büli- 
neckc F. I, 514 ff. und namentlioli Sanppe OA. II, 280 ff. 

0) Lyk. wL. 3(if. 8. 153 x«t fioi i.aßi tö yfiijqptapa, ygafi/iattv, rö 
'Tateti'iov, xn! ävayi'veoaxe. WHtIXMA. äxoilfif toü ipt](piaiiaTog, 
tJ avdpfs, or» Tfjv ßovlfjv tovg cp' xazaßatvnv llg rhipatä yprifittiiov- 
aav Ttffl cpoXtcxrjg zov FUigcxtfcog Iv zoig oiiXoig xcit npazzecv 

diiaxfvaaiiivrjv o zt dv doxj zrö äijacp avpiptQOV Hvcct, 
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iTC'lil eiiigcselzl sein'. Hie lieiligen tlei'tülie, die Kinder und Weiber 
sullleii in den l’eiraceus gebraelil werden*. 

Hie Motive, mit denen Ilypercides seinen Antrag begründete, 
erhellen aus der Sache sellist; einiges läfst sieb ancb ans den Frag- 
menten der Hede cntnelimen, mit welcher Ilypereides sich gegen die 
von dem elenden Aristogeiton ei bobene Anklage gesetzwidriges Ver- 
fahrens vertheidigt hatte. Allerdings griff der Heschlnfs in jedem 
l’iincte über das bestehende Cesetz und llerkominen hinaus, wie Ily- 
pereides selber nicht geleugnet hat*, aber wo es galt zu verhüten 


1) Lyk. wL. 41 S. 153 r/vij;’ öi/äv t6v dijfiov iprjtpieäftfvov roej 
ft\v Sovkovg iXiv&fgovi, xovg ijf ^ivovt'A&rivaiovg , xovg t‘ ctrlaovg 
inix/tiovg. L. d. X K. S. 819* rot>s ufxoixovg xcoiixng aotrjaaa9cii, 
xovg di äovlovg iltv&igovg, ftp« di »al naCdag xol yvvaixag elg xov 
Ilugatä ttno9fa9ttt. Hyp. fr. 32 b. Rut. L. 1, 19 — iii servü liberlns 
daretur; — ut exules restüuerenlur, u. a. St. bei Sauppe a. O. S. 281. 
Siiidas u. änfiptirpiofifvoi: 'TTifgidtjg Iv xtß ngög ’Agioxoyfixovcf ^onoig 
(ovxcag llernhardy) tcqcöxov fiiv (ivgiddag nlttovg rj it' xovg ix xäv 
fgymv xiöv ägyvgcicov xal xovg xaxä xi)V alXtjv ycogav, inuxu xovg 
örpiiXovxag x(ö dt]aoa: 0 } xal xovg äxifiovg xal xoiig axiipTitfUOfiivovg xol 
xovg (texotxovg'. V{jl. liiezii ancb Böckh Stli. I, 53 f. Anm. Von vorn lierciu 
fügt Sauppe d.vs notliwendig geforderte dovlovg ein und scblilgt vor die 
Worte nmr.ii.vtellcn; pep. txI. rj it', ngtöxov fiiv dovlovg xoiig ix x. f., 
HO dafn die Gesaintzsbl sieb auf 150000 beliefe, nicht die Zahl jener 
Claasen von Sklaven allein. Mit Recht ist bemerkt worden, dafs diu 
vorgeschlagene Erhebung von Sklaven in den Stand der schiitzver- 
uandton diesen Worten nach sieb nicht auf die Hanssklaven und die in 
den stildtischcn Werkstätten und bei der Schiffahrt verwandten er- 
strecken .sollte; 17 at/ljj 2<apa ist die übrige Landschaft anfser den 
Borgwerkdistricten im Gegensätze gegen die Stadt. Dafs die Freilassung 
nur für wirklich geleisteten Kriegsdienst gewährt werden sollte, ergibt 
sich aus Dion Chrys. 15, 21 S. 210f. ’A9t]vai’<ov rprjrpiaauevtov pfrd rijv 
(V Xatgavtiit pnyrjv xovg avfiTioltfirjaovxag olxixag iXiv9igovg tlvtu, 
fl ngovßr] o nöXtiiog, oHo fit] di'luaoro ^drrov 6 rPlXinnog itgög av- 
TOtig , TtoX'ol av riäv ’A9t]vr\<siv olxtxtäv rj uixgov navxtg iXfv9fgoi 
ijaav, ot’x vjto xov dtarcoxov ixaaxog arpi&fig. An dieselbe Bedingung 
wird auch die Rrtheilung oder Wiederherstellung des Bürgerrechtes ge- 
knüpft worden sein. Bei den ärrtrprjrpiBfifvot ist au die dtttrpijcptaig von 
01. 108, 3 (0. Hd. II, 289 f.) zu erinnern. 

2) L. d. X R. B. O. 

•3) Fr. 1 b. Rut. L. a. O. leges igilur, quae prohibebanl haec , neyte- 
gebna"! Xon polcram atiter, propterea giiod litlcrit eurwn arma Mneedonum 
opposita officiebant. L. d. X R. a. O. ‘ intaxöxti pot xä Maxfdövmv 
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Kiinftf» Bnrh. Krste» Capitcl, 


»lafs ni( lil (lifganze Riirgfrsrliafl in Kiierhisdian grrallip iiml dicSladl 
iu Fpindosliand falle, da durfte iiiclit der Mafsstal) gewidmlidier Zei- 
ten in hesdiritnkler Legalität angewendet werden. Wenn der Italli 
in Wallen sich versannnelle, dessen Mitglieder sonst vom Kriegs- 
dienste ansgenomincn waren', so ward damit hezengt, dafs jetzt ilie 
Vertlieidignng des Vaterlandes die erste l'llidtl jedes Hilrgers sei. 
Und war es etwa ein zn hoher FVeis zur Itewahrnng der tlemeinfrei- 
heit einen Theil dcrSklaven loszngehen und zur llefestignng der Lin- 
tracht unter den Borgern alte Sdmid fOr verjährt und getilgt zu er- 
klären? Hypereides rechnete dafs auf iliese Wejse anfser dem Biii - 
geraiifgehote noch 150000 .Männer zur Vi rfilgnng stehen witrden, 
ans denen die kriegstOchtigen zum Wall'endienste herangezogen wer- 
den konnten’. Mas erste .Mal war cs nicht, dafs man hei dro- 
henden Kriegsnothen von der strengen .Vnsschliefslichkeit des atti- 
schen Ihirgerthums nachliefs. Schon hei .Marathon halten Sklaven 
an dei- Sidle der Bürger ihre Freiheit erkifnipft ; vor der Schlacht 
h<'i Salamis ward auf Antrag des Themislokles hesddossen die ver- 
hannlcn heiin/nrnfen und den ehrlosen die hilrgerlicheii Ehrenrechte 
znrückzngchen , so sie tlefahr und Betinng der Vaterstadt thcilen 
wollten. .Ähnliche Mafsregeln wurden auch in den letzten Zeilen des 
peloponnesischen Krieges ergrilfen*. 

Wilhrend aul diese Weise die Bürgerschaft zu den iinfserslen 
Mitteln grill' und es als heilige l’llicht erkannte dafs jeder auf sei- 
nem l'oslen anshalte, mnfsle es gerechten rnwillen erregen, wenn 

‘oJtAa’" — ‘ovx lyüt rö iptjrpiajta tyqc<tp.x, d’ iv XaiQcoriict ••• e. 

Öt. b. Snuppe a. O. 

I) Lyk. wL. 37 S. irr»; vgl. o. U<1. II, .531, 7. 

3) iS. o. S. n, 1 und die .Motive in den von .Sauppc a. O. beige- 
tiracbtcn Stellen. 

3) iOicr die Maralhonkiimpfcr *8. l’ans. 1, .33, 3. 10, 20, 2. 7, 15, 7 ; 
vgl. über die Scblaelit bei den Arginuson, nach welebcr die .Sklaven für 
die geleisteten Dien-stc mit dem Hechte der l’lataeer belulint wurden 
Böckli Stil. I, 3(>0". Vgl. über diese und andere Fülle Ll'Iterbst, die Schl, 
b. d. .\rginnsen S. 20 f. .\nm. Uber den Volk»be»cldnrä des 't'hemisto- 
ktC8 s. Andok. 1, 107 S. 14 yi/övrig uov onuqcogoJr Totv Iniovaäv rö 
aal t^v naQuaxfvrjV rot! ßaaiUcoi {yviaoav rovi rf (puryofzas 
a«r«dfj«nd«t x«l zovg azi'/iovs iniztuovg zzoir/aat anl xoivijv zrjv z€ 
aci>zri(fi'ay xal roöf xirduroeg 7cotrjacia9cti , und über den ähnliclicn, den 
Patrokicide« nach der Schlacht bei .Vegoapotamoi beantragte, eb. 73 IT. S. 
Ulf. Vgl. Scheibe, die oligarcti.Umwäl/.inig S .31! f. Z. f.d. A\V. lH42'S.2(tl ff. 


Digitized by Google 



Marsrr{;eln zur Vcrtheiilignii^; Athrii«, Doiiinsthrnrs. 


II 


einzeln« für sieh «der die ilirigoii ein« /iitluclit in der Kmiide snili- 
len. So war Lcokralcs, ein begülerler Mann und einer der /ollparli- 
ler, gleieli am ersten Abend mit samt seinem Kebsweibe und Haus- 
gesinde gen Hhodos entwichen und halle dort ausgespi'ciigl , Atlien 
sei verloren, der Hafen blockiert': ja ein Mitglied des Areopags, 
Aiitolykos, brachte Weib und Kind auswiirls in Sicberlieil. Solch 
srblimmeni Beispiele zu begegnen ward beschlossen, wer in dieser 
Zeit der Hefabr ans dem Vaterlande zu Hieben versuche oder wer 
Weib und Kind forlscbaffc, mache sich des Verratbes schuldig, und 
zwar ward der Areopag beauflragt solche Feiglinge zu verhaften und 
zu bestrafen. Kraft dieses Beschlusses wurde ein Borger, der nacli 
Samos abfahren wollte, angchaltcn und vom Areojiag selbiges Tages 
mit dem Tode bestraft. Wider .\utulykos leitete I-ykurg eine Melde- 
klage bei den ordentlichen Berichten ein, desgleichen wider Lco- 
krates, als dieser nach Jahren hciinzukehren wagte*. 

Inzwischen war auch Demosthenes wieder zu Athen eingetrolfen 
und witlmetc sieh mit unermüdlicher Thtitigkeit den GeschOften und 
Veranstaltungen, welche die Umstünde erheisehteii. Die Bilrgerschafl 
schenkte ihm nach wie vor volles Vertrauen: .sie grollte ihm nicht, 
dafs er zum Kriege geralhen, sie rechnete ihm die Fehler der Feld- 
herrn nicht zu und machte ihn für den Ausgang der Schlacht nicht 
jierantwortlich. Es liefst* sich begreifen, wenn jetzt mitten unter 
den Schrecknissen der grofse Haufe wider ihn gcwillhet hülle: aber 
im Gegentheil ward seinen Anträgen gemäfs, was das gemeine beste 
forderte, beschlossen und angeordnet, insbesondere was die Organi- 

1) Lyk. wL. 17f. S. 149f. V"gl. 5 S. 148. .53. 37 f. S. 155. 143 f. 
H. 168 II. a. St. 

-) A. O. 5:i S. 1,54. Der Deschlufs gieng dahin ivö^ovs tivai tij 
TtQoSoaia rovs cpsvyovtng tbv vn'fQ trjs nargiSug nivSvvov, and zwar 
nach der Einleitung z. d. R. mit der Bestimmang pijtf rivä yfef. 
o6«i Tijs irdiftus ftTjzc (xijv h9ta&ai nailfag xn! ywatKag. Vgl. Böh- 
necke F. I, 548, der Lykurg als Antragsteller vermiithct. Über daa 
Verfaliren des Areopags a. Lyk. 52 i} ftiv yäg Iv ’AgfCoi ntiya ßovlr'i 
(x«l HTjäiig jtoi 9ogvßijati- zavrrjv yag vnoXufißävm iifyi'azrjv zözt yt- 
via9ai ztj itölu amztigi'av) zoiig fvyövzat vijv ztazgiSa xal {yxaznlinöv- 
zat zoze zolg ztoXtfiiotg laßovaa äzcixzuvtv. Aesch.3, 252 8. 89 lyivtzö 
ztg — ivzav9’ ttviig ISitbztjg , og ixnXtiv ßovov t(g Zäuov imxfigrjaag 
mg ziQoSozrjg zrjg xnzgidog av9rjfite6v vnö z^g Ugtiov näyov ßov- 

9avdzm ^fi)/ino6’ij. -Über Autolykos vgl. o. Bd. 11, 315, 5;. über 
seinen Proccss u. Cap. 3; über den Proceas des Leokrates n. Cap. 7. 
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saliüii (Kt Vcrllieidigting Kdrar; die- Verllieilimg diT Wa( 1 iI|mis1oh, 
die Vidcgung vuii Tirüben und V(T8i'liaiiznng(Mi, die lt('>('liaiVung der 
(ielder zur Ausltesserung der Mauern geschah seinem Vorschläge 
geniüfs'. In einem dieser demoslhenischen Beschlilsse war verordnel^ 
dars die kriegsUlchlige Mannschalt unler den tValTen hieihen, die 
(ihrige Bevölkerung aber an die Arheilen gehen solle, zu denen die 
Behörde sie tauglich befinde Peinarch sucht daraus Vorw ürfe w ider 
Pemosthenes zu ziehen, und doch war eine solche Verordnung ge- 
wifs nothwendig und zweckmitrsig. Pamit ward der Verwirrung, 
die in dem ersten Schrecken geherrscht hatte , ein Ende gemacht, 
und alsbald schritt jeder an das Werk, zu dem er taugte. Es herrschte 
ein reger Wetteifer, kein Stand, kein Alter hlieh zurück. Pie einen 
hesserlen die .Mauern aus, andere zogen Grüben, andere schanzten 
und richteten [’fahlwerk auf. Material ward genommen wo es bereit 
lag: man schonte nicht der Büume des Landes, nicht der (irahnialer 
der verstorbenen: die Tempel lieferten Waffen’. Bei diesen Bü- 
stungen scheint Lykurg mit Pemosthenes zusammengewirkt zu haben. 


1) Dem. vKr. 2-t7f. S. 309, 10. 21 rtöv fiiv Süfa/tfiav ovTt xvpto; 

ov9’ ^ytfiiöv rjv {yä, raart o»J’ 6 iöyos reoe K«rre rnür« ngaxO'tvrwv 
nQos ifie. — fiiTa — r^v fiüxV’' 6 tWois xni tOfaKeis 

jtävTU oaa hgaztov lyia, Iv ailcois roig äfivoig x«! rpnßfQoig ffißißi]- 
xcü's, qxj'x’ ovS’ dyva>iiovijaai rt 9avfiaatöv ijv zotig noliovg ngög (fiff 
jtgäzov fifv TZfgl amztjgiag zijg nöllmg zag (fiag yvwfictg Ix^igozovti 
xol näv9' oaa ztjg tfvlattijg txtx« (itgäzztzo, zj to5» ipvlaruSv^ 

at zdtpgoi , zd ffg za ztixt] xeijV«r«, dtd ziäv Ijj-äv tpricpiafiaziav iyiyvtzo. 

2) Dein. 1, IH S. 100 (vgl. Höloiecke F. I, 5 19 ff.) ctKonontr, a ’A., 
— TOÜ il)Z](ptajiazog zov ygatpivzog vxo Jrjfioa^ivovg, o zfzagayiitvtjg z^g 
izöXfOig (lezä rijv iv XaigcoVeia lidyriv {ygatpiv ö fftjjtiocixog ovrof. — 
Aiyi Srj z6 tiaXöv zfi^tpiafia z6 zovzott, WlltPlZMA. dijuozixög yf ö 
ffiot(»TTo>v iavzöv /liv, infitij ävigfiog x«l ivtpvxög iaziv, iv zoig 
OTzloig ftiveiv, ovg d’ av avzbg äTtoöoxt/iäazj zcöv noUztöv, inl zd fgya 
dniivat, xotl idv zi dXlo zovzm ffo’lj inizijSttov iivai, zovzo ztouiv. 
Also lag die Verwendung der Kräfte in der Hand einer Behörde, der 
Demosthenee selbst angehürtc, aufscrdein Lykurg (s. u. !?. 1.3, 1) und 
vielleicht auch Hypercides. 

3) Lykurg wL. 14 S. 153. Auf die Verletzung der Gräber wirft Acsch. 
3, 230 S. 87 bei Gelegenheit des später im Frieden Torgenommenen 
Mauei'b.mes, einen hämischen Seitenblick: ov ydg mgtxagaxmaavza 

T« ztixn ov8i zdg drj(iooi«j zaepag civdovza zöv ög^mg nfxoXizfrfiivov 
xzX. In ähnlicher Weise hatte man sich bekanntlich zur Zeit des The- 
mistokles geholfen. 
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Es wird ihm not li in dem lange nach .seinem Tode erla.ssenen Eliren- 
heschliis.se nachgerfihmt, er habe, als die Itilrgersrhart ihn zur l.ei- 
(ung der Kriegsrilslungen erwhldt, 400 SchifTe ihcils durch Aiis- 
hesserting Iheils «lurch Neubau seeUlchlig hergeslelU so wie eine 
grofsc Menge Walleu und ÖOOOO Geschos.se auf der Hiirg nieder- 
gelegt'. WireiTahren nicjil, ob el' diese .Anstalten filr kilnftige Kriegs- 
läufte oder hei obschwebender Giefahr getrolTcn bat: mehreres, na- 
mentlich der SchifTItau, weist auf eine andanernde Thiitigkeit hin: 
aber ohne Zweifel wird Lykurg gerade auch zu dieser Zeit alles auf- 
gehoten haben Rüstungen und Geschoi^se zur Vertheidigung der 
Sladt schleunigst zu beschalTen*. Inzwischen halle er mit der Fi- 
nanzverwaltung einen schweren Stand : denn schon die bisherigen 
Kriegskoslen dilrlleu den Staatsschatz geleert haben, und nunmehr galt 
es aufserordentliche Ausgaben von hohem Betrage zudecken. Aberder 
Patriotismus der Bürger half auch über diese Schwierigkeit hinweg. 
Die reichen .Athener haben allezeit zum gemeinen besten willig freie 
Gaben beigesteuert, und jetzt vorzüglich brachte jeder treue Bürger 
dar was er vermochte. Demosthenes gab ein Talent : Diotimos, der 
auf der Flotte befehligte, schenkte Schilde, desgleichen der Feldherr 
Gharidemos: nicht minder wird Nausikles seine im Strategenamte 
oft bewiesene Freigebigkeit auch bei dieser Gelegenheit bethittigt 
hahen^. Restzahlungen auf damals zugesagte Beitrüge zum Schiffbau 


1) L. d. X R. S. 852' df voü noXffiov naga- 

oxsoijs oBia n'iv noHä jtol ßetuv jivpiddug t’ dvijveyyitv elg rgv äxgo- 
noUv, v' di rgi^gtig Tcltoißovg nctzia»tvaat , tag y.iv iitiantväaag , rag 
di dgxqg vavnrjytjedufvog. Vgl. S. 841'. Paus. 1, 29, 10. 

2) Vgt. Meier vit. Lyeurgi 8. XX. 01. 109, 2. 343 hatten die Athe- 
ner nur 300 Trieren: s. Dem. vtlG. 89 8. 369, 13. 

3) Dein. 1, 80 8. lüO — rljg tdrt jzagotlaijg aTiogtag (vgl. Demad. 

a. O. 12 8. 180), gvli ot dUoi ndvTtg l» itSv ISimv intiidoactp tlg 
zfiv viiizigav acozrjgi'av. Dem. vKr. 171 8 . 285, 17 — zovg äntpöztgtt 
zavza, *al tSvovg rj nolft nal nlovai'ovg, o[ fitzd zavza zag fttyäXag Ini- 
äöo€tg Imdöpzfg ■ xal ydg tvpoi'a xai tcXovzoj zovz’ inotr^aap. 1 1 1 8. 204, 22 
B^iDTOV fitp ydg NavaixXijg azgazr/yäp, i<p’ olg dizo ztöp läiav ngoiizo, 
zzoXXttXig {aztcpüpcozai vq>’ Vfiäp' oze zdg aojt/dag Jiöztftog fdtoxe 

xat Tcäiltv Xagiirifiog, iazerpapovpzo • ll9‘ ovzoal NeonzöXtjiog jzoXXäp 
Igymp Inittzäzrig uv, Izp’ olg iTtidmxe, ztzt'iitjzai. Dafs sie alle während 
ihrer Amtsführung die Geschenke gaben, wiederholt Dem. 117 8.200,2, 
und zwar liegt es in der Natur der Sache dafs er Fälle der letzten Jahre 
anführt. Was die Feldhcrrn anlangt, kann von den Rüstungen gegen 
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sind norli laiigo narldirr gfloislrl wordrn 1 Ix'rdips ward auf drn 
l>prsonli('hon C.rpdit Lykurgs eino Aidrilio grinarlil : or onipfipiig 
aus l'rivalinilifdu IJ.'iO' (gogoii 1 Mill. Tldr.), die er für iillentliclie 
Zwecke vorseliofs*. Mil solelien Mitteln war cs inOglieli für jeden 
ItedaiT unifassende Fürsorge zu IretVen, nanientlirli für die VerpHe- 
giing der von Mensclien überfüllten Stadl. .Mil dem fielreidcankaufe 
ward Deinosllieiies durch Wald der Ifürgersehafl heauflragl’. Ks 
sclieinl dafs ihm zu diesem Zwecke acht Talente übergehen wurden : 
aufserdem eniplieng er Vollmacht von den Itundesgenossen Held ein- 
zuziehen. Mil diesen Aufir.’igen gieng er auf einem Kriegsschiffe in 
See. ( her)iau|i| sahen sich die Athener nach aiiswiirliger Hilfe um. 
Wie es scheint halle man gleich auf die .erste Holsrhafl von dei- 
Niederlage beschlossen He.sandtc an die Hellenen ahzuordnen : De- 
mostlicnes bezieht sich dai’auf in dem olien erwiihnlen Deschlusse, 
welcher die Verlheidigungsanslalten regelte, und weist die erwahllen 
Hesandlschaflen an .sohtri ihre Reisen anzulrelen^. Wohin sie he- 


Aloxanitcr (üei dcsspii erstem oiler zweitem Zuge) oder gegen Pliilipp 
die Ki'de sein. Im .lalire der !*eliliiclit liei Chaeroncia liefeliligte Dioti- 
moa zur Sec (Soeuik. XIII' .'’iü. XIV“' IÜ8); über Clinridemos .a. o. S. 7f.; 
Nauaikles ward nacli dem Fricdenschlns.se mit 1‘liilipp von der Hiirger- 
achaft veranlarsl seinen Namen auf die demosllienisclien Anträge zu 
setzen (s. Cap. ,1). Vgl. o. Ild. II, Ü09 f. und über Ncoplolemos ebend. 
S. 1)2, 4. I'ber Demosthenes s. den Klirenbesclilurs im L. d. X K. S. 
Sr)!' — fieta rijv Iv Xatgavtia udzijv ixtSaxf TcilavTov. • 

1) Seeurk. XI' 52ff. = XIII'* lOIff. XIV' 80IT. n. dazu Bückh. 

Auch die (leider für den Manerbau (rd tfs zd Tfijrij o. S. 12, 1) 

werden durch freie Gaben beschafft sein. Vgl. Uöhnecke F. I, 543. 7.38, .3. 

2) Khrenbeschlufs f. Lykurg n. O . 8. 852)* jtoAId di tcSv ISiutüv 
did jri'ctfojs iußdp x«l ngoäavttaai [xul] tlg xovi jro'AfMj xaipon; 
xcd tot! djjpoi), Tcc navra x*' xdlarra. Vgl. 8. 841' n. dazu VVestcr- 
manii Bioyp. 8. 271, 10. Bückh Sth. I, 573. 766 f. Meier a. O. 
8. LXXXIVf. 

3) Dem. vKr. 248 S. .310, 1 tnti9’ atgovfifvog anaSvrjV t’x jtdpTav 
ifi't /;[fiporu»';)<ji»' ö ögfios. Hiernach ward D. allein erwählt: in spä- 
terer Zeit, als ein neues Kornmagazin angelegt war, ünden wir eine 
collegialische Behörde von je einem aus jedem Stamme. >S. Meier comm. 
ep. H, 62 f. Büekh Sth. I, I23f. 

4) Acsch. 3, 159 .S. 76 (n. daher L. d. X K. S. 846‘j sagt, natürlich 
nicht ohne Verdächtigung: Jtjfioc9ivrjs ov dato crp«Toatdoo fiiivov 
idjix iXntfv, dAAd xrd rgv fx tijg nöXfcog, rgiijgii TcgoeXaßdv vfiäv, 
xc(! Tonj "EXXtjvag jjgyvgoXoyr/cfv. Vgl. 209 8. 84. 226 8. 86. 253 
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slimmi wnrru, wird uns itirlil gesagt; nur so vitd wissen wir, d.afs 
niclit lilofs ans weiterer Ferne, sondern ancli von den Itenarldiarten 
Filainlen und Küslenstiidlen. von Andros, Keos, Tro('zen, F[ndanros. 
Iteisland erlielen ward Inzwisrlicn inarliten sdion damals die Hlio- 
dier Anstalt ans dein Seliaden Athens Nutzen zn ziehen: auf die 
talsehe Botsrhaft von der Frohernng der Stadt nisteten sie Kriegs- 
sehille ans, hrarhten die KanlTahrer welche nach Athen hestinnnt 
waren auf und zwangen sie ihr tlelrcide und was sie sonst geladen 
hatten in ihrem Hafen ahznsetzen’. 

Wenn wir den rilhmliehen Eifer wahrnehmen, den die Athener 
unter der Ecitnng des Hemosthenes und seiner Freunde wührend 
ties zweiten Krieges mit l’hili|i|i entwiekelten, und namentlich die 
grofsen Anstrengungen, welche sie nach der verlorenen Schlacht 
machten um ihre Freiheit zu hehanpten, können wir gewifs nicht 
innhin anznerkennen, dafs ein wesentlicher Umsrliwniig znm hesse- 
ren mit der Bürgerschaft vorgegangen war. Das ist nicht das schlalTe. 
auf nichts als Hennfs versessene Vidk, dem nemosthenes in den phi- 
lippischcn Beden zu Gewissen redet, sondern es hat sich ein edler 
Kern hervorgehildct , der die grofsc Menge mit sich foi'treifst: so 
sind die .Athener zn Entschlüssen hihig, die man ein Jahrzehnt 

S. 8il. Deiiiarch. 1, 70ff. S. 100 fiilirt fort: if’yt rn toxffd (des deinosthe- 
iiisclien Psepliismas ; vgl. o. S. 12, 2). ffxoeftf, w ü. ü. uTciivui (pijci rö 
Tptjepiafitt rag tjfrjutvag jtQfaßfiag, hifiSr] ^ytovae fieta rijr g«z»je 
/v Xaigoivcia ^lUnnov tlg xr^v yoipav i^ficöv gfjU.m’ ilti^dlknv , uixög 
tavzov nQtaßfvxrjv iCazaaxfvdaag , Tv’ Ix zrjg Tzöiioig anoSqait ] . avaxiva- 
edurvo; rfjg Sioixij'of aj; ij' zcUuvza, Ich denke, Deinarcfl verwechselt 
jene'Oesandtschaften und die mit anderen Anftrilgen (wie sich von seihst 
versteht mit dem üliliclien Zusätze izQcizztiv äc xnl äU.’ o zi a» dtiitjzoi 
äyaifdv) etwas später beschlossene Sendung des Dcmostliciies. Dafs die 
acht Talente für den Gctreideankanf bestimmt gewesen seien hat Ilüh- 
nccke F. I, 540, 4 vermuthet; ich weifs nicht, was ihn an dieser so 
iiherzengenden Annahme wieder irre gemacht hat. . 

1) Lykurg wL. 42 S. 1;>.3 (6 ärjubg) ^dft'ro ztöv ’/lvdpoi/ x«i Ätw 
x«l TQniSijvog xnl ’EmSccvgov (nixovgiav cti’ZcS fifzujzfiiipan&ai. Mit 
grofser Wahrscheinlichkeit hat Uöhnccke F. 1, 001 ans dem Fragmente 
(1.28) von Ilypereides kyltinischer Rede geschlossen, dafs H. bei dieser 
Gesandtschaft sich befunden liabc. Die Stelle lautet hei .Siiid. u. 9ttg- 
gulfov“ — TniQtSijg tfrjaiv iv ziß Kv9viaxio' ‘ot (ilv ^gaaeig avev 
‘InyiauoS Tzcivza ngdtzovaiv , oi äi ikaggakfoi fitzä loyiouuv zovg TzgoB- 
‘nfcdvzug xivSvvovg üvixizXijxzoi vnofiftovait'. 

2) Lyk. B. O. 18f. S. 150. 


Digilized by Google 



IG 


Filnfted Uuch. Rrstefl Cnpitel. 


frillior ilmrn vergcl)cns wftnie angcsonnrn halion. Pin llnlliing dor 
alhcnisclion Iliii'gorscliari scheint in der Tlial T'liili)i|> in Erstaunen 
gesetzl zu hnlien: er zeigte sieli alshald geneigt auf Bedingungen 
Frieden zu seldiefsen, die den l’mst.'indcn nach für mild und luäfsig 
gelten durften'. Es leiteten ilin liiehei olfenliar dieselhen Cirilnde 
welelie seinen ganzi'ii Kriegsplan entseliieden hatten*. Selbst nach der 
gewonnenen Schlacht war ein Marsch auf Athen, eine Belagerung 
der Stadt in den Winter hinein ein l'nternehmeii von höchst zweifel- 
haflem hh'folge. Penn ilic alhenisclien Festungswerke waren unge- 
mein stark und so ausgedehnt, ilafs sie ein grofses Kriegslager bil- 
deten : Lebensmittel und hewalfnete Zuzüge konnten ausreichend zu- 
geführt werden, zumal unter diesen l’mstiimlen auch die persischen 
Satrapen ihre Hilfe nicht versagt haben wurden. Wenn aber Athen 
sich hielt, so verlor Philipp nicht allein kostbare Zeit, sondern die 
Frucht seines Sieges zerrann ihm unter den Hünden. l'herdies 
glauben wir gern dafs Philipp Sclicu empfand, seihst die Eroberung 
Athens als möglich vorausgesetzt, diese herrliche Stadt von der Erde 
zu vertilgen’: er wiire damit dem Beispiele der Perser gehdgt, with- 
rend er eben iin Begrill'e stand sich zum Bacher der hellenischen 
tiötter an den Barbaren anfzuwerfen. Sein nächster Zweck war 
erreicht, wenn es ihm gelang Athen zu isolieren und für seine ferne- 
ren Plane wcnigstims unschädlich zu machen : deshalb richtete er 
dahin alle seine Beimihungen ’. 

Philipp liefs sein Heer zunächst noch bei Chacroneia lagern’. 
Port begieng er mit feierliclien Opfern seinen Sieg, zeichnete alle 

1) L. d. X R. S. 849' (iträ jiivTOi tovto (rö 'Tntgttöov iptjtpiaiitt) 

vfxgcöp fäcoxtr ävaigtatv 6 tpoßrj9ftg, TrgÖT gov oi> Joej roCg 

ll9ovctv Ix Afßadetag xrjgv^iv. [Dem.] Leichenr. 20 S. l.'Ut4, 28f. 
Aesch. 3, 131 8. 72 sagt trggStjV {titiTolfiTjee kiytiv {Jrj(ioa9irt]g), Sri 
•jragä tovTO ^üiJtxog ovx ijld’cv ijfitöv fjri rijv {(apae, Sri ovx tjv 
avtä xaltt rö ftga; datier Schot, zu Arist. Panatti. S. 183, 1. 

2) Vgl. o. Bd. II, 497 f. 

3) Vgl. Plut. apophth. Pti. IIS. 178* rovg äe avfißovXtvovTag avrm 
xixgeög xgija9ai totg ’A9rjvatoig ätotiovg ^Uytv ilvat, xtltvovrag äv- 
9gtaTiov vnig do'fijs nävra noiovvra xai näaxovra aTroßalriv t 6 rijg 
Sö^rig 9iuzgov. 

4) Vgl. Niebutir AO. II, 3(53 f. Thirlwall VI, llOf. 

5) Aristeid. Panath. S. 183, I. Zu Chaeroneia emplieng Philipp die 
ntlieniaclien Oeaandten : a. u. .8. 23, 3. Vgl. Cap. 2 zu Auf. 
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wpIcIic in der Schlacht sich liervorgcthnn hatten, mit königlichen 
Kelohniingcn ans und verbrannte die I.eicliname der gerallenen': auch 
die gel)lielienen Athener ehrte er mit besonderer Kdrsorge. Anders 
verfuhr er gegen die Thebaner. Wenn ihm auch der Anblick, ilen 
die heilige Schar im Tode darbot, Bewunderung und Theilnahme er- 
weckt hatte’, der Stadt rechnete er es schwer an, dafs sic aus dem 
fndieren Bunde mit ihm zu seinen Feinden flhergelreten war, und 
stellte ihr unerträgliche Bedingungen, denen sie jedoch unter dem 
frischen Findrucke der Niederlage ohne weiteres sich fügte. . Nicht 
allein die gefangenen, sondern selbst die I.eichen ihrer Krieger 
mufsten die Thebaner mit Felde lösen’. Der Stadt Theben verblieb 
nur ihre alte Feldmark: die hoeotische Samtgemeinde, der sie vor- 
gestandeii, ward aufgelöst und den Landstädten ihre Selbständigkeit 
wie<Ier verliehen. Bie vertriebenen Börger von Orchonienos, Pla- 
taeae, Thespiac rief Philipp in ihr Kigenthiim zurtlck und gebot ihre 
zerstörten Städte wieder aufzuhaueu; tiher Oropos verfugte er als- 
bald zu riunsten der Athener’. Aber nicht genug dafs die Tlieham r 

t) Dioil. 10, 8ö. Ein Tropaeon errielitete Pliilipp nicht, öa diea 
gegen die Weise der .Makedonen war: s. Paus, ö, 40, 7 u. Wesseling 
zu Diod. 10, 4. Oie ErwUhming eines Tropaeons bei Lvkurg fr, 75 
(Oiod. 10, 88) gibt keinen Beweis für das Oegentheil. Im L. d. X R. 
8. 838* beifst es von Isokrates, er sei nach einigen gestorben riTaQxaiuv 
aua Tuis Torqpat's teiv iv XaiQave^a Tctaövxotv. Das kann nnmöglicb 
von der Leichenfeier zu Athen gelten ; geschah etwa die Bestattung der 
gefallenen Hellenen drei Tage nach der Schlacht? Dafs Philipp den ge- 
bliebenen Athenern eine I.cicheiifeier hielt sagt Polyb. 5, 10. Diod. exc. 
32, 4. [Demad.] vn. x. du#. 0 S. 170. 

2) Pint. Pelop. 18. 

3) Just. (I, 4 Thebanorwn — non solum captivos verum eliam inter- 
fertorum srpnUnram vendidil, 

4) Paus. 0, 1, 8 ^th'nxov äi cög ingäxrjaiv iv Xaigmviia fpQOVQixv 
xe iaayayövxoi lg Hgßag *al ceila Inl naxalvan xeäv (irjPatiov xgäa- 
aovxog, ovxio nal oi fHuxaiiig vx' avxov xaxjjx^iioav. 4, 27, 10 Öpz“- 
uivioi 3i Ol Mtvvai — xaxtix^tjaav ig Botaxiav vx6 ^ilixxov xov 
’Afivvxov , *nl ovxoi xal ot THaxatttg. 0, 37, 8. Arg. zu Is. Plat. 77io- 
xatiag — vattgov ävoixiiei xähv 3>llixxog xaxa Sijßaleav . WennArrian. 
1, 0, 10 bei dem Beschlüsse der Bundesgenossen Alexanders Theben zu 
zerstören bemerkt: ixl xoiixoig ’O^xoptvov xe xal fUaxaicig ävaotjjaoi xe 
xal xeixt'aat ot ^v/iuaxot iyvcoaav, so kann darunter eine Beihilfe zur 
Herstellung jener Städte und zum Manerban verstanden sein, l'nd 
selbst dieser Besclilnfs führte noch nicht zum Zwecke. Nach dem Siege 
von Arbela übernahm es Alexander Plataeae auf seine Kosten aufzubanen 

OKMOSTHK.NKS Ilt. . 2 
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(|pn Vorrang cinliorsten iiml ilirn TodlV-imlc zu Nacliltarn orhiollfii : 
cs ward der licmcindc ein liifrleres Joch der KneclilscliafI auferlegl, 
als einst da <lie Kadineia von den Spartanern heselzl war. In die 
Itiirg zog eine inakedonische riesalznng ein', die verhannlen wurden 
ziirückherufen und ans ihrer .Mille ein neuer Halh von .‘iOO Milglie- 
dern Zinn llegiinenle heslelll. Dann ward ein hluliges Gericht ge- 
hallen : einige der hisherigen Filhrer der Iliirgerschaft hufslen inil 
dein Tode, andere niil Verbannung', ihre linier wurden eingezogen. 
Insliesjiiidere inachlen die nuninehrigen .Machlhaher cs ihren Geg- 
nern zniii Verhreehen, dafs diese sie ungerechter Wei.se des Landes, 
verwiesen hiilten. Zu diesem Spruche hekannlen sich die heklaglen 
alle, inil der Erkliirnng, es habe besser um den Staat geslanden, da 
Jenes V'erhanniingsni'leil gefallt w urde, als jetzt da den verhannlen die 
Ileinikehr gewühlt sei. So gaben sie kiihnes .Mnihes ein l'rleil idier 
die Hichler ah; sie verschniühlen es iler Gnade ihrer Feinde eine 
Lossprechung zu verdanken und stachen als freie .Münner*. Die 
Flilchllinge aus Thehen fanden .Vufiialuni' zu .\then’. 

Wührend l’hili|)p ilieTliehaner mit solcher Ilitrie strafte, suchte er 
die Athener durch w ohlherechnele .Müfsigiuig zu gew innen. Wir haben 


und liefs diese Uiiadc zu Olympia durcti Heroldsruf verkünden (Ol. II.A, 
I. .T28). l'lut. Alex. -tt. Arist. II. Vgl. Clinton l’ll. II, 39Ö" und über 
die Anlage der neuen Stadt V'isclier Eriimernngen a. (ir. .S. 5l()f. Dafs 
Pliilipp damals den Tliebauern zu Leide auch Tliespine wieder lierstellle 
(vgl. o. Ud. I, (i'2, 1. 2. II, ‘25.3. ‘271„), ist daraus zu seldiefsen, 

dafs die Thespier ilim ein Standbild erriclitetcn ([Oion Chrys.j 37, d'2 
S. -IOC)); aucti werden bei der Zerstürnng Thebens die Oemeindeii der 
rlataeer, Thespier und Orchomenier genannt. Vgl. OMüller Orchomenos 
8. 417. Über Oropos s. u. S. 25, 5. 

1) Diod. 10, S7 — fli di rag Gijßag q;pot<p«v »yxarororijonvta avy- 
lafflaai z^v flgilvjjv zotg Botazotg. Paus. 9, 1, 8. (j, 5. Just. n.O. u. a. m. 

'2) Just. a. O., sicherlieli nach Theopomp. Was bei ihm als unmittel- 
bare That Philipps erscheint (priucipei cieilalis allun srciiti pirciissil, alin» 
in Ciii/iKHi ire roryit Itonagiic oiimiiim ocriipapil) , hat Weiske de liyp. II, 0 
wohl mit Hecht dem Parteihafs der Werkzeuge des Königs beigemessen. 
Indessen Iicifst es doch, dafs Pliilipp an Demades hoeotische Landgüter 
versclieiikte: s. u. S. ‘21,4. .\ufser den jüngst aiisgswicscnen werden die 
Nachkommen der frülier geltüchteten Geschleelitcr nacli Tlieben lieim- 
gekehrt sein. Vgl. über diese HIteren tlicbaniselien Klüchtliiigt! (oi ptzä 
zag Iv Sijßciig aipaydg innmzaixöztg) Xcii. 5, 1, 1 1 u. (nach LDindorf.s 
Verbesserung) 311. 

3) [Oemad.] vn. z. diaö. z. E. 
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gesehen, n ie gut er den .illisriien Freimiilh niiriiuhm, iiiil dem Deinntles 
sich ilhiT sein Itenehineii anssprncii ; dnfs er ihm die l'Veilndt gab und 
ihn mit Aiiszeichnnng hehandellc'. Auch die flltrigen kriegsgerange- 
nen Alhener wurden gut gehalten und nicht gefesselt*. .Nicht lange, 
wold auf die erste Ilolscliaft von den Anstalten der Alhener zu ver- 
zweifeltem Widerstände, eniliefs Philipp flemades reich Iteschenkt 
nach Athen, damit er dort verkünde, wie gern der Kiinig zu einem 
hilligen Frieden bereit sei. Philipp hiilte keinen länglicheren Ihit- 
schafler linden kiinnen. Demades, Deme.is Sohn von Paeania*, war 
gemeiner Herkunft; sein Vater war ein Schiffer, und man sagte, (m- 
halte sclher, zuerst als Matrose, als Schiffszimmermann und Fiihr- 
niann sein Brut verdient': wissensrhafl liehen Unterricht halle er 
nicht gt'iio.ssen. Alter es war ihm eine Bedncrgahe ohne gleichen 
angeboren und diese zu entwickeln hot .Athen ihm Gelegenheit genug. 
Hiircli die Praxis* ward er Meister der Dehalle wie kein amicrer: 


.1) S. o. S. 4. Zu dem folgenden vgl. die Scliriften über Demades 
von I.tiardy Itcrl. 1831 u: Pluvgers Haag 183U, HSauppo in der Z. f. d. 
AW. 183.’), 77. Westermanii cbend. 1837, V(i. Kiefstitig Lyc. fr, S. WOff- 

2) [Dom.] Ur. 3, 1 1 f. ,8. 1477, 13. 

3) JrjaäSrji Jrifiiov flaietpiivi Sucurk. XP' 11) (= XIIH .’). XIV* 7). 
XIII' 10 XIV* tut). Klietiso ist siclier r.ii ergäitzen in den Inaelirifteti 
bei Rangnbd A. H. II nr. 419 (s. Köckli Mondeyelen S. 10) ii. C. I. 
gr. I nr. 90. H. Bückh Seeweaen 8. 231, namentlich über die Notiz 
bei .Snid. n. d. N., Demades sei Lakiado gewesen. Den Namen des 
Vaters Derlleas , den auch des Redners Sohn wieder fiilirtc, lesen wir 
auch im L. d. X R. 8. 8 IS"*. Liban. I, 403, 1. 8uid. a. O. Irrig steht 
in dom Fragm. vir. r. dtadfantr. 7 8. 179 yfyoväg — JtjUttdov nargög. 
Vgl. Lhardy de Dcmade 8. ISf. Dafs es nur einen 8tBatsmann Dema- 
des gegelicn liat, i.st von Kiefsling Lyc. fr. 172 f. mit Reeht ansgesproclien 
worden. Seciirk. (XII, I) XIV* 117 u. '223 steht sein Name ohne wei- 
teren Znsatz; ' 10 ist nur der Gau hinziigefügt, 

4) Suid. u. d. N. JrjudSrjg pijrtog — , Ttpo'rrpo» vaerijs lop. — Jq- 
fif'ov vaÜTOv, vaviqg a«l aviog, vavnqyög x«l zrapO’pfttp. Ruderknecht 
(^»axqläzqg, remex) wird Demades bei Qiiint. 2, 17, 12. 8. Kmp. adv. 
math. 2, 10. 8yrian. zu Hermog. IV, ,39f. W. genannt; o li&vOTroiXqg 
von Prokl. L. Heaiods 1 8. 40, 31 West. V'gl. Pint. Dom. 7 xpnt- 
Traliärztg äv9ifionui vzivzai xol ajta9ftg. H.vn.z ücoS.a.O. Dagegen hat 
l’olycuktos fr. 1 (Aps. Rh. 12 8. .ülö) nur von seines Vaters Schiff ge- 
redet. Vgl. Schot, zu Dem. Ol. 3, 29 8. 30, 20. Der niederen Herkunft 
des I). gedenkt auch Ael. v. G. 12, 43 n. n. ; vgl. das Sprichwort lind 
*(dnqg inl ßqun Apoatol. Paroem. 4, 17. 

.')) Quint. 8. Kmp. Syrian. a. (). Vgl. o, Itd. I, 209, 3. II, 294, .5. 

2 * 
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Kiinfles Uiirh. Krstes fapitel. 


jcdni Aiigenlilirk vennoclile er aus dein Siegreife zu reden, nie war 
er um eine srhlageiide Autworl, um einen I reifenden Wilz verlegen', 
und wenn wir den Anführungen spiilerer Iraueu dürfen, so wufsle 
er aurli durch kidme t hertragungeu und llilder den Flufs seiner 
Itede zu heleheii*. Hei so reiclier Hegahuug koniile ihm die fiunsl 
der Itürgerschafl niclit entgehen: soll doch sogar Theoplirasl er- 
klitrl haheu, Hemoslheues sei ein Uediier würdig Athens, Demades 
stehe üher Athen’. Wir sind nicht im Staude üher seine Heredsam- 
kcit zu urteilen, da er keine Schriften hiulerlasseu hat': indessen 
in allem was uns aus seinem Munde tiherliefcrt wird fühlen wir den 
Mangel sittlicher (jruudsiitze : iiiil leichtem Hedesjiiele gehler üher 
ernste Hinge hinweg und weifs das schmählichste mit leichtfertigen 
Worten zu verhitllcn. Als er mit dem llcei'e gen Chaeroneia auszog, 
miifs er bereits in voller Helfe des Mannesailers gestanden haben’. 

Zu welcher I'artei er bis dahin sich gehalten hatte, können wir nicht 
sagen: cs sind sehr unsichere Zeugnisse, nach denen er hei den 

1) l'lut. Dem. tO roV yf Jrjflääijv Tiävzts (öfiolöyovv qpi’ofi 

(xvi'xtjzov tltai x«l zitiQuifti/tiv atnotyfSia^ovza zäi zov Jtj- 
uoa&ivovi axizjifis xal »«paoxf c«s. Cic. orat. 20, !H) Demades praeter 
retcrus ferlur (Jacelus). Tzetz. Cliil. 5, 340. Vgl. <1. .\iiekdotcn. 

2) S. namcntlicli Demetr. it. tfprjv. §282 ff. und dazu .Sauppe O.A. 

II, 315. Vgl. Atlien. 3 S. «If. Plut. Sol. 17. K. f. d. Staatsin. 0 S. 80.3*. 

3) Aristou v. Chios b. l'lut. Dem. 10 Jijjj.oa&tvrjs — a^tog zqs wd- 
ifiüs, — Jrjjiäärjs — vziig zi]v nöliv. 

4) Cic. llrut. 9, 36. (juint. 2, 17, 13. 12, 10, 49. Über seine angeb- , 

liehen Schriften, namentlich über das Fragment der auf seinen Xaineii 
gemachten Kedc vntg zijg äaHetiufzttts s. Sauppe a. O. S. 312 f. 

5) Sein Solin Deinen» mufs um 338 Ephebe gewesen sein, wenn, 
was Tzetz. Cliil. 0, 17 Demosthenes sagen läfst (vgl. Max. 1‘lanude» b. 

Walz Kh. V, 377. Suid. a. O.), ans alter Quelle geflossen ist (fjii inii 
zov ^Chizitov yupßgöv (Jijuädnv) xazorour/^iav) (vgl. Dem. vdG. 230 
S. 412,23). Demcas trat noch in livpereides Zeit als Kedner auf (Athen. 

13 S. 59H u. a. St. b. Sauppe a. O. S. 289 f.), mufs also etwa um 
350 geboren sein. Dazu stimmt dafs Demades in den letzten Jahren 
von .Antipater-ein Greis genannt wird: s. u. S. 22,3. Demeas ward von 
.seinem Vater erst später legitimiert: seine .Mutter war eine fremde 
Flötenspielerin. Aber die .Adoption ward durch eine Klage xar« jJrju^ov 
^fpiag angefochten, worüber es eine Hede von livpereides oder von an- 
derer Hand gab: s. .Sauppe a. O. Daran! gelit aucli der confuse zweite 
.Artikel bei .Suid. u. JtjpaAijg. .Auch gegen eine von Demcas erhobene 
Anklage war ciuo Rede des Hypereides vorliandcn {zegög zi/v ^r/piov 
yguiprjv), s. Sauppe n. O. .'S. 290. 
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Verliamlliingoii illicrOlyiitli iiiu] fibor llaloiiiiesos l•l■lllo.s(ll(>lll's miiIit- 
sproclicn liabni soll', .la wenn wir lesen, dafs er uflinals, wenn He- 
inosllicncs in der Vulksgeineintle mit tlclürin unterbrochen ward, zu 
seiner I ntcrstützung das Wort erj{rin'’, dafs iliin der 1 inscblag in 
seiner (iesinnuiig vorgerückt ward und er sich damit entschuldigte, 
er sei oft mit sich in Widerspruch getreten, aber nie n)il dem Inter- 
esse des Staates’: so dürren wir vielleicht anneliiuen,,dars Demades 
ebensowohl wie andere anfangs patriotische Iteden gehalten hat, bis 
er seinen kitufer fand. Von jetzt an diente er den makedonischen 
Kilnigen so gewandt wie kein anderer, und halle cs gar kein Hehl 
wie gut sie ihn hezahlten’. Seine Losung war der Friede um jeden 
Preis und in demf’rieden Sold und Feiertage für den grofsen Haufen’: 
er hat die Behistigungsgelder den Kilt der Demokratie genannt". 
Treue und Pllicht banden ihn nicht’: aller (Besinnung har gab er die 
F.hre, des Vaterlandes und seine eigene Preis uni seinem Hauch zu 
frühnen. Demades soll an Phokion die Frage gerichtet haben, warum 
er nur mit der Politik sich ahgebe, -wenn er mit einem so mageren 
Frühstück vorlieh nehme. Er trieh cs anders und brauchte für seinen 
Leib so viel dafs .seine fürstlichen Herrn ihm nie genug geben konn- 
ten": von Salben duftend, in küsllichen üewtlndern gieng er einher, 
feist von den Freuden der Tafel, hielt sich Mätressen und Pferde und 

\) i'ber Olynth n. Suid. u. d. N. 3; vgl. o. ltd. II, 123, 3 und ii. 
Csp. 3. Über ll.-itonneso» n. Tzet*. Cb. 0, lli). Uazii bemerkt Saiippe 
II. O. S. 310: vidclur — e.Ti»tiinanfium esiie declmnatiunci comiiliires in De- 
nuttlhenem, Dcmadi supposilas , temporibus Tzelzae vel coritm, ex quibus nua 
hnusil, cxililifie. 

2) Plut. Hem. 8. 

3) Kbcnd. 13 JquäSqi ano^oyorpivog Siä rijv Iv rjJ noUzfiq pf- 
Ttxßolqv llfytv avzm piv avzbv zavavtia nollä^ig fiQjjxivctt, rq dt 
xoXtt prjitinozt. 

4) Dein. 1, 104 S. 103 (Jjjpäizjg) zzgoftgqKäg tv ztö drjpta zöv 
avzov zgöziov x«l zqv äzzovoiav, xczi öpoloyäv letußavHy x«l Iqtpf- 
aO'ai. Nach Siiid. a. O. (vgl. [Aesch.] Ilr. 12, 8 S. 000 It.) erhielt De- 
inadex von Philipp Landgüter in Hoeotien zum Geschenk. Vgl. o. S. 18, 2. 

5) -Vgl. Sanppe OA. II, 316 f. fr. 10. 25. 27. 28. Im allgeincincn 
». Böckh» treffliche Charakteristik Sth. 1, 317 f. 

6) Pint. plat. Unters. 10,4 S. 101 U JqpdSris »oUav övoud^aiv zd 
ffKoptxd zrjg dijuoxpatiors. 

7) Vgl. seine frivole Kedc über den Kid. Diod. exc. 10, 10. 

8) Plut. üb. d. Sucht n. Reichth. 5 S. 525'’ {— eis tqv yzzazigzz iöq- 
paytoyti — ). Phok. 30 (apophth. S. 188''). 
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Kiiiiftcs Buch. Krslcs Capilel. 


iiiarlile den i eichen Mann, blr hat zn ()lyni|na mit rennen lassen 
nml einen Preis gewonnen'. (lesetzlich war es hei 1000’’ verl)ulen 
in »lein slilillischenThealer einen frennlen Titnzer aufliTlen zu lassen ; 
er hrachle »leren hnmlorl auf ilie ItOhnc und erleple gleich den ite- 
Irag der Slrafe har. So sprach er tjeselz und Sillen lltdin, slolz 
aurdieijnnst der frcinden Herrscher. Als sein Sohn lieiralele, sagle 
er: 'als ich d»;ine Müller nahm, nierkle es nichl einmal dei Nachhar: 
'zu deiner llochzeil liringcn Kitnige und l'iirslen ihre lieschenke 
'dar’*. .Aller sie ehrlen ihn so lange sie ihn hrauchlen und verach- 
lelen ihn doch: als er all geworden war, sagle Anlipaler, cs sei von 
ihm wie von einem abgeschlachtelen aUprerlhiere nichls als /unge 
und liaiich iihrig*. L'nd am Ende gedieh sein AVilz ihm zum Yei'- 
derhen : er hat filr seine nichlswilrdigo Verriilherei in einem grauen- 
vollen Tode den Lohn empfangen. 

Dieser Demades also war es, der jelzl mit Anflrilgen Philipps 
sich nach Alhen begab und damit sich den Weg zu Macht und An- 
sehen habnie. Was er den Alhcncrn meldelc wissen wir nichl. Wir 
kilnnen mir vermiilhen, dafs er Philipps rreiindliclie (Besinnung gi'geii 
die Alhencr pries, dafs er versiclierle, des Königs Zorn gelle nur 
»len Thebanern, aber mit .Alben in Krieg verwickelt zu sein Ibue ihm 
leid'; auch jelzl noch werde inan ihn willig linden die gerangenen 
l'rcizngeben uml einen Frieden zu schliefsen, bei dem Alhens Frei- 
heil und Selbsländigkcil gewahrt bleibe. Die Scliuld an all dem l'n- 
glilck schob llemades in ilieser o«ler einer nichl viel spliler gehalle- 
nen lledc auf die Slaatsverwalluiig des Dcmoslhenes, denn auf sie 
sei der Krieg gefolgt*. .Auf diese llolscliafl besclilofs die Vedksge- 
iin*inib‘ an l'hilipii eine Desandlschafl abziiurdnen : diese sollle, wenn 
wir di-r Irilben (Juelle, ans der wir alb-in schöpfen können, Iranen 
diiiTen, nichl um Frieden billcn, sondern über die kriegsgefangeuen 


1) l’Iiit. rliok. 'JO. iib. (l. Huclit ii. lli-ichtlmin 5 S. (vgl. 0 8. 
520*). Pytlicag 1). Athen. 2 S. >11'; als Ehebrecher Plut. Hem. II. Suid. 
II. il. N. 

2) riut. I’hok. 30. 

3) l’liit. riiok. 1. üb. d. Suelit ii. Keicbth. a. O. apoiihth. S. 183''. 
■l) Vgl. Aesch. 3, Hl S. 7.3; o. Ud. II, 505. Im allgemeinen vgl. 

die Einfädelung des philokrateisehcn Friedens Hd. II, 154 f. 18lif. 

5) Arist. Kh. 2, 21 .S. I I01\ 29. 
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in rnlfiiiaiiilliin^ Irelen'; iin illtrigrn wird sic den all;;cniciiicn Aul- 
liMR crh.dicn haben das beste des Staates walirznnebnien. Als (ic- 
sandte wurden vor allen npmades, IMiokion und Aescliines erwiibll. 
her letztere batte eine lanoere Weile an sieb gehalten, aiieb filr die 
Kettling der Stadl nichts beigeslciierl : jetzt aber trat er wieder her- 
vor lind iibernaliin die tiesandlscbari’. 

König Philipp cnipnung die albcnischen Gesandten aufs ehren- 
vollste und zog sie narlidcni sic ihr Anliegen vorgetragen hallen zur 
Tafel, liier trank er ihnen zum besonderen Freundsrhaflsheweise 
aus seinem Triiikhornc zu. .Nachdem sie ahgelrelen waren, liefs er 
noch Ituhlweiher, Flotenspielerinnen und .Musiker und seine iihrige 
TrinkgescllschafI rufen und schwärmte die ganze Nacht in Itdiender 
l.iisl: er inochic juhelii dafs jetzt die Fritchle des Sieges reihen. 
Am nächsten Morgen gab er zur Verwunderung aller in ernster und 
würdiger Weise den Gesandten seinen Willen und seine Gnade kund’. 

1) Siiida« JrifittSrji 3: fv Xttigiovfiu aliuctlunot ytvnatvot ärpt^9t] 
x«l TtQtaßevrfjs vxtg tüv aixjtaXoüav ojtftrrn^ij, ovs avrjxf ’PUrnnog. 

2) .\c5ch. 3, 227 S. 80 r^j fiayrig Intytvofitv^g — vnig tijg ocoTrj- 
Qiftg Tf]g n6l$(og iiiQfaßfvoutv. Dem. vKr. 282 ff. S. 310, 22 f. og iv- 
(Hcog fiiTa XT]V pccjijv TigfaßevTijg /xogii'ov Ttgög ^/Utctiov — , x«i 
rart’ äffov/itpog näira t6v fftngoo9e ypövov (cli? Friedenszeit iiher) 
Tttvtrjv Ttjv ifpfiav, o)g nttvTfg taaaiv. — <üs d ärrtjyytifr/) Ttixic9’ ^ 
fittXV — föfff’ois (äuoXöyng x«l ttgoaenoiov qttXiav xai ^rvtav flvat aoi 
ngög avtöv. Jiuhiicckc F. I, 552 nimmt Demosthenes zn selir beim 
Worte, wenn er meint, Aescliines sei mit den andern Gesiindtcn bereits 
vor Ankunft dos Demades zu Philipp abgereist, (jber die berechnete 
KurUckbaltung des Aesebines s. Dem. n. O. 307 — 313 8. 327, 23— .320, 
20. Dafs Phokion unter den Gesandten sicli befand ist aus dem, was 
seine Diographen (l'liit. c. 17. Nep. c. 1) von der Gnnst crzilhlcn , die 
ilim Philipp bcwic.s, zn schliefsen. 

3) Theop. l.III fr. 202 b. Athen. 10 S. d35'*' iv 3i zij vy' jrfpi 
tü>» h XaiQfovtitt yevofiirmv flnäp , xai äg inl Stiwpop IpciXtae Toi<g 
nagaytpofiipovg tcöp 'A&ijpni<ov ngtaßfig, tpifaip- ’O öl ^iXixcnog äno- 
Xtogriaäprav ineipotp fv&fmg ftirfntfiTtitö rivas tcöv ituiqwp ytnXfip z’ 
ixiXtvf zag avXrjzgCöag xai 'Aginzöpi^tov zöp ni9agtaÖöp xai /Jmgitopu 
zip avXrjzijp xai zovg äXXovg zoig t[9tajitP0vg avzm oepm'rft». — niäv 
öe zf/p vvtiza Jtäaap xai fif&ve&tlg tzoXv xai xazä^ag, äiprig «xapzag 
zovg aXXoxg äxaXXdzziafXai ijör/ ngig f/uigap Ixd/ia^fP dg zovg xgiaßrig 
zoi’g zmp ’A9r/paiav. Plut. Symp. 7, 10, 2 S. 715' ö ii>(7i»tJrog {p Xai- 
gmvn'a xoXXä Xtf/gdv vxi fit9r/g xcl xazaytXaazog tap aua ztS ngoani- 
actp auzd jrtpi anopödp xai tlgijvr/g Xöyov iatr/et zo ngdaaaop xai 
avptjyayt zag 6(pgvg xai zö ^i/ißdätg xai äxöXaazov ixaeßr/eag tv (täXa 


Digitized by Coogle 



24 


Fünftes Biidi, Erstes Capitel. 


Itfii kriepsgefaugeiieii Allieiiei'ii srlienkle er oliiic LOsegeld die Frei- 
heit, ja er kleidete die eiithlofsleii ; die lleheine der in der Sehlaclil 
geldieheneii verspracli er iiarli Athen zn senden', damit sic hei den 
tirlthern ilirer Ahnen heigesetzt würden, und zugleich seine Friedens- 
vursehlifge zu ilberinitteln. Hamit wurden die flcsandtcn in ('luadcii 
entlassen. 

Der Edelinnth , den l'hili|)|) an den Tag legte, gieng flher alle 
Kl Wartung und wandte die Herzen der Athener vüllig zu seinen Gun- 
sten um. Wie viele Familien, die um ihre angeliürigen hange Sorge 
trugen, waren jetzt heruhigt und voll Dankes, und seihst die welche 
eins ihrer Glieder unter den getallenen beweinten, mursten einen 
Trost in der Ehre linden, die der König den todleu angedeiheu liiTs'. 


ßfßovlfvuevrjf x«l rtjipovaav fSaxt roeg ’A9rjvat'oig änoxgiaiv. Vpl. 
(las Fragment einer Rede gegen Oemades b. Herodian. n. oj;. VIll, 
(502 \V. (n. Alex. 03;. 2t iS. 4T8f.) ov uiv yäg ?!.aßig, JrjanStj, däga 
nctgä 4>iXCnnov, iyia äi ot’x tlaßov xni av ptr ot.’j’tjrii'fs avt(ß xorr« 
rijg rcöliiog txmxovuttm, f’ycö äi ov avvemvov • xai av jiiv avvrjvii^rjg 
rofj luilvov ngiaßfai avvojivviiivog (Sauppe OA. 11, 274 ariivwätttpog)^ 
lyti Si ov avvt]vix9rjv. ]>em. vKr. 287 S. 321, 16. Athen. 118. 476'* 
Avxiovfyog d' 6 fxjzoig iv xm xor« Arjficiöov (fr. 18) i>iXinxi6v (prjat 
röv ßaaUitt nfonivtiv xo^xoig olg hfilotpgorfCto. Nach Diog. v. L. 
■1, 8f. war auch Xenokrates unter den ntlienischcn (iesandten und Hefs 
allein sicli nicht von Philipp bestechen. Aber die Anekdote wird eine 
leere Ertindung sein. Der Philosoph lebte als schutzverwandfer zu .Athen: 
diesmal aber wurden sicherlich nur Bürger als O'esnndte erwählt. 

1) Polyb. 5, 10. ’2I, 10; vgl. Diod. cxc. 32, 4. Pliit. apophth. Ph. 8 
S. 177'*. [Demad.] vn, x. fl(oA‘. 0 8. 170. Diod. 16, 87. Just. 0, 4. L. d. 
X K. 8. 8 19*. 

2) Dem. vKr. 231 8. 301, 21 (nachdem er von der Lago Athens 
während des Krieges geredet hat) xfjg fih dfiox)]xog, jjv iv olg rta&a- 
»oj xivcöv Kvpiog xaxiaxF] 0iXi7X7iog taxiv löfiv , ixigotg nnga&xjrm 
avvißrj, xfjg Si rpiXccv&Qioniag , fjv xä XoiTxä xäv ngayfictxmv ixeCvog 
TxfgißalXö/itvog tJxXaxxtxxf, vfifig xovg xagixovg xtx6fiia9e. Aesch. 3, 
57 8. 61. 159 8. 76 x^g airgoaäoxrjxov ataxtjgiag. Polyb. 5, 10 tti'ÜDtwog 
vixijaag ’A9i]vaiovg xijV iv Xaigmvu'rf näx>]v ov xoaovxov ^wva'f did 
x(öv OTtliov oaov äiä xrjg intnxfi'ag x«l cptXav&goiTxiag xdv xgÖKtov. — 
xoiyagovv yorplg ierpiav änoaxslXug xovg afypalcarong x«i xtjdcvaag 
xovg xfxtXfvxijXÖxag, ht dl avv&fig UvxtJiäxgoi rd roi’rojv ögxä xal tcöv 
nnaXXaxxofiivmv xovg nXn'atovg äfixpiiaag , /uxgä Sanävy did xjjv äyxi- 
voiav Tvv ufyi'orijv ngü^iv xaxfigyäactxo • x6 ydp ’A^rjvaiOiV <f>g6vt]fia 
xnraalijißpfvcs xfj pfyaloifii'jri'« Tcgög xeäv Ixoiuovg nvxovg laxev dvri 
noXc/iluv. Vgl. 9, 28. 17, 14. Plut. Dem. 22. 
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Hit; l IteiTnIiniDg ihiTr ricbiinc iiacli AHicu trug I*liili|tp nümlich 
keinem geringeren auf als dem Autipaler: mit diesem hcgab sich 
als (iesandler des Königs eigener Sohn Alexander narli Athen und 
als tirilier wie es scheint Alkimachos'. Diese lievullmächtigten eröll- 
neten dem Käthe nnd iler BürgerschaK die Frietlenshedingungeii, 
welche IMiilipp aiüiicte, und Demades verfafsle den Volksheschlnfs*, 
ilurch welchen jene Vorschläge ziim Slaalsverlrage crhtihen «tirden. 
Demznrolgc ward zwischen König Philipp nnd tien Alhcnern Friede 
null Bnndesgenossenschafl hergestellt^ DicAthener hliehen als freie 
.lind sclhsländige Staatsgemcinde'' im Besitze ihres Landes, iinti eni- 
(diengen ilherdics die oropisclie Mark zurück*. Philipp versprach Attika 
nicht mit seinem Heere zu helrcten: auch sollte kein makedonisches 
KriegsschilT in tlen Peiraceus cinlaufen unter keinem Vorwände*. Von 

1) Diud. 10, 87 (Ifyowtn Si xdv ^Uinnov) ngtaßfis änoOTfUai 
wpöj töv dijuov tmv ’A&rjvaiiov xai avn9ia&ai tiqös avtovs q^tki'av rt x«; 
avjiuaiiav. Juat. s. O. Alexatulrum ftliwn cum antico Anlipalro, gui pacem 
cum his tiiiiicUiamgue iuriyeret, Allienas misit. Über Antipater vgl. 1‘olyb. 
a. O. ; auch d. Lobschr. auf IJem. 32 erwähnt »eine zwei atbeniRcheii 
Uesandtaebaften ; dte erste war die von 6l. 108, 2. 340 (o. Bd. II, 199, 2). 
Daf» Alkimachos, Agathokle»' Sohn, der dritte Gesandte war, dürfen 
wir aus den ihm damals mit Antipator gemeinschaftlich zucrtheilten 
Kliren (». u. S. 30, 1) scliliefscn; vgl. Kiefsling Lyc. fr. S. 180. Über eine 
spätere Gesandtschaft des Alkimachos s. ii. Cap. 5. 

2) Dem. vKr. 285 S. 320, 27 Aguäirjv, agtt ntitoir/KÖta rgv tfgrj- 
vgv, [Demad.] a. O. Vgl. mit diesem Frieden dun philokratcisclivn o. 
Itd. II, 210 f. 

3) Diod. n. Just. a. O. 

4) Paus. 7, 10, 5 ’A9gvatoi — utrö rö ätvxriu« to iv Botaxois 
ovx iyivovxo (Pilfttirou xotcijxooi. 

5) Pans. 1, 34, 1 xgv — ygv xgv 'Slgaxxiav — txovoiv lip' -gfiiöv 
’A&gvaioi, noktptjaavxtg plv x6v itdvxu vxtlg avxgs xgövov, xtijoa- 
pevot di ov Txgdxtgiv ßfßai'ms ngiv rj ttkmnot dijßas iliöv fätoxe 
etpiatv. Schol. zu Dem. vKr. 99 8. 259, 10. Lihan. IV 8. 299, 12. 
Wenn es in dem Fragin. in. x, äoiStx. 9 8. 179 von Demades mit Iteclit 
heilst röi> ’Slfconöv avev ngiaßtiag Xaßciv, so hatte Demades die Zu- 
sicherung dieses Gnadengeschenkes bei Philipp schon vor seiner Ent- 
lassung nach Athen ansgewirkt. Von der Vertheilung des damit ge- 
wonnenen Gemeindelandes an die attischen Phylen handelt Hypereides 
K. f. Eiixenippos, nainentlicli c. 27 ff. Vgl. m. Kecension in Jahns 
njhb. LXVIII, 30. Nach dem lamischen Kriege verloren die Athener 
Oropo» wieder: s. u. Cap. 9. 

0) Dafs Philipp Attika nicht betrat erscheint bei Aristeid. 13 8. * 
182 f. 19 S. 258 als eine besondere Huldigung für die Gröfse Athens. 
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(Ich Inseln verblielten iin allienisdien llesilze Sahiinis, llelos, Samos 
niul veiniiilhiieh aurli Lemtuis und linluos'; das'e^en kam, wie es 
srheinl, Skrros und der llirakiselie Cliersones in i'liilipps (i<-wall. 
Die vei'liiliidelen Inseln (mil .Ausnahme vielleielil der Kilaiide an der 
inagnesisclien Kilsle) wurden filr frei erklärl und jeder Sleiierpllielil 
enlhoben; damit war der Hundesralh aufgelöst und die Seebegenui- 


Ich denke, cs wird eine verlragsmUrsigo Bestimmung über Freiheit von 
Dtirehmiirschen und Einquartierung getroffen sein, eben so gut wie über 
den rcirncetm: K. üb. d. Vertrag in, Alex. 20. 28 8. 218, 27 f. xö df 
vßgianxcoTaTov *«t vTifpontixiJinTOv rmv MaxfSdvtov rö ngmijv yfyf- 
vt]iiitop iaii, t6 jolfirjaät flajilfvaat flg z6v Uftgaiä xaf/a zag xmvag 
zililv ziQÖg avrovg qvv9ijxag. xnl zovzo , lo a. ’A. ovy ozt /iia zgiqftjg 
ijv xzl. — toovzo afta ze ruvnrjyilafa&ai {vzctv9a xal nlt]gtöaio9ui Iv 
ztß iiiifvi TO) f(Q7]uivq>, Iv zatg xoivaig iuoXoytaig äittgrinirov (irjdiv 
zotovzov flaSfiio9ni. Diese Bestimmung war zu wichtig für Athen, 
als dafs sie nicht in den Separatvertrag sollte aufgenommen sein. Der 
allgemeine Friede wird sie nur in weiterer Fassung enthalten haben; 
vgl; u. S. 18. Schümann ant. j. p. S. 356. In dem Vertrage mit 
Alexander ward einfach der früher mit Philipp gcAchlossone erneuert. 
8. n. Cap. 3. 

1) Samos behielten die Athener bis Ol. 114, 3. 322 (Diod. 18, 18. 
Dieg. V. L. 10, 1) und cmgücngcn es Ol. 115, 2. 318 von l’olysperchon 
im Namen des K. Philipp Arrbidacos zurück: Diod. 18, <56 Xäiiov di, 
ätdoutv ’A9Tjvai'oig , /ittidq xal ^iUnnog Idaxtv 6 zcazijg. Vgl. Pint. 
Alex. 28. Böckli Seew. S. 42t f. (zu XIII* 16 [azgazrjyä fl]g üifiov). 
Athen. 3 <S. 00’' führt an , dafs Demades Samos einen Absenker von 
Alken nannte (änagt’ya zijg nölecog). L'ber Delos s. o. Bd. II, 348, I ; 
über Salamis Biickli C. 1 gr. 1 S. 148 ff. Dafs Lemnos nach wie vor eine 
athenische Insel blieb, bezeugt die Inschrift C. I. gr. II nr. 2155, welche 
Böckh in die Zeiten dos römisch- makedonischen Krieges von Ol. 14-5 
(200 — P.I7) setzt. Damals besafsen die Athener noch mehrere Inseln: 
Z. 0 [r«i]v vxagyovaäv vijacov zip ätjiuo zm ’A9rivaia)v. 20 . . . ult]- 
tptvtti rää vafp xtJv vtjaav. Vgl. auch Plant. Trucul. 1, 1,74. Später 
verloren sie Lemnos und Delos und erhielten beide Inseln Ol. 153, 2. 
167 durch die Korner wieder. Polvb. 30, 18. Dafs Imbros ebenfalls 
noch den Athenern verblieb, wird dadiireli wabrscheinlicii , dafs t'hares, 
nachdem er Ol. 112,1. 332 Mytilcne gegen freien Abzug den Makedonen 
übergeben hatte, sich mit seinen Söldnern dorthin begab (Cnrt. 4, 5, 22). 
Aufserdem deuten darauf auch die zahlreichen attischen Demosnamen 
auf den Inschriften: s. C. I. gr. II, 21.56. Monatsber. d. Berl. .\kad. 
1855 8. 626 ff. nr. 18. 21. 28. 26. 30; viedcicht ist nr. 21, 13 tnl Ärqm- 
y.gtlzov agyopzog ein athenischer Archon, denn die Imbricr scheinen 
(wie die SaiiKjtliraker) nach den Oberpricstern zu datieren. 
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nif Athens lialle ein Eiule'. Itic an dein Khedeii Iheilnehnienden 
sutllPii freie Schillahrl haben und nieinand sie dahei hindern noch 
KaulVahrer aufliringen uni SlapelzwaiiR xu ültcu*. Hie Seewaehl wider 
die 1‘iralen, frtdicr ein aussrhlicrslirhes Vorrerhl der Athener, wird 
jetzt als f{cineinsaine I’lliclit beider Theile hiiigeslellt wurden seill^ 
Kmllieh hiefs es, wenn die Athener an dein geiueinen Krieden und 
dein ilundesrathe, den l*hili|i|) unter den llelleiieii aufzuriehten ge- 
denke, theilnehnieii wollten, sulle ihnen das freistelicn 


1) l’iiMS. I, 25, S ’A9ijvac'oig — liiyro avv&tufi>og (ifi'Uititos) tgyto 

aqiäg udliara ixäxioaf, »ijcoes dqpfto/iM'OS x«l Ttjg ig rd vnvrtxä 
nctvBctg ÜQxrjg. Ks liegt kein Grnnil vor mit Ilölmcekc F. I, 575, 2 n\n 
diesen Worten zu folgern, l'hilipp Imhe tUekiselier Weise erst iiachträg- 
lieli den Allieiicrn die Seehegeinonie und die Inseln entrissen. Vgl. über 
den Verlust der Hegemonie iin nllgcmeiiien Aescli. 3, 134 S. 72. Diod. 
cxc. 32, 4. Aus Dem. vKr. 1Ö7 S. 2!)l, 10 sehen wir dafs zu Nasos 
und 'l'lmsos den Athenern feindliche Machthaber regieren ; in der K. 
üb. d. Vertrag m. Alex. 20 S. 217, 10 erscheint Tenedos als ein make- 
donischer Stapelplatz. Mit den andern Inseln vor der magnesisehen 
Küste (Skiathos, Pcparetlios, Ikos, Halonucsos) scheint Philipp den Athe- 
nern auch ihr altes Bositzthum Skyros genommen zu haben , nach ^trab. 
0 S. 4.37. Der Chersones und damit der Hcllosjiont war fortan in make- 
donischer Hund, vgl. FSchultz de Chers. Thr. S. 113: wenn Denio.sthc- 
iies sich rühmt den Chersones gesichert zn haben, so bezieht sich das 
nur auf die Dauer des Krieges: z. B. vKr. 03 S. 257, 4 ov ftovov rö 
Xn/fövfjBov xai ßi'Jnrriov aäaai oi'dj rö xcolnoai röv 'E/Uipjaoirov 
VKO ytvlaO'ai ro’rf. 

2) K. üb. d. Vertrag in. ,\!cx. 10 S. 217, 8. Diese Bc.stimmung 
■w.ard wohl auf die Hellenen ausgedehnt (vgl. Cap. 2 8.48. OroleXlI, 10,4), 
aber sie wird auch in dem Separatvertragc der Athener nicht gefehlt 
haben, zumal bereits die Khodier Stapelzwang geübt hatten i s. o. 8. 15. 
Vgl. Bd. 11, 211, 2. 

3) Vgl. o. Bd. II, 405, 4. 408. Über die folgende Zeit vgl. Carl. 
4, 8, 15. 

4) Plut. Phok. 10 Jtjaädov di yQnrjiavTog , onwg r/ nöhg prrr'xot 

rrjs xoia^S ffp'/PiJS tov avrtSgtov TOig'EUrjatv , oiix ffn (•t'mxiav) 
jrpö TO« yviBvort, ztra 4>ilivnog avziß ytvia&at nagd ztöy 'Klitjptov 
afioiosi ' xgatrj&flg di zjj yvtötii} did zdv xatgdv xzl. K. üb. d. Vertr. 
m. Alex. 30 8. 220, 8 xal y«p fri ngoayfygccntai zaig avv9ijxnig , tdv 
ßovXiüf(f9a zrjg xotvijg ilgrjxrfg fitzi^nv. Also wird es. etwa geheifsen 
haben: fdv di ßovltovzai ol yi^graiot — itiztjriv, i^rtvai ttvzoig. 

Auf diesen Paragraphen des Friedens beziehe ich auch die Worte bei 
Snid. jTjudd. 3: fyga^t di *«l zä ^ilinnto zovg’^lKXrjvag 

vnaxoviiv. Vgl. R. wAristog. 2, 13 S. 804, 14. 
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nies wiimi, so weit unsere Keinilnirs reidit , die Bedingiingcii 
des Friedens, weldic auf (jrnnd der VorsrldJige f^liilipps und seiner 
bevollniädiliglen Peinades der Rürgersdiari zur Annainne empfald. 
Wenn inan erwog, welches Loos andere Sl.'idle und Volksgeineinilen 
gelrolTen liatle, die Plnlijips Walfen unterlegen waren, so durfte man 
inuiierliin Atlien Lliick wllnsclien, dafs es, wälirend die politische 
Existenz auf dem Spiele stand, noch so glimpflich hehaiidelt ward 
und einen den IJnistifnden nach günstigen Vertrag erlangte. Damm 
glanhe ich kaum, dafs jemand zu Athen auf directe Ahlehnung der 
Anträge Philipps gedrungen hat, seihst wer seine Ahsichten vollstän- 
dig dnrchschante. Itcdcnklich waren jedoch vor allen zwei F’nncle 
des Friedens, die Verleihung von Oropos und die wenn gleich in die 
mildeste Form gekleidete Verpflichtung Athens dem hellenischen 
Hunde, den Philipp stiften wollte, heizutrelen. Qropos hatten die 
Athener von je her als ihr recht mäfsiges Eigenthnm angesehen und 
ilie Znrückgahe dcsselhen ward sicherlich von der Menge mit Freu- 
den • hingenoinmen. Aber es war eine Schmach, was Philipp als 
Feind den mit Athen verbündeten Thehanern genommen hatte, als 
ein Gnadengeschenk ans seiner Hand zu empfangen: war doch 
olTenhar des Künigs Absicht hei jener Verfügung keine andere als 
die Nachharstädte wiederum zu entzweien'. Wenn ferner Athen 
nicht allein die Inselgenieinden seiner Itolmärsigkeil entliefs und auf 
die Führung zur See verzichtete, sondern zugleich dem neu zu stif- 
tenden Bunde heitrat, so begab es sich damit unter Philipps (Micr- 
holieit. Denn wie die Dinge lagen war Philipp als Stifter des Bundes 
zugleich dessen .Schutzherr, und die Organe zu seinerl.citnng hatten- 
keine andere Bestimmung als zu einer Handhabe der makedonischen 
Hegemonie zu dienen. Zu diesen Bedenken über die Friedenshcdiii- 
giingeu an sich tritt die Frage hinzu: warum bestanden die Athener 
hei der Widerstandskrall, über welche sie noch geboten, nicht darauf 
einen Frieden für sich und für ihre Bundesgenossen ahzuschliefsen. 
statt dafs diese jetzt auf die Absichten Philipps einen allgemeinen 


1) Vgt. Bolinecke F. I, 555. Ac8cliinc.s lidlte acliou Ol. lOS, '2. 34(> 
Hotfiimig auf eine derartige Verleitiung von Oropos erweckt; g. o. Bd. 
II, 251. Demosthenes war stets der Meinung Oropos lieber fahren zu 
lassen als höhere Interessen zu gefährden: s. 1). fdMegal. 18 S. ‘206, '23 
uigfTtÖTtgov , tl olör r’ finit* , i/yoifiai -töv 'Slgtonöv läv ij xit. Vgl. 
o, Ud. I, -167. 
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Frieden zu stiften vertröstet und auf seinen guten Willen verwiesen 
wurden? Wir linden auf diese Fragen keine Antwort, so ganz sind 
wir üline Nachricht von den entscheidenden Mehatten. Nur so viel 
erfahren wir, dafs Deiiiosthenes noch von Athen abwesend war' und 
dufs IMiokion dazu.rieth auf Fhilipps Anerhielungen und Vorschläge 
einzugehen, dieClatisel ausgenoniineu, welche von dem Heilritle der 
Athener zu dein gemeinen Frieden und dem Bunddtu'aihe der Helle- 
nen handelte: dartlber solle man sich erst dann entscheiden, wenn 
man wisse was l’hilipp sich von den Hellenen aushedingeii werde. 
Aber er konnte mit seinem Hathschlage, der ausscidiefslich das 
Sonderintercsse Athens heiraf, nirht durchdringen. Hie Bürger- 
schaft war durch Philipps Hüte so umgewandelt in ihrer Stimmung 
und so voll Verlangen nach Frieden, dafs Hemades’ Anträge unvei-- 
Snderl zum Beschlüsse erhoben wurden*. 

Hafs Hemades Alexander und den andern bevolllnächtiglen wäh- 
rend ihres Aufenthaltes zu Athen vorzügliche Aufnu|^samkeit luwvies*, 
kann nicht befremden: auch versäumte er nicli^.hrenbezcigungrn 
für Philipp und die Hesandlen zu beantragen. Hie Huldigungen für 
die inukedonischen Könige wurden fortan ein stehender Artikel in den 
hellenischen Volksbeschlüssen und die Schmeichelei suchte sieh in 
ausgesuchten Fhrcn zu überbieten. Philipp ward, so viel wissen wir, 
mit dem athenischen Bürgerrechte beschenkt und i)im als einem 
Woblthäter der Stadt ein Standbild auf dem Markte errichtet *. Auch 

1) ,Nicbiihr AG. II, 3tiö sagt: ‘Philipp erksnfte die Athener durch 
‘diesen Frieden, gegen den Demosthenes und andere die weiter sahen, 
‘sich aufr.ulehnen nicht wagen durften, da er mehr bot als sie bieten 
‘konnten. — Den Gedanken, auazuhalten bis es Philipp zu lang würde, 
‘konnte keine Volksversammlung fassen: ein monarchischer Staat hätte 
‘ihn befolgen können'. Dagegen S. 397: ‘damals war cs das richtigste 
‘den Frieden zu schliefsen'. Dafs Demosthenes erst nach dem Fiieden- 
schlnsse zurückkehrte sagt Aesehines 3, l.ö9 S. 7Ö, mit dem weiteren 
Zusätze, er habe erklärt was er vermöge zur Wahrung des Friedens 
thun zu wollen. Denn das ist doch wohl gemeint mit den Worten: 
^«tuyayo6at]i ä’ aözop tlg r/}v noltv rij; ÜTCQoaduntjrov aazriQt'ag zovg 
uiv Jifäzovg ygdvovg virdzgoaog r/v dp&Qoiicog , xul napitär zifii9pTjg 
inl rd ß^fza cfpijvo^vlaxa üpüf avrdi' inHivi ycigozoplir. 

2) Plut. a. O. 

3) S. das Fragment einer R. g. Deinades o. S. 23, 3. 

•1) [Demad.] vn. z. drodfx. 9 S. 179 i'ygail>a x«l ziaag, ovu 

ugpoi'jiai-, vgl. Arrian. 1, I, 3. Dem. vKr. 320 S. 331, H. ('her die 
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Alexamlpr ward Biirgpr von Allicn, wie (ibfiliaiipt wohl die Nadi- 
komiiicii des Königs. Das Rilrgerreehl rin|inengeii auch Anlipater 
lind Alkiinaclios und zugleich wurden sic als Gastfreiinde der Stadl 
niil der Vertretung der alheniselien Uiirger in Mukedonien lieaiif- 
tragt, eine Häiiriing von Kliren, welclic der Sitte Atliens und der 
Hellenen tllierliaiipl zuwider war'. Lud dies war noch das schlininisle 


IliI<laUiile 8. l’ans. 1, !), 4; Uber (lua HUrgerrcclit IMiilipps Plat. Dem. ’i'i 
fwär« fi'tv Tip«» xol nouiaShu TzoXiTtjv. Dafs cs eine leere Fiction ist, 
wenn Apsines Kli. 1 S. 170 unter andern aucli das Tliema anfstcllt 
fypoipf» 6 JrjutiSijg rpiaxotJfxnro» vofiiSiiP <Pi7iit»ro» — x«! 

yQctifti x«l vftov [ä(/vaaa9ai xnt alXa roiavra, liat Meier vlt. 

Ly<?. S. CXXXtV gesellen. Nacli üiod. tO, 92. 95. .Stob. Antli. 9.S, 70 
liel's Fliilipp bei der Huclizeit seiner Tocliter unmittelbar vor seiner Kr- 
inordung neben den liildern der zwölf (tülter sein eigenes Hild als des 
dreizebnten Gottes cinbertragen ; aber die .Athener haben keinen lie- 
Sehlnra der Art gefafst. Böhnecke I, 5.57 verweist noch auf dein. v. 
AI. protr. 1, 54 .S.^^ vvv filv töv ManiSöva x6v {* riiXXrig, xöv ’Aavv ■ 
zov (PiXittnov iv AWboK'pyti vojiod’fzovvzis {äymvo^ttovvzti?) ngoaxv- 
vlCv. Der Kynosarges gehörte zu dem Gau Diomeia und war die Cnlt- 
atätte des diomeisciien Herakles (s. Steph. v. Hyz. u. Kvvöaagyfi. l’ans. 
1, 19, 3. KFIIermann A. II, 62, 1.5). Dort kam die OeselI.schaft der 
scehzig zusammen, denen König Philipp einmal ein Talent als Geschenk 
schickte, mit der Bitte, sie möchten ihre Schnurren aufschrciben und 
an ihn einsenden. Ilcgesand. fr. 3 b. Athen. 0 S. 2(KP. 11 S. 011''''. 
Vgl. Göttling, gcs. Abhandl. I, 2.57. Eine andere Beziehung Pliilijip.s 
znm Kynosarges kenne ich nicht. Noch mag erinnert werden, dafs was 
[Dion dir.] 37, 41 8. 40.5 von Verunreinigung der Bildsiinle König Phi- 
lipps (tPiii'jraow zov ßaaiXiag) erzählt wird, dem ganzen Zusammen- 
hänge nach nur auf Philipp Demetrios S. gehen kann. Denn <Pi<iirrro» 
rö» ’Aiivpzuv erwähnt der Vf. nnmiitelbar darauf als eine andere Person, 
und die VerwUstung des attischen Landes mit Feuer und .Schwert fällt 
nicht ihm, sondern jenem Könige zur Last. Liv. 31, 21. Einen später 
erlassenen attischen Volksbesclilufs, der u. a. Vernichtung seiner Hild- 
.säulcn ausspricht und die ihm gewidmeten göttliclien Ehren beseitigt 
(denn auch darauf bezieht sich D. Clir. a. O.), führt Liv. 31, 41 an. — 
Über Alexander s. Schol. zn Arist. Panath. 8. 178, 10 xazcuroXf/itjanp- 
Tog A9fjvaiuv{ f’» Xatgiovu'a <t>iX.innov ngtaßttg ztag' avzov ’A&^pa^f 
tjX&ov izfgi tiQijPrjg. — o9tP i} näXtg iäi^azo (r^v ffpi/'rij»), x«l ro» 
tn'ö» «nroii AXt^upSgop flg noXi'zng Ipfygailifp. 

I) Hyji. w. Demad. fr. 81 (b. llarp. u, ’AXxi/iaj/og) ’AXxt'fiaxov x«l 
’ApTtititTQOv ’Ad-r/Paiavg x«l Jtpojfvoi'i {jtotrjectufQa. Die Kode ist noch 
bei Phitipp.s Lebzeiten gehalten, s. u. Cap. 3. ngo^fPia und noXittiu 
plleglen hellenische 8taat.sgemeimlen nicht zusammen zu verleihen: n. 
tlöckli C. I. gr. I 8. 730*'. II S. 79. Meier de proxen. 8. 13. ‘23. 
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Bestattung der gefallenen Athener. Demosthenes. ,31 

nicht: halt« ilocli neroades in derselben Zeit oder nicht viel spli- 
ter die Stirn den Vorschlag zu Ihiin, Eulliykrates, den Verrülher 
von Olynili, den früher die Athener in Verruf erklärt hatlen, wir 
wissen nicht unter welchem Vol'wande mit dem Ehrenrechte eines 
(iastfi'i'undes der Stadt zu heschenken, und wenigstens für den er- 
sten Anlauf, bis das (lericht ihn cassieiie, hraclite er seinen neschliifs 
durch'. Durch solche Beschlüsse hat in der That die Bürgerschaft 
sich erniedrigt und entehrt*. 

Aber wie schwach auch die Athener sich fimleii liefsrn, so weit 
vergafsen sie sich damals noch nicht, dafs sieden .Männern untreu 
wurden, welche während der Gefahr dem Vaterlande mit Ralli und 
That gedient hatten. Die makedonische Partei setzte alles daran um 
den unglücklichen Ausgang des Krieges zum Sturze ihrer Gegner zu 
benutzen. Namentlich gegen Demosthenes wurden Tag für Tag I'ro- 
resse anhängig gemacht, er ward durch Schriflklagen belangt, mau 
focht seine Rechensclian.sablageh an und gab ihm L'nterscliieif Schuld, 
Meldeklageu wurden eingeleitct, nicht sowohl von den Führern als 
von ihren Werkzeugen, einem Sosikles, Philokrales von Eleiisis, 
Diondas, .Melantus und anderen nichtswürdigen*. Dennoch liefs die 
Rürgerschan sich nicht an ihlfTirre machen, sondern erkor ihn und 
keinen andern zum Redner bei dem Todtenfestc des Jahres. Alljähr- 
lich iui Winter ward diese Feier iin äufseren Keraineikos angeslelll, 
wo von Alters her die Gebeine der im Dienste des Vaterlandes ge- 
bliebenen begraben bigen': aber ihre volle Bedeutung gewann sie 

1) S. u. Cap. 3. Vgl. o. Bd. II, 145, 2. 

2) l’lnt. Dora. 21 widurgpriclit dem Tadel Tlieopompa: (d är/uog — ) 
ov Tantivüt ovd üyfvvüt ipfpcov to evfißf ßtjuös , cos ygdipft xal rgayio- 
äti (^löxojijios. Tlieopomp mag auch hier übertrieben bnben , aber 
wenn dieser Vorwurf aich auf den ersten .Sclireckeii der Atliener (a. o. 
B.5) oder auf derartige Beachlüssc gründete, so war er iiiclit unberechtigt. 

.3> Dem. vKr. 24i)f. S. 310, 3. R. w. Arialog. 1, 3üf. 8. 781, 4. 
Vgl. u. Cap. 3. ' 

4) Das herkömmliche Todtenfest beschreibt Thuk. 2, .31 bei (ie- 
legeiiheit der ersten Leichenfeier im pelo|ionncsi8chen Kriege im Winter 
von Ol. 87, 2. Die regclmäfaige Wiederkehr in Kriegazeiteu erhellt 
aufscr den Leichenreden auch aiia Is. vFr. 87 8. 170. Dufa cs nucli in 
Friodensxcit alijiihrlich am bestimmten Tage gefeiert wurde ist erst an» 
spaterer Zeit bezeugt (Cic. orat. 11, l•■>l. Mcnandcr Rli. 11. IX, '.'87 W.). 
Vgl. Droyflcn Z. f. d. AW. 1830 8. 540 f. l.'ber tlie Grabstätte s. 'I'lmk. 
a. O. Paus. I, 20, 4 ff. Meiiekte.s od. Kallikralca fr. 3 (in d. Hctiol. zn 
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in Zeilen des Krieges, wo zugleich das Regrälinifs der im verflosse- 
nen Jalire gefallenen Streiter von Staatswegeii ahgehallen ward. So 
galt es diesmal den bei (diaeroneia gebliebenen die letzte Ehre zu 
erweisen, lind es war ein Zeugnifs besonderes Vertrauens, wenn die 
Htirgerschaft Demosthenes vor allen würdig faml die Leichenrede zu 
halten*. Emsonst boten seine Feinde alles auf die Wahl auf einen 
andern Redner zu lenken, auf Aescliincs, der mit in Vorschlag ge- 
bracht war und sich jetzt wieder mit l’hili|i|is Freundschaft brüstete, 
ilie er jüngst noch abgelengnet, oder auf Deniades, der eben den 
Frieden gestiftet hatte, oder auf Hegemon oder einen andern ihrer 
[’artei. Umsonst war es dafs Aeschines und Fythokles in roher und 
schnüder Weise sich wider Demosthenes erhoben und ihn mit An- 
klagen und Schmtllningen überhäuften, als den Urheber alles Un- 
glücks, als den Feigling, der .seinen Posten nicheiul verlassen habe 
(denn dies war fortan dasSticbblatt seiner Widersacher, dafs er nicht 
in der Schlacht umgekommen , sondern mit dem geschlagenen Heere 
ziirückgegangen war*): ihre Rosheit bewirkte nichts anderes als 
dafs die Athener nun erst recht Demosthenes erwählten. 'Denn’, so 


Arist. Kittern Viig. 3üö. Ilarp. u. Ktgctfinnöi n. .a. St.) IV, 

-ll'.lf, Müller, i'ber die Lviclienrede vgl. Cic. de leg. 2, 20. 05. 

1) S. 7.H dem folgenden Dem. vKr. 285 ff, S. .320, 24 f. Vgl. Plnf. 
Dem. 21. Aiion. L. d. Dem. 8. 157. 

2) Die Besclinldigung, dafs Demo.itlienes feig geftolien sei, lesen 

wir zuerst bei Aesch. 3, 152 8. 75 toi{ ägajiitati noal xal XfXotnoat 
T^v tä^tv. 187 S. 80 oaoi tr/v td^iv ^Xinov Iv XatQmviia rüv noXf- 
jiibiv intövTtüv. 175 8. 78. 24 t 8. 88. 2.53 .8. 80. Vgl. Plut. Dem. 14 
J. ovx cov (v TOii oJtXoii «Jio'n-toros, (u; qr>rjoi»> 6 JrjfujzQtog , — . An- 
dere giengen weiter; s. I'ylheas b. I’lut. Dem. 20 änoSQÜg ai'axiata 
x«l T« SnXa Qtipag xrt. Deiimrcli. 1, 12 8. 01 fiiJtfs ftovog avTÖg rijx 
(r.fC rd^iv. 71 8. 09. 81 8. IfK). Vgl. die .\nckdoten b. (feil. 17, 21, 31. 
L. d. X R. 8. 84(*. Die späteren übertreiben noch mehr (z. B. Lukian. 
Paraa. 42) und sind überhaupt voll davon. Spafshaft ist die Fabel mit 
dem Dornstrauclie im L. d. X R. 8. 845': o9tv (fx Xaigcovetag) x«J 
doxfi* rd^iv Xnriiv, cpfvyovzog di avtov ßtirov /7riXaßea9ai T^g 

xXauväog, t6v äi iniatgaqitVTa tlniiv 'Joiypfi’. Ks ist das griechische 
Vorspiel un.seres Mährchens von den sieben Schwaben 'nimm mich ge- 
'fangen, ich ergeh mich’ Orimm Kinder, n. Hansmiihrclien nr. 119 (5. AiiH. 
V. 1813) II, 180. Die Kechtfcrtignng des Demosthenes wider die Schmähun- 
gen seiner Feinde ergibt sich aus Dem, vKr. 245. 247. 218 .8. 308, lü. 
300, 10. 21. 
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Bcstnttun;; «1er gefallenen Athener. Leichenrede des Demosthenes. 

iiiülivii'rl Deinosllienrs ihre ICnlsrlioitliin^', '.sie knnnlen lieidcs, tlie 
'Liehe mul llingehmig, mit der irli dem Slaiile diente, und eure 
'l'lliclilvergessenheit : denn was ihr als die Hinge gut standen letig- 
'nelet und verseliwuret, das hekanntet ihr so wie unsere Stailt zu 
'Schaden kam. Wer nun hei dein allgemeinen Lnglürk straflos seine 
'Lesiniiung verratheu durfte, in dem sahen sie einen alten Feind, 
'der ihnen jetzt ofTenhar gewonten sei. Ferner meinten sie am h, 
'es gehiihre sich nicht, dafs wer an dem Lrahe der gefallenen reden 
'und ihre Tugend preisen wolle, unler einem Hache und an einem 
'Tische mit denen ge.sessen habe, die im Kampfe ihnen gegenilher 
'standen, norh dafs wer ilort mit ihren .Mördern juhelte und Sieges- 
'hymnen ansliinmle iiher das Mi.sgescliick iler Hellenen’, hei seiner 
'llilckkelir Khren empfange, noch dafs er mit verstellter Slimme 
'srhauspielermitfsig ihr Schicksal hejammere, sondern im Herzen 
'miti rauere. Das fanden sie hei sich und hei mir, hei cuth aber 
'nicht, deslialh erkoren sie miih und nicht euch. Und die IJilrger- 
'schaft urteilte nicht etwa so und die zu Leichenhcstaticrn erwählten 
'Väter und llrilder der gefallenen anders, sondern da sie dasLeichen- 
'mahl hei dem nächsten Freunde der Indien anzustellen hallen, wie 
'es llr.iuch ist, stellten sie es hei mir an. Und inil Hecht: denn dem 
'lleschlechte nach war jeder einem der gefallenen verwandter als 
'ich, allen insges.amt aber stand keiner näher: denn wer am ineislmi 
'<lahci hetheiligt war dafs jene wohlhehalten und Sieger hliehen, der 
'halle auch, als das Verhäugniss sic traf, an der Trauer um alle den 
'griifslen Anlheil’. 

Mil welchen Worten Hemnsthenes die gefallenen Mitbürger be- 
stattet hat, wissen wir nicht, denn die Leichenrede, welche unter 
seinen Merken steht, 'eine schwillslige, gedankenarme, knahenhafle 
'.Arbeit’, ist von späterer Hand seinem Namen unlerge.schohen'’. 

1) A. O. 28(5—288 S. 321, 5 f. 

2) Vgl. o. S. 23, 3. 

3) Die Leicliciirede , welche Kallimachos den Werken des Demo- 
•stlienes migehiingt hatte, erklärt Dionys. Dem. 23 8. 1027, 10. 44 8. lOO.ä 
als offenbar undemostlieni.sch nach Form und Inhalt: o cpOQUxög xai 
xn'üf xcd naiöaQuä/Irjs i-7iizi«fiog. Daneben steht in der dionysischen 
Rtict. (5, l 8. 250, 7 zu h sen Avatag zi xul'Tittgfiörjg xal 6 Tlaiavtivg 
x«i 6 row ’laoxt/elzovg tzutgog nolläg t/atv zoiavzag lätag (Intzazpi'tav) 
nutjiaxovzu. Dem verwerfenden Urteile des Dioiiysios folgt Liban. Kinl. 
zu Dem. 8. 6; vgl. l’hot. Bibi. 205 8. 492, 25. Bei Ilarp. n. AlyftSui 

OKMOSTHK.NF.S III. 3 
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Siclierlicli hat er sie xepriesen als würdigp Sillini- der glorreiclieii 
Almen, iiacli deren Beispiel sie filr die Freiheit des gesamlen helle- 
nischen Volkes ihr Lehen lipr.sen. ftieser Ruhm hieiht ihnen, oh auch 
der Ausgang des Kampfes nicht glücklich war: denn di-n Sieg zu 
verleihen steht hei den (’.öl tern : dem Verhimgnifs vermag kein Mensch 
zu pulllieheii. Das besagte die Insc.hrifI , welche auf das flrah ge- 
setzt wanl'. [Nach rüiiflumderl Jahren sah I’ausaiiias noch den Peuk- 
slein, der die Namen der gef.dlenen li ug’. 


ZWEITES CAPITEL. 


. König Philipp im Peloponnes. Tagsatzung zu Korinth. 


Nachdem Kfinig Philipp Thehen geziichligl und mit Athen l'riedeu . 
geschlossen halle, hrach er nach dem Peloponnes auf lun auch dort 
als Minier und Schiedsriehler sln ilige Verhall nisse zu ordnen und 
seiner Itherhen lichkeil eine hesliininleForui zn gehen’. Znvorwerdeii 


u. ÄfX(Jo:ti's, llckkcri aiiecd. S. 10 wird die Rede als vcrdUclilig 

bezaichiiet; Syrian. .Scliol z. Hormog. IV S. 11 W. erwähnt des ver- 
werfenden Urteils anderer, aber nimmt sie in Schutz. Der Rhetor 
Alexander I, 35 (VIII S. d.'iT W.) citiort eine Stelle ans der Rede (MO 
.S. 1400, l.'r) ohne einen Autor zu nennen. Sonst ist mir kein Citnt ans 
dersolbcn bekannt, und das Stillseluvcigen beweist wie allgemein sic für 
unecht galt. Vgl. z. II. Theon prog. 2 S. 105 df x«i ’/coxpnroui 

fiiv TU /yxiöuta, lUincovog df x«l Wot’xi’di'Son xul T/Cfpfid'ov xn! Av- 
aiov Tovg {ntTatpiovi. Dem Urteile des Altcrthums sind die neueren 
gelehrten mit wenig Ausnahmen gefolgt: s. Westermann ind. or. Dem. 
.S. MIO n. seine eingehende Prüfung der Rede qu. Dem. II, 10 ff. Vgl. 
Ilahington Append. z. .Aiisg. v. Ilyp. Leichenrede .S. 2f. 

1) Dem. vKr. 280f. .S. M22. Vgl. .Io. v. (1. Uröhlieh in d. Abh. d. 
Münchner Ak. VI, "Off. u. über die Schlnrsver.se l'unkhänel im Philol. 
VI, 50ßff. Die bei Chacroncia gefallenen preist auch Lyk. wL. 45 — 50 
S. 153 f. 

2 ) 1 , 20 , 13 . 

3) Arriau. 7, 0, 5 ig rifXonövvtjaov Sl jtapf/lfl'MV rn /xfi' av txo'- 
cpqOf (tf>rii;raos). .S. zu dem folgenden Höhncckc K. I, ,5.5811'. Philipp 
cntliefs jedenfalls einen Thcil seines Heeres In die Ilciinat; auch Alexan- 
der kehrte nach Makedonien zurück. Vgl. Cap. 3. 
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nocli (li<- Riiliorer sidi mit iinn vrrj'lirlien linlion. Rs kann kein 
/weifel sein, clafs dninil der enlioeiselie linndesralli anfgelösl und 
das Hegiincnl in den Städten der Insel an die inakedoniscli gesinnten 
illierlragen n nrde: ihre Regner innfsten die Heimat llielicn und fanden 
Aufnalime zu Allien l'nter der ver.'liiderlen Verfassung liat Clialkis 
znniielisl die Rnnst der Makedonen erfaliren. Wir lialnm oben ange- 
deiitel, dafs vor dem lelzlen Kriege f.lialkis und Theben in Streit 
lagen, und zwar srbeint es skb um den Kilsicnstridi am Kuripos 
riialkis gegenüber gebandelt zn haben Nadi dem Ralle Thebens 
kamen die Clialkidier in den nnbeslrillenen Resilz jenes Lferlandes: 
um die Zeit, da Alexander seinen Reldzng in Asien erülTnete, erwei- 
terten sie die Riiigmaner ihrer Stadl und bauten auf der boeotisdieii 
Seile einen starken Rrürkenkopf. So ward (ibalkis eine der widi- 
ligsteii Resinngen Griedienlands. Aber die Preibeit der Stadt war 
dahin : die Makedonen liefsen sie nicht wieder aus dun Iliinden und 
benutzten sie als eine Zwingburg und Ressel für Hellas’. 

Vielleicht bat Philipp noch die pytbisdien Spiele abgewartet 
( Anf. Sepl.) um wiederum wie vor acht Jahren persünlicb den Vorsitz 
zu führen und den I*ank zu ernten dafs er abermals die Gerechtsame 
des Heiliglbnms gewahrt habe*. Hie Pbokier liefs er jetzt gewilbren. 
Rr halle sie niedergetrelen als sie seinen Pitinen im Wege standen : 
minmelir wiifste er sie zn begütigen unil ihren Hafs auf dieTliebaner 


1) Ael. V. O 0, I. Scliol. zu Aristeid. Panath. S. 178, 12 totg d tv 
TTUTfiiSog poi'pK ytariatq (fj nölis), ror* Xalruilivai xal TOis örlXoi;, x«l 
)itr« Xuigi6vit(rv Evßoiav Tiaiv. Die Biiider Kullia» und TnuroBtlicncs 
lebten seitdem zu Atlien und erhiedton auf Dcinostliencs Antrag das at- 
tisoiic Hürg-ei rcclit. Acscli. 3, 85. 87 S. (iö f. Ilyp. wDcm. 1(5 (XV*). 
Dein. /, dd S. 0.'). Vgl. o. Kd. II, 39d f. 

2) S. o. Kd. II, .391. .303, 3. 

3) Strab. 10 S. dd7 x«iä df Ttjv’AlLt^iivSgov Sttißaaiv xal rö»' jcrg/- 
ßolov z^g noXfiag rjv^tjauv , fVrd? Tfi'yoe; laßopzfg rov zf Kävr)9ov 
xal zör Evginov, Imazjjaavztg zij yftpvgct nvgyovg xal TtvXagxul zeiing. 
Die Grenzen des cbalkidisetien Gebietes nacti Kocotien zu mag sclion 
Philipp erweitert tiaben. Im Perserkriego (.333) legt ein makedoniselies 
Oeseliwader bei Chalkis an, Arr. 2, 2, 4: über die makedonische Ke- 
satzung, welelie walirsclicinlich schon Philipp in die Stadt legte, s. 
11. S. 48, 4. 

4) Geliörl liieher die Anekdote von Arkadien dem Achaccr (ans 

.\cliaja Plithioti.s?) b. Atlien. 0 S. 249"* fri’Z' Iv JfXtpotg ini- 

äquonvzog tpilizcnov xzX. (vgl. Pint. v. Zorne 9 S. 437')? 

3 * 
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nliziilciikoii Aber er sorgl»? dafili' tlafs ihre Sliitlle in sirlicren Hsn- 
(Ipii wami; jcinT rciclic .Mna>un, ilcr Fmiiul ilos Arislolob's, der 
von Hans ans ein flegncr des Ononiardios gewesen war und sieh 
vor dem allienisclien fiericlile für Aesrliines verwendet halle, wird 
in Alexanders Zeit als Tyrann von Elateia genannt’. Sohald Philipp 
dann sidii Heer nach dein Islhinus vurriicken liefs, gaben nicht allein 
die Megari'cr sondern auch die Korinihier, welche sich anfangs zur 
Verlheidignng hinter ihren festen Mauern eifrig gerüstet hatten, allen 
Widerstand auf und eilten einen Frieden zu machen, der dem Kö- 
nige Stadt und Land öIVnete*. Wir wissi'ii dafs die makedonische 
Partei zu Megara reiche und angesehene Führer halle': zu koriiilli 
standen Dcinarchos und Hemaralos au ihrer Spitze, vermulhlich die- 
selben welche früher auf Seilen Timolcons in Sicilien gefochleii hal- 
ten, dieser ganz erfüllt von dem Oedanken eines hellenischen Kriegs- 
zuges gegen die Perser, auf welchem er Alexander begleitet hal, jener 
von grofsem Ansehen noch in Anlipaters Zeit, der ihn zum Vogl im 
l'eloponnes bestellte’. So gewann Philipp ohne Schwerlstreich den 
Islhinos und die Püsse zum innern der Halbinsel’, und er trug Sorge 
sich ihrer für alle Zukunft zu versichern : Korinth halte fortan make- 
donisrhe Itesalzung ’. 

Wie die Korinlhit^ so hoten auch die andern Gemeinden, welche 
jüngst zu Athen geh. dien hatten, namenilich die Achaeer und die Orte 
der argülischen Küste, Fpidauros und Troczen, ihre l'nlerwerfung 


1) S. H. Cap. 4. Vgl. 0 . lld. II, 523, 1. 

2) t.’bcr Muason s. o. lid. I, 145. Plin. NH. 35, 3(1, Ü!l iV/cm (.\ri- * 
steides von Tlieben , des Apelles Zeitgenosse) pinxit pmeliiim cum /’cr.iix. 

(' homines tahula ea conple.r.us pactusque in sinyultis minus ilenas a ti/raniiu 
Kliitensium Mnasune, 

3) Luk. üb. d. Gescliiehtscliroib. 3. .\et. a. O. 

4 ) 8. o. lld. II, 342. Nacli Dem. vKr. 48 S. 242, 2 stand Perilaos 
später nicht mehr in Unadcii. 

.5) 8. 0 . Hd. II, 328, 2. Vgl. u. Cap. 3. 1,'bcr Dcinarchos s. Snid. 
n. d. N. (der aber den bekannten Kedner mit dem .Staatsmannc zn- 
sammenwirft) /rflterijof d* ovios /jriufAijr^S flfi-ojtovvijaov xaTuatäq 
Dir jlPTlTtUTQOV , pfT« TO TlXfVTijCUl ’jVTinCltQOV /loIl'OJEfpZOVTOS oriTrö 

iTtißovXfüaat'VOi und niebr über sein Ende Plut. Pliok. .33. 

ü) Plut. lak. apophth. S. 22P Sqovxiiov (?) /x JfX(fuiv jrirpayfvö- 
ufcoj IStiv rb i>iXt7tnov aiqaröjcfd'ov iv ’la&ucß t« orfv« xnrfil ijtpdroi; 
'A«xoög’ 'nvX(oqou{ vpäg, cJ Koqiv&ioi , fj TlfXonörvrjaog Tyfi’. 

7> Plut. Arat. 23; s. n. 8. 48, 4. 
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all und halt'ii um riiedrii. Pliilijip licfs sich hriTit linden Si'paral- 
vertrage abziiscliliefsen : aber dir endgillige Fcsislelinng eines allgc- 
ineinen Friedens behielt er einer späteren Tagsatzung zu Kurinlh 
vor'. Ellen dahin heschied Philipp auch die schuii fri'lher ihm ver- 
bündeten (lemeinden. Wir können nach der Natur der Sache nicht 
zweifeln, dafs diese jetzt sich heeiferten ihren Schirmberrn durch 
(Gesandte zu begrilfsen, theils um sich zu entschuldigen dafs sie trotz 
der dringenden Mahnungen des Königs sich im Kriege nicht geriihrt', 
theils um ihre Anliegen und Wünsche darziilegrn. Penn nunmehr, 
glauhten sie, sei endlich die Zeit gckoininen an Sparta Hache zu 
nehmen und den ungeachtet der so gänzlich veriinderten Verhält- 
nisse noch tingehcnglen Trotz der alten Herrscherin zu brechen. 

Philipp richtete wie es scheint seinen Marsch zunächst in die 
argolischc Landschaft. Hie Argiver halten ihn längst zu sich gela- 
den, denn die makedonisch gesinnten behaupteten seil Jahren die 
Oberhand, und als jetzt Philipp in ihrer Stadt verweilte, buhlten die 
vorneiiinslen Männer in der schnödesten Weise um seine Ciinsl’: 


1) Aclinn. v. (t. (i, I {nti tijv {v ftäjrijv tei'sijafv o ipi- 

luixos, Inl T(ö jtgttjr&f'vu avTo'g « ijpro xal ot Maxfdövfg Trävrtg. of 
Of Elirivfg /Ittviog xarfWrij|«e x«l lavvovg xorrä irdtfis ivtitiQtaav 
ai'tm <pigovTfg. xal roero yt tAgaacev Orißaioi xcl Mtyagiig xal Ko- 
giv9ioi xal 'Axctioi xal Hltioi xal Kvßon~g xal of tv r j ’Axrfj ntivttg. 
ov firjv IcptiXa^e tag itgög avtovg öfioXnyi'ag 6 0tUirnog, aXV 

aato tiävxag, txSixa xal nagävo^a Sgmv. Über Epidauros und Troezeii 
alx Städte der Akte s. Wesseling zu Tiiod. 12, 43, 15, 31 u. 18, II. 
KCurtius Pcloponn. II, 4 IC. Die Itundesverliiiltnisse der acliaoiscticu 
Gemeinden liefsen Philipp and .Mezander, wie es scheint, förtbestclien: 
Hire Auflösung sclireibt I’oljb. 2, 41 (vgl. 40. 4, 1) den makedonisclieu 
Königen nach .Ue.vander zu. Wenigstens dauerte die demokratische Ver- 
fassung in den meisten Orten noch bis unter .Vlexandcr fort. K. üb. d. 
Vertr. m. Alex. 10 S. 214, 10. livp. wDem. 14 (4'’’) erwHIint roiis xoi- 
vovg on[i]Ao'yoi’s ’Axaitöv t[t] x[ai] ’Agxä[äo}]v. Zu Sikyon Iierrsclite 
.tristratos als Tyrann (Plut. Arat. 13): er war der Stifter des llunde.s 
seiner Stadt mit den makedonisclien Königen , verfiel aber .später in fn- 
gnade. Dem. vKr. 20.5 S. 321, 13. 48 S. 242, I. 

2) S. o. Bd. II, .524 f. 

3) S. die Erzählung von Nikostratos und l’haylos l’liit. Erot. 10 S. 
TlilV**’. Nikostratos’ Unbestechliclikeit in früherer Zeit, als er Kroijpnos 
gegen Archidainos vertheidigte , riilinit Plut. a. Uvaiort. |(l S. 535'. 
apnphth. S. 102'. ('her seine Dienste bei den Persern s. o. lid. I, 430, I. 
Über andere Parteifiitirer s. Bd. II, .33.’, 2. 341. 
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siiiullc doch i‘iiKT seine (jalliii in der Verkleidiiiij; eines inakedu- 
nischen Leihwädilers zinn Kiliiig um durcli ilnc Beize seine llegner 
anszustechen. I’liilip|> wird sicli sehr ftnüdig erwiesen liaben, denn 
er ehrte in Argos die Wiege seines (iesehlerhles’, welches die alle 
Sage auf den Ilerakliden Teinenos zurüekführle Hann zog er auf 
dem ktirzeslen Wege, der sogenaimten IVinosslrafsc, nach Arkadien: 
dort zeigte man nurh in f’ausanias Zeit an der Hohe iiher dem 'fau- 
leif Felde’ tlie I.agerstülte I’hilipps und die nach ihm benannte Quelle, 
etwa eine Stunde Wegs Östlich von Manlineia’. Hie Arkader hallen 
unter allen I'eloponncsiern am ersten ihre Hull'nungen auf IMiilipp 
gerichtet, ihm Khrcnheschhissc und llildsilulen gewidmet und durcli 
ihr Beispiel auch die Nachharn in dieselbe Bahn gezogen .Mit den 
Arkadern werden ohne Zweifel die .Messenier an dem Zuge gegen 
das verhafstc S|iarta Tlieil genommen haben: auch die EIccr licfseu 
ihre .Mannschaft zum Heere l'hilipps stofsen*. 

So kam denn zum drillen Male der Andrang feindlicher 
Scharen über das I.and der Spartaner, welche weniger als je im 
Stande waren sich dessen zu erwehren. Längst wurden die helle- 
nischen .Angelegenheiten ohne sie entschieden. Sie hatten dem 
Schicksale Olynihs nur ein schmerzliches Milgefilhl widmen können 

1) So hatte laokratos an l’hUi|>p gc.sclirichfii (5, 3i S. 88 ) ’/^pyos 

— ^ort aoi natf/ig, 17 s Sixaiop xoaavrrjv Of noifCa9ni ngovotav oaijv 
nfQ ziöv yoetcov reöe aavtov. Vgl. die (riiade welctic Alexander der Stadt 
Mallos in Kilikien erwies, Arr, 2,5,0 ott ’/lgyttuv fi'fv MalXatiai änoiKoc 
rjaav, avTÖg di äit’ '/Igyovi uäv 'HgaxXfiSüv flvat Das phlia- 

sisclic Trikaranon, dessen Tlieopoinp im 50. Buche gedacht hatte (fr. 
207 b. 8 toph.), wird Philipp den Argivern als ihnen ziiatehcnd bestätigt 
haben. Vgl. o. Bd. I, 101. 403. Über die südlichen Qrcnzgcbictc s. 
II. S. 42 f. 

2) Paus. 8 , 7, 4. KCurtius Pelop. I, 244 ff. 

3) Paus. 8 , 27, 10 <pi'l.in7iop äi zip ’Aavpzov xal Maxidopeop zi/p 
fipypv 01 !; qxiorn av^r/9ijpni zö ?jr9og z6 Ugxtläiop ig Aaxeäaiuoptovg 
f’aoiijofe. S. o. Bd. I, 471. II, 159f. 311. 52lf. 

4) Paus. 5, 4, t) (01 HUiot) zijg — /ijpddoo <I>Ui'jrjtM zijg Ini Aaxt- 
daijiovtovg pfrfoyoe x«r« tx9og lg nvzovg zö «eyni'oe. Über die Mes- 
senier 8. 0 . Bd. II, 330 ff. 

5) Pliit. n. z. ttxovHv 0 S. 40' <SantQ 6 ArcxfSaiuöpio; axovaag, ozi 
•t'iXijinog ~OIvp9op xazlaxctil'fv , ''AH' ovx npctazijaat yi zoiavzrjp' ttpq 
'tcÖXip Ixzipog av övftj9n't]' ; vgl. v. Zorne 10 S. 458'. In d. lak. 
.\popbth. S. 215*’ wird dies Wort .Vgesipolis Kleoinbrotos S. zugeschrie- 
bcn. S. über diesen Cap. 0. 
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iiiil iltMii Ausgange lies pliukischcii Krieges scliwaiiil ihnen ilie letzte 
Aussicht in Hellas eine Holle zu spielen ' : den Gesandten von l*erin- 
thos hilrle Agis schweigend an*. Sic mussten froh sein, wenn sie 
iin eigenen Lande sicher waren, denn selbst dort liefsen ihre feind- 
lichen Nachbarn sie nicht in Huhc*. Unter solchen Uiiistilnden 
suchte König Archidanios wieder auswärtigen Dienst . Wir haben 
schon ohen einer Heerfahrt gedacht, welche er im Solde der Tarcnti- 
ncr untcrnahin*. In dem Dienste dieser reichen und ilppigcn Stadl, 
welche damals gewaltige Anstrengungen machte um sich der Ita- 
liker zu erwehren, finden wir ihn wieder, als Philipp Hellas mit 
Krieg überzog: an demselben Tage, da das hellenische Heer hei 
Uhacroncia den Makedonen unterlag, liel er und viele seiner Leute 
mit ihm im Kampfe gegen die Messapier, und die Sieger gaben um 
vieles Held nicht seinen Leichnam heraus. Das erschien manchen 
als ein göttliches Strafgericht für die Heselziing des delphischen 
Tempels, zu der Archidanios seiner Zeit geralhen halle: auch von 
den Soldnern, welche er hefehligle, hallen viele in dem phokischen 
Heere gedient\ Kin Ungltick kam zum andern: das Unwetter, 


1) Vgl. 0. JW. ir, 177. 

2) Flut. lak. apoplith. S. 210', l.'i. .Vrcliidaiiios war vielleicht stlion 
bei (len Tareiitinerii. Uasscibe wird S. 2I&', 0 von einem Gesandten aus 
Abdera erzählt. Ich habe dennoch sclion o. lid. II, 170, I mich daraiil' 
bezogen. Wenigstens das hat kein Bedc:ikcn, dafs die .Anekdote .Agis 1 
zugethcilt ist, da die drei Könige des Namens in jener Schrift gar iiiclit 
gehörig nntcrschieden werden; die ErzUhInng von dem perinthischen 
Gesandten steht zwischen zwei anderen die auf I'hilipp gehen. Die 
letztere, von der Kinzelgesandtschaft König Agis II bei Philipp, erzählt 
Flut. V. d. 8chwatzhaftigk. 17 .S. 5ID von Agis III und Demetrios dem 
Städtebclagcrer, und das wird das richtige sein; vgl. lak. apophth. 
S. 233«, 27. 

3) Isokr. Phil. I7-.'iO 8. 91 f. Panath. 58 S. 2ld. Vgl. Pol.vb. .38, t" 

Snafztärca — rrji iwv /xrö; ägirjs dizoazavzfi owvfxtu'a-Oijoav tls 
toi’S [zijg ofOt’s, 

. 4) Hd. II, 341. 

~i) Diodor erzählt seinen Tod (vorgreifend) 10, 03 und dann zu sei- 
ner Zeit c. HS; er nennt die Feinde Lucaner. Strab. 0 8. 280 spricht 
von den Messapiern und Lucauern; Flut. Agis 3 sagt 'Agitiafiog h arpi 
Mnvdöiiov tiji ’ltnliag vn'o Mfaenziiiov rlwofrnveaV; statt Mavdnviov 
hat man MavHvQiov im l.andc der 8alcntiner vcrinuthet, nach Sleph. 
V. U. II. d. N. Liv. 27, I.i. Plin. Nil. 2, 106, 220. Über das verwei. 
gerte Begräbnifs s. Theop. Lll fr. 2Ö9 b. Athen. 12 8. 536'*. Paus. 3, 
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tvclrlies sdioii langt* vnn .Nonien her getlrolil lialle, enilnd sieh nnf 
ktinig Agis, des Arehiihniios Sulin. Seil sie um die dciphiselie 
Sehirinvogtei hetrogen waren, wnfsten die Sparlaner, wessen sie 
sich von Ktinig f’liilipi) zu versehen hatten', l■'orlan war von freuinl- 
liehen Hezichuugen nicht mehr die Rede. Verriither und feile Ltdiu- 
ilieiier gab cs in Sparta nicht*, ilherdies versprach sielt FMiilipp mehr 
votii Rtinde mit ilen Kcinden Spartas. Zit t'.nnslen ilicscr erliefs er 
heslininilc Weisungen iinil stellte einmal idier ilas anilerc seinen 
Vniiiarsch in Anssichl. Ilie Sparlaner suchten sich inzwischen 
iliirch Kriieiieriing ihres lltlndnisses mit Athen zu ilccken*, aber 
Ihalen nichts um ilem n.'dier nnil nülier konnuenilen Verhüngnissu 
zu wehren Auf I'hilipps geliielerische Schreiben erwiederten sie, 
wenn ilic Anekdoten wahr berichten, mit schneidender Kürze eiimial 
nichts weiter als "Itionysios zu Korinth”; ein ander Mal, als iler 
Ktinig schrieb, 'wenn ich in l.akonika einfalle, werile ich eure Stadl 
zerstüren’: "WKXX”^. Nach tier Schlacht hei C.haeroneia enlgeg- 
nele Krniig Agis auf einen hochrahrenden Rrief IMiilipps: *wenn 
'litt deinen Schatten missest, wirst ilit linilen, ilafs er nicht grüfser 
'gewortlen ist als er vor dem Siege war’*. Als schliefslich Philipp 

10, (!, 1, !) (vgl. 0, la, 10); über Dflplii o. Bd. 1, 110. irbur den 

Tag der Niederlage 8. riiit. ('am. lil; vgl. Diod. 115, 8S. Trogus liatle 
davon ini 1?. Bticbc erzälilt. Aus Tbcopomp» IJarstclIimg im Buclii) 
(vgl. o. nd. II, 575, 5) haben wir aiifscr fr. '2551 nur noch b. Allieii. 4 
8. ItVi' eine Stelle über die Üppigkeit der Tarentiner (fr. '2tKl) u. einen 
Namen h. Steph. (fr. 'iOl) Bngtjriov, ]:<ogtov ngög ttß ’Aliqia. I'tier den 
Stand ilor Dinge in Grofsgricchenland s. Momm.sen !£(!. I, .325. 3315. 

I) S. 0. Ild. II, '2.3(5 f. 

'2) raus. 7, 10, .3 x«r« dl tije <l<ikiiinov ^no Tfj«e tot; ’Auvvrnn 
Inxfdtttuopa tioXkov fiövijv ov Jtgod'o&fiaav zoiv iv"EklLrjaiv ivgot tij nv. 

3) .\. O. S. .3'27, '2 De« fortdaucrn<Ieii Bündnisses gedenkt aueli 
Is. ranatli. I.V.) S. 2(5(5. 

1) Vgl. die Anekdoten von .Arcliidanios Tlut. lak. apuphth. S. 21h*, t 
und von .\gis 1 I >S. 21(5* kfyovroi üc zivog, ozi itvzoCi nrt- 

nißcizov zijv ’f.'Uad« aoirjöfi, ''ixccvr) rifiCv, o) iivt, fj iv rj fdt'ir 
Kizcazgotfjj'. 

5) Vgl. o. Bd. II, 331 und mehr bei Böhnecke F. I, 3(58f. (5.')l. 

(>) I’lnt. a. O. S. 218' 'AgytSafiog 6 'Ayr/ntinov, 0iUnnov fifzä ztjv 
hv XaigutvftK acixrjv axltjgnzfgav enhoj intazolijv ygciipctvzog, avzf- 
ygnxpiv, 'El ufzgqarig zijV anirzov axidv, ovx nv fvgoig ctvzfjv /iii^npn 
yfyfvrjiitvqv q zzglv vixdv’. Vgl. dazu Wyttcnbach. Dafs die Anekdote 
nur von Agis gelten kann, hat Böhnecke a. O. bemerkt. 


Digitized by Coogl 


Philipf) lind die Spartaner. 


II 


liercils in I.akuiiika slami und anrragle, ob sie ihn in iliri* Slaill 
i-inlassen wolllcn, war ihre ganze .\itwoil "nkin”'. Itiesrr l,a- 
kuiiisiniis bildet den Ausdruek einer starrsinnigen Hesignalimi , in 
der ein vurinals grofscs Volk vor dem Wandel der Dinge die Augen 
sebliefst und naeh dem Verluste seiner friibern riierlcgenheit’ mit 
trotzigem Stolze cs versebinidit sieb in die veriinderte Zeit zu filgen. 
So kam denn, was kommen nuirslc : von den einrilrkendcu Feinden 
wurde das l.and verwüstet und die Hauser niedergebrannt ^ Die 
Verheerungen erstreckten sieh bis nach (iytheion hin, und wenn 
die S|iartaner auch sieh hendimen durrten von dort einen Tni|ip 
makedonischer Soldaten abgeschlagen zu haben', in dei- Sache 
konnte das nichts andern: sic niursten um Frieden bitten. Aber 
l’hilipp liefs sie seine Macht filhlen: die liedingungen welche er 
stellte waren von der Art, dafs sic einmtithig erklärten, solcher 
Schmach zUgen die Spartaner den Tod vor''. Wir wissen nicht was 
sie so empilrte, wahrscheiidich aber war es die Forderung, dafs sie, 
dem Kundesrathe zu Korinth, in dem voraussichtlich ihre allen uiilcr- 


1) Pliit. V. d. Scliwatzhaftigk. 21 S. .'>13' yfriipavtot; fi 

dfjfovra» nöiLd avtöv , tis xaQr7]v OT jiiya ygcti/tavtig äitiatnlav. 
Kille Variation gibt PI. lak. ap. S. 233” ’Piitnnov ypnipoero*, orf ffg 
TifV yafav nvräv nagfyivizo , nörfgov ßovhovxrti (ptiov {X9tiv i] no- 
Xffitov avTÖVy ävTiipmvriaav ’OvdiitQov'’. 

2) VgK Ärist. Pot. 0, 4 S. 1338, 21 rovg Aamtovag laiifv — vvv — 
xat rot; yviipaai'oig x«l toCg nolfftiitoig äytöai Ifinofiivovg cir'poiv. 

:t) Polyb. 9, 28. 

4) Paus. 3, 24, 0. 

5) Plut. lak. apopbtb. S. 210* JuulvSag ^iXijinov IftßaXövTog tlg 
niXonövvrjaov xal flnöpxog ttvög 'Ätvärpfvovai dnvä trn&d'v Aaxi- 
Antfiövtoi , fl fifj zag ziQÖg avzöv SutXXayäg Jtoitjaovzcu', " ’AvdQOyvvt”, 
fixt, "ri d’ £v xä9otitfv ittvov 9avüzov xazarpQOV^aavttg” •, 8. 235', 
50 ^CXixnog ott fvfßaXrv tlg zr^v Aaxeovix^v xal l/löxovv anavztg axo- 
Xtia9ni fixt Xfog ziva zäv £xaqziaz(öv 'TI vvv xoiijatzf , a! Aaxiovtg' ; 

Ti ytiq”, Itpi], "ai4o rj äv9qtiu>g äxo9avoviif9a\ fidvoi yiip r/ntCg 
"'EXXijvmv lXtv9tf0i tlvai xal pij vnaxovtiv aXXoig IfiäiXoftfv'’, 8tob. 
antli. 7, 59 <P. qX9tv Ixi AaxtSal/iova xal xqoazqazoxfäfvaag txtfiipfv 
äxtiXiiv xnXXä xal x<*hxci , fjv pjj xoi töm zet xqoazaaadfitva xzX. Cic. 
Tusc. .5, 14, 42 hacednemonii Philippo minitante per Hieras se omnia qiiae 
ronareiilur prohibiturum quaesiveniat, num se esset etiam mori prohihilHriis 
(vgl. Front. 4, 5^ 12). Val. Max. 0, 4, K 4 legati /Mcedaemonionm — 
inlolerabilihiis — onerihus civitntrm eoriiin implicanli {Philippo), si quid morle 
grtwiiis iiuperarc perseveriirel , mortem se practatiiros responderunt. 
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gelxMifa die .Mehrheit hildclen, heilrelen und im l’erserkriegc l*hilipp 
lleeresfolge leisten sollten: »tenii dessen halten ^lie auch sptiter sieh 
geweigert'. Hierin gah I'liilipp naeh: zur \%'rz«eillung wollte er 
die Spart, Hier nicht treihcn, um so weniger d,a nach dem l'nter- 
gangc von Sparta die andern I’eloponnesicr des makedonischen 
Sehulzes htilten eiitrathen können, liarum liefs IMiilipp die Spar- 
tanergemeinde hei ihrer alten Vei'lassung und ihrer Sonderstellung, 
alter den Hrenzstreit mit ihren .Nachltarn unterwarf er einem schieds- 
riehlerlichen Spruche, welchen er heiden l'arleieii gegenidter aufreehl 
hielt. Has Schiedsgericht, welches mit lleisilzern aus allen Theilen 
Ciriechcnlands hesetzt ward', ging von dem liriindsatze aus, dafs 
den Spartanern nichts als ihr ursjtrilngliches Kigenthuin in l.akonika 
verhleilten diirfe, wie es nach dem Kinzuge der Herakliden ihnen 
zugemessen war. 4Va$ sie im l.aufc der Jahrhunderte mit theureni 
Blute hinzuerohert halten, ward ihnen ahgesprochen'. Die .\igiver 
entpliengen nicht allein das thyreatische (iehiet zuritck , sondern ilie 
ganz(‘ kynuria, östlich vom l'arnon an der koste herab his jenseits 


1) Strab. 8 S. 3(35 oqptÄorro «vtovs (rovg Aanfäaifioviovs) zr]v 
riyffioviav Rrißaioi x«l ptr’ l^d'vovs ettO't's A/«x»doVfs. otJ pije rfli(os 
yf ottJi rorrots «iJ« rpvläzTOVtfs z^v avzoro/iiav (ftv ftj;®*' 

nfgi ngtozn'(ov «ti ngdg zi zoitg a>.Xovg ElXrjvag xtfi ztgög zovg t(Öp 
M ocKfäövtov ßaacU'ag, l’lut. lak. Kinricht. 42 S. 210* fiXA’ o/iiog ovziog 
fjjorrfs fittri rije 4>ili'7raow zov Maxfädrog iv Xazgiüvn'a vCnrjv näv- 
zmv avzöv T<ö»' 'Klir/votv ^yi/iova xazd zt yijv xoti 9dXaaaav ävayo- 
Qfvaävz<a» x«l itiza^d de ’Ale^avdgov z6v viöv fiezä rr/e fiijßaioiv 
xaznargoep^v fiövoi AaxeSatuöviot — oeit avveazgäzevoav ovze zovzoig 
ovze TOi's Afeixedopixoig ßaaiXevaiv otizt elg avridgiov xoivöv 

f{aij).9oy. Vgl. u. S 45, 3 n. Cap. 3. Aristeid. l’analh. S. 178, 9 sagt 
mit Bezieliiing auf die I.akodaomonicr ^iUnnog zovg ftev vnegetit zciv 
'ElXijveov — . Den Zug Philipps gegen sie erwähnt auch (Jros. 3, 14. 

•>) Pol.vb. 9, :i3. 

3) Polyb. 9, 28 ärrozfftöfierog xal zag noXtig xal zqv xoigav vfiiöv 
(rM«> Acixedrufiovion) ngoaivetue tijv fiev 'Agyetotg, zijv de '/'eyedzmg 
x«i MeyaXonoXtzaig , zr/v dl Miaarjviotg. 17, 14 ovzoi yäg (die Führer 
der makedonischen Partei im Peloponnes) IniaTzaaäuevot sM-.iarro» eig 
IJeXonopvrjaov xni ztiTztiviaactt zeg Aaxidatuovtovg ngiöznv jiiv Inoi't/aav 
ttvazvfvaai xal XaßeCp iXevffegt'ag fvvmav ndprag loes rt)e neXoxüvvtj- 
aov xnzoixovvzag , fneiza di zijv ycögav ävaxo/iiad/tevoi xal zag nöXng, 
ag nagygtjvzo Aaxedaiiiövtoi xazä zijv fi’xntptn» Aleaayviav MtyaXo- 
noXtzäv Teyeazmv ’Agyenov, rjv^tjaav r«ä tavztSv nazgtdag oaoXoyov- 
fie'viog xzX. 
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Zarax'. Den .MessenitM’ii liclen die Laiid^ichalten am tvesl Milieu 
\lihaiige des Taygetus zu, namenllicli die Denthelialis und die wei- 
lere Kilsle bis nach iVpiinus liin*. Den .\rkaderii vuii .Megalo|iolis 
ward die Ueluiinalis (dierwie>eu, das QurllgeMicl des Kurulas, wel- 
ches den Zugang zur südlirlu’ii I.andselian helierrschl’, den Te- 
gcaten verniulldith der rirenzslrich der Skirilis und das siralegist li 
nicht minder wichtige Karyac zwischen den Strassen, die von .Argus 
und von Tegea herilherfilhrleu *. Durch die.se Heslinimungen ward 
das spartanische (iehiet an allen Cirenzen geschmälert und einge- 
zwäiigt, die Passe in die Hände der Feinde gegeben, und wenn bis- 
her die benachbarten Städte nie vor den Spartanern sicher gewesen 
waren, so war jetzt den Spartanern jede freie Bewegung genommen. 


1) Paus. 2, 20, 1 ylaxti?«i(tovioiä noltfitiv jrpös ’yteyfiovg ap^Kiii. 
voig oüJtfit« ij» Iti äxttXlaytj , jrple ij ^tXinnos arpäg tjveryHccafv 6 
’AftvvToa fiivHV Inl zoig na9tarrj%6aiv «ez>js ogotg rijs Z“P«S. 7, 
II, 2; vgl. 2, 38, 5. Über die Grenzen s. KCurtiiis a. O. II, 370. Die 
Fehde der Spartaner und Argiver erwähnte als furtdauernd noeh Is. 
Panath. 01 S. 251. 

2) Tac. .\nn. 4, 43 sagen die Lskedacmoiiier templum Dianae Limna- 
lidis — Macedonis PhiUppi cum quo heltnssent armii ndemptum. Dagegen 
vertheidigen die Messenier ihr Kecht auf den ager Oenüieliiiles in quo Ut 
ricluhrum und hemerken; neque P/ii/ippum potenlia sed ex vevo sluluUse. 
Vgl. Steph. V. 1!. u. Jev9iiUoi. Strab. 8 8. 301. Paus. 3, 21, 8. t'b. r 
den Urcnztliira Pamisos s. 8trab. a. O. ; weiterhin S. 300 hat er ihn 
mit dem gröfseren Pamisos, dem Hauptflnsse Messeniens verwechselt: 
vgl. Hübnecko F. I, 502, 1. Dort lag Thalamac und der llafcnort 
Pephuos , den die Messenier sieh vindicierten (Paus. 3, 20 , 3); s. Cur- 
tins a. O. II, 284. 286. ©aln/int TtöUg tqs Mtaeqvtag führt .Steph. 
schon aus Theopomp.s XXXII. Huche an. Näheres über den Gronzstreit 
8. Curtius a. O. 8. l.ööf. I92f. 

.3) I,iv. .38, 34 ngcr Relhinulez — rentilutiis eidem eivitati (Megalopoli) 
ex deneto vetere Achaeorum, qnud furtum ernt Philippo Amyntac fitio 
reqnimte. Vgl. Polyb. 31, 9. Paus. 8, 35, 4. 27, 4. liöhnecke F. I, 503. 
Curtius a. O. II, 257 f. u. 320, 53. 1, 202 f. 330, 0. 

1) Was die Tegcatcn erhielten wird uns nicht überliefert, aber es 
kann nur an die Ksryatis und Skiritis godaeht werden. Karyae war 
300 von den Spartanern abgcfallcn nnd 307 von Arebidamos wieder er- 
obert und hart gezüchtigt. Xen. 7, 1, 28 Sehncider. Theopomp hatte 
cs iin LV. liiiche «rwähnt; Steph. u. d. N. Vgl. Phot. L. u. Kafvätna' 
— räj dt Kugiiag, 'AqnaSav ovaag, ätteifpovto AnniSaiponoi. Paus. 
8, 45, I. IJbcr die Skiritis s. Cnrtiiis a. O. II, 203 ff. 322, 58; über 
Karyac auch S, 201. Böhuecke I, 500, 3. 
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.'VbiT gecmligl war damit iler Zwist nicht. Die SparUiier lieugicn 
sich unter den Maclitspruch, aber mit Groll: als l'hilipps Ent 
Scheidung idier das Eand der Messenier gemeldet ward, rief .\nli- 
ochos, einer der Ephoren, aus: 'hat er ihnen auch gegeben das 
'Land mit den Walleu zu behaupten'?’ .\ucli Philipps Ihindes- 
geiiossen waren nichl befriedigt. Ihrem Hasse genügte nur der 
Untergang Spartas’: .so lange jene Stadl bestehen blich, mufsle der 
alte Hader stets von neuem ent brennen, und er ist veiTochteu 
worden die ganze makedonische Zeit über bis tief in die Hümer- 
herrsebaft hinein. Denn alle Enlsrbeidungen galten nur zu (iimsleii 
einer der Parteien: eine walirbafte Versühnung zu stiften bat keiner 
von allen Machthabern unternommen. Indessen batten die Philipp 
verbündeten Gemeinden Ursache genug diesem Könige als ihrem 
NVoliltbiiler dankbar zu sein, denn durch die tiefe Demütbigimg 
ihrer Feinde befreite er sie von der Sorge abermaliger Untei-- 
drückung und verlieb ihnen zur Gewähr ihrer Unabhängigkeit ein 
erweitertes nesitztbum, wie sie mit eigener Kraft es nicht erringen 
konnten’. Daher ehrten sic den Kilnig auf alle Meise; zu Megalo- 
polis sah noch Pansanias die grofsc Markthalle, welche ihm zu 
Ehren die idiilippische hiefs’. Zn Oljinpia ward ihm ein Philippeioii 
gewidmet, nahe dem Prytaiieion der Eleer, ein rundes säuleuuni- 
gehenes Ziegelgehände, in welchem von der Meisterhand des I.eo- 
cliares ans Gold nnd Elfenbein gefertigte nildsänien Phili]ips und 


1) Plut. liik. Bpoplitli. S. 102’’ (n. 21*') Uvttozos ^ifOQfvcov, log 

ijxnvasv Sri Miaarjviotg i>iUnnoi tf/v xcogitv fStoxfv, ^pcdrijafr, fi *«! 
rö XQUTtiv avtoig finxofifvotg nfgl rijs tSioxfv. 

2) Polyb. 9, flvvä^fvog y«e ffeyzpfjc«<rftai raig z(öv «orwyfiro- 
v(ov oQuaig ni/dg tf trjv rrjg x<^ff<S z^g zovziav (AaxfSaiiiovitüv) xtrzci 
ip&OQav X«! rijj Jtotfcos zaizti'vioaip, x«l roeto 7re«|ai gfra 
fifyi'azrjg z“eivos, Inl uiv z^v zoictvztjv ttfQtatv ovdafiiäg eiinöv ivi- 
Ao)xi, xttza7iXt]^äßtfog äe xdxeivovg x«l toeroi's xrt. l’licr die .\l>- 
siebten der Niicbbargemcindcn s. o. Bd. I, 73. 77, 1. II, 331, 2. Für 
die spiUerc Zeit vgl. Paus. 7, 0, 8. 

3) Polyb. 17, H; vgl. 2, -18. Von Messeiie sagt Strub. 8 S. :töl 
Af. näliv — ttvtlaßov Gr/ßaiot xai (tfzä zavza tiXiiznng Aiivvzov. Hier 
berrsebten als Führer der makedonischen Partei die. Brüder Neun und 
Tbrasylochos mit tyrannischer Gewalt. K. üb. d. Vertr. m. Alex. 7 S. 
213, lü; vgl. o. Bd. II, .332 nnd u. Cap. 4. 

4) Paus. 8, 30, 0. 31, 9. Curtius a. C). I, 334, 4. 
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seiner Ellern Amyntas niul Eurydike, ferner Alexanders und der 
Olymjtias uufgeslcllt wurden 

Naelidein Künig Philipp die widerstrebenden fieineinden ge- 
züehligt und die ihm ziigetlianen beluhnl halte, kehrte er naeh 
Korinth znrüek um die Tagsatzung abzidialten, welehe die Sonder- 
vertrage in einen allgemeinen Frieden znsatnnienrassen und die 
neue Ordnung der Hinge festslellen sollte. Hier sah er auch Dio- 
nysios von Syrakus in der Verbannung, an Leib und Seele verkom- 
men in Trunk und Liederlichkeit, verachtet und verspottet von allen 
Menschen : er lag Tage lang in den Schenken und rifs gemeine 
Witze. Philipp zog ihn einmal zu einem Oelage und machte sich 
unter andern auch tiber die Oedichte und Tragödien lustig, welche 
sein Vater, der altere Dionysius, geschrielien: er fragte, wann 
dieser nur Zeit dazu gefunden habe. |la antwortete Dionys nicht 
unpassend: 'wahrend wir und alle die hochgepriesenen beim Decher 
'sitzen’. Ferner soll Philipp ge.sagt haben, wie es zugegangen sei, 
dafs er die vom Vater ererbte so anselinliclic Ilerrscliafl nicht zu 
behaupten verinucht liabe: Dionys crwiederle : 'mein Vater hatte 
'mir alles hinterlassen, nur sein riliick nicht”. Welche (iemcinden 
alle zu dem Congress ihre bevollmächtigten sandten, ist uns nicht 
liberliefert: aber wir haben keinen Oriind anznnehinen, dafs nicht 
sowohl alle schon bisher mit Philipp verbündete Orte als die zu den 
Athenern gehalten hatten, mit einziger Ausnahme der Spartaner, 
ihre CesaiMiten schickten®. Denn wie im Peloponnes so war auch 

1) Paus. 5, 20, 9f. 17, 4. Vgl. Cnrtiiis a. O. II, 57, der wie ancli 
andere gettian tiaben ^iXiifxtp ijioirj&r] erklärt: von riiili|>p erriclitet, 
was mir der .Ansdrueksweisc des Pausanias niclit gemäfs ersetieint. 
Aufserdem haben die Elcer Piiilipp wie später dem Alexander nocti eine 
Keiterbildeänie errichtet: Pans. 0, II, 1. Wahrscheinlich hat Pliitipp 
selbst Olympia besucht, wie Thirlwall VI, 114 anniinmt. 

2) Pint. Timol. 15. Aclian. v. (1. 12, 00. Vgl. über Dionys zu Ko- 
rinth Pliit. a. O. 14. Theop. fr. 217 (b. Ael. v. G. 0, 12 u. Athen. 10 
S. 1.35'‘. Just. 21, 2. 5) u. a. 

3) Just. 9, 5 (s. n. S. 47, 4). 12, 1 {l.acedaemomi) Philippi Ale.rmi- 
lirit/ue et pacem soli spreverant et leges respucrant. 28, 4. Vgl. o. 
S. 42, 1. Sicher falsch ist es wenn Diod. 17, 3 dies auf die Arkader 
überträgt j s. u, Cap. 3. Höhiiccke F. I, (514, 2. Über die Athener vgl. 
o. a. 27, 4. Die Urkunde des mit Alexander erneuten Vertrags ward zu 
.Mytilene und zu Tenedos nufgestellt. Arrian. 2, 1,4. 2, 2 rö« atijlas ids 
jrpös ’/(tf{«vJpov Kod tovs'EHrjvag yfvoptvaf atpiaip. Auch Chios trat 
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iin Woslen (irierlionl.iiids, nnclKlnn Allion sirli gofiigt, jodor Widor- 
sUiiid grwiolion. Von Knrkyra halion wir koino Narlirirlil : die 
sonst .so lilüliende Insol kam in der Kidge nieltr und melir lierunter. 
Zu Anibrakia, wolcbes IMiili|i|) scbon aurseinoin O|iirotisi'hcn Hecros- 
ziige bedroht batte, ward die tiemeinde unterdrückt und eine niake- 
donisrbe Besatzung eingelegt. Audi die linterwerfiing iler Akar- 
nanen ward nicht vollzogen ohne dafs auf ['liilipps Anstirien die 
l-rbeber und Beförderer des Bündnisses mit Athen aiisgetrieben 
wurden'. Wir halicn noch einen atbenisriien Volkslieschlufs aus 
dem Tbargelion des laufenden Jahres (Mai oder Juni 337), welcher 
auf Ansuchen der Akarnaneii l‘hurmion und Karphinas erlassen ist. 
Biese Miinner werden helidit, weil sie Iren der von ihren Vorfahren 
eivrhten Aidihuglichkeit au Athen jüngst mit einer Kriegerschar 
bereitwillig an der Seite der Athener in die Schlacht gegangen, und 
mit goldenen Kriinzen und Besttitiguiig des schon ihrem ('irofsvaler 
I'horiuiüU für sich und seine Nachkomuien vediehcnen Bürgerrechts 
belohnt: es wird ihnen gestattet sich l’hyle, Beinos und [’hratrie 
beliebig zu wählen. Auch die andern Akarnaneii, welche zu ihrer 
Hilfsschar gehörten, werden belobt und mit ausgezeichneten Vor- 
rechten als schutzverwamlte aiifgenummen, namentlich mit dem 
Hechle Hrundhesitz zu erwerhen, 'bis sic lieimkehren konnten’*. 
Daraus gewinnen wir ein neues Zeugnifs, dafs den mit Athen be- 
freundeten Akarnaneii, den Fidirerii wie denen welche ihnen Folge 
leisteten, die Heimat vers|ierrt war. 


dem ISuiidc bei; s. ob. 3, 2, 5. Hei den Sinopeern wird eb. 3, 21, 4 liervor- 
geliobcn ori — oerf roö xoivot' rüv ’Elljjviav fUTfifOV vno Ilifoats 
Tt Ttruyufvot xri.; da.ssclbe war mit Clialkcdon der Fall § 5. 

1) Diud. 17, .3 crzülilt nacli Alexanders Regierungsantritt Ahmloi 
di xorayfi» TOt's ’/fxKpvaeiag tpvyaSag ixfitjtpicttvzo , Stä <t>tWmiov 
Tccif/nv n’Aijqporas rijs cpvyijg. ’/lfißQuxuÖTCti äi ntia9ivTtg ’AQtarÜQiM 
Ttjv fiiv vTio <lulijinov yiatuarttSfiaav qifovfäv (^fßalov , rriv Sl nöliv 
tjiottjaav SrjjioKi/aTiCa9tti.. Vgl. über ilen Bund mit Atlien o. Bd. II, 
3S)i)ff. d.'i.'if. Aus Tlienp. LI (fr. 255) fülirt Stepli. v. B. an: Kfävfia, 
XOiQi'ov ’j1fi.ßga%tfor(öv. Dort inufs es sich um Vorgänge vor der Sclilaelit 
bei Cliaeruneia gebandelt liatien. 

2) Am besten bat diese Inschrift hgg. n. erläutert v. Velsen in d. 
Berichten d. Berl. Ak. 1850 S. ll.'iff. Der Archon t'haerondas ist nnr 
mnthmafslich , aber mit Wahrscheinlichkeit hergestellt. Vgl. Böokh 
epigr.- chronol. Sind. S. 30, 54. 
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l'ni ilifsplljc Zeit inilsseii aiirli die ßyz.inliiipr liei I’liili|)|> imi 
Frieden nadigesiiclil halten. Wir hilren von einem Srhreihen des 
Kilnigs an die liilrgersrhan , in tveleheni sland : 'wenn ieh I.eon .so 
'viel (leid gegeben hitlle als er von mir forderle, so hülle ich Byzanz 
'aus ersler Hand hekommen’. Das reichte hin die leicht erregbare 
Menge wider den hochverdienten Führer zu emjtören: voller Wulh 
zog sie vor .sein Hans, und um nicht gesteinigt zu werden erhängte 
Leon sich selbst*. I.eon soll einmal gesagt haben, er wolle lieber 
von den Händen seiner Milhürger als mil ihnen von Feindeshand 
iiiukommen*: jetzt erfüllte sich sein (leschick. Byzanz war fortan 
den makedonischen Königen verbündet’. 

Auf dem Kongresse zu Korinlh war Philipp hemühl jedes Mis- 
trauen und jeden Zweifel an dei- Heinheil und l'ueigeiiniilzigkeil 
seiner Absichten niederzuschlagen und es dahin zu bringen, dafs 
man in ihm den Milder und Schirmherrn und den geborenen Führer 
auf einem heiligen Kriegszuge erkenne. In diesem Sinne ward der 
gemeine Friede und Bnndesvertrag ahgefafsl*. so weit wir dessen 

t) Suid. n. Aioav — äxongoi'öucvo; röv ^iXtnnov änö rov Bvt^av- 
T»ou äiißlTj&rj jca(fa (Piifjtjtoii jrpdg zovg Bviavriovi äi’ ixtaToliji tzou- 
cije ovtW 'fl Toaavxa z^ifuar« nctgrtioy Afoyri , iinöca fit jffi’ro, l* 
'»purijs «* fXaßov xö Bv^ävxiov’. xavxa «xoe'ooetog toö dijfiov xol 
Imavaxävxos xy ofxi'a roö Afovxog, qioßri9fis ffrj xiiog Xt&dXfvaxog 
irag’ avxojv yivyxai , lavxov yy^fv. 

2) I’liit. Nik. 22 'ßovXojiai — fiaXAov vrp’ vfiüv xj fit&’ v/tüv äiro- 
'9avfiv', Vgl. über Leon o. tld. II, -178, 1. 

H) Vgl. Arrüin. 1, 3, 3. 

4) Dioil. 10,80 {4>lXtnnog) cpiXocpQOrovfifvog — wpos airotera,' (rot'ij 
'’EXXyvag) xol iSi’a xal ^oipy xaig nöXfOiv axitipairfxo ßovXfa9ctt äia- 
Xfx9rjvai Xfgl xäv avutpfgovxav. iiöxitg Iv KogCvQca xov xotvor twv- 
fägi'ov avvax9fpxng 3ictXfx9f}g xxX. .liest. 0, 5 compontis in flrnfcia re- 
hus HhiUppus nmnium civil/ilinm legatns ad formandum reriim 'praesentium 
sUdum euocari Corinlhmn iuhel. Ihi pari» legem universne Graccioe pru me- 
rilis Hingidarum eieilatiimi .italuil eonsiliumi/ue omnium velut unmn seniilum ix. 
omtiihiia legil. Soli Laeedaemonii et regem et legen contempnerunt , nervitutem, 
non pocem riili , quae non ipnin eiBitalilms ronveniret, sed a Victore ferretur. 
Die ofliuiellc Bezeichnung ist >) xoivrj (Igijvxj Plut. Pliok. 16. Arrian. 3, 
24, 5 xrgö xijg elgijvrjg xt xnl xrjg ^vpuaylag xijg ngög Maxldovag yfvo- 
pivfjg; vgl. die Rede üb. d. Vertr. m. Alex. 2 8. 212, 10 aixiäv — 
T<öv avv9rjxiöv xal xiöv ogxoiv — xmv nepl xyg xoivyg itgypyg. 4 S. 
212, 21 jxagä xovg ogxovg — xal xäg avp9yxag xäg Iv xy xdipy ilgypy 
yfygappfpag — xyg xoipyg öpoXoyiag ii. a. 8t. bei Bühnecke I, 622, 1. 
Über die Beatimmnngen des Vertrags s. dens. I, 000 ff. 022 ff. 
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t'iiizeliie licstimnimi^cn :uis seiiipr Knieuprimg unter AU*xan(U‘f 
iiiid Philipp Arrliidaeos erfalirrn. flleich zu Anfaug war tiei' Zweck 
des Vertrages dahin hestininit die l'reilicit und Selhstiimhgkeil der 
Hellenen' sowie den ungestiirteu Besitz ihres Eigenlhuins und den 
Landfrieden zu sichern. Henigeiuitrs wurden alle Fehden unter- 
sagt und gegenseitig freier friedlicher Verkehr gestattet. .Naiuenl- 
'licli sollten tlie an dem Frieden theiliiehinenden freie Schiirahrt 
hahen und iiieinand sic dabei hindern noch Kaullahrer aufltringen 
um Stapelzwang zu ilheii*. Fremde Kriegsscliilfe in den eigenen 
Hafen aufzunehmeii sollte keine Stadl gehalten sein". Die Slüdle 
der Hellenen sollten frei und seihslilndig sein und keiner Steuer 
unterliegen'. Hie Verfassungen, welche bei Abscblufs dieses Ver- 


1) R. üb. il. Vertrag m. Alex. 8 S. 213, 21 ImTcttrfi rj arv»ij%t] 
fv9vg iv ÜQxij Ilfv9ftf0vg tlvai xal avTovöfiovg zovg 'EUtji-ag. Das 
folgende verstellt sich von selbst: vgl. den Kliigaiig der atbenisclien 
llnndesnrknnde von Ol. lÖO, 3: oniog av yfa[x«]d[«(fto']»ioi iüai rovg 

"EUrivag llfr&i[g]ovg xal etirovo'poes ^ffej-fav äyHV T[ij» aetoie] ^zoe- 
rag iv ßeßataj t^[»' ... 

2) A. O. 19 S. 217, 8 fori yäp äijjcov iv Talg avv9^Kacg r^v 9ä- 
larrav nltlv rovg lifxixovzag zijg tigtjvijg, xal (iijdfVa XMltifi» aiiroös 
(iijd'l naza'yiiv xloiov /iijäevög zovzav iäv Si zig nagcc zuvzu nonj, 
Ttolifiiov elvai näai zolg zijg flg^vtjg iitzixovatv. Vgl. o. S. 27. 

3) Vgl. o. S. 20, 6. 

■t) Sctiol. zn Dem. vKr. 89 S. 25.‘), 12 tijs vvv tlgijvrjg] z^g in) 
’ylXs^civäQOv. — iantiaazo yäg xal oiiros ngög antonj aaxeg 6 nazijg 
coazt niiroöj aVTOvöfiovg flvat xal äqpoeoloyijrous, Ofiag fiivzoi vzcn- 
Tiovfiv avzm xal xarä yijv xal xarä QiiXazzav. leb erinnere an die 
spaterliin mehrmals, schlicrsticli noeli von den Römern wiederholte For- 
mel (I'olyb. 4, 25. 84. 18, 29) iXtv9igovg elipQovgijzovg ätpogoXoyijzovg, 
viS/ioig zpMptvoi'g Tofs iäiotg. In dem philippiselien Vertrage hat 
äqppouetitovc sicherlich nicht gestanden, denn abgesehen von Theben 
lind Ambrakia erhielt auch Korinth und vermuthlich Clialkis Besatzung. 
Dafs diese Städte von den Makedonen in fester Hand gehalten wurden, 
zeigt die nachfolgende Gescliichte: selbst im lamischen Kriege rührten 
sie sich nicht, t'berdies ist cs von Korinth ausdrücklich bezeugt: Flut. 
Arat. 23 (“/Igazog Kogtv9i'oig) zäv nvXiöv zag nXtig anidtovf zozs ngä- 
zov änö ziüv ^tXtnniviöv xaigmv in ixiCvoig ytvo^ivag-, vgl. Dein. I, 
18 S. 92. Polyb. 38, 1 S. 72 V. sagt nachdem er von Theben gesproclieii 
hat ndXiv ini&evzo xaza' zivag xaigovg XaXxiStlg xal KogCv9ioi xa«' 
Tivtg fzigai nölctg Siä tq» zäv zöntnv tvtpvi'av zolg iv MaxtSovia 
ßaßiXevei xal tpgovgäg tlxov ttllä roüs ulv dovXn'ovzag ndvzig ianov- , 
Jajov xarä örva/tiv iXtv9tgoiv xrl. Vgl. Diod. 18, IO ipijcpiaiia — zag 
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träges in Wirksamkeit wftren, sollten in nngesldrlem Heslamle er- 
halten werden'. Zur Wahrung dieser gegenseitigen Garantie ward 
ein allgemeiner Bimdesralh (tö xoivov awid^iov) der Ilellencn ein- 
gesetzt, zu welehem jede Gemeinde Beisitzer nach Korinth senden 
sollte. Biese sollten insgemein dartlher warhen, dafs •in keiner 
Gemeinde, die in dem Frieden inhegrilfcn witre, Blutvergiefsen und 
.Austreibung den in ihr geltenden Gesetzen zuwider vorkomme, noch 
(.'onfiscationen noch Landverthcilung noch Sclnddcnerlafs noch 
Freilassung von Sklaven zum Zweck der Neuerung*. Wer l'nfrieden 
anstifle, wer die Freiheit oder die hestehendc Verfassung eines 
der Staaten zu stUrzen versuche, der und dessen Land sollte als 
verfehint gellen und alle wider ihn zu Felde ziehen*. Insbesondere 


fi'fv (pQOVQOvfiivas nöXng tltv9tQ(iaai. Somit stammt das System durch 
die Besatzung zu Chalkis Hellas, zu Korinth dem Peloponnes p'esseln 
anzulegen (vgl. Polyb. 0, 28. 17, 11), schon von Philipp. In Wider- 
spruch mit dieser Thatsnehe steht die Anekdote Pint, apophth. 8. 177'=, 4 
^ntl di vmtjaavxt tovs '^llijvas avxm avptßovlevov tvtoi 

cpQOi’QaCs räg nölHg ttaziifiv , liptj (iäilov nolvv zpovov ifrj- 

ezog 7j Siazzöttjg oliyov naXtCe^ai. Aber sie hat wenig Gewähr und 
mag darauf gehen dafs ja die meisten Städte, wie Athen, Argos n. a. 
frei von Besatzung bliehenf namentlich leugnet Polyb. 17, 14, dafs die 
P'ührer der makedonisclicn Partei zu Messene, Megalopolis, Tegea, Ar- 
gos an ilircu Mitbürgern zu Verräthern geworden seien, ^ ipponpäv 
rrnpä ^tXizenov texofzevoi zaig nazQi'aiv rj »axaXvovxtg xovg vöitovg xrl. 

1) K. üb. d. Verlr. m. Alex. 10 S. 214, 12 laxi yäp ycypappt'vov, läv 
xiveg xag noXtxi{ag xäg *ap’ ixuaxoig ovaag, oxi xovg OQxovg xovg 
Tctifl xijg ti(fi}vj]g a/ivraav, xaxaXvtmaz, jtoXeiu'oug ilvaz Txüai xoig tiyg 
tlgjjvrjg luxixovaiv. Vgl. Uiod. 18, 5(i das Kdict von K. Philipp III; 
— jjyovfitvoi diCv Inavayayitv ziävxag Inl xj)v ti(/rjvTjv xal tos noXixttag 
lig i>i'Xi]xjiog ö r)uixiqog zrar;/p xaxiaxtjeiv. — rj.ufis — xaxacxivägofit » 
vfiiv tlfzjpzjv, xoXize/ag di xäg /zrl ^iXi'jxicov xal ’AXt^apdfov, xal 
xäXXa TZfäxxtip xaxä xä dtayfä/i/iaxa xä ngöxigop vn’ Ixiipmp ygatpipza. 

2) K. üb. d. Vertr. m. Alex. 15 S. 215, 19 fort yäp ip xaig avp&ij- 
xaig {viiieXiia9ai xovg avpid,tvozxag xal xovg ial xg xoivg tpvXaxg 
rfxayfztpovg (sc, Tcöv avp9rjxaip xal xr/g xeop 'EXXgpzop iXiv^tfi'ag 
HWolf) , oziag Ip xatg xoiptopovaatg nöXeai xgg tlQijprjg ng yiypiupxai 
9äpaxot xal qpvyal xtagä xovg xHfztPOvg xatg noXtei vo'pous, figdi X9>l- 
fidroiv dg/ifvaeig , /ttjdi yrjg äpadaofio^, /ir/dc ypstöv äztoxoxai, ftrjdi 
doiiXap ätiXiv^ffoiottg iiti PKax(fia/i(Ö. Vgl. Hyp. f. Kuxen, c. 32 tig 
xo xoivöv xäv 'EXXgpiop avptdgiop nopfvto9at ßoijd'ijoovTO xg naxgidi. 

.3) A. O. 0 S. 213, 9 xal yäp i'xi ixfoayeygaxxai Ip xaig avp&gxaig 
zzoXtfitop ilpat xöp ixtiva aneg ’Ali^apdgog zrotovpxa anaai xoig xrjg 
liF.MOSTIIKNKS III. , 4 
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ward es allen hellieiliglen fieineinden zur 1‘lliclil gemaclit niclil zu 
dulden, dafs aus ihren Slüdtcn Kliirlillinge zur Befehdung irgend 
einer im Frieden inhcgrilTenen llcnieinde aiiszOgent* gesrhähe es, 
so sollte die Gemeinde, woher sie nusgrzogen waren, von dem Ver- 
trage ausgeschlossen sein.', lind wie die dermalen hestehenden 
Verfassungen, so werden die zu Korinth tagenden Staaten auch ihre 
Besitzungen sich gegenseitig garantiert haheif, verniuthlich in der 
Weise, dafs die in den Separ.itverir.'lgen von l'hilipp angeordneten 
Brenzheslimmungen ausdrücklich in den allgemeinen Frieden auf- 
genommen wurden*. Fntersagt ward ilie Herstellung der von 
Fhilipp zerstörten Orte, namentlieh der Städte Amphissa, Phar- 
knlon, Trikke, (tie Wiedereinführung von Staatsgewalten, welche 
Philip|i als ihm feindselig erklärte, wahrscheinlich auch die Heitn- 
herufnng solcher verhannten, welche Philipp hatte ausweisen 
lassen*, /wischen den Hellenen und den MakedoneiikOnigen ward 

fllfijvrji Koti’oirovai, nal zijv xägav «vrav, xal arga-revfaS-ai fn' athöv 
anavtas, Ks ist ilie Itedc von Kiiisctziing von Tyrnnncii (in Messenien), 
die als voi tragswidrig iinctigewiesen wird : :iher der ganze Znsammen- 
liang Iclirt, daf» in der Kriedensnrknnde der Tyrannen nicht mit ans- 
driickliclien Worten gedaeiit war. 

t) A. (). tu 8. atu, H fot( )'«(> yffgaufiirov {» rtiv rrotcojt' rcäi> 
xoivtofoyaäv r^s flQ’jvTjg fit) tpvyuSag ogfujeavtag onXa Im 

tfignv Inl noXium (iijAfpiä nöXfi tcöv Ufcfyotxroiv rijj tigtjvqg' fl dt 
firj, IxanovSov tlvai x^v TiöXiv «v 6gfit]9tiaiv. 

2) teil denke, das sind besonders tä diirypcrupac« xä ngöxtgov vx' 
Ixftvav (d>. X. /(,) yga(ptvxa in I'liili|ips III Kdict Oiod. 18, 50 (o. S. 
4U, 1). V'ielieicht gehören dahin dio Fragmente 209. 271. 270. 273 an.s 
Ttieopomps 50. Buche l>ci Steplianos: ’AXia nöXig ’Agxaöiag. Atixaia 
n. ’A. (Orte, die nach l’ans. 8, 27, 3 bei der Gründung von Megato- 
potis verlaesen wurden). Enytia yiogiov ’Agxaö'iag. Alyttgovaa xöXig 
xrjg Mtyagläog, mg Hxgäßtov {9 S. 394). Afyfxai x«l Atytigog, mg 
fitönofinog vg . S. iilter diesen zwischen den Korintliiern und Megarcern 
streitigen Ort Ciirtins n. O. II, 5.53 f. 598, 90. 

3) In demsetl)en Kdicte, wcleliea den Zweck liat die Anordnungen 

Philipps und Alexanders wieilernm in Kraft zu setzen, ruft Potysperclion 
zurück roi'S fitzaaxävxag 7) qiryövxag vxo xmv r/utxtgmv axgaxf/yrnr Ix 
xmv noXftov äip’ mv X 90 vmv ’AXl^ttv/igng flg ’Aalav Sttßj] ; daraus 
hat Itöbneckc F, I, 023, 5 mit Wahrsetieintichkcit gesrlito sen , dafs die 
Ziiriickliernfniig der von Pliilipp (und dann aneli von Alexander z. K. 
aus .AtliPii) nusgewiesenen in den koriiithis< dien Vei triigen nnters.ngt war. 
Weiter lieifst es: fiij xarttvai äi — firjd' 'Aurpiaattg , Tgixxaiovg, 

fiijät <I>agxadovi'oi’g, IlgttxXfmxug. — fl äf xivu Tmv xoXixfvuäxmv 
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ein ewiger Bund zu Schulz und Trutz aufgerichtet ' . Rndlirh ward 
hesehlossen , uni die von den Persern an den liellenisclieu iieilig- 
tliUiuern verühlen Frevel zu r.'tchen inil gesamler Macht den Krieg 
wider sie zu erhehen*, und dafür ward die Führung zur See und zu 
Lande nait unheschrünkler Vollmacht an Künig Philipp ilhertragen’. 
Zugleich wurde festgeselzt was jeder Staat an Schilfen und Maiin- 


^tiinnos ij änföei^av fttoroi'f vittvavTi'a , itaQttyivta9<aaav 

jtpö? üliög, tvtt SiO(f9ae<iit(P3i tä av/npfgopza *al Tjiii* xcil raig noleat 
Xfarraaiv. Über Amphissa a. o. Ud. II, 515, über Plinrkedon eb. S. 
•J5, 4: mit dieser thessalischen Stadt mac das benachbarte Trikke glei- 
ches Schicksal getheilt haben. Die verbannten Herakleoten sind aus 
dein pontischen Herakleia: Uber deren vergebliche Kitigesuche bei Ale- 
xander und den Diodochen s. Memnon cxc. c. 4 in Pbot. bibl. 221 S. 
223^ 44 f. 

1) S. o. S. 47, 4 and u. S. 52, 2. 

2) Cic. de rep. 3, 9, 15 post au/cm cum Pertin et Philippus qui eogitavit 
et Alexander qni gessit hanc beltandi causam inferehat, quod teilet Graeciae 
fana punire: quae ne reficienda quidem Graii putaverunt, nt esset posteris 
ante os documentum Persttrum sceleris sempiternum. Polyb. 3, 0 0Hi7cnog 
— tv9i<og nqoipiiatt xQciptvog oti antvSti pfTiX^iCv rij» Ilfqaäv jra- 
qavoplav (lg xovg 'ElXqvag; vgl. von Alexander 5, 10. 9, .34. 22, 22*. 
Aesch. 3, 132 S. 72 tovs ctvTOvg ögtSptv — tqg Inl t6v FUgagv gyt- 
povlag rjiitapivovg , o1 *al rö iv JtXtpotg [tqov gX(v9iqtoaav. Vgl. 
Diod. 17, 4. Arrian. 2, 14, 4. 4, II, 7. Jast. II, 5; eben dies dient als 
Motiv zu dem lirande der Künigsburg von Persepolis Arrian. 3, 18, 12. 
Strab. 15 S. 729f. Diod. 17, 72. Pint. Alex. 88. Gurt. 5, 0, 1. 7, 3f. 10. 
V'on den Persern verbrannte Tempel, von denen nur die nackten Mauern 
standen, sah noch Pausanias mehrere zu Haliartos , ferner einen der 
Demeter zu Phaleron und der Hera an der phalerischen Strafse: anch 
der Apollontempel zu Abae lag seitdem zum Thcil in Trümmern. Paus. 
10, 35, 2f. ; vgl. 1, 1, 4. 5. Andere wurden jedoch bergestellt; vgl. 
z. II. Plut. Them. I. Den Beseblufs die halbverbrnnnten Tempel nicht zu 
erneuern schreibt anch Pausanias den verbündeten Griechen zu, nnd der 
angeblich vor der Schlacht bei Plataeae geleistete Kidschwur (b. Lykurg. 
wLeokr. 81 8. 158. Diod. 11, 29; vgl. o. Bd. II. 157) besagt es aus- 
drücklich. Isokr. Paneg. 150 S. 73 nennt nur die Ionier: rovg "itovag 
tt^iov InaiPtiv , OTi Ttöv Ipnqqa&lvztov Itqäv intiqaactvxo ff xivrg yttvq- 
atiav xj xtäXiv dg zöpzufof yoxaezr/ttai ßovXg&dtv, — ip' vnoppqua 
xotg Ixtiytypopipotg p rijs xtöp ßaqßäqtop iatßti'ag. 

.3) Polyb. 9, 33 i»s tvtgylxqp opxa xgg 'EXXädog x«l »axa yrjp av- 
xÖp (diiTtaitov) gytpöpa xorl xarct 9äXaxxap tTXopxo xxcipxtg, ov nqd- 
X((Op äp9galtt(i}P oväelg fxvxtP- Pint. lak. Einricht. 42 S. 240*. Schol. 
zu Arist. Panath. .S. 178, 14. zu Dem. vKr. 89 8 . 255, 12. Arrian. 7, 
9, 5 gyrudp avToygäxag avpTtdaqg xqg «IIr;s 'Ellndos öaodtiy'O'f !s xijg' 

4 * 
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scliatl nurziilti'infton liülli’ Allen Hellenen ward verltolen gegen Kiiiiig 
I'liilipp Kriegsdienste zu (linn oder sonst ihm zuwider zu handeln : 
wer sich dessen schuldig nnche, der solle verhannt sein samt sei- 
’neni Geschlechle und seiner Habe verlustig gehen*. Zum flerichls- 
hufe filr die bundbriichigen ward der Ani|diiktyonenrath heslimmi 


töv Ilfgatjv ati/atetag. Diod. 10, I. 80. 01. Dem. vKr. 20t S. 20.'), 12 
— xal xtifiog pfi’&y tf’. anavTav. Pint. Demctr. 25. .Iu»t. 0, 4 
nee nyem se (Iraeciae tctl ilutein uiifiellari iussil. l'ber die .Seetiegenioniu 
vgl. K. üb. d. Vertr. ui. Alex. 22 S. 218, 26 (ot MuxiSovig) Ttjlixovrov 
jictQtßijanv T(üV ogxoiv, S tioq’ /Aajjiaro»' Inot'tjCiv avrovg ätpaiQf9ijrat 
dixofi'o); T^v xarä 9eiXaTrav rjyfyovtav. 

1) Diod. 10, 80 öiaxa^ag S' txäaxy Ttdltt x6 Jil^9og xäv elg ouu- 
uaxiav axQuxiaxöiv tnavfjX9fv tlg xi)v MaxtSovtav. .Inst. 0, 5 auxilia 
dciniie siiiyniurnm . rivi/atium descnpsU , sivc aditwrntdits ca vianu re.r op- 
puynnnlc nlii/iw foret xeu rliire illo l/clliun infcrcndum. — Swnma nu.Titiurum 
durenta vtilia pedilnm fiicre H eipiilinu qiiinderim ndlia. iXr/ra hanr xiimmam 
el Maredoniae exeidliis erat ct cun/inis domilartun genlimn havhaviae. Die 
Zableii sind grofs, aber niclit absolut unmüglicb, sobald wir mit liüh- 
necka F, I, 002 aniielimen, dafs die ganze Mannsrbaft, welche jeder 
.Staat nütliiges Falls anfbringen konnte, in die Mntrikcl gesetzt ward, 
niclit das jetzt für den l’crserkricg zn stellende C'ontingent. Kpami- 
iiondas batte 300 im Pelopoime« 70000 Mann um sieb; noch in der /.eit 
zuiiebiiieiider Kiitvülkernng (108) gebot der aebaeisclie Bund allein über 
,30 — 40000 streitbare Männer, I’ol.vb. 20, 0. Die Contingente welche 
Alexander mit nach Asien nabin, beliefen sieb nur auf .5000 M. z. F. 
mul (MK) Reiter, und die Athener stellten 20 Kriegssebiffe, während sie 
der.cn an 400 batten. 8. u. Cap. 5. 

2) .8. I’liilipp« tu Kdict Diod. 18, 50 noiijaaa9at di d'dypa Trchxag 
xovg EXXqvag pijäiia ptjxf axQaxtikiP pijdt Tcgeixiitv vnfvavxia tjpiv 
f{ df pij, tptvynv «litd»' x«i ytvfdv xat xi3v dtxiov axf(ita9ai. .\le- 
xander läfst die am Üraiiikos gefangenen Athener ii. ii. (Iriecbeii nach 
M.akcilonien abfübrcii niul dort in Fesseln halten ori rrapa ref xoivij d'6- 
^avxa xoCg EXXr/div "EXXrjvig ovxfg Ivuvxia xy 'EAJ«<5t vixig xmv (Jrrp- 
ßttQiov /p«j;ovro Arr. l, 10,0, vgl. 20,0. Den 1500 lielleniscben Silldnern, 
welclic bi« zuletzt treu zu Dariiis gehalten (s.ii.Cap.5), gewährt .Mexniider 
die erlieteiie Capitulatioii nicht: aötxfiv -/«p ufydXa xovg axgaxtvopi- 
vovg ivctvxia xij EXXndi jcaga xotg ßngßägoig Txagä xä äöypaxa rit 'EX- 
Xijpav. Eb. 3, 23, 8. Als sie auf Gnade und Ungnade sich ergeben, läfst 
Al. nur die heimkehren oaoi x-gö xijg flgijvyg x«l xijg ^vppnxiag xijg 
xigög Maxeiövag yfpouivijg nngä lUgaaig /pio9o(f>6govv; die andern 
werden nur unter der Bedingung begnadigt, dafs sie fortan bei Alexander 
dienen. Kb. 3, 24, 5. Vgl. j) 4 die Behandlung der helleiiisclien Gesandten. 

3) Paus. 7, 10, 10 oväl yag — <t>iXtnirog ’dpvpxvv xal ’dXi^apägog 
-xovg äv9faxiixöxag atfu'aiv EXXijpiov lg Maxtdoviav fßitiaapxo äixoaxa- 
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Pas ist soviel wir zu (‘rkeiiiifii rcriiiiigcii der luhalt der Ver- 
IrSgp, diirrli wclrlic Philipp der mit dpii WalTrii unti einer klugen 
Politik eiVungenen Oberhoheit über tlie Hellenen eine slaatsrecht- 
lirhc Unterlage gab. Den Menschen war es ein Wunder wie ihm 
alles geglückt war: der Lauf der Dinge schien tiingcwandelt. Man 
hat angeincrkt, wahrend des griechischen Feldzuges hatten in den 
südöstlichen Landschaften .Makedoniens luitten ini Frühlinge die 
Feigenbäume Feigen, die Weinslöcke Trauben, die (Mhauiue zur 
Zeit wo sie zu treiben pliegen Oliven getragen : ein Segen ties Oe- 
deihens, in welciiein man eine Sympathie der Xaltir mit dem Olücke 
des Königs erblit ktc*. Und war es nicht wirklich staiinenswerth 
was Philipp alles gelungen war? Seine Feinde hatte er aufs Haupt 
geschlagen und ihren Hund ges]irengt. Die .Athener waren durch 
seine Gnade umgestimmt und zum Frieden vermocht, die Thebaner 
hatte er schwer gczüchligt, tlie Spartaner brauchte er nicht zu 
fürchten: an allen andern Orten hatte er die ihm uulerthänigen 
I’arlcien ans Regiment gebracht und viele Gemeinden zu Dank ver- 
pllichtet. Als Haupt des von ihm gestifteten Bundes verfügte er 
über die See- und Landmacht der Hellenen und konnte sich ihrer 
Ueihilfe zur Kroberung des Perserreichs versichert halten. Das ist 
ein grofses Werk, das Philipp vollführt hat. Aber den Hellenen 
hat es kein Heil gebracht. Hatten sie durch ihre ErschlafTung und 
Saumsal und Zwietracht die Sclhslündigkeit verwirkt, so sind sic 
unter der Fremdherrschaft nur rascher und tiefer gesunken. Da- 
von lag die l'rsache sicherlich zu einem grofsen Theile in den un- 
heilbaren Schaden, welche an dem hclli-nischen Volksleben zehrten, 
an der Genufssucht und Zerfahrenheit, welche die einzelnen und 
die Gemeinden ergrilfen halte, aber zu nicht minderem auch in 
König Philipp selbst. Der .Machtspruch den er Ihat entsprang nicht 
aus dem Entschlüsse unter den Hellenen ein frisches, in sich kräf- 
tiges Lehen zu erwecken, sondern ihrer Dienstbarkeit sich zu ver- 
sichern. Philipp hatte seit Aubeginn seiner Laufhahii Ränke ge- 


lijpai , ütdovat di avxovg iv ’yf/itgxxreo'aii’ ttav Xoyov. Dem. vKr. 322 
8. 331, 29. Aencli. 3, 101 S. 76. 254 S. 89 f. Vgl. u. Cap. 6 z. E. 

1) Theop. LIV fr. 265 b. Athen. 3 8. 77'** (vgl. Steph. B. ed. Mei- 
nekc 8. 199, 21 [fr. 159J). leb denke, dag bezieht sich auf das Jahr 
338, BO dafg Th. es nachträglich bemerkt hat. Theophr. Pflanzenk. 4, II 
erwähnt dafs in diesem Jahre schönes Kohr wachs. 
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sdiniiedcl und Untreue pe(d)l, mit Gunst und klingendem Golde 
wilir<itirige Zwischenträger und SOldlinge geworben, sich an jedem 
Orte eine Partei gebildet, deren Sonderinteressen er *Vorschub 
leistete; diesen Einleitungen entsprach seine letzte Entscheidung. 
Es war nicht eine That freier hochherziger Gerechtigkeit eines 
Filrsten, der, seiner gtHtlichen Berufung sich hewufst, (Iber den 
Parteien steht, sondern es war ein Ahkonnnen getroffen iiii Sinne 
der Parteien welche dem Inhaber der Macht dienten, und das Elend 
der zahlreichen Flüchtlinge konnte bezeugen, wie wenig Gnade bei 
dem Siege gewaltet habe : die communalen Gegensätze waren nicht 
versöhnt und zu einem organischen ganzen unigehildet, sondern es 
war ihnen neue Nahrung gegeben : der neu geschlossene Bund 
einigte nicht die Hellenen unter einander, sondern ei' ordnete nur 
sie alle einem Führer unter, der seine eigenen Zwecke verfolgte. 
Itarum bildet der korinthische Friedenschlufs eine Bestätigung der 
Knechtschafl Griccheulands ' , nicht einen Aufschwung zu neuer 
Thatkrafl, darum bricht hei erster Gelegenheit der alte Hader wieder 
aus, darum wenden sich so bald auch solche Gemeinden, welche 
Philipp am ersten gehuldigt halten, den Gegnern der makedonischen 
Politik zu. 

Zwar hatte Philipp den Bundesgenossen ein gemeinsames 
Iditernehmen als heilige Pflicht auferlegl , den Krieg gegen die 
Perser, und daraus konnte sich eine höhere Einheit entwickeln: 
au einem makedonisch -hellenischen Ostreiche, zu welchem Philipp 
die Bahnen eröffnete, konnten die freien Griechen mitbauen und 
auf dem neu gewonnenen Felde verschmerzen, was ihnen an freier 
Selbstbestimmung, dem Erbtheile ihrer Vorfahren, verloren gieng. 
Aber ich sehe nirgends einen Beweis dafür, dafs Philipp oder auch 


1) Dem. vKr. ü5 S. 240, 16 »agt von Philipps thiitigen verbündeten, 
den Thessalern u. s. w., und von den neutralen, den Arkadern, Messe- 
iiiern, Argivern: altä xal zovratv noXlo(, /läUoi/ dt iraerss , iiigov 
ijuäv ani]llaxaaiv. xat yäp fC /tiv äs ixgäTijae i>iXt7tnos (bei Cliae- 
roncia, wie Dissen gesehen hat) äxfz’ ev9itos ämäv xal fitza zaitz’ ijyf«' 
iiavxiav, pijTt zäv avzov av/tfuixiov fijjtt toiv allcop 'EXX^vap fitiiipcc 
firjilp Xvjzfjaas, fjp ap ztg xazet rüv {pccpzia^ipzatp olg IxQazztp ixii- 
eos /itVV"S >“*1 xazzjyoqla' iC äi öuotms inäpztop rö z^p T/yi- 

fioptap, Tijv iXiv&fgiap nigiecXtzo, fiäXXop Si xal rnj noXizitag ovtop 
ij’doVnro, jrcos ovx äxäpzeap ipäo^dzaz« vfttig ißovXevaaa9t ifiol Jtti- 
aXXcPZfg; Vgl. 251 S. 311, 20. Paus. 1, 25, 3. 
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Alexauticr die Hellenen anders als iin Dienste seiner eigenen per- 
sönlielien Herrschaft verwenden wedite. Für diese waren allerdings 
die zu Korinth gefafsten Beschlüsse von grofser Bedenlniig. Die 
schwere Masse des I’erscrreiches hielt sich nur noch durch die 
innere Trägheit und durch die Dienste hellenischer Söldner. Wenn, 
wie die Tagsalzung zn Korinth verordnele, der Söldnerdiensl hei 
dem Grofskönige forthin als Landesvcrralh geahndet wurde, so 
ward damit dem Reiche die tüchtigste Wehrkraft entzogen: denn 
was die Barbaren an eigenen Heeren aufliieten mochten, konnte 
vor der unter Philipps Führung vereinten Kraft der Makedonen und 
Bildung der Hellenen nicht bestehen. So bereitete Philipp auch 
durch diese Mafsregel das Unternehmen, das ihm Macht, Ehre und 
Ruhm verhiefs, mit kluger Berechnung vor. Wir Ihun ihm nicht 
Unrecht, wenn wir sagen, dafs ihn der eigne Ehrgeiz und die eigne 
Herrschbegier dazu trieb, nicht der Gedanke an das Glück seines 
Volkes oder vollends der Hellenen. Weder Philipp noch Alexander ■> 

hei all seiner Begeisterung für die hellenische Bildung haben je 
die Hellenen als Nation geliebt: das charakteristische in ihrem 
wollen und in ihrem Ihun ist, dafs sie die Nationalitäten aufzidösen 
suchten um ihre Herrscherzwecke mit allen dazu dienlichen Mitteln 
zn fördern. Und eben so wenig haben sie beide im Dienst der 
hellenischen Götter sich den Kampf vorgeselzl. Philij)p hatte nicht 
zum ersten Male selbstsüchtige Absichten mit der Hülle frommer 
Dienstwilligkeit umgeben: so niufsle auch jetzt die den Göttern 
schuldige Rache den be(p»emen Vorwand hergeben seine Erobe- 
rungspläne zu heiligen und schwärmerische Gemülher anzuziehen, , 

welche durch die Reden des Isokrates und seiner geistesverwandten 
für diese Ideen eingenommen waren, wie z. B. Demaratos von 
Korinth '. Vielmehr hat der makedonische Eroberungskrieg in Asien 

1) Klar scheidet Philipps Motive zum Perserkriege und den von 
ihm gebrauchten V'orwand Polybios 3, Ü: ii töv (dem Zuge der 10000 
und der Kriegführung des Agesilaos) ülmnos »atavoi/aas avV.oyi- 
cäfievog zf]V Tlfgemv dvtrvdgfav xal Qa9vfiiav xnt Trjv aizov xai Ma- 
xiüövtov tveiiav Iv zoig xoXi/iixots, hi df xat z6 iiiyt&ot xnt z6 näX 
iog zäv (aofitviov ct9l<ov Irt zov xoliftov jcgö 6<p9aX/i<öv 9iatvog, erp« 
z€Ö xtgixotijana9cu ri)v fx zmv 'EXljjvmv ivvotuv öfioXoyov/ii'viiv , fv- 
9i(og xpoqpäati jpogrvo; ort anevSii fHzfX9iiv z^v naqavo- . 

fiCttv fig zovg "EXXrjvag , 6 q/i^v fojs xol xgoe9tzo xoXt/ifiv, xal xäxza 
xfög zovzo TO fiifog ^zoi/taSev. diöitrp aizfag fiiv zag xgeizag 
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wie auf dem Gebiele der Slaidsverhallnisse eine Zerselzuii); der 
NationaliliUeii, so ein gleiclies in den CWterdienslen liervoriiebiailil. 
Die lluldlgulitien, welclie Alexander dein Ammon und dem Haal und 
andern fremden (imiern darbracble, schlossen eine tiefere Krallknn^ 
der belleniselien fiiilter in sieb, als die ^[ewaUsame Zerstörung ilin-r 
Tempel durch die Hand der Perser ihnen zugefOiit hatte, und als 
Alexander sich den Göttern beizählte und gleich ihnen sich ver- 
ehren liefs, da wurden die Götter zu den Menschen in den Staub 
herabgezopen. Hierin liegt die welthistorische Bedeutung der Er- 
oberung Asiens von Westen her, in der Auflösung iiiid Vermischung 

der Nationalität in welcher die hellenische Giiltur zur Weltbildung 

wurde, aber losgetrennt von dem religiösen Grunde, mit dem sie 
verwachsen war. So ward auch von dieser Seite das Heidenthnm 
seinem Falle zugefilhrt und unter den Irrwegen menschlicher Ge- 
danken erwuchs die Sehnsucht nach einer göttlichen Offenbarung 
und Erlösung. 


DRITTES CAPITEL. 

Philipps Ende und Alexanders Regiemngsantritt. Neue Ver- 
wickelungen in Griechenland und Alexanders erster Zug. 

Nachdem Philipi> die hellenischen Angelegenheiten seinem 
Willen gemöfs geordnet hatte, kehrte er nach Makedonien zuröck 
lind traf seine Vorbereitungen fiir den Persei krieg. Hie rmslände 
lagen gönslig. Arlaxerxes Hl Ochos, nnler dem no< h einmal, nicht 
sowohl durch die eingebornen Truppen als durch Griechen in iles 
Grofskönigs Itieiisten, die ablrönnigen l’rovinzen am Milteimeer zur 
Botmäfsigkeit gebracht waren, war auf Anstiflen seines regierenden 
Haushofmeisters, des Eunuchen Bagoas, aus dem Wege gerüiimt 


aas riyntiov toö »pös tovf ricgaas nol^fiov , npdqpaoiv dl rijv ievitgav, 
diaßaaiv tls rrjv 'Aaiav. Vgl. 22, 22*. Über 
Demaratos von Korintli a. Plut. Alex. 37. 5Ö. Ages. 15. v. Alex. Gl. 1,7 
S. 329^. lu der Schlacht am Graiiikoa focht er an Alexanders Seite. 
Arr. , 15, 0. Vgl. o. S. 36. 
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und nach Erniorduii^t der iialier berechtigten Erheii sein jiingüter 
Sohn Arses auf den Thron erhoben woiilen ' (Ol. 1 1 (),%. Unter 

der neuen Regierung regten sich die inisvergiiilgteii, welche in den 
letzten Jahren durch das unghicklichc Ende des Herinias von Atar- 
neus eingeschitchlert und von Mentor daniedergehaltcu waren', 
wieder freier : stellte ihnen doch das niakedonisrh-hellenische Uünd- 
nifs zum Kriege wider die Perser einen mächtigen Beistand in Aus- 
sicht. In jener Zeit mag es gewesen sein, dafs die Gemeinde von 
Ephesos sich frei machte und dem Könige I*hili|>p im ileiligthume 
der Artemis eine Bildsäule errichtete': denn die Ephesier erkaiinteii 
wohl, dafs sie nur unter dem Schutze der Makedoneiikönige die Frei- 
heit ihrer Stadt zu behaupten vennüchten. .ändere hellenische Stadl- 
gemeinden warteten nur” der Gelegenheit sich ihrer Herren zu ent- 
ledigen: Kyzikos war schon lauge eine freie Stadt'. Ja selbst I'i- 
xodaros der Fürst von Karien warb um Philipps Buiidesgenossen- 
schafl: er bot. seine älteste Tochter einem Sohne des Königs zum 
Weibe, dem Arrhidaeos, aber ihm wäre auch Alexander als Schwie- 
gersohn nicht minder genehm gewesen'. Diese Verhandlung ist für 
den Stand der Dinge in .Asien sehr bezeichnend. Idrieus hatte seine 
Schwester und Gattin Ada zur Erbin des Fürstenthums eingesetzt, 
aber nach ein paar Jahren bemeisterte sich ihr jüngster Bruder, 
der eben genannte Pixodaros, der HerrsebaR zu Ilalikarnass und Ada 
vermochte nur die Feste Alinda zu behaupten. Jedoch sah sich 
Pixodaros nach einer Stülzi- für sein angemafstes Fürstenthum um, 
und glaubte diese damals an Philipp zu finden ; später warf er sich 
ganz den Persern in die .Arme und verheiratete seine Tochter mit 
dem vom Grofskönige gesandten Satra]>en Oronlobales*. 

1) Diod. 17, 5. 

■i) Vgl. o. Bd. I, d.38. 

3) Arrian. 1, 17, II. 

4) 8. Cap. 4. Vgl. über Kyzikos o. Bd. I, 100, 2. 

5) Plut. Alex. 10. 

0) Arriaii. 1, 23, 7 f. Strab. 14 S. Ö50f. Diod. 10, 09. 74. Schon 
oben Bd. I, 430tT. ist uacligewiesen dafs Diodor in der Chronologie der 
karischen Fürsten irrt und dafs Mausolos nicht Ol. 100, 4, sondern erst 
Ol. 107, 2. 351 starb. Anf die folgenden Regierungen bis zu Alexanders 
Übergang nach .Asien, also bis Ol. 111, 2. 334 rechnet Diodor 10, 43. 
09. 74 im ganzen 18 Regiemngsjahre , nümlich Artemisia 2 J., Idrieus 
7 J., Ada 4 J., Pixodaros 5 J. Dabei mögen angebrochene Jahre für 


Digitized by Google 



58 


Fünftes Buch. Drittes Capitel. 


Während l‘hili|)|i filr den I’erserkrieg seine Anstalten traf, halte 
er zunäehst noch mit den allen Feinden der Makedonen, den Illy- 
riern, einen Kaiiipf zn bestehen. Wir haben oben bereits der Reise 
gedarbt, welche lleniüsthenes zu den Illyriern unternahm um dieses 
streitbare Volk zu vermögen mit den Hellenen gb ichzeitig den Krieg 
zu erneuern: er versichert, dafs dort so wenig als anderswo die 
makedonischen (Gesandten mit ihren Gegenvorstellungen hätten 
durchdringen können L'nd in der That hören wir von einem 
neuen illyrisehen Kriege, rrcilich nur heiläuflg und in abgerissener 
Weise. Wähi'end Phili|i|) noch in Grierbenland war, etwa im Frtlli- 
jahre 337 zog .Vlexaiuler gegen die Illyrier ins Feld und schlug sie*. 
S[)äter lieferte daun l'hilipp selber dem lllyrierftlrsten IMeurias eine 
Schlacht, in welcher von beiden Seilen hitzig gcfochten ward*: es 
wird berichtet, dafs ein Liebling des Königs den Tod fand, den er 
suehle, indem er seinen Herrn mit seinem Leihe deckle. Der Krieg 
endete wie die frtiheren damit dafs die Illyrier den kürzeren zogen. 
Schon im Beginn seiner Regierung halle l'hilipp ihnen die Grenz- 
marken um den Lychnidossee abgenoinnien und später wenigstens 
die stldlirhen Stämme unter seine Oberhoheit gebracht. Duich 
einen drillen Krieg hatte er seine Fiadiernngen weitei' ausgedehnt, 
so dafs vielleicht schon seit jener Zeit das inakeduni.sche Reich sich 
an der Grenze von Fpirus hin bis zum adriatischen Meere erstreckte. 
Indes.>.eu st.inden auch die unterworfenen Stämme noch ferner unter 
eigenen Fürsten, und die nördlichen Völkerschaften jeii.seit Skodra 
waren unbezwungen '. 


vulte gezHIilt sein. ri.xudaros wird nicti Ol. IIÜ, 1 der llorrBchsft be- 
niiiclitiet haben; vgl. o. Hd. II, 409“. 

1) VKr. Z tl S. 308, 8- 10. Vgl. o. Bd. II, 456. 449. 

2) Curt. 8, 1, 25 (nach der Schlaeht bei Chacroncia) post cj:petlitio- 
fit'iHy quam sine to {P/iitippo) fecissel ipse in lüyrios^ victorem srnpsisse se 
(Ahxandrum) patri fusos fugatosque hustes, nec a/fuisse usquam Phiiippum. 

3) Diod. 10, 93. 

I) Polyb. 1, 2 ManfSövt! xqg (ifv Evqmnqg ojio icöv xor« 

rö» 'ASgiav töxtov img inl xbv "laiqov nozapöv — • fitrii df raer« 
;r( 0 afla^ 0 >' rqv zijg ’Aaiag aqx’jf'- Liv. 45, 9 Macedonum obscurti ad- 
modum fama taque ad Phiiippum Amyntae filium fuit; itide ac per eum 
crescefe quum coepisset, Europas se tarnen finihus ronlinuil , Clrucriam onmem 
et -partem Thraciae atque lHyriri amplexa. Superfudit deinde se in Asiaia. 
Vgl. über die Grenzen -gegen Illyrien Monimsen KG. II, 39. Über die 
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Milllerweilc war in dem königlichen Hause ein unseliges Zer- 
wüiTniss entstanden, welches in seinen weiteren Folgen Thron und 
Heich gefährdete. Wirhüren nicht, dafs Olyinpiasllherdic vielenLieb- 
schaflen ihres Gemahls grollte', so lange das Erbrecht ihres Sohfles 
.Mexander unangefochten blich und dieser des Vaters Liehe und Ver- 
trauen genofs. Aber nach Philipps Heimkehr ans Griechenland erhob 
sich ein Zwist und das stolze und leidenschaftliche Weib erfuhr als 
Ehefrau und Müller die bilterslen Kränkungen. Philipp nämlich rer- 
inäblle sich mit der schonen Kleopatra, einer Frau aus makedoni- 
schem Geschlechte, und um deren Rang als der einzig rechtmafsigen 
Gemahlin nachdrilcklich hervorzuheben forderte beim Huchzeitmahle 
ihr Oheim Attalos die Gaste auf zu den Göttern zu beten, dafs die 
junge Königin echte Könige der Makedunen gebaren mOge. In 
diesem Worte lag der ganze Cbermuth, mit dem die Makedonen auf 
die benachbarten Volker herabsnhen: mochic auch Olympias sich 
berfihmen vom Stamme der .Aeakiden zu sein, der hohe Adel Make- 
doniens sah sic nicht für ebenbürtig an, sondern betrachtete sie als 
eine fremde, eine Molottcrin. Alexander, so wird versichert, war 
hei der Hochzeit anwesend : w ie hätte er nicht über die Dcschimpfung 
von Zorn entbrennen sollen! Mit den Worten 'gelle ich dir, Hube, 
'für einen Bastard’, fuhr er auf und es kam zwischen ihm und Atta- 
los und seinem Vater selbst zu Ausbrüchen wilder Leidenschaft: 
Philipp soll das Schwert gegen seinen Sohn gezückt haben, ln 
Folge dieser Entzweiung Ilüchleten Alexander und seine Mutter zu 
deren Bruder nach Epirus und reizten diesen zum Kriege: von dort 
begab sich Alexander selbst zu den Illyriern, olTenbar um sic in 
ihrer Feindseligkeit wider Philipp zu bestärken*. Auch Alexanders 

ersten Kriege Philipps mit Illyrien s. o. Bd. II, 10. 25 f. Isokr. Phil. 21 
S. 80 TOi; J’ ViAepKÜv nlijv räv nagä tÖv ’Atijlav olnovvuov 

{■/nfttzTis x«l nvQioq yiyottv (#.) beweist, dafs Philipp Ol. 108, 2. 310 
noch nicht bis ans adriHtisebe Meer vorgedrungen war. Ich müebte an- 
nehmen, dafs er Ol. 108, 4. 345 Süd-IIlyricn vollends bezwang; die 
Kolonien, welche um jene Zeit erwähnt werden, mögen gerade zur Be- 
hauptung der neuen Eroberung bestimmt gewesen sein. Vgl. o. Ud. II, 
323 f. Mit Unrecht leugnet Weiske de hyp. III, 10, dafs Philipps Keich 
sich je bis zum adriatischen Meere erstreckt habe, f.'ber die illyrisehen 
Fürsten vgl. u. Cap. 4. 

1) Vgl. die Anekdote b. Plut. Ehestandsreg. 23 S. Hl*’. 

2) Satyros fr. 5 b. Athen. 13 S. 557***; vgl. S. 5B0'. Plut. Al. 9. 
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Freunde llarpalos des Madiatas, l'tuleiiiaeus des Liigus Suliii, Near- 
clios und die Brüder Erigyios und Laumedon tturdeii aus Makedonien 
verbannt 

• Indessen zum Kriege kam es uicbt, vielmehr ward der Zwie- 
s|»idl im küuiglielicn Hause nach einiger Zeit unter Vermittelung des 
korinthici's Demaratos gehuhen’. Oluiipias und Alexander kehrten 
an den Hut zurück und zum l'nlerprande der Versöhnung sollte 
Alexanders Schwester Kleopatra mit ihrem Oheime von Epirus sich 
vermühlen. Attalos verliefs Makedonien, jedoch in höchsten Ehren : 
er ward nändich im Fridijahre ItSG (Ol. 1 10, 1) mit I’armenion nach 
Asien vorausgesandt um dort den Krieg zu eröffnen’. Aber ein 
auri'ichliges und völliges Einverständniss stellte sich im kctniglichen 
Hause nicht wieder her. Wenn auch die Besorgniss vor einem jün- 
geren Throneihen zurücktrat, da Kleopatra Philipp eine Tochter 
gebar’, so entspannen sich doch neue Mishelligkeiten Über die Frage, 


Just. 9, 5. 7 ; vgl. Gurt. 8, 8, 7. Dafs Kleopatra des Attalos Nichte 
(üäeXcpidij) war, die Schwester des Hippostratos , steht durch das Zeug- 
nifs des Satyros fest; dassetbc lesen wir bei Plut. a. O. und bei Paus. 
8, 7, 7. Ungenau nennt Justin. 9, 5 sie des Attalos Schwester, und 
mit noch ärgerer Nachlässigkeit Diod. 10, 93 Attalos ihren Neffen («dst- 
<p«dot's); 17, 2 geben die Handschriften «dttipov. Über den beabsich- 
tigten Krieg vgl. Thiriwall VI, 117. 

1) Arrian. 3, 0, 5 Schmieder. Plut. Alex. 10 przälilt von der Ver- 
bannimg der Freunde Alexanders erst nach den Mishelligkeiten über die 
karische Fürstentochtcr. Dennoch glaube ich, dafs sic mit der frühe 
reu Kntzweiung in Zusammenhang steht und von Plutarch nur nach- 
träglich erwähnt wird. 

2) Plut. Al. 9. V. d. Schmeichl. 30 S. 70*^. apophth. Ph. 30 8. 179^. 
Über Demaratos vgl. o. S. 30 u. 55. 

3) Just. a. O. Diod. 16, 91. Arr. 2, 14, 2 ort ^iXinxog ädixi'ctg 

npcÖTOS ig ßaatXitt "Afarjv , oväiv äxocgi ix Usgaiöv rcafftJv. Vgl. 

Polyacn. 5, 14, 4. 

4) So sagt ausdrücklich Satyros a. O. x«l ij Ältoanrp« di lytv- 
Vfiat tä <tiXimia Qvyttziga xi/v xXrjXhtcav Evgalnt]v. Dies Zctignifs 
gilt mehr als die Angabe des Pausanias 8, 7, 7 in einer Stelle voll arger 
Übertreibungen, Kleopatra habe einen Knaben geboren. Diod. 17, 2 
gibt das Geschlecht nicht an: xai yäg izvyyavt ziaiäiov ix lijs Al.ro- 
ncrcpocs ytyovög zä ^iXizzzKp zijg zfXivzgg zov ßaatXezog öXiyaig ztgo- 
ztgov ^fiigaig, dock scheint er nach dom Zusammenhänge an einen 
Thronerben zu denken. Just. 9, 7 sagt erst, Alexander habe gefürchtet, 
Kleopatra möge einen Knaben zur Welt bringen, nachher spricht er 
ausdrücklich von einer Tochter, die sie geboren. Vgl. u. S. 66, 1. 
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wer von Pliilipps Söhnen die karisrhe FdrRlenloclilcr tieiinführen 
solle', lind Alexanders Freunde Idiehen verhannl. Hei solcher 
Spannnng der FiCinUlher sammelten sich die grofsen Makedoniens 
und Scharen von andern Festgenossen zn Aegae, dem Staimnsitze 
des königlichen Hauses und der (•rabslülle wo nach uralt geheiligter 
Vorschrift alle Könige begraben waren : es herrschte der (Haube, 
solangedorl dieNachkoinmendes ersti'ii Perdikkas bcigeselzt wilrden, 
werde <lasneich bei seinem Hanse bleiben*. Philipp wolltedie Hochzeit 
seiner Tochter mit all der Pracht begehen, w'elche der glorreichen 
Entwickelung seines Königihnms entsprach, tiastfreunde waren 
von nah und fern geladen und es ward gern gesehen wenn sie in 
stattlicher Hegleitnng ei schicnen, Gcsandtschanen von Fürsten und 
von den hellenischen Städten brachten Ehrengeschenke dar und 
Philipp suchte durch Festlichkeiten aller Art , besonders durch 
pr-lchtige Spiele unter Mitwirkung der ersten Künstler die glänzende 
Versainininng zu unterhalten. Es war ein Fest nicht blofs zu Ehren 
der Verinäldung welche den Anlafs dazu bot: des Königs und seiner 
('■äste ('ledanken waren zumeist auf den Perserkrieg gerichtet, zn 
dem Philipp in kurzem persönlich aufl)rcchen wollte; darauf wurden 
die Opfer und Feslgesäiige vorzüglich bezogen und viele Stimmen 
schienen den naben Fall des Ostreiches zu verkünilen’. Ha ward 
Philipp von Mörderhand tödtlich getröden. 

Hie Ermordung Philipps war eine That persönlicher Hache, 
welche ans der blinden Hingebung des Königs an seine junge Oe- 


Ofiii/. Imlttos uikI willkiirtich int Grote’* Vermutlmng (XI, 709), die Ver- 
iDiUilang Philipp* mit der Kleopatra möge etwa zwei Jahre vor seinem 
Emle vollzogen Bein und Kleopatra eine Tochter and einen Sohn geboren 
haheii. Philipp wird im Frühjahre au* Griechenland zuriiekgekchrt 
Bein; der IleBchlnfB der Athener über den Manerhan (*. n. Cap. 3) ward 
Bicherlicli erst nach seinem Abzüge gefafst. Uie Hoclizeit mit Kleopatra 
mag in dun Spätsommer fallen. Vgl. Buhnecke F. I, 5(0, 3. 

1) Pint. Al. 10. Vgl. o. S. 57. 

2) Just. 7, 2. Diod. 19, 52. exc. 22, 23. Plin. Nit. 1, 10 17 § .33. 

3) Diod. 10, 91 flf. Just. 9, 0. i’ber die Mitwirkung des .athenischen 

Scbanspielers Neoptolemos vgl. o. Bd. I, 222. Über den Spruch der 
Pythia, in welchem man nachmals die Vorhersagung von Philipps nahem 
Tode erblickte: fortarni /liv 6 ravQos, fj;£« rilof, laxiv o 9i‘a(ov s. 
anfscr Diod. a. O. Pan*. 8, -7, 0, t.'ber ein angebliches Orakel des Tro- 
phnnioB {q>vläxTea&at rd und desBcn Erfüllung s. Aelian. v. G. 

3, .15. Val. M. 1, 8, E. 9. Cic. de fato 3, 5. 
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malilin Kleopatra und deren Oheim Atlalo.s ihren Ursprung nahm. 
Paiisanias, ein vornehmer Makedone aus der Landseliafl Orestis, 
liatle früher Philipps fiunst und Vertrauen genossen, war aber 
neuerdings mit Altalos entzweit und in dessen Hause auf die sehaiid- 
liarste Weise mishandelt worden. Desliallt verklagte er Attalos bei 
dem Künige, konnte aber kein Recht finden, vielmehr siiclitc TMiilipp 
ihn durch (jeschenkc und durch Uefürderung unter den Hauptleuten 
seiner l.cibwache zu hescliwichtigen. .Aber F'ausanias mochte die 
.Schande nicht verwinden und sein Hafs kehrte sich nunmehr gegen 
den König, der ihm sein Recht geweigert hatte'. Mil ihm, so wird 
bebau|itel, verschworen sich wider Philipps Leben die Sühne des 
Aeropos aus dem lynkestischen Fürslenhause , Heromenes und 
Arrhabaeos, voll der Horfming mit Hilfe ihres Anhanges im Volke 
sich des Thrones zu bemächtigen: auch ihr Rriider Alexander, Anti- 
paters Schwiegersohn, sollte um den Anschlag gewufst haben*. 
Her .Moni ward am Eingänge des Theaters ausgeführt, wo eben die 
Festspiele beginnen sollten. In dem Augenblicke, wo Philipp ohne 
bewaffnetes Gefolge inmitten des Festzuges von seinem Sohne 
Alexander und seinem Schwiegersöhne begleitet in das Theater ein- 
Irelen wollte, sprang Paiisanias vor und streckte ihn mit einem 
keltischen Schwerte todt nieder. In der ersten Verwirrung gelang 
es ilem Mörder zu den bereit gehaltenen Pferden zu entkommen, 
aber hier stürzte er und ward von den nacheilenden Leibwächtern 
Leonnalos Perdikkas und Attalos zusammengehauen*. 


1) Aristot. Polit. 5, 10 S. 1.31 P, 1 ^ di ^iXi'nnov vnö Tlavaavtov 
(ini9tais iytvfro) iiä x6 läaai vßfied’^vai avröv vtio xtir 7t(ifl‘'/txxa- 
Xov, Plot. AI. 10 riavaavi'ag ’AxxäXov yveijirj xni RXtoxcaxffag 

xol xvxäv ilxxjg nvtCXe <fiXimtov. Anariilirlich erzählen davon Diod. 
16, 93. Just. 9, 0; nngenan Liban. IV S. 975, 0 n. a. Von der Anf- 
reiznng des Pausanias durch seinen Lehrer Hermukrates , welche Diod. 
16, frl erwähnt, weifs auch Val M. 8, 14, E. 4. 

2) Arrian. 1, 35, 1. Curt. 7, 1, 5. Just. II, 3. Antipaters Schwieger- 
sohn wird Alexander sueli Just, 11,7. '12, 4 genannt. Aeropos mag ein 
Enkel des vormaligen Kün'gs von Makedonien gl. N. gewesen sein. Vgl. 
über das lynkestische Fürstenhaus o. Bd. II, ,5f. und n. S. 65. Thirl 
wall VI, 138 neigt zu der Meinung, dafs Pansanias keine mitversehwo- 
reue gehabt habe. 

3) Diod. 16, 94. Jnst. 9, Of. Nep. de reg. 3, 
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So i-ndet«; Philipp irn aicbenundvirrzigsten Jahre seines Lebens, 
dem vierundzwanzigsten seiner Regierung (Ol. 111, I . Juli 336) ', 
mitten unter grorsarligen Planen als ein Opfer seiner Leiden- 
schailteii und der Zerrilttung seines Hauses. Seine ehebrerheriscbe 
Neigung zur Kleupalra halle ihn mit Olympias und Alexander ent- 
zweit und beinahe einen inneren Krieg in seinem Reiche herbei- 
gefUhrt. Atlalos hatte eine Ungebühr über die andere sich erlaubt, 
er hatte sich eine Stellung am königlichen Hofe anmafsen dürfen, wie 
sie sonst nur regierenden t•ünsllingell orientalischer Despoten ein- 
geranmt wird. Bei solchen Zuständen konnten unter den Umgebun- 
gen des Königs Mordgedanken reifen. Wir meinen nicht, dafs 
Olympias den .Mord angestiilet habe, aber verziehen hatte sie ihrem 
liemahle nicht, und die Entrüstung welche sie imverholen kundgab 
mag dazu beigetragen haben die Ehrfurcht vor der Person des 
Königs zu erschüttern*. Indessen waren die verschworenen sicher- 
lich nicht des Willens Olympias und Alexander zu Dienste zu sein: 
vielmehr schien ihnen die Misstimmung im Volke Aussicht auf den 
Sturz des regierenden Hauses zu bieten. Und in der That scheint 
die Trauer um Philipp selbst in dem Heere, das er gebildet und 
zum Ruhme geführt, keine allgemeine gewesen zu sein: manchen 
Makedonen war es eben recht, dafs jetzt wie sie dachten die unauf- 
hörlichen Kriegszüge ein Ende hätten, und viele freuten sich, dafs 
stall des slraflern Regiments die alle Ungebundenheit wiederkebren 

1) Philipp stnrb inl apxovTOs Tlv9o3ijlov’A9^vqaiv Arr. I, 1,1; vgl. 

l)ioil. 10, 01. 35 Jahre nach der Scidaclit bei Leuktra: Eratostlienes b. 
Clem. AI. Str. i; 21, 138 (S. 145 8.). Synkcll. S. 263 P. (III, 692 M.) 
to'r» xorJ ’A9qvuioii antvdttai (^ilinxog) ßaatXsvaat — frij x/, xol 
ävaipf9fls vxö /Tavaaviov xazä tijv pt' (I. gia') ölv/ixiääa äfxofifvr/r. 
24 Regieriiiigsjahre rechnet Diod. 10, I. 95 und vielleicht Sat^r. fr. 5 
b. Ath. XIII 8. 557*’ trtai yovp xd' (so vermnthet Uühnccke F. I 
S. 608, 4 statt des handschriftlichen ftxoOi xnl dvo), liei seinem Ke- 
giernngsantritte (359 zu Anfang) war Philipp 22 Jahre alt (Siiid. u. Xd- 
^avos" — ß' xal x' frij ysyovoi;), kurz vor seinem Tode hatte 

er das 46. Lebensjahr vollendet. Paus. 8, 7, 6 ov zrpo'o&i ßimaag g rs 
xai fl' iräv, also war er um die Mitte des J. 382 v. Chr. geboren. 
Jnstin 9, 8 sagt ungenau decestil Phitippu» XL el seplem annorum, rum 
amiit XX f regnasitt. Vgl. o. Bd. II, 15 f. Böhnecke n. O. Dafs 
Philipps Tod in den Anfang von Ol. 111, 1 und zwar noch in den ITe- 
katombaeon falle , wird durch die Chronologie Alexanders bestätigt. 

2) Vgl. Pint. Alex. 10 und die t'bertreibnngcn bei .In.st. 9, 7. 
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werde. Immer noch erblickte ein Theil der Nation in .Amjnlas, dem 
Sohne des Kilnigs 1‘erdikkas, den wahren Thronerben, andererseits 
zahlte auch das lynkeslische Fürstenhaus viele Anhänger'. 

Unter diesen Umstanden war es von besonderer ßedeuttmg 
dafs einer der lynkeslisclien Brüder, Alexander mit Namen, zuerst 
vor allen andern Alexander als König begrllfste, sei es dafs er wirk- 
lich um den Mordplan nicht gewiifst oder dafs er in berechneter 
Verstellung den Verdaeht von sich und den seinen ahzulenkeii 
siichle, und dafs dessen Schwiegervater Antipater treu zu Alexander 
stand’. -Nicht minder wird die Haltung des l’erdikkas und Leon- 
natos grofsen Kinllufs gehabt haben, da sie Feldhauptleute von 
hohem Range waren und aus fürstlichen UeschlecTitern stammten’; 
und wie viele im Heere waren nicht bereits WalTengefllbrten Alexan- 
ders und Zeugen seiner ersten Thaten gewesen. Den Bemühungen 
dieser Müinier vvird Alexander es verdankt haben, dafs das Heer ihm 
die Huldigung leistete, und in dem Heere war mehr und mehr die 
Nation aufgegangen. Wer etwa noch in Sorge war wegen der Jugend 
und Unerfahreidieit des zwanzigjährigen Königs, den miifste die zu- 
versichtliche und doch bescheidene Ansprache heruhigen, mit der 
Alexander sich den versammelten Makedonen als König ankündigte: 
er erklärte ihnen seinen festen Fntschlufs im (leiste des Vaters zu 
regieren und was dieser begonnen durchzuführen. Auch der Steiier- 
erlafs, den er zusicherte, wird seine Wirkung nicht verfehlt haben’. 

I) Flut. V. Alex. Glück 1, 3 S. .fi"' näaa S' vnovlot tj Maxcdovia, 
ni/öt 'AfivVTav anoßXinovaa x«t rovs ’jltQÖnov naCdag. I;ber Amyntn« 
«. o. Bd. II, 17f. 

■i) Arriaii. I, 25, 1. 2. Curt. 7, I, 0. 7. Just. 11,2 (u. dazu Nipper- 
dey ira Fhilol. III, 5ÜI). Dafs Antipater« Treue sich aucli bei dem 
Thronwechsel bewährt hatte, ist ans dem unbegrenzten Vertrauen zu 
schliefsen, welches Alexander ihm bewies. Kin Zengnifs haben wir 
dafür nicht, nufser dafs es beim Psendokallislhenes I,2(>, der in diesem 
Abschnitte Wahrheit und Dichtung wunderlich mischt , vielleicht ans 
guter Überlieferung heifst; rov il XXofvßov toy ytvoutvov fifrör tov 
Tov 9avnTov ’j/vTinuzfog xciTtTcavBi , avvfz6{ xal qppuvipog 

ävrji/ xarl acgari;yixo;. 7tgoi'j-/ay$ yÜQ zöv ’JU^avSfOV Iv 9<äQuxi zig zd 
9tttzQOv xal jtollä Jir^i/X9t zovg Maxfdövag tlg zö tjjg tvvoi’ag (Zfza- 
xalovfifvog. 

3) Curt. in, 7, 8. 

4) Uiod. 17, 2. .Inst. 11, 1. In den Worten MaceiUmihus inimußii- 
talrm ritnctitziwt rerum pi'fietrr HtiUUuc t^arationetn dedit liegt eine t'ber. 
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Die erste FHirlit welche .Alexander oblag war die Bcsialtuug 
seines Vaters in der (IrufI seiner Ahnen. Mil der Todtenfeier zu- 
gleich ward an den Mördern die Strafe vollstreckt : der f.eichnain 
des 1‘ausaiiias ward ans Kreuz geschlagen, Ileromenes und .Arrha- 
haeos an Fhilipps Grabe hingerichtet, llu-en Bruder Alexander Ih'- 
gnadigte der junge König nicht allein, sondern er hielt ihn in Ehren 
lind fihcrlrug Ihm Posten besonderes Vertrauens: er sandte ihn als 
Feldherrn nach Thrakien und ernannte ihn nachmals zum Befehls- 
haher der thessalischen Beiterei. Aber unter Alexanders Freunden 
blich der Argwohn rege, und nicht ohne Grund: wenigstens liefs 
sich auch jener Sohn des .Vöropos späterhin in verrätherische Unter- 
handlungen mit den Persern ein, die seinen Sturz herbeifilhrten 
Von seinen Stieiln ildmi soll König Alexander den Karanos gleich da- 
mals haben tödten lassen*. An der Kleopatra nahm Olymjiiasauf eigene 

treibnng oder ein MisverslUiidoirit , denn in Makedonien bestanden 
Qinndstcuern , Zins und persönliche Dienste fort. Das ergibt sich, wie 
Krüger hist<-phil. 8tud. II, 0. Thirlwall VI, 130 bemerkt haben, schon 
ans den l’ririlegien , welche Alexander den KItem nnd Kindern seiner 
am Oranikos gefallenen Krieger crtheilte, Arrian. 1, IG, 5 yovtvm dr 
uticiüv xai naial riöv xt xkcÜ tljp xoi^av aTeltiav löani xeri Saat alXat 
jj X(ö aäjiaxi Xnxovgyiat ij ttaxä xäg xxijafig ittäaxav fiatpogni; vgl. 
7, 10, 4. Ich denke, .Alexander machte die Güter der im Heerdienst 
stehenden von Grundzins u. s. w. frei; später dehnte er dann dies Pri- 
vilegium auch auf die angehörigen der gefallenen Krieger aus. 

1) Arrian. 1, 23, Iff. Diod. 17, 2. Just. 11, 2. Pint. Al. 10. Hier- 
aus und aus Alexanders Schreiben bei Arrian. 2, 14, 5 hat Droysen Alex. 
S. 52. 53 geschlossen , die Sohne des Aeropos seien zur Ermordung Phi- 
lipps von dem Perserkünige bestochen gewesen. Allerdings helfet es in 
dem Schreiben a. O. xov Sf naxgag ttito&avSvxog vn6 xmv imßovlev- 
aävxtov, ovg viitCg avvixet^axt , tag avxol iv xatg Ittiaxolaig ngog axav- 
xttg fxoftnäaaxt, aber ich möchte doch nicht mehr daraus entnehmen, 
als dafs die verschworenen auf persischen üeistand rechneten , und dafs 
der persische Hof es seiner Politik gemäfs fand die vollbrachte That 
für sein Werk zu erklären. Vgl. Grote XII, 102. Vgl. auch die Er- 
klilrnng der Ammoupricster Plut. Alex. 27 ttXinnov axtixtiv {ttnXta 
xjfv dt'yttjv, 

2) Just. a. O. aemulum i/uoque imperii Varaiium, frutrem ex noverca 
»UMcepluni, interfici curavit. Dabei wird nicht an das Kind der Kleopaitra 
zu denken sein , vgl. o. S. 60, 4. Philipp batte von seinen verschiedenen 
Weibern viele Sohne: s. Just. 0, 8 habuit {Philippun) el alias mutlos ex 
variis matrimoniis regio more susceplos , qui partim faio partim ferro periere, 
Pint, apophth. Pli. 22 S. 178' nr&öuevog 3i (<f.) tysnXiiv avxiö xöv 

OF.MOSTHKXES m. 5 
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hatte sieh schon hei Lebzeiten Philipps gezeigt. Wir haben bereits 
erwähnt, dafs die Flüchtlinge aus Theben, aus Eiiboea und Akarna- 
nien zu Athen rreundlicli aufgenommen wurden': so wenig war 
man gemeint Philipp zu Gefallen von dem althergebrachten Brauche 
abzusteheu, bedrängten und verfolgten eine Zulhichl zu bieten. Pen 
korinthischen Bundesvertrag, demgemärs Athen ein Cnntingent an 
Kriegsschiffen und Beitem für den Perserkrieg zu stellen verpflichtet 
ward, genehmigte die Bürgerschaft nur mit Widerstreben, ja sie be- 
reute überhaupt in jene Tagsatzung gewilligt zu hal>en. Damals 
durfte Phokion auf seine frtdier tiherhörte Warnung hinweisen und 
dieN’othwendigkeit darthun jetzt sich in das unvermeidliche zu fügen. 
Wenn er aber um den IJnmuth seiner Mitbürger zu beschwichtigen 
ihnen vorstellte, dafs ja auch ihre Vorfahren bald selbst gebietend 
liald andern unterlhan mit Ehren ihre Stadt und die Hellenen gerettet 
hatten', so war das für die Athener ein schlechter Trost. Noch 
waren sie nicht gesonnen dienstfertige l’nterthanen der makedoni- 
schen Könige zu sein, tiauz besonders nehmen wir an den atheni- 
schen rierichten eine selbständige und von Bücksichten auf Philipps 
Machthaherschaft unheirrle Haltung wahr: unerbittlich wunle wider 
diejenigen, welche in der tiefahr geschwankt und ihre Pflicht nicht 
gethaii hatten, die Schürfe iler tlesetze angewandt. Per Areopagit 
Aiitolvkos welcher nach der Schlacht seine angehürigen aus Athen 
in Sicherheit gebracht hatte, ward mit dem Tode bestraft. Ly- 
kurg führte die Anklage mit der ganzen Strenge die ihm eigen 
war: er hatte im Eingänge seiner Bede diesen Process fitr einen der 
wichtigsten erklärt, der je zur Entscheidung des (ieriehtshofes ge- 
kommeu sei*. Derselbe Bedner klagte auch Lysikles an, den Feld- 
lierrn welcher bei Lhaeroncia tias athenische Heer befehligte. Wo- 
durch Lysikles sich strafl)ar gemacht hatte, ob in der Schlacht oder 


1) 8. o. S. 18. 35, 1. 46. 

2) Plut. Phok. 16. Vgl. o. >S. 26. Darauf bezügliche Tliemata der 
Klietoren hat Uöhnecke P. 1, 603, 5. 604, I angeführt. 

3) Lykurg, fr. 1.5 (in den Schot, zu Dem. wKon. 1 S. 12.56, 1 u. 
in der auon. Khet. I, 428, 13 Sp ) noililiöv x«l firyctltov ayalvaiv flatlt/- 
Xv&OTCov ovStnOTt ntgl TtjUxovzov Stxäaovzfi {jxtze. Vgl. fr. 17 (h. 
Suid. n. iiqloßozog) öllä x«! jitjJ.ößozov z^v ’Azzix^v ävijxt. t'ber dag 
Urteil de» Gerichtshöfe» a. Lykurg. wLeokr. 53 8. 154. Harp. u. Avzd- 
Xvxog. L. d. X R. 8. 843"*. Sauppe OA. II, 261. 


Digitized by Google 


Verhalten der Athener nach Philipps Abzüge. SUaUprocesse. 69 

auf dem Rückzüge, ist uns nicht llberlierert'. Wir wissen nur dafs 
Lykurg, seinem Verhalten den Heldentod des Feldherrn Hippokrates 
in dem unglücklichen TrefTen bei Delion gegenUherhielt*, und es 
sind uns die hitlern Worte aufltewahrt: 'Du warst Feldherr, Lysikles: 
Mausend Bürger sind gefallen, zweitausend gefangen genommen, 
'ein Siegesmal ist unserer Stadt zuwider aufgerichlel und ganz 
'Hellas liegt in Knechlschaft, und das alles ist geschehen unter deiner 
'Führung und Befehlshaberschaft: und du wagst es noch zu leben 
'und das Lieht der Sonne zu schauen und auf den Markt dich vor- 
'zudrüngen, du, ein Penkzeichcn d(>r Schande und der Schmach für 
'unser Vaterland.’ Lysikles vermochle gegen die Anklage , welche 
durch den sittlichen Frust Lykurgs und das hohe Ansehen welches 
ergenofsdeu grüfsten Nachdruck erhielt, nicht aufzukommen, son- 
dern wurde zum Tode verurteilt’. 

Das strenge Verfahren gegen Mtinner, welche in dem Drange 
der Noth sich schwach oder unfcihig gezeigt hatten, gewinnt in 
unsern Augen leicht den Schein der (tebässigkeit. Denn die Schuld 
für welche einzelne büfslen war mehr oder weniger eine allgemeine : 
durch« die scbliefslicbe Fügsamkeit den Vorschlägen des Demades 
und seiner (»enossen gegenüber hatte die Bürgerschaft seihst ihre 
Schwäche an den Tag gelegt. Allein wir dürfen nicht verkennen, 
dafs wenn den Athenern das Gewissen geschärft und jeder einzelne 
zu unverbrüchlicher Pllicbterfülluiig angehalten werden sollte, gegen 
die welche ihrerVerantwortlichkeit vergessen halten, nach der Schärfe 
des Gesetzes verfahren werden mufste; und dafs ein Mann wie 
Lykurg nimmermehr ohne triftigen Grund und ohne dafs ein offen- 
bares Vergehen vnrlag sich zum Ankläger aufgeworfen haben wird, 
unterliegt keinem Zweifel. Vorzügliche Befriedigung gewährt es 
uns zu vernehmen, dafs schnüde und ehrlose Anträge ihre gebührende 
Abfertigung erfuhren. Demades hatte sicli unterstanden, vielleicht 
hei Gelegenheit der Elirenheschlüsse für Alkiniachos und Antipater'« 
auch für Eulh\krates von Olynth, den Philipp als diplomatischen 

1) Vgl o. Bd. II, 532. III, 4. 

2) Lykurg, fr, 77 (bei Uarp. u. (nl dr]Uo> /iäxi) u. dazu Sauppe 
a. O. S. 209. 

3) Diod. lü, 88. Meier vit. Lyc. S. CXXX. Sauppe a. O. Vgt. o. 
Bd. II, 302 f. 

4) S. o. S. 30 f. 
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Agenleu verwandte, AiiHieitiing der Aclit und Verleihung der attisrheii 
I'roxeiiie zu beantragen Dawider legte Ilypcreides I'rotesl ein und 
brachte den Antrag als gesetzwidrig vor das Gericht. Dort bekainpfle 
er den frechen Vorschlag mit gerechter Entrüstung und ühcrbätifle 
Deniades, ohne irgend eine Rücksicht zu nehmen, mit den bittersten 
Schmithungen*. Am Schlüsse seiner Rede fafstc er die entscheiden- 
den Gcsichtspiinctc auf eigenthilmliche und wirksame Weise zu- 
sammen. Er sagte nämlich: 'Der von Demades ringebrachte Antrag 
'enthält die wahren Gründe der Proxenie nicht: wenn aber Euthy- 
'krates euer Gastfreund werden soll, so will ich zu dem Anträge die 
'Motive, aus denen er diese Ehre erlangen wird, formulieren’. Hierauf 
legte er dasPsephisma in folgender Fassung vor: 'es sei beschlossen 
'ihm die Proxenie zu ertheilcn in Erwägung, dafs er Philipps Inter- 
'essen mit Wort und That verfechte: dafs er als Reileroberst die 
'Reiterei der Olynlhicr an Philipp verrieth; dafs er durch diese 
'Thal Irhebcr des Verderbens der Ghalkidier ward: dafs er nach 
'der Einnahme von Olynth Taxator der kriegsgefangenen ward : dafs 
'er dem athenischen Staate in Betreff des delischen Heiligthums ent- 
'gegenwirkte’: dafs er, nachdem die Bürgerschaft hei Ghatroncia 
'besiegt war, weder von den gefallenen etliche begrub noch von den 
'kriegsgefangenen irgend einen löste”. Wir haben keine weitere 
Nachricht über den Spruch des Gerichtes, aber es ist wohl nicht zu 
zweifeln, dafs auf die Ungesetzlichkeit und Nichtigkeit des von De- 
mades beantragten Beschlusses erkannt wurde. 

1) Suid. u. JtjiiäSjjg .3: outoj Jr]jioa9'ivti Uyovri ünip ’Olvv&iav 
ätiTtlfyiv (vgl. o. Bd. II, 123. III, 21), Ev&vKgan] dt rö» Ölt'vü'fot', 
äzifnofffvta ncepä ’A^rjvatois, ^zp>irpiaaTO litLzifiov tlvai xnl Tzgd^cz'ov 
’A9rivzz{otg. Über die Actit s. o. Bd. II, Id.*). 

2) Plut. Kegeln f. d. St. M S. 8I(K. S. die Fragmente bei Sauppe 
OA. II, 287 ff. Dafs die gcriclitlichc Verliandlung noch bei Philipps 
Lebzeiten stattfand, besagt die im Texte angeführte Stelle. Auf den- 
selben Proccss möchte Sauppe a. 0. S. 262 auch Lykurgs Kede xarn 
JtjfidSov beziehen und das Citat eines Rhetors (fr. 01 b. Spengel Rh. 
gr. I, 148, 14) dg Arxot'pyog 'x«i naffävouov z6 zpr/zpiaiia imSti^za 
'xal dav/irpOQOv xtzl äia|iov züv dviget iagräg'. Auf Lykurgs Anklage 
ward Demades verurteilt; L. d. X R. S. 843'' ygai/täfisvog — xai Jrj- 
liäirjv xov Jzjiifov — flktv. \'gl. Kiefsling Lyc. fr, 8 . 6-1. Meier 
S. CXXXIIIf. 

.3) S. o. Bd. II, I42f. :147, 5. 

4) Hyp. fr. 80 (b. Aps. Rh. 12 S. .347 W. u. a. St. b. Sauppe a. O.). 
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Die Civsihluing, welche Lykurg und Hypereides, soweit unsere 
t berlieferung reicht mit Reistimniung der geschworenen Richter, als 
.4nklhger in öffentlichen Processen vertraten, bewührtc die Btlrger- 
schafl auch den Mifunern gegenüber, welche in der Zeit der Noth 
dem Vaterlande treu gedient hatten. Hypereides ward von dem 
nichtswürdigen Aristogeitoii wegen des nach der Schlacht bei Lhae- 
roiieia erlassenen Volksbeschlusses der liesetzesühertretüng ange- 
klagt '. Nun lag es auf der Hand dafs mittelst desselben eine ganze 
Reihe von Gesetzen suspendiert worden war, aber die ungewöhn- 
liche Gefahr hatte ungewöhnliche Mafsregcln geboten: wie Hypereides 
erklärte, hatte nicht er sowohl als die Schlacht den Beschlufs dictiert 
und die Waffen der Makedoneii batten ihren Schatten hereingeworfen. 
Das erkannte der Gerichtshof an und liefs die factiöse Anklage 
durchfallen'. Ebenso verhielten sich die Athener gegen Demosthenes. 
Wir erwähnten bereits, welche Mühe sich die makedonische Partei 
gab um seine Erwählung zum Redner bei der Leichenfeier der bei 
t^haeroneia gefallenen zu hiiitertreiben und gedachten der vielfältigen 
Anklagen, welche wider ihn anhängig gemacht wurden*. Aber die 


1) Uber den Volksbeschlufs s. o. S. 8(, Über Aristogeitoii vgl. 
Beilage IV. 

2) Said. u. 'Aqtazoytirtov 2: ’Tnfi/iSrjv di iyfätlicno nagavöiiav 

int TM fiezä Xainävttav rpqtpianazt , *«i ovy ttifv. Fragmente der 
Rede s. Sauppe OA. II, 310. L. d. X R. .S. 818' S’ 'Tntffi'äjjs 

und Toü Agiazoycizovos irnpavopiov Izii zm yiftitpai fiizä XatQtöviiav 
zni's jifzofnovs nolizag notijaocsO'ai xct., äniipvyev. alzimiifvav 8i zi- 
vtov ttvzov tag izafiidvza TzolXovg vö,uovg Iv tm rptjtpiauazi 'intanöztt' 
Itprj ’/iot zä Ma*.t86vu)v oztla, ov8’ lym z6 ifitjipiaiia iy^aipa, 17 8' iv 
’XatQMvii'a fittyri'. Über dieses und andere Fragmente der Rede xtpöj 
Agiazoyei'zova s, Kiefaling Lyeurgi fr. S. 190ff. Sauppe OA. II, 280ff. 
Wie Sauppe erinuert, mnfs die Anklage blauen Jabreafrist eingeleitet 
worden sein. 

3) S. o. S. 31. Vgl. Aeacli. 3, 57 S. 61 rci«’ — ttzvyTutdzcDV axdvzatv 
^rjfioo&fvrjv atztov ytyfptjuivov. 154 S. 75 tov zijg ogtpavtetg zoig 
natalv aiziov. 188 ,S. 80 ^t]tioa9ivfi zrß ztSv fityiozav »axmv alztta. 
253 ,S. 89. Arislot. Kh. 2, 24 S. 1401*’, 29 olloj (tdico; ro5» zpaivofii- 
vmv iv9vutjftäz<op) nagä z 6 äyaiziov mg atziov, otov zrß S/ux ij fifzcr 
TOvzo ytyovivaf z6 yäg fiezä zovzo mg 8tä zovzo lafißäpovat , xod 
ftclUoza Ol iv zaig nohzei'aig , olov dg 6 drjfiädrjg zifv Jrfaoa9evovg 
Tcolizetav ntivzmv zmv xaxiöv alziav fiez' IxeCvrjv yäg avvi'ßj/ 6 izöXe- 
fiag. Vgl. Dionya. Sehr, an Arom. I, 12 S. 745. Das Zugeatändnifs, 
dafs D. am Kriege nicht Schuld war, hat aus Aristotelea’ Munde ein 
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Bestrebungen Demosthenes als den Anstifter des Krieges und alles 
Unglückes zu stürzen und seine Treue zu verdächtigen waren um- 
sonst: die Kläger fielen in sämtlichen Processen durch und er- 
langten öfters nicht ein Fünftel der Stimmen, die Rechenschalls- 
ahlagen des Demosthenes tvurdi-n gutgeheifsen und die wider 
ihn erhobenen Beschuldigungen unbegründet befunden Mit diesen 
richterlichen Urteilsprüchen ward aber nicht allein anerkannt, dafs 
Demosthenes die ihm übertragenen Ämter treu und gewissenhaft 
verwaltet und mit Wort und That das gemeine beste wahrgenommen 
habe, sondern es lag darin auch ein /eugnifs, dafs die BürgerschaD 
die Grundsätze nach denen Demosthenes den Staat geleitet fort- 
während billigte'. Das zeigte sich auch in den Versammlungen der 
Volksgemeinde. Nach wie vor hörte sie auf die Rathschläge des De- 
mosthenes und fafste demgemäfs Beschlüsse, anfangs freilich ohne ihn 

besonderes Interesse. Demades kann jene Worte vor der Volksgemeinde 
gesprochen haben; vgl. o. S. 22. 

t) Dem. vKr. 240 S. 310, 3 pträ tretir« avtrzavTeov otg rjn int- 
xotxcäe Ifii noislv xnl ygaepag, fv&vvag, flnayytKag , nävxa roter’ 
{nayövTtov pot — (fort yag Srjnov xai Sri tovg ngtäzovg 

Ifövovg xotrü tijv ^jtigav txctarrjv ixQtvdptjv /yu — ), /»’ xotvvv xovxoig 
jräai fiähaxa jilv Siä xovg ■ücovf , Stvxfgov äi Si’ v/iäg xnl xnvg al- 
lovg’A9TjVuiovg iatoiöfirjv dtxai'wg. — ovxovv iv fiiv oig flarjyyiHojxtjr, 
ox’ äfCfip>]ipi'Stc9f fiov xoil rö fiigog xcöv ifi^rptov xoig dttdxovaiv ov fii 
xtSlSoxt, ro'r’ fV’ijqpi'Jtoüf r« agiaxd ut ngdxxfiv' Iv olg Sl xäg yga- 
qiäg ÜTXtfptvyov, ^vvojia xol ygdipftv x«l liytiv änidn»vvur]V iv olg 
Sf xäg ev9vvag i7ttarjuai'vta9i , ötxuiiag x«l äStagoSoxrjtxog itcivxa xit- 
ngäx^'ai (toi ngoatafioloyiixf. Vgt. 10 .S. 228, 24. 322 S. 332, 1. Pint. 
Dem. 21. K. wAristog. t, 30 f. S. 781, 4 ri yäg ot'x i^fXijltyxxai ro«'- 
xtov ixxl «ävx(OV rrollctxij; xal xä fiiv SXXct iüaw äXX‘, 'jgiaxoyfixov, 
enxä ygacpäg xixgtxäg ftf, xoig VTxlg ^iXiixnov xöxt xxgäxxovai atavxöv 
(ita9ciaag, xal fvüei'aj diSovxog dig xaxijyögrjaag, — xal fj;(o roi's 
9eoig xal näaiv vfiCv, xoig aidaaai fie, noXX^v ydgiv av d’ ovStTtanoxf 
ovdiv äXrj9}g Xiyeov irpävTjg, äXX ätl arxo<f>avxeöv tjXiyyov. Von den 
Rcchenschaftsablagcn kann sieh e'inc auf die Verwaltung des Seewesens 
(o. Bd. II, 490 ff.), die andere auf die Mafsregeln zur Vertheidigung der 
Stadt (o. S. Itf.) bezogen haben. Die .Anklage wegen l'nterschlcifs beim 
Getreideeinkauf (L. d. X R. S. 815') dürfte auf die spätere Theurung 
gehen; s. u. Cap. 8. 

2) Böhnecke F. I, 570 erinnert daran, dafs manche durch die Um- 
stände gebotene Mafsregeln, welche D. in seiner Machtvollkommenheit 
während des Krieges {dvvuaxcia wie Aesch. -3, 145 S. 71 sagt) durchge- 
setzt hatte, von den Anklägern als formell ungesetzlich angefochten 
werden konnten. S. Aesch. 3, 143ff. 8, 74. 
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als Antragsteller namhaft zu machen , vielmehr ward sein Freund 
Nausikles angewiesen seinen Namen auf die Volksbeschlüsse zu 
setzen'. Lange jedoch ward diese Rücksicht auf König Philipps 
.Misfallen nicht beihehalten. Sobald dieser mit seinem Heere aus 
Griechenland abgezogen war, stellte Demosthenes unter seinem 
eigenen Namen den Antrag die Festungswerke von Athen, sowohl 
der eigentlichen Stadt als die langen Mauern und die Befestigungen 
des Hafens, einer durchgreifenden Herstellung und Reparatur zu 
unterziehen. Eine ähnliche Mafsregel war nach dem ßundesgenossen- 
kriege ergrilTen worden ; auch nach dem Falle Olynihs ist davon die 
Rede': indessen wird, so lange F.ubulos die Finanzen leitete, etwas 
erhebliches für diesen Zweck nicht geschehen sein*. Als dann das 
Heer bei Chaeroneia geschlagen war und eine Belagerung zu be- 
fürchten stand i unterzogen sich die Athener unter I.eitiing des De- 
mosthenes* mit gröfstem Eifer den Arbeiten um ihre Stadt zu schir- 
men, aber, wie viel auch binnen kurzem geleistet ward, es mochte 
dabei gerade die Nutbwendigkeit einer gründlichen Ausbesserung 
sich ergeben, zumal der Friedenschlufs das nngefangene Werk bald 
wieder unterbrach. Deshalb stellte Demosthenes den Antrag auf 
Staatskosten eine allgemeine Herstellung der Mauern vorzunehmen : 
und zwar sollte der Bau nach den zehn Stämmen in zehn Sectionen 
getheilt werden. In jeder Seclion sollte ein aus dem betreffenden 
Stamme zu erwählender Bauherr, dem ein Schatzmeister beigegeben 
ward, die Aufsicht über den Bau und die Zahlungen führen. Der 
Antrag ward genehmigt und die Wahl der Bauherrn und Schatz- 
meister fand in den dazu einberufenen Versammlungen der Stamm- 
genossen am 2 und 3 Skirophorion statt': der pandionische Stamm 


t) Äeseb. 3, 159 S. 76 vjietg äl xorcä zoi’s ngärovs Xfövovs 
ovd’ inl rä eiätt rü Jqitoa9ivovs ixiYfäipttr Svoficc, äXXöt 

NavaixXic tovto itf/oatiatTiTr. Über Nausikles s. o. Bd. II, 309, Plat, 
Dem. 21 sagt TOtg — ^t]<pi'aiiaaiv ovx ittvxöv, aXi’ Iv (itfei xäv ipiXmv 
fKOKTtoa Iniyfttipev. 

2) S. o. Bd. I, 157. II, 165. 

3) Dem. Ol. 3, 29 S. 36, 16. Vgl. o. Bd. I, 180. 

4) S. o. 8. 12. 

5) Aeach. 3, 27 8. 57 Inl yäp Xai^mvSov äfxoinos (Ol. 110, 3) 

O’ae/ijliiävos /iijvds iivztfa q>&ivoPTOf ixKXija/'as ovai]{ fyfaipe ifiT/'qiiana 
^tjfioad'ipTjg ayofttv «oi^aai zäv tpvläv txiQOcpoifiiövog laza- 

fiivov aal Zflxri, xai Iniza^iv Iv zü yitjqu'aiiaxi Exäavijs tmv tpvXmv 
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wähltp aus seiner Mitte Demosthenes als Bauherrn. Die Gelder 
welche aus der Staatskasse verwandt wurden beliefen sich hoch: 
Demosthenes hat fllr die seiner .Aufsicht^ überwiesene Seclion (die 
Bingmauer des Peiraeeus) allein fast zehn Talente (15000 Thaier) 
empfangen, und andere mügen nach Verhaltnifs ähnliche Summen 
erhalten haben '. Aber mit der zweck niäfsigcn Verwendung der em- 
pfangenen Gelder begnügte Dcmoslheiies sich nicht: er liefs das 
Werk in grOfscrem Mafsstabe angreifen und namentlich Gräben ziehen, 
deren Ausführung entweder gar nicht oder nicht in solcher Ausdeh- 
nung anltefohlen war. Darauf verwandle er ohne diese .Mehrkosten 
dem Staate in Rechnung zu bringen 100" (2500 Thaier) aus eigenen 
Mitteln*. Noch auf andere Weise bewies Demosthenes sich freigebig. 


tlea9ai rovg iniiitlrj^rjaofiivovs z<äv tgyav inl rct xal rafiiag. 

Daher 13 S. 55 «t'efrös x«rä iptjtpiofia. Vgl. Lib. Eint, za Dem. vKr. 
221, 1. 223, 1. Dars die AnsfUtirang des liaus Tun Architekten geleitet 
wurde versteht sich von selbst. Vgl. die Inschrift von Mauernban Z. Of. 
(u. dazu üückh Sth. I, 286 f.), welche ich Philol. IX, 165 in die Zeit 
des 'vierjährigen Krieges’ um 302 t. Chr. gesetzt habe. Diese Annahme 
halte ich auch jetzt noch für richtig, wenn gleich das aus der Erwäh- 
nung des yi/afifiaTtus xara ngvzavfi'av entnommene Argument nach den 
neueren Untersuchungen Buckhs nicht Stich hält. Die von Aeschines 
angegebenen Data fallen nach Bückhs Bcrecbnnng des oktaeterischen 
Cyclns auf den 25 und den 28. 29 Juni 337 (Mondcyclen S. 29) ; wenn 
früher aasgeschaltet war (s. o. Bd. II, 528, 5. Böckh epigr.-chronol. Stad. 
S. 9) , einen Monat früher. Wir erinnern , dafs das Decret zu Ounsten 
der heimatdiiehtigen Akarnancn dem Thargelion desselben Jahres anzii- 
gehören scheint (s. o. S. 46). Über die Zeit des Mauerbanes und des 
darauf bezüglichen Ehrendecrets von Ktesiphon s. LSpcngel Rhein. Mus. 
II, 374ff, Droysen Z. f. d. AW. 1839 S. 541 ff. Böhneckc F. I, 585. 
Vgl. n. 8. 77, 2. 

1) Aesob. 3, 3t S. 58 fj 8i FlavSiovlg ipulij afiovxa xal tii%onoibv 
dniSii^c z/i)uooOfvij» , og {» zrjg dioixijotm; ilg ravta (lei pixpoö 8ttw 
i' zäUnxa. Vgl. 23 8. 57. 8. Böckh Sth. I, 288. 

2) Aescli. 3, 17 8. 56 'ziiionoiog tlfu , ö/ioloyä' äXl’ im8i8mxa 
rg »ölf« /iväs g' xol td fgyov fifijov /^figytta/iar. 236 8. 87 aus Kte- 
sipbons Ehrendecret ozt zag zd<pgovg zag ntgl za tri'ji] xaläg izätpgfv- 
Bfv xrl. Dem. vKr. 299 8. 325, 18 zöv 8h rfijtopöv zovzov, or cv pou 
8if(ivgig, xal zl/v zaipgi^av o|«a filv jdptiog xal ^jratvou xgivm — . 
113 8. 264, 13 'ällä xol ziixoTzoiog gofra’ (<prjai), xol 8iä yt zovzo 
0g9(ig inrjrovfitjv , ozi rdvglegpA'o /otdcaxo xol otix iXoyiiöazjw. Cic. 
de opt. gen. or. 7, 19 Demosthenes enrator muris reficiendis fuil eosguc 
refecit pecunia sua. Die von Aeschines angegebene Summe steht auch 
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Rr war zum Vurslelier der Iteliistigungsgelder fUr dasselbe Jahr, in 
wolchem der Mauerbau stattraud, erwübll worden und srhofs in dieser 
Kigensehafl ebenfalls von seinem Vermögen (>eld zu, wir wissen nicht 
bis zu welchem Betrage Übrigens beweist auch diese Wahl, in welch. 


h. <t. X K. S. 845' fifra Si ravra (nachdem er die Leichenrede ge- 
halten) nQog zfjv iTcioxtvqv tijs tcöliats r j intfultia nQoail9mv aal 
r<äv Ttix<äv ivtiitXijzrit äno zrjg ISiag ovaCug liatjvfY»! 

z6 äral(o9iv ccfYvgtov firäs 9 ’. Jxrdoixr d) aal ^tagolg iivgiag. Da- 
gegen lesen wir in dem Ehrendecrete ebend. S. 851* a«l tlg z^v riijo- 
noUetv avälaat xeigozortj^ils vno zov S^nov iizitövzog avzoi zgia zä- 
lavra aal ag Iniiartt ivo zätpgovg ziegl zov Utigaui (vgl. Dem. 300 
S. 325, 29f. z6v aoaZov rot> rieigatäg) zaepglvaag. Das Ut die Summe, 
welche in dem gefälschten Decreto Dem. vKr. 118 S. 206, 18 steht — 
Ytvöfttvog iniiitXjjz^g z^g zäv ziii<Sv intatttvijg, aal ngoaavaXäaag $lg 
zä fpya oJtd zijg Idiag ovafeeg zg^a zälavza. Bückh Sth. I, 288^ nimmt 
an, .Aeschines habe an jener .Stelle die Beträge verwechselt und die ge- 
ringere Summe, welche Demosthenes au den Feiertagsgeldern aaschofs, 
auf den Manerbau übertragen. Aber das wäre eine so handgreifliche 
Lüge gewesen, dafs ich sie kaum für möglich halte. Im L. d. X R. 
a. O. scheint die Summe (iväg g', wie ich i. d. Z. f. d. AW. 1848 S. 203 
bemerkt habe, von anderer Hand aus Aeschines eingefügt: wer zuerst 
die Stelle schrieb hatte oflfenbar das psendoktesiphunteische Deoret vor 
Augen; vgl. Droysen Z. f. d. AW. 1830 S. 550flf. Eben ans diesem 
Decrete, denke ich, sind auch in das Ehrendecret statt der richtigen 
Angabe die drei Talente eingeschwärzt. Denn die Zahienangaben in 
dieser Urkunde sind nicht überall zuverlässig (vgl. 0 . Bd. I, 410, 5; s. 
auch Böckh Sth. I, 573*), vielleicht weil eine ältere Bezifferung von 
dem späteren Abschreiber nicht recht verstanden wurde. Statt ag wird, 
wie Westermann gesehen hat, der Dativ erfordert; weist aber nicht das 
Femininum auf ein vorausgegangenes iiräg hin? Ulrichs Abh. d. Münch- 
ner Ak. III, 040, 3 meint, die von D. gezogenen Gräben seien vielieicht 
.Ableitungskanäle in dem sumpfigen Halipedon gewesen. Es mag sein 
dafs sic zur Entwässerung dienten , aber ihr nächster Zweck war die 
Befestigung. 

1) In dem gefälschten Decrete vKr. 118 S. 200, 22 heifst es aal 
inl zov O’feoptaon xaraaraffcl; IniSant zoig Ja ziaomv z<Sv <pvXtöv 9tco- 
goCg (9t<ogtzoig codd.) (xaröv ftpag elg 9vaiag. Daher die Angabe im 
* L. d. X K. a. O. Dem. vKr. 113 S, 264, 10 sagt nur ozi tnl ztp 
p(xo to'ts mv IniStotia tä ZPlV“*" (worunter nicht etwa der ganze Be- 
trag dessen, was überhaupt vertheilt wurde, zu verstehen ist). 112 8, 
203, 27 mv — Ja zi\g tSiag ovatag itzayYttXtifisvog didooaa zm Stjfigi. 
Über die Wahl des Demosthenes in jene Behörde sagt Aesch. 3, 21 
S. 57 aaJ (loi ävayvmOi Jal rtVog agxovzog aal zroi'ov itrjvog aal fv 
zivi tjizigu aal iv not’a Jxalijoia lxctgozov^9ij rijv ägxijv 


f 
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hoher Gunst Demosthenes bei der Bürgerschaft stand. Er hatte von 
jeher das Unwesen der Geldaustheilungen bekämpft, und da der 
Schaden zu tief eingewurzelt war, als dafs er hätte völlig gehoben 
werden können, ihn wenigstens auf ein unschädliches Mafs zu brin- 
gen gesucht. Firn die Kriegszeit waren auf seinen Antrag die bisher 
vertheilten Gehler insgesamt der Kriegscasse überwiesen', und als 
man nach dem Friedenschhisse wieder in den Staatsseckel greifen 
und die Vertheilungen erneuern wollte, wird Deinosthenes mit Ly- 
kurg und seinen gleichgesinnten hVeunden sicherlich sie in mög- 
lichst engen Schranken gehalten haben. Denn wäre die systema- 
tische Verschleuderung, wie sie Eubulos aufgebracht hatte, damals 
wieder eingerissen , so hätte nimmermehr Lykurg mit seiner Finanz- 
verwaltung so glänzende Resultate erreichen und so kostspielige 
Rauten durchführen können*. 

Die von Demosthenes bewiesene Freigebigkeit bot einem seiner 
politischen Freunde Veranlassung auf frischer That ihm eine ülTent- 
liche Dankbezeigung zu bereiten, welche sich aber nicht auf die zu- 
nächst vorliegenden Thatsachen beschränkte, sondern eine allge- 
meine Anerkennung seiner Gesinnung und seines Wirkens ausspracli. 
Ktesiplion nämlich beantragte im Rathe den Vulksbeschlufs, in Er- 
wägung dafs Demosthenes fortwährend bemüht sei, was er nur ver- 
möge zum gemeinen besten zu thun, dafs er in Erweisung dieses 
Wohlwollens als Bauherr die Gräben um die Mauern auf seine Kosten 
so vorzüglich habe herstellen lassen und dafs er wiederum als Vor- 
steher der Belustigungsgelder aus eigenen Mitteln dazu beigetragen, 
dafs jeder Bitrger an der Festfreude Theil haben könne, ihn zu be- 
loben und im Theater an den grofsen Dionysien mit einem goldenen 
Kranze zu bekränzen : und zwar sollte der Herold im Theater vor 
den Hellenen ausrufen, dafs die BürgerschaR von Athen ihn be- 
kränze ob seiner Tugend und Mannhaftigkeit und weil er unablässig 
mit Wort und That für das beste der Bürgerschaft wirke’. 


nj» inl tm 9ttaQi*ä. Vgl. Uöckb Sth. I, 250*'’. VVesterniiinn Eiul. *u 
Dem. R. vKr. 8. 2 spricht die Vermuthung ans, D. habe die Schenkung 
an den Dionysien gemacht, ich denke schon etwas früher. 

1) 8. o. Bd. II, 140. 405. 

2) 8. o. Bd. I, 188f. und u. Cap. 8. 

3) Aesch. 3, 236 f. 8. 87 tl ptv yag Uyiig (Ktrjatqxöp), o9ev Tr;v 
voö '^ijqpi'opaTo; inoiijaa, or» lös Tatpi/ovs ras ncfl xa tii'xr] 
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Der Ralli genelimigtr den Antrag, als alier sein Vorhesrlilurs 
an die Volksversammlung gebracht ward erhob sich Aesrhines da- 
wider mit der eidlichen Erklärung, der Antrag sei ungesetzlich, und 
er werde die gerichtliche Klage darauf anstellen. Damit war die 
Sache vertagt, und obgleich Aeschiiies seine Klagschrift unmittelbar 
darauf eingab, noch bei Lebzeiten Philipps, so führten doch die da- 
zwischenlretenden Ereignisse einen mehrjährigen Aufschub herbei, 
ehe die gerichtliche Entscheidung erfolgte*. Wir kommen seiner 


%uXäg Irdtfiitvat — . d df f’wl xo dturcpo» pfpoc cov xpijipiana- 

TOS, fv 0 ) xtxölurjxas ygdtpiiv, <äg fcrie ävi](f iya9ot *ttl duxrtltt liyav 
x«t xtf/axiav tä äfiata xä Sijltto xä U&Jiwatuv. 40 S. 00 Xeyti yäp 
övxüit Iv xä ’^ijqttanttxi • 'xttl TOI’ xijfvxa avayOQtvnv iv xä 9fäxQip 
'Xfos Toög 'EUijeug , urt OTcqpavot otiiTÖv 6 Sijfioe u xär ’AS'tjvaiiov 
'affx^s' fvtxa xat dvSffaya9ias', xo« tb /liyiaxov • 'oxi dtaxilei liyiov 
'*ai «fäxxcov xä äftaxa xä 34 8. 58 iv xä ^täxga — xfaya- 

Säv üyaviiojiivatv xaiväv — IvavxCov ro5e 'EUtjvav. Vgl. 41 8. 59 
yiyvoftivmv — xäv iv Saxii xouyeoSäv. 46 8. 00 Iv xä ^säxftp xä Iv 
uoTti. 155f. 8. 75 iv tj toO dtovvaov ägyijaxga — ivavxlov xäv '£i- 
Xrj'vwv. 216 S. 80 oxi ariqiavovtui ä(/ex^e tvixu xat äväfaytt9iai 
xol ft!vo<«i. 92 8. (56. 101. 105 8. 08. 147 S. 74. 176 8. 79. 188 
8. 80 f. 203 f. 8. 83. Dem. vKr. 57 8. 244, 11 xoi ftlv ovv y(axl>at 
TXQÜiTOVxa xal Xiyovxa xä ^('iTtora fif äiatlXtiv xal Xf69v- 

ptov tivat noitiv o xi dvvafiai äya9bv xai InuivfCv inl xoviotg — • tb 
dl — dvHTifCv iv xä 9idxfm xbv aziqiuvov xiltvoai — . Vgl. 110 8. 203, 
10. 118f. 8. 200, 9f. (b. u. 8. 78, 1). 299 8. 325, 18. Den nngefähren 
Inhalt geben wieder Arg. zu Aescb. 3 8. 548 R., zu Dem. vKr. 8. 221, 
0. 223, 0; die gofiÜBchteu ActenstUcke eb. 54 8. 243, 14 und (am Oiicb- 
tigBten) 118 8. 266, 18. Cic. a. 0..7, 19. 

1) Daher beifit Ktesiphons PBephiama iXfoßovXcvfia bei Dem. vKr. 
118 8. 206, 12. 0 8. 228, 0. 53 8. 243, 5; bei Aescb. 3, 8 8. 54 u. 213 
8. 84 anch yväfiT). Vgl. o. Bd. I, 381, 5. 

2) Aescb. 3, 219 8. 8.5 dniivii9j} yäf ^ xcexä xovde xov xfitjqiiefia- 
Toj y<t<t<p^ — ixt tttlianov ^ävxog, npi» ’Ali^avSfOv ilg x^v apgijv 
xdxaaxijvai. Ktesiphon hatte seinen Antrag während der Amtsfühmng 
des Demosthenes gestellt (Aesch. a. 0. 12 8. 55. 24 IT. 8. 57 f.), also 
noch vor Ablauf von Ol. 110, 4 (vgl. o. 8. 73, 5), vermuthlich kurz 
vor den grofsen Dionysien, also zu Anfang des Elapheboliou (März 336). 
Der Vf. des Decretes b. Dem. vKr. 118 8. 200, 16 hat sehr ungeschickt 
als Datum gesetzt nvavttpiävog Ivdxxj dnidvxog (Anf. Nov. 337), und 
daran hat ßöbueckc festgebalten. Dafs der Bau, zu dem D. seine 
Schenkung machte, nicht erat in Angriff genommen, sondern schon 
ansgefiibrt war, besagt der Antrag ansdriicklicli : ferner wird Ktesi- 
phons Absehen dahin gegangen sein, dafs sein Elirenbeschlufs alsbald, 
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Zeit auf diesen bertilimlen I'rocess zurück und erinnern nur vor- 
lüutig, dafs Aesrliines Klesiplions Antrag darum für gesetzwidrig er- 
klärte, weil es eine Lüge sei, dafs nemoslhenes unablässig für das 
beste der Bürgerschaft wirke; weil er ßelnbung und Bekränzung 
während der Amtsführung .vor abgelegter Recbenscbafl anordne; 
endlich weil er die Bekränzung ins Theater verlege statt in die Volks- 
versammlung. Dabei ist wohl zu merken, dafs Aeschines die von 
Demosthenes gemachte Schenkung nicht in Abrede stellte, weder in 
seiner Klagschrift noch späterhin'. .Als Demosthenes nach Verlauf 


nicht erst nach mebrereit Monaten , ansgcflihrt werden könne. Dem. 
a. O. 250 S. 310, 2.3 spricht aus, dafs Ktesiphon den Antrag stellte, 
nachdem über die obgedschten Proce.s.sc (S. 72) entschieden war; vgl. 
Aesch. 3, 227 .S. 8Ö. Mit zwiefachem Irrthume sag;t Pliitarch Dem. 24 
f/ xrp! Tov OTHpävov ypoiqpr} »ata Krriaitpiävxoi , ygatpftaa fie» M Xat- 
fiivSov SfxovTog (01. 110, 3. 33d) pixpöi' iitävto rmv XaiQiaviniöv , xpi- 
9itaa i’ vatfQov htat i' /x’ ’/fpioroipcävro; (Ol. 112, 3. 330). Den fal- 
schen Archonten fiir die Eingabe der Klage hat er offenbar ans dem b. 
Dem. vKr. ■'Vt S. 243, 10 nntcrgeschobenen Actenstückc entnommen, 
dagegen mochte die Frist bis snr gerichtlichen Verhandlung, welche 
nach seiner Datierung nur acht .Jahre, in Wirklichkeit nnr etwa Uber 
sechs Jahre betrug (01. 110, 4 — 112, 3: s. n. Cap. 7), von einem Alteren 
Schriftsteller auf zehn Jahre angegeben sein. Denn derselben Rechnnng 
folgt Cic. de opt. gen. or. 7, 22 haue multam Aetchines a Ctesiphonte pe- 
livil qundriennio aale Philippi Macedunis morlem (01. 111, 1), sed iudicittm 
factum eil aliquot annis post, Alexandra tarn Asiam tenente; hätte der Pro- 
cess (statt vier bis fünf Monate) sich vier Jahre vor Philipps Tode ent- 
sponnen, so wären bis zn seiner Entscheidung zehn Jahre vergangen. 
Woher der Irrthnm entstanden ist weifs ieh nicht, ob ans Verwechslnng 
dieser Bekränzung mit einer früheren (o. Bd. II, 464)? Dafs quadrien- 
nium dem griechischen Worte olvpniae substituiert sei, wie Spenge) Kh. 
Mus. II, 373. Winiewski eomm. in D. or. de cor. S. 270. Böbnecke F. 
I, 504 annehmen, will mir nicht einleuchten. Wie lange Frist von der 
erhobenen Einsprache (vjimuoaia) bis zur Abgabe der Klagschrift bei 
den Thesmotheten vergönnt war, wissen wir nicht: es kann sich nnr 
um Tage handeln. Jedesfalls ward Aeschinos klagbar, ehe D. Rechen- 
schaft ablegte. 

1) Dero. vKr. 118f. S. 266, 11. 267, 3 nvayvarOi tö tpqqnapa olov 
tÖ yqaipiv pot. of; yäq onx fyqäijieno rov TCfoßovXtvpaTOg, rovxoig 
S HttmtH avKOqpapräv tpavtjatTai. liye. ovnovv a piv ini- 

dmxff, tuvt’ {ori'u, at* ovSiv av yiyqatpai' a dt qtrjaiv q ßovXq dtir 
ävrl TOvTtav ytPtad'ai poi , tavr’ fa9’’ S Simntis. Eine versteckte Ver- 
dächtigung liegt in Aesch. 3, 23 S. 57. Über den ganzen Process s. 
n. Cap. 7. 
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seiner Amtsrolining vor der ReliUrde Rechnung ahlegle, trat Aeschi- 
nes nirhl auf um sie anziifechten, sondern ohne Kinrede ward die 
Rechnung geprüft und richtig hefunden'. Mil einem Worte, Aeschi- 
jies hatte es auf nichl.s anderes abgesehen., als die feierliche Relo- 
hiing des Demuslhenes und die UlTenlliche Anerkennung seines staats- 
männischen Wirkens zu hinlertrcihen : deshalb gab er die Klage wider 
Ktesiphon ein*. 

liherhaupt mufs in jener Zeit die makedonische Partei wieder 
mit gritfserer Energie .-lufgelreton sein imd der Rürgerschafl dicNoth- 
wendigkeit einleuchtend gemacht haben mit Philipp in gutem Ver- 
nehmen zu hieilien. Auf der Festver.sammlung zu Aegae erschien 
unter andern auch eine athenische (lesandlschaft um Philipp im Na- 
men der Stadt einen goldenen Kranz zu Oberreichen: der Volks- 
heschlufs, den der Ilendd verlas, sehlofs mit der Erklärung: 'wenn 
'Jemand dem Könige Philipp nach dem Lehen stelle und zudenAthe- 
'nern Ilüchle, solle er ausgeliefert werden”. Wie Demosthenes über 
einen solchen Rcschlufs geurteilt hat, können wir aus dem Falle mit 
Charidemos ahnehmen: es ist aufser Zweifel, dafs er die.scn Reschlufs 


1) Dem. ». O 117 8. 200, 5 ixtStoKW lntttvov/tai Stä ravta, ov% 
av dv tnfiana vnfv9vros. i/gzov’ Kal äiSa>Ka yt tv9vvas iKitvav, 
ov% dv iitidoKU. »ij ä<U’ äiiKtas rjg^w sItu nagdv, ort /i$ da- 
rjyov Ol loytazai', ov xattiyögeig; Über das Verfahren vor den IjOgisten 
vgl. o. Hd. II, 204, 1. 

2) Wie Cic. a. O. 7, 21 es ansspricht, ul uldscendi wümci causa no- 
mine Ctetiphonli* iudicium fierel de facti» famaque Demotlheni*. 

8) Diod. 10, 02 — au xig in^ovltvaag zä ßaatlti xaza- 

cpi'yji xgög ’A9rjvaioug , xagaioaifiov tlvat tovzov. Vgl. den für Chari- 
demo.<i beantragten Voltcsbescbtufs o. ßd. I, 381, 4. Wenn Apsin. Rh. 4 
S. 490 das Thema fingiert Ala%lvrjg {nt(t(p9q agfaßfvzqg nagä zou 0t- 
XtTtnov xatalaßdv avzöv zt9rtiiza avvi9tzo ngög 'AXi^avigov xal xgi- 
vtzai xagaxgtaßdag , so ist daraus für die Geschichte nichts zu ent- 
nehmen. Böhnecke F. I, 008 braucht es als einen Ileweis für seine 
Muthmafsnng, das anf Demosthenes' Namen lautende Decret vKr. 29 
8. 235 lasse sich hier unterbringen und die Athener seien in dem Falle 
gewesen unmittelbar vor Philipps Tode Gesandte zur Ratification eines 
neuen Friedens abznordnen. Dem ist nicht so: der Ol. 110, 3 geschlos- 
sene Friede hat die beiden Jahre bis zu Philipps Tode Bestand gehabt, 
und das fragliche Decret ist nicht durch eine Verwechselung an falscher 
8telie eingeschaltet, sondern es ist für den Zusammenhang, in dem es 
steht , für die Ratification des philokrateischen Friedens von unkundiger 
Hand gefälscht. 
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SO gut wir jenen frilhereii als ungesetzlich, als nachtlieilig für den 
Staat, und Philipp als unwUnlig solcher Fürsorge ansah. Ja er hatte 
damals neben Kotvs und Alexander von Pherae gerade auch den 
König Philipp zum Beispiel genommen, um seine Mitbttrger zu war- 
nen rremden Fürsten sich unter keinen Frnständen bis zu dem Grade 
zu verpQichten, dafs man sie gar in besondere Obhut nehme'. 

Die Vorgänge am makedonischen Hofe verfolgte Demosthenes 
unstreitig mit gespannter Aufmerksamkeit, stets einer Wendung der 
Dinge harrend wo Athen und Griechenland wieder frei aufathmen 
könnte. I’.haridemos war auswSrts, wir wissen nicht auf welchem 
Posten, vielleicht als Strateg auf Lemnos oder Skyros, und hielt 
Kundschafter in der Nähe Philipps. Von diesen ward ihm die Er- 
mordung des Königs gemeldet und er liefs schleunigst in^eheim die. 
Nachricht an Demosthenes gelangen. Noch traute Demosthenes nicht 
völlig um eine unumwundene Miltheilung zu machen: aberergieng 
i„ die Ralhsversammlung und erzählte, er habe in der Nacht ein 
Traiimgesichl gehabt, welches den Athenern eine grofse Gnade der 
Göller verheifse. Nicht lange, so ward was er angedeulel durch 
sichere Boten bestätigt. Es war der siebente Tag dafs Demosthenes 
seine einzige Tochter gestorben war, aber die Freude über den Tod 
des Erzfeindes liefs ihn des väterlichen Schmerzes nicht acliten. Be- 
kränzt, in weifsem Festgewande gieng er in die Raths- und Vo ks- 
versammlung: auf seinen Antrag ward ein Dankopfer ob der frohen 
Botschaft vom Rallie angeordnel und dem Mörder Pausanias ein 
Ehrengedächlnifs gewidmet. Mil Philipps Tode, meinte man sei 
der Tag der Freiheit wieder angebrochen: Alexander, den Knaben, 
fürchtete man nicht: Demosthenes soll ihn Margites, einen Gimpel, 
geschimpft haben, der zufrieden sein werde in Pella umherzuwaii- 

deln und seine Haut zu wahren. , ,i i i»i,i 

So schildert Aeschines das Benehmen des Demosthenes bei I hi- 

lipps Tode«, und wenn er auch nach seiner Gewohnheit manches 


n 8. o. Bd. I, 38» f. Vgl. Überhaupt 8. 384 6f. 

2t Aeech 3, 77 8. 64 (Jniioa^irris) *e«ütos dt« to>» xaraotao*«» 
««0« A:«e.d-)fiov »rdöpfvos rf,v^iW^nov riUvT^v T«.r pi» 
avunXäaas lavtcö fvvjcviov xareV-teffoto . o>« oi- «o?« Aapt VJ^ov 

d^I!ue«rrT/^ey«tU« tittltvziixviat, ndlv niv»ijcc,i *al rdvo^i- 
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versfliwiegen oder verdrillt haben mag, .so ist doch an den That- 
sarhen die er anridirt nicht zu zweifeln'. Aeschincs wirft Penio- 

x(ti jruf/ijvöfiti, jioVTjV 6 diilatog xori ngcixijv avtöv varioa Tifonii- 
■nnvauv ctTtoliaag. 210 S. 85 tu ^ilinnov Joixros, Trpix ’AJt|«xdeox 
i!g r;/x äpzijx xarofsrijxoi, ovna aov z6 jEtpl Tlavactfiav Ivvjtviov 
ioQunÖTOi oväf ngog tpx ’49ijväp xal tpx "ligav xtixrcop ditiifyutxo». 
1(10 ,S. 70 t’jtttcSp ä' ixfXevtrjat ^iXinnog, ’/Ui^arägog ä' ilg XTjv «pz'/v 
xuxiatri , xtüXiV au xfgaxeuoufvog tfgä fi'tv tSgvaato riuvaavi’ov, tlg 
alxi'av S’ n’ayyfltiov &vctas xijP ßovXfjP xarfcrijff'x, iTtmvvfu'ap ä’ ’jIXt- 
(cixdpu Magyi'xrjp lu’9fxo, äxcfzoXua äf Xiytip, <äj oö xix7jt^ij0fr«i /x 
lyiaxfäopiag • üyanäv yäg oördv ?(prj dp HiXXrj JtfpiJtaroüxr« xal xü 
anXäyipa ipvXüxxovxa in. d. Scbol. äyrejriaxr« fax naga xi> dp 

xoig anXayxpoig tlpai aOTttg xi)p gro^p xov äp9giönor. Ho auch HWolf, 
Wakefield n. a. ; liciskc u. a. beziehen die Worte auf Opferscliaii. 
Itiibm-cko F. 1, 011" bült dafür, Charidemos möge damals sellist bei 
l'bilipp gewesen sein, entweder von den Athenern dem Könige als mili- 
tiirischcr Kathgebcr beigegeben oder in makedoniselicm Solddienste, weil 
Diod. 17, 30 von ihm sagt oextatpartJoato — ^iXi'titiiu xü ßaaiXii xal 
xiävxav xüp dnixqStviiäxav agyijyög xat avußovXog ylyopiig r/p. Das 
ist aber, wie Wesseling n. a. bemerkt haben, eine Faselei Diodors: ein 
so nbenteiierliches nnd iinstiites Leben Charidemos auch früher geführt 
hatte, in dem Hasse gegen die makedonischen Könige ist er sich gleich 
geblieben. Vgl. o. S. 7 f. und u. Cap. 4; als Alexander nebst Demosthe- 
nes , Lykurg und andern Rednern sich Charidemos ansliefcrii lassen 
wollte, war unter seinen Motiven auch dies, dafs sie Schuld seien tüx 
— drei Tg «PiifttJroo tfitiiTg xXtjftufXrjd'dpxap d'g rt aiiröx xerl dg (ti'iijr- 
jrov. Arr. I, 7. t’berdies spricht die Erwähnung der Kundschafter gegen 
liöhneckcs .Ansicht. 

1) V^gl. Diod. 17, 3 A9rjvaCoi — ^rjiioa9dpovg S tjfxayayoiipxog xaxä 
XÜP AlaxfSoPiop xr/p ^tXinjtov xiXfvxijP äafidpcog gxoveax. Plut. 
Dem. 22 sagt: tyxeo filp ovp xgrrpa ri)x roö ^iXi'nnou xtXfvxijp i Jri- 
fioa9dp7jg, ngoxaiuXaußäpiop Sl x6 9aggftp dnl xa fidXXopxa xovg'A9rj- 
puiorg ngoijX9[ (patägög flg xrjp ßovXrjp dg opag togaxoig, ä(p’ o» ri 
ftdya ngoaAoxüp ’Alhjpaioig äyaOo’x" x«l ptr’ oi> ^oXü nagijaap o[ xöp 
<t<iXdii7tov 9dpaxoP d^ayydXXopxtg. iv9vg oup t9vop ivayydXta xal axt- 
tpapoüp ixfirjcptaapTO Tlavaapiap, Dieser llericiit scheint ans anderer 
Quelle geflossen als aus Aesehines, obgleich die Abweichungen nicht 
sehr erheblich sind. Im folgenden erzählt Pliitarch von dem Tode der 
Tochter u. s. w. mit ausdrücklicher lieziehung auf .Aesehines; eben- 
daher L. d. X R. S. 817". Anon. L. d. Dem. 8. 158. Dionysios (Dem. 
41 S. 1004 f.) hatte eine auf Demosthenes' Namen gerälschte Lobrede 
auf Pausanias gelesen: xxapxjyvgixovg fiip ovp Xöyovg ovx d^ofifp avxov 
nagaeida9ai- nöpxag yäg dyioyf xovg äparplgoudpovg flg aüxop äXXo- 
Tptoo; tipai. nildtofiat • — ap daxip o xt q>ogxtxi>g xal xtpög xat zraidor- 
giüSijg dixixätptog xal t6 toü «oifKixixov Xijgov (iiaxdp dyxü/nop tlg 
UEMOSTUEKES III. G 
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sllieiics vor, dafs er sich damit aller Kiiideslielie bar gezeigt habe, 
ein Tadel der am wenigsten Stich hitit: wenn sein \’aterl.ind ein 
unverhülTles (dilck erfuhr und seines Dienstes hedniTle, war es 
wohl an der Zeit die Trauerkleider abzulegcn und des hiinsliehen 
Kummers zu vergessen'. .\her der Jubel (ihcr den Tod des Feindes 
an sich ist es der unser Gefühl veHelzJ und von dem wir mit läi- 
tvilleii uns ahwcnden. Zwar verkennen wir nicht , dafs er mit dem 
TieTdnischen Wesen tief verwachsen ist: der Tyrannenmord galt seihst 
bei den besonnensten .Männern, wie unter den Griechen I'olybios, 
für eine preiswürdige That und die .\thener batten darum Ilarmo- 
dios und Aristogeiton verherrlicht. .Vueh niuthcn wir den Athenern 
nicht zu, dafs sie um Philipp trauern sollten: sie hatten ihn so kennen 
gelernt, dafs sie wohl Frsache hatten in seinem Tode ein gütiliches 
Strafgericht und eine besondere Fügung zu ihren Gunsten zn er- 
blicken. Aber das rechtfertigt noch nicht, dafs sic ein Freudenfest 
veranstalteten, am allerwenigsten dafs sie gar den Mörder ehrten ; 
und wenn wir zugeben dafs cs dem Heidentluime geinäfs war über 
den Fall des Feindes zu frohlocken, Ja dafs noch in christlichen 
Zeitaltern Mörder gleich Märtyrern gepriesen und lllutthaten mit 
kirchlichen Jubelgesäugen gefeiert worden sind , so kann das unsern 
I „ .Ahsclieu nicht vermindern. Wir können nicht anders als beklagen 
dafs Demosthenes, der s(tnst so edel und hochherzig dasteht und 
' ' Philipps grofse Eigenschaften fo unumwunden gewürdigt hat, bei 
dessen Tode sich zu so unheiligem Eifer bekannte. Dieses Gefühl 
' hat schon iiii .Alterthume Ausdruck gefunden: Phokion und später 
der Schriftsteller Plutarcb haben das Dcnebmen der Athener unedel 
genannt*, allerdings wohl zumeist mit Itücksicht auf die Fmstände, 
welche cs in besonders grellem Liebte erscheinen liefsen. Die Athener 
waren mit Philipp iif Frieden, sic hatten ihn als einen Woblthätcr 
der Stadt mit Ehrenbezeigungen tlberhitiifl und Jüngst wiederum 
ihrer Ehrerbietung und .Anhänglichkeit versichert: wie übel stand 


riavaavi'av. Demi hierbei an den {q(ozixÖs und eine Verwcctigetung mit 
dem Namen Kpikrates zu denken liegt, wie auch Sauppe UA. II, 355'’ 
anerkannt hat , kein Grund vor. 

1) \'gl. Flut. a. O. u. Troatschr. an .Apoll. 33 S. 119'’'. Cic. Tusc. 
3, 20, Ü3. 

2) Flut. Pbok, 10 ^tlinnov di äno&avövios tvayfiUta &veiv zör 
Sijaov oez fiu- xoi üzM'i'tt [»«»oi] imiai^nv *ai zr)V Iv Xaif/Zü- 
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es ihiiPi) da an filier seinen Tod ein Freiidenoprer zu Italien '! Zwar 
waren jene Huldigungen nielit von Herzen gekommen: alier in der 
Itellissenlieit den m.’irlitigen zu sclnneieheln und dem Hasse l.nfH zu 
marhen, soliald ihn' Maeiit dahin ist, sehen wir einen De weis, dafs 
die Alhener mehr und mehr der Besinnungen eines freien Volkes 
sich entäufserlen und zur Kneehlschafl reif wurden. 

Indessen würden wir irren, wenn wir meinten, Demoslhenes 
halle, als er die Freude über den Tod des Feindes zur Schau trug, 
sich von blinder I.eidenschafl liinreifsen lassen. Vielmehr ist es 
in hohem Brade wahrscheinlich, dafs er mit nüchterner t herlegung 
daslhat, was er unter dem politischen Bcsichlspunclc als zwerk- 
mitrsig ansah*. Kr vermochte seine Milliürger zu Ollenllichen He- 
monstrationen um damit den andern Städten ein Deispiel zu gehen 
und alle zum Druchc mit den .Makedunen zu Ircilien. fteun der un- 
erwartete Thronwechsel war ein Ereigniss, welches nicht nach der 
Meinung leicht erregter Patrioten allein, sondern wie wir gesehen 
haben seihst nach dem Urteile der Freunde Alexanders den Helle- 
nen die beste Belegenheit bot das mit WalTengewalt ihnen aufge- 
zwungene Joch ahzuwerfen. Zwar Phokiou warnte und gab zu 
liedeiiken, dafs die Streitmacht welche den Hellenen hei Bhaeroneia 
gegenübergeslanden nur um i'inen Mann vermindert sei*. Aber 
.dieser eine Mann war d.is Haupt, ir halte das Heer und das Reich 
geschallen und Iheils mit Klugheit thcils mit Bcwalt die widerstre 
iM'ndsten Elemente danieder gehalten: kam sein Nachfolger ihm 
an Scharfblick und Entschlossenheit nicht wenigstens gleich, so 
stürzte aller menschlichen nerechnuiig nach der noch keineswegs 


vlia nufUTa^ctfityrjp Svvafiiv tvl aoiitcitt /lo'voi' ifcrrroi yf viO'&oi. Dem. 
22 — «pös yäp toy vi/irar/Trö xtd äytvvi; ^cövta (liv ziuäv xni noiyi- 
a&ai jcoii'tijv, itfCo'vtoj rf’ rqp’ fifpoe /i^ tpifnv z^v xagnv utzgi'as 
all’ iniextgzäv zm vixfä xal naia>vi'!;ttv wantg avzoig ävSgayad'tjaarzas. 

1) Wir erinnern iibrigen.s , dafs Aescliinea nur von einem Opfer des 
liatlies, niclit auch der Biirger.scliaft spriclit. Demnach scheint hier 
Phokion, der als Mitglied des Strategencolleginms eine gewichtige Stimme' 
hatte, mit seinem Widerspruche durchgedrungen zu sein. Vgl. Thirl- 
wall VI, U.5. 

2) Thirlwall VI, 142 perhaps, however, the plea of poUlical fanaticUm 
cannot properltj he alleged in hchalf of Deinosüienee. Il is much more pro- 
bable that he acted on a sober Ctdculalion of expediency. 

3) Plut. Phok. B. O. 

6 * 
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feslftefiiglc B.iii tlor makiiilonistlioii Ili'risrliafl ztisamnif'ii. l’iul die 
Thronfolge Alexanders war diirrh l’liilipi) sclhsl in Frage gestellt: 
dafs Altalos mit eiiiein Tlieile des Adels sieh wider ihn aiiftehnen 
werde liiTs sich mit Wahi'scheinlirhkeit annelimcn, und damit war 
das Zeiehen zu einem inneren Kriege gegeben, die schon so oft 
bei friiheren Tbronveründerungen die Kräfte Makedoniens zerrilllet 
hatten. Demosthenes säumte nirbt eine Sendung an Attalus zu 
veranlassen um gebeime Abrede, mit ihm zu trollen und gab wie es 
heifst den llotscbaftern ein Srhreiben von seiner Hand mit'. He- 
haiiptete aber Alexander den Thron und nahm er die von seinem 
Vater errungene Macht Ober die nördlichen Volker sowohl als Ober 
die Hellenen li'lr sich in Anspruch, so hatte man einen nnerfahrnen 
Jüngling sich gegeniiber, in dem niemand, selbst seine .Makedonen 
nicbt, den HcIdcnfOrsten vermntheten, als den er sich bewährt hat. 
Demosthenes hatte ihn als zehnjährigen Knaben gesehen: bei einem 
(■elage das l’liilipp den athenischen fiesandten gab trug er mit 
einem andern Knaben Wechselgesänge zur Fither vor*. Was später- 
hin von ihm bekannt ward, sein vielseitiger Wissensdrang, seine 
Studien unter Aristoteles, seine leidenschahlichc Heftigkeit, sein 
kithner Mnth im Kriege selbst, war alles nicht von der Art um in 
dem zwanzigjährigen Jüngling den gereiften Herrscher voranssetzen 
zu lassen. Und die Schwierigkeiten die seiner warteten schienen 
ihn erdritcken zn müssen. Die nördlichen Volker waren zur Km- 
pOrung bereit und durch (•riechenland gieng eine allgemeine Be- 
wegung: athenische Ciesandtschaften , auf Betrieb des Demosthenes 
abgesandl mn zum Kampfe für die Unabhängigkeit aufzurufen, 
fanden aller Orlen, selbst bei den eifrigsten verbündeten Dhilipps, 


1) Diiiil. 17, 3. Vgl. [I>cmail.] in. r. dtaStn. 14 S. 180. 

2) Acscli. I, 100 f. 8. 24. Über Margites (von ilciii cs liicfa jro/U’ 
rja/oraro tgya, xoxws S t]niaTazo nävzu) als Spottnamen (Aescli. a. O. 
3, 100 und daher l’Iut. Dem. 23) vgl. Harp. u. d. N. xol Magavas tv 
f' züv nfgi ’jlii^avigov (fr. 8) tazogft liy<ov Magyizqv ino Jijiioc&i- 
vovg naXfCa&ai zov ’AXf^avägov. (naXovv äi zoig tiporjzovg ovzio diä 
tdv rfi Our/gov äviicptgoufvov MagyizijV. Liban. I 8. 404 AXi^nrigog 
di noXXä nagä zäv ’A&zjfrjai ggzogiüv tjdixr/ufvog zä ze ngäyuaztt za- 
gazzövztov x«l roüs Si'jfiovg xivotiiccav xnt lyiagyi'ztjv avzöv änoxaXovv- 
zmv xal vßgiiövzoDV xnt naza(pgovovvz<av. Über das bomei'isclie Qediclit 
vgl. Uernliardy gr. Litt. (2 licarb.) II, 181 f. 
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willkoiiiiiicne .\urn:iliinc. Die Anloler waruii .so niiifiewantleU in ilircr 
(icsiniuing, tlafs sic sich cntsclilusscn die von l’hili|ip ausgcwicscncn 
Akarnancn wii'dcr in ihr Land zurUckzurilhrcn: die Andtrakiolen 
viTjagIcn Miller Leitung eines gewissen Aristarclius die. von r'liili|>|> 
eingidegle üesatznng und stellten die Deinokratie wieder lier; ja 
seihst. die so scliwer heiingcsnrhlen Tliehaner giengen mit dem tie- 
d. Ulken um ilirc Freiheit wieder zu gewinnen und die Ilesalzung 
aus der Kadmeia zu vertreiben. Fiid nicht anders stand es im 
Peloponnes: nicht allein die l.akedaemunier rilhrten sich, sondern 
auch die Argiver, Fleer und andere llemeinden «lachten daran ihre 
SeIhsI.Indigkeit zu wahren'. So allgemein wurde in Lriei;lienland 
die makedonische Oberhoheit als entwürdigend erkannt, dafs seihst 
von denjenigen, welche früher um ihrer Sonderzweike willen sich 
Philipp zugewandl hatten, viele jetzt des Druckes entbunden sein 
wollten. 


1) Diod. 17, 3 'j49r]vaioi ftfv yäp d ijuoa&fvovs örjfinymyovvTOi — 
tfjs j'iyfuovitti Tiöv 'Eklijvaiv ovx i^fyiägovv zoig Mtiyifdöai , fitnngfdßfv- 
enufpot Se Ttfog ‘ArTnlov Iv clnogQijTois ai’viz^9fvzn umvoztqayUtv, 
7toV.di Z(öv nöhtov ngofzgizzovzo zrjg fXfv9fQt'ag ocizfxfo9ai. AlzaXol 
dh xuzäyftv zovg ’AviaQvaviag tfityadag iij>rj(piaavzo , Ji« 0tXtxnov 
niiQttV ilXtj(fi6zag zrjg qrvyijg. ’Afzßgaxttözai 61 jrtifftttVrfj ’Agiazägx^ 
zrjv itfp vrt'o ^iXiztnov nrtzaaztt^tiaczv (pgovgdv /§fß<zXov, zf/v 6i xöXtv 
ixoCtiaav drjuoxgazfiad'ai. öaoi'ug df toiirois ftijßaCoi zifv /ilv {v zt] 
Kn6iin'cf rpgorgdv fnßaXfiv Irltrjifiienvzn , zm 6' ’AXt^dv6gro fzrj evyx<o- 
gtCv z)v z(äv 'EXXrjviov riyffioviav, ’Agnä6fg 6f ovzc ^tUnntp ot’VfZ«»- 
grjaav rijv ziyt jiovtav /lovot ziöv 'EXXtjvtav ovz’ ’AX.e^äv6gro ngoaf'axop- 
zäv 6' atl(oe riiXoizovvrjaiav ’Agyeioi xoi 'IlXtCoi r.al .taxfdnoio'vioi 
x«t rivfs ?«po« jrpöi; r^v avzoroui’av agarjaav. Grote XII, 15“ ver- 
wirft Diodors Angabe über die Beschlufsfassuiig der Thelianer, gewifs 
mit Kocht. Dann aber entsteht die Frage, ob nicht auch, was IJiodor 
von den reloponnesicrn berichtet, an falscher Stelle steht: denn alle 
die hier genannten Völkorschaftcn kommen bei dem Aufsbande der Tbe- 
baiior in Bewegung. Indessen liegt es in der Natur der Sache, dafs 
eben die Gemeinden, deren Krhcbnng durch Alexanders rasche Ankunft 
niedergehalten war, im nächsten Jahre, als sie den König todt glaub- 
ten, sich wirklich frei machten; darum möchte ich Diodors Bericht 
nicht ohne weiteres verwerfen. Was von den Arkadcrn gesagt wird 
gilt einzig und allein von den Spartanern; vgl. [Demad.] vt. t. doidfx. 
II S. 179 n. o. S. 42, I. 45,3; vielleicht i.st cs nicht zu gewagt mit 
Böhnecke F. I, 014, 2 .JaxtJ«(fidv«oj und ’Agxd6rg zu vcrtanschcn. Über 
die Akarnancn and über Ambrakia vgl. o. S. 40. 
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Alirr «i(‘ vieir.'illi^ aiicli zum Kiirgo gcriislfl ward', noch war 
man nirlil iM-rcil den Kampraurztim'Iimrn, als Alexander mil rasriiem 
EnlM'ldusse vim Makedonien auilirarli und die I'lifne seiner (iegner 
diirrlikrenzle. Ks kam ihm darauf an seine Macht zu zei<;en, durch 
sein nnerwarleles Erscheinen die feindseligen Staaten zu entwaffiieu, 
ilie ihm ergehenen in der Treue zu befestigen und die Hellenen 
iiisgesnuit ilurch Edelmnth und r,flte zu gewinnen, flenn zu einem 
andauernden Kriege, zu Stilillehelageruugen und Ouerzilgen konnte, 
er sich keine Zeit lassen, wilhrend Makedonien und die (•renzlaiide 
von Eeinden hedndil waren*, flariim sah er von jedweder Ahndung 
des Friedenshruches ah. Wenn die von seinem Vater geschlossenen 
Vertrüge ihm neuerdings hestüligt wurden, hatte er seinen nüchsteii 
Zweck erreicht. Ohne li(‘sondere Schwierigkeit’ drang Alexander 
nach Thessalien vor und versammelte die Thessaler um sich. Er 
erinnerte sie an ihre uralte Verwand Ischafl als Nachkommen des 
Herakles und der Aeakiden, zu deren Stamm er seihst von Vaters 
und von Mutter Seite gehOi te: er hielt ihnen die Wohlthalen vor, 
die sie seinem Vater f'hilipp verdankten, der sie vom Joche der 
Tyrannen befreit und dem Ailel des I.andes sein geluihrendes An- 
sehen wiederhergestellt habe, und gab seinerseits so vielverheifsende 
Zusagen, dafs sie mittelst eines Oes.-imthcschlusses ihn in gleicher 
Machtv(dlkommenhcit wie früher seinen Vater zu ihrem Oherhaupte 
wühlten und ihm Heeresfolge gehditen. Thessalien durfte als eine 
I’rovinz Makedoniens betrachtet wei'den. Zwar hielten ilie Thessaler 
nach wie vor auf althergehrachte Einrichtungen und düiichten sich 
besser zu sein als die Makedonen: aber sic steuerten den Makedoneu- 
kiUiigen, filr makedonische Iterhnung wurden die Zolle erhoben, und 


1) Dafs die Athener damals eine Flotte in See gehen liefsen leliren 
die Seenrk. XIII', 12 ff. ülff. (= XI V, l.V2ff. 171 ff.). 

2) Diod. 17, 3 z. E. Jnst. 11, 2 ritalo fjrarlu in (Iraee'mm conlenilil. 

3) Polyaen. 4, 3, 23 crziitilt auf welche Weise eich Alexander eine 

Stiege den Ossa hinauf gebildet habe um die ThcMaler welclie den 
Tempepasa besetzt hielten zu iiuigehen. Ilie '.Stiege Alexanders’ ward 
gezeigt: tr: vt'r xoCi fkoSfvovai i« Tifintj ?r«pf(jr<v üpnv iiig nirpiri 
t,5s “Oodijs xii/inxijiSöv mxiiSourjatvni, d) aüräs zi/v 

Sgov xXiftnxa; eben dort, am nördtieheii .Vusgange des Passes, erwähnt 
Polyb. 18, 10 röv ’/Uf^nvSgov xctXoi'fttvcv Trvgyov. Aber der Geschichte 
traue ich nicht: sie scheint mir ans dem Namen erfunden. 
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im Ilerrc dieutoii sii' iinler inuketlniiisdieii Befelilsliiibprn Zu- 
nüi'hsl bPschlosstMi sic gegen Alben mit aiisznzieben': spater ist 
ihre vorlrefflirbe Reiterei Alexander nacli Asien gefulgl, bisEkbatana. 
ja ziim Tbeil ]>is l)aklra^ und liat in allen Schlaclilen zu dem Ruhme 
der inakedonisflicn Wallen beigeiragen. 

Pein Beispiele der Tlicssaler rulglen, wie sie aueb fnilier ge- 
llian die benachbarten Völkerscbarten (die Puloper, Aenianen^ 
Malier), und Alexander kam auch ihnen mit llidd und Woblwollen 
entgegen*. An den Thermopvien versammelte er die Ampbiklynnen 

1) Diod. 17, -1 ngiötovg dt QftTcdov; cjro/itijoas zijg äfxaiag ä«p’ 
'f/paxJt'oos avyyevu'as xai löyoig tpUavd'Qiöjroii tri d) fi-ydlaig Ijcay- 
yth’atg liiTfiDfitaag , firtifff r^p Trorrpoiropredorop rjytuofiuv tt;s KXXciSng 
ititm avyxmgijaai xoivm rijs (itaeaXiag döyuctu. Just. II, 3 erxählt 
nachliolend liei dom zweiten Zuge was zuin ersten gehört (vgl. lUihnecke 
K. 1, 618, 2): in transilu hortuius T/icxsahn fuerat bene/iciuruiiique Phi- 
tippi palrii maternaeque »uue rum his nh Aeaciäarmn gente neccssitutlinis ad- 
mnnueral. Cupide harr Thessalix audienlilnix eaeinplo palris diix unh’crsne 
grntU creatus erat ct vrriigaUa oninia rrdituxqne sitos ri tradidfrnni. Von 
Herakles’ Sohne Thcssalus leiteten die Aleuaden ihr (Joschlccht her (s. 
Uuttmann Mythol. II, 250. 251 ff. Böhncekc K. I, 015, 2); mit beson- 
derer Vorliebe wird jedoch Alexander sieh auf Aehilles berufen haben; 
ihm zu Ehren erhielt Phthia hosondere Freiheiten. I’hilostr. Her. 19, 15 
S. 733 ’AXf^avSgog 6 <l>iXtirnon — tqv ptv äXXrjV fttrraltVrv lüovXmaaro, 
rijv dt 0&iav rtß ’AiiXXft dvijyiiv. dabei mag mit Ilöhneckc K. I, 015, 3 
an Erlafs der Grnndstenem zu denken sein. Uber die Abhilngigkeit 
Thessaliens s. o. Ild. II, 402 ff. ; über die Zölle Ild. I, 102. II, 130. 
Vgl. Hiod. 16, 14 of d' ’AXfvd^ai — ngoaeXdßovzo 0i'Xt7znov arp- 
imynr — . ovzog dt — xazfnnXiuqat zovg zvgdrvovg x«l znig jcöXraiv 
dvKxzqadptrog zfjv ^Xtv9fgiav ufydXrjv fvvoiav t(g zovg RfzzaXovg tV- 
fdft'laro • didrrtp — «fl avvayaviazdg tayi*' nt! pdvovauzdg, äU« x«l 
fitzä zttvzn 6 i'tög ’AXf^avdgog. Polyb. 4, 76 ötTToIol yäp ISöxovv p'(v 
xatd vopovg TzoXiztv'nr x«l noXu äiarp^gtiv MaxtSdvcov, 3ti(pigov 
d’ oi’d/v, «Utä näv duor'cos fTraajov MaxfSdat xal näv Inoiovv tö 
irpoorarro'utpov zot's ßaaiXixoig. Hyp. I.cichenr, c. 6, 34. 

2) Aesch. 3, 101 S. 70 ijdij d’ lipriipiapivmv dizzaXäv imazga- 
zfvHr Izii r^v vufzigav nöXiv. 

3) Arr. 3, 10, 5f. (vgl. Plut. Al. 42). 20, 0; vgl. 5, 27, 5. 

4) Vgl. 0. Bd. II, 325, 1. 

5) Hiod. 17, 4 ptid Si zovzovg zn avvogiiovza ziöv {9vcöv tig zijv 
öfiot'fiv fvvoiav ngoaayayöpfvog Jzagt]X&fv tlg TlvXag , x«l zd ziöv Ap- 
tptxzvövav avviSgiov ovvayayiav hfiatv lavz'ß xot pj äöypazi 3o9qvat 
zqv ziüv 'EXXgvtov jiytpovi'av. Demnach war eine besondere Ladung 
an die Amphiktyonen vorausgegaogen, ich denke aber nicht zu einer 


Digitized by Google 



8S 


Künftea Buch. Drittes Capltel. 


um sich und liefs sich diirt'h rfierlichcn llcschlufs vuu ihnen das 
Fcldlierrnanit ilhcr die llclleneu ilherlrapcu. Damit liallc .Alexander 
iin nördlichen GriechenlamI f,'ewonnen Spiel; denn die Vorgänge zu 
.Amhrakia liefs er sich nicht verdriefsen. Er wiinschte vielmehr den 
.Ainhrakioten Glilck zu der Herstellung ihrer •Freiheit und erklärte, 
sie seien ihm nur zuvorgekommen : mit Freuden sei er bereit ge- 
wesen ihnen volle .Autonomie zu gewähren’. Ich ilenke, es 
war Alexander Ei’iist mit dieser Ei klärung. Die makedonische De- 
salzuiig zu Andirakia ward sicherlich von den Molottern nicht gern 
gesehen, und Alexander von Epirns mochte seinem Neffen aidiegen 
ihm die wichtige Stadt zu (Iherlassen. Aber das Eniporkommen <les 
inolollischen Ffirstenthuins zu einer selbständigen lledentung sagte 
Alexander ebenso wenig zu als es in l’hilipps l'länen gelegen hatte: 
darum liefs er sich gern gefallen <lafs Amhr.ikia wieder eine freie 
Stadt wurde. Auch die Akarnanen mtigen von Alexander gnädig 
heschieden wurden sein. Sein f’ädagog Eysimachos, der zuerst ihn 
Achilles und sich selber Phoenix genannt hatte, war ein Akarnane. 
nnd ebenso werth hielt Alexander dessen l.andsmann l’hilippos, 
seinen treuen Leibarzt*. Nähere Nachrichten fehlen uns, aber wir 
sehen, dafs die Akarnanen, welche früher an den Athenern eine 
Stütze fanden, in der Folge den aufstrebenden .Aetolern gegenüber 
sich den Makedonen eng verbitndet halten*. 

Von den Tliermo]i}leu filhrte Alexander sein Heer schlagfertig 
in starken Eilmärschen nach Itoeotien und lagerte schneller als man 
gedacht nahe der Kadmcia*. Seine Ankunft hielt den in Theben 

Hiifserordciitliclicii VcmaDimliing , sondern zu der rcgelinäfsigen llerbst- 
feier: vgl. o. Ild. II, 512 f. 

1) Diod. a. O. roCi ä’ ’jfußgnxiaiTms äiajtQfaßeröufvoi xal ipiiav- 

&pcÖ7itoc öiuiijaas, tnetaiv aerot's vi Ttgouüijif ivai rqv fiilXovaav 

vn itvtov StSoa9ai fitta ngo&vtu'as aötovofiiav. äiajrgfaßivJßtvos 
halte ich für verderbt; Aleianders Kifer wird nicht »o weit gegangen 
sein, dafs er iliiicn mit Abürdnung von Gc.sandten znvurkam. 

2) l’Iut. .Uex. 5. 7. Curt. 3, I!, 1. Vgl. Geier, Alexander u. Ari- 
stoteles S. 9 ff. 

3) S. die Hede des akarnanischen Gesandten T.ykiskos Polyb. 9, 32 ff. 
— fiiTtxovTfi — axi^öv «ft TTorf Mci*iSöai rwv avimv (Inidior xrl. 

4) Itiod. 17,4 — nlrjOi'ov r^g Kaäun'ag %aTacTgaTOnidtga«g. Wenn 
das wörtlich zu nehmen ist , so lagerte Alexander an der fStrafse von 
Theben nach .\then. A’gl. Cap. 4. .Auf diesen Anmarsch (nicht auf den 
spateren) möchte ich die Anekdote Plut, l’hok. 17 z. A. beziehen. 
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|)<‘aliüiditigtrii Anslirurli zun'Ick und schiiclilcric auch diu Alliener 
ein: sie liatlcu von dem jlingcu Kdnigu diese rasche Knlscldossen- 
heit nicht erwartet. Wiederum wie vor zwei Jahren wurde die 
attische Landschaft geriiumt und die Stadt nach Möglichkeit in Ver- 
tlr'idigungszustaml gesetzt : zugleich ordnete die Bilrgerscliaft an 
Alexander (lesandte ah um sich Verzeihung dafttr zu erhillen, dafs 
sie ihm die Hegemonie nicht sofort hätten zugestehen mögen '. 
.Auch Hemosthenes, der his zuletzt zum Widerstande gerathen hatte, 
war zu der Gesandtschaft erwählt worden, aber er unterzog sich 
diesem Aufträge nicht. Ileinarch sagt, er habe von vorn herein sich 
der Gesandtschaft geweigert, Aeschines dagegen, er sei am Kithae- 
ron umgekehrt. AVenn ilein so ist, so wird der Grund kein anderer 
gewesen sein als dafs .Alexander ihm kein freies Geleit sichern 
wollte*. Ilie athenischen Gesandten emplieng Alexander mit harten 
Vorwtirfen, aber seine schliefsliche .Antwort war nicht ungnädig: er 
erneuerte nämlich einfach den frtlher von seinem Analer bewilligten 
Frieden und heschied zu den weitern A'crhandlungen die Athener 
nach Korinth. Harflher herrschte unter der Bilrgerscliaft grofse 
Freude; wetteifernd erkannte sic .Alexander noch gröfsere Khren 
zu als früher seinem A'ater i’hili|ip. llic Hauptrolle hei diesen Ver- 
handlungen halle auch diesmal Hemades ilhernommen *. 

1) Diod. 17, 4 — dtöneg ’A9rjraioi t« fi'fv and rijs /ipr]rpi- 

aavzo xötoxofii'Sf 1 » , T(iv dl teixtöv IntfiUtiav rijv ivdnofiivrjv noift- 
a9at. ngös dl rov ’Alt^avdgor ngeaßftg f^aniarfiJ.av , ä^iovpztg avy- 
yvw'fiijv »"ztiv ff tij» Jiyrfioviav rajimg atr,'X<ogovaiv. Jn«t. II, 3. 
Domnd. vn. z. dcadtx. II — 14 .S. 17tlf. 

2) Dein. I, 82 S. 100 (nachdem von der Flucht de» 1). aus der 
.Schlacht und seiner Rntfernung an» -Athen währcud der drohenden Ge- 
fahr geredet ist) fnn/tg dl ngfaßtviiv fdfi nfgl zrjg ffpijvijs, oüx av 
Itfaantv fx zijs ndlfmg f|fldffx owdl tö» iztgov jro'd«. Aesch. 3, Ktl 
S. 76 — /»fidij afpl Oijßas Jj» tö otpatöjrf dor , ngtaßivzfjs vtp’ ü/toJv 
l(igozovri9etg , änoSgäg fx (liaov zov Ai9aigiövog rjxtv vnoazgiipag u. 
daher Diod. 17, 4. I’lut. Dem. 23, der übrigens weder hier noch an- 
derswo die beiden Züge Alexanders nnterscheidet ; er weifs nur von 
e'incm Znge, auf dem Theben zerstört wnrde. Vgl. Böhnccke F. I, 
618, 2, 621, 4. Die Krwilhlung des Demosthenes schreiben Thirtwall 
VI, 117. Grote XII, 16, 4 den Kilnken seiner Feinde zu. Dazu stimmt 
die Ablehnung: wenn aber D. wirklich den Auftrag übernahm, ist an 
jene Voraussetzung nicht wohl zu denken. Über eine frühere Ablehnung 
vgl. o. Hd. II, 250, 1. 

3) Diod. a. O. sagt ö dl ’Aifiavigog zoig ngtaßiai zär ’A9t}vaiaiv 
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So war die Kriensllainnie iin ^r^len AuHodern erslirkl. .Alexan- 
der setzte alsltald seinen Marsch nacli k6rinth fort , wohin er die 
r.e.sandten der hellenischen Staaten entholcn hatte. Hier legte er 
vor den Beisitzern des Biindesrathes tind den itlnigeii (iesandten 
seinen Entschlnfs zum I'crserkricgc zu schreiten dar und forderte in 
gewinnenderBedc die Hellenen auf ihm darin Itcizustchen. Wie nach 
der I.agc der Dinge sicli von selltst verstand , liel der Beschltifs der 
Versammlung d.diin aus, die mit lMiili|)p geschlosseneu Verträge zu 
erneuern, .Alexander zum Feldherrn der Hellenen mit unumschränk- 
ter A'ullmachl zu erwählen und mit ihm in den Krieg zu ziehen, um 
an den Dersern Hache zu uelimen für die Frevel die sic an ilen 
Hellenen hegangen. Nur die Sp.irlaiier weigerten sich heharrlicli 
eines solchen Zugeständnisses mit der stolzen Erklärung: sie seien 
von iliren Vätern her niclit gewohnt anderen Heeresfolge zu leisten, 
sondern seihst anderen zu hefelden'. Alexander liefs sie gewähren, 

tpt Iree&yojjrot'S ttnoxgiatii Sovg «JttMeOS roü 710 V.OV epoßov roe äqaor, 
.tust. It, 3 niisKÜ itaque Icgiitis belhrm deprecantur : quibiis aiiditis el gra- 
viler increpalis Alexander bellum remisit; vgl. Aescli. a. ü. toü vfavianov 
TO Ttqeäzov naqo^uv&tt'Tog fixorme. Arrian. 1, J, 3 rfcoTfpiaai di arra 
Kai reäv 'A9qvaiu>v rqv jzöhv «H« ’A&tjvaiovg yf tg itfeixg (epoSv) 
roü 'Alf^ävSqoo ixnlLayfVTai xal jritfoe« fci rwv ^>Mnntg Sod’fvriov 
’Al.f^ävdqrg tl{ Tifiqv |iiyycoe^o«(. Liban. I, 404 f. Vgt. Demad. a. O. 
l lf. 8. 180. X'on der Insctirift der Basis einer Bitdsäiile Atexaiiders *ii 
Athen sind die Worte erhalten (C. I. gr. 1 nr. 135) AAKSANjPON 
0lAinnOT TIOI^. Die hiibsclie .Anekdote Pint. Al. 11 tlniiv (’Al.) 
OTI dquottOivH naiSa ulv avTOv, itog gv Iv 'lllvgioig xal TpilJaiAoig, 
äiroxalovvii, /ifiqäxiov äi nigl GsTtaXiav ytvnfitvov ßov.'ttat xtqög 
TOi's ’A9gvaimv zfi'xfaiv ävtjq iparijvai erweist sich au» der Vermischung 
des ersten und de» zweiten Zuges (wo A. lodt gesagt war) als erdichtet. 

I) .4rr. 1, 1, 1 ff. liyfzat — xtaQaXaßövza — zgv ßaaUftav ’Ali- 
^avdqov — ig TleXoiiövvgeov nagtX^ftv — ■ ivzav9a ^vxayayörza zovg 
"EXXgvag oaoi Ivzög IlfXoTiovvgaov gaav, alzeCv xap’ avTcSr zgv gye- 
povi'av Ttjg txl zovg nipaag azpaztäg, ijvTiva ^iXixxrg gSg läoaav 
xal alzgaavza XaßtCv nap’ fxäazcop «Xgv AaxeSaipovteav AaKtdatpo- 
viovg di äxoxptraa9ai pg flvai' otpiet xätpiov äxoXov9tiv ä/Uoi; , all’ 
oi’roi'i aXXaiv ^Jijyft'o^ai. — ^xavtX96vza äl lg MaxtSoviav Iv napa- 
axfvfi ilvai zov lg zgv ’Aai'av oröXov. Diod. 17, 4 zo5 i’ ’AXi{ttvdpov 
xapayyeiXavTog [lg Köptv9ov axavzäv zag re xpeaßelag xal zovg avvi- 
dpovg, Ixddfj avvgX9ov of avv[äp(i!fty [leo9özrg, diaX(x9[ig ö ßaai- 
X(vg xal lo’yois Inieixiai y^fjco’ftevos fneioe zovg fillijvoj g>g<pi'oaa9ai 
arpargyöv avzoxpäzopa zgg 'EXXääog (Ivat z6v ’AXi^avdpov xoi aoazpa- 
z[’'nv lal zovg nipaag vxip <ov elg zovg "EXXgvag l^q'papzov. zvxeör 
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SO hiller rr amli ilir rrniblvibpii von (Ilmii Perserkriegn nnpraiHt. 
.Natli (lor Si'lilaclil am firanikos sandle er dreiliimdert persiselie 
Rilsliingen als Weihegeselirnk der Alliena auf der allieiiisdien lliirg 
mit der Widmung: 'Alexander und die Hellenen aufser den l.ake- 
'daemuniern von den Uarltaren die Asien bewohnen’ 

Damals war es aueh wo Alexander Diogenes Men Hund’ aiif- 
siirlite, der eben in dem Hyinnasiiim der Vorstadt Kraneion, seinem 
gewbbniicbcn Aurcntlialle, sieb sonnte und keine andere llitte balle, 
als Alexander müge ihm aus der Sonne treten. Wohl morbte dem 
Jugendlieben Kdnige die Selbstgentlgsainkeit und ßedlliTnisslosigkeil 
des T'bilosophen beneidenswerth erseheinen*. Ihm sehwoll das Herz 
von Wilnsehen und HoiTnungen, von einem Thatcndrange, dem die 
lirenzen der bekannten Welt zu eng waren : er hatte nirht Ruhe, 
norh Rast und konnte nie Hentige linden. Zunifrhst trieb es ilin 
zum I'erserkriege. Um aueh von Delphi gilnsligen Sprueh zu er- 
lialten begab er. sieh auf dem Rllekwege von Korinth zum Heilig- 
Ibuine, und obgleieh stille Zeit war, in der kein Orakel erlheill 
werden durfte, so drang doeh Alexander in die Pythia bis sie aiisrirf: 
Mu bist unbesieglieh, mein Sohn!’ Das war ihm genug; erbegehrte 
kein Orakel weiter*. 

5f rnJrijs ttjiqs 6 ßaailti/i Inavijl&e (ttta riji ävväuicoi flf Ma*(- 
Sovi’av, Just. 11, 2 ejiemplo patris Corinl/iiim eoucaii» civitalibus iliix in 
toewn eiu» siilistiluitur. Vgl. Dion Clir. 4, 12 8. 00. Lukians Todten- 
guspr. 13 n. n. Über die Spartaner vgl. o. S. 4.% 3. Itiner. Alex. 12. 
Irrig setzen Plut. Alex. 14 u, lak. Einriulit. 42 S. 240*. Lnkian. Todlcn- 
gespr. 12 den Bundestag zu Korinth spiiter als die Zerstörung von The- 
ben. Vgl. Höhnecke F. I; 024, 4. f'ber den Inlwalt der Verträge s. o. 
Cap. 2; vgl. Döhnecke a. O. 002 f. Unrichtig ist es, wenn Arrian a. O. 
die Bundesgenossenschaft anf die Peloponnesier allein beschränkt. Nie- 
buhr AO. II, 420 wollte Ivvhg Hvldv lesen (vgl. Dem. vKr. 304 S. 
327, 5 oüde'ie ovxl xiiv t^oo Tliyimv Eiirjvav ovxt xtSv ftaco), was der 
Sache mehr entspricht. 

1) Arrian. 1, 16, 7. Plut. Al. 10. 

2) Arrian. 7, 2, 1. Plut. Alex. 14. v. Alex. Ol. 1, 10 8. 331 f. Diog. 
V. L. 6 , 32. 38 u. dazu Menage; vgl. 60. 68. Cic. Tuse. 5, 32, 02. 
Val. M. 4, 3, E. 14 n. a. in. Dieses Zusammentreffen bildet das Thema 
der vierten Kede von Dion Chrysostomos. 

3) Plut. Alex. 14 — xaiir xv^tj» tjpiQiSv ttTtotpgäämv ovawv Iv a!{ 
ov vtyöptaxai 9tiuaitvtiv. Alexander wird etwa im November naeh 
Delphi gekommen sein , d. h. im Beginn der dreimonatlichen Winter- 
periode, in der man Apollon fern glaubte. Überhaupt ward urspriiog- 
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tlie schnelle Eiilsrhciiliing in rinechcnliiiul slellle den Thron 
Alexiiiulers sidier: jelzt war es ilini ein leicliles sich der Ciegner zu 
eni ledigen welche sein Anrecht auf die Herrschaft bestritten. Keinen 
hafstc er mehr als Allalos und diesnn war gerade am schwersten 
heizukommen, denn die Truppen welche er nach Asien ühergeführt 
hatte waren ihm ergeben, und Parmenion der ihm zur Seite stand 
war sein Schwiegervater : r.rund genug mit besonderer Vorsicht zu 
verfahren und sich seiner Person so bald als miiglich zu versichern. 
■Alexander sandte einen seiner vertrauten, llekataeos von Kardia, mit 
zuverlässiger Mannschaft nach Asien und hofahl ihm wo miiglich 
Attalos lebendig nach Makedonien ahzufiihren , wenn aber das nicht 
tinmiieh sei, ihn hahligst aus dem Wege zu räumen. Inzwischen 
setzte sich Attalos insgeheim mit den Atheix'rn in Eiiiverständniss 
und seine Freunde suchten in Makedonien eine Verschwörung aii- 
zustiften um Alexanders Vetter Amyntas zum Könige auszurufen. 
AVir haben oheii bereits des Amjntas gedacht, der als uumilndiger 
Thronerbe von seinem Oheim Philipp zur Seile geschoben war. In 
diesem sahen viele Makedonen ihren rechlmüfsigen Ktmig, und 
Amyntas seihst soll in die Verschwörung zum Sturze Alexanders 
gewilligt haben: als sein vertrauter wurde auch Parmenions Sidin 
Philotas genannt. .Aber das Olilrk Alexanders machte bald alle .An- 
schläge seiner Feinde zu Schanden. .Attalos liefs den Mulh sinken 
und hot .Alexander seine l'nlerwerfung an: er versuchte sein Ver- 
halten zu rechtfertigen und legte ein Schreiheu hei, das nemosthe- 
nes an ihn erlassen halle. Seine Verzagtheit jedoch rettete ihn 
nicht, schon war der .Mörder nahe. Ilckalaeos war zu dem Heere 
geslofsen, halte Parmeuion .Alexanders Hefehle eröll'net und den 
treuen Feldherrn bereit gefunden seinen Schwiegersohn preiszii- 
gehen. Pemnächsf räumte llekataeos den Allalos aus dem Wege 
und die Truppen in KIcinasien leisteten Alexander den Eid. Für 
seine wichtigen Dienste ward llekataeos mit der Herrschalt id)er 
seine so lange schon mit den .Alakedonen verbündete Vaterstadt 
Kardia belohnt, zu grofsem Verdrösse des Eumenes: denn ihre Fa- 

licli nur an einem Tage im Jahre, später einmal monatlich geweissagt. 
Vgl. o. Bll. II, 509, 0. Kt'Hcrmann A. II, 40, I I. Droysen Alcxamler 
S. 6.3“ nennt die Geschiehte artig erfunden. Warnte damals das Orakel 
Alexander vor einer Verschwörung in Makedonien 7 .Inst. 12,2 Alexan- 
tlro Magno üelphica oracula imidias in Macedonia {praedixerant). 
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niilien goliürten slrnitmcirn Parleieii an und F.iimrnps lirfs niclil al», 
ubwuhl vcrgel)cns, in Alexander zu dringen dafs er den Kardianern 
die Freiheit wiedergeben initge’. Übrigens sland die Kataslropbe 
des Allalos nicht allein. In Makedonien selbst liefs Alexander seinen 
Vetter Amynias hinrirbten, desgleichen alle ndinnlicbe verwandli- 
des Altalos und der Kleopatra. Vielleicht sind auch andere (ilieder 
des königlichen Hauses in die.sein oder dem niiclisten Jahre gelOdlet 
worden: .Mexander wollte keinen Prätendenten in Makedonien zurflck- 
lassen*. Wir dürren nicht glauben, dafs solch ein grausames Ver- 


1) Plut. Elim. .t. über den Bund der Kardianer mit K. Pliilipp vgl. 
o. Bd. II, 233. 230 u. öfter. 

2) Diod. 17, 2. 5 berichtet des nitlieren über Attalos’ .Aiiflcbming und 

seine von Hekataeo.s vullzogcne Ermordung ohne Parmcnioii anders zu 
erwähnen als mit den Worten onroj ( Eic.) — J(«(IrVs tlg rtjv ’Aei'uv nal 
avjiut^ai rotff rrfgl röv Tlagitfvioova xnl "Jiralov /rtfrifpfi tov xaipov 
Tfjj ngonfiHQiaaivrig Dagegen lieifst es bei CnrtiiH 7, 1, 3 

(1‘arnicnio) primun Asiam nperuerat rrgi, — P/iiti/ipo 7«o//Kr ««<<• omntx 
amicus et ipsi Alexnnilro tarn fidut, ut occitleiidi Altatum nun alin minislru 
iili mnUct ; vgl. 8, 7, 5. 1, 12. Die Verwandtschaft und die Verschwö- 
rung zu Gunsten des Amyntas erhellt ans Cnrt. 0, 0, 17 hie (P/iilutnx) 
Amynlae t qui mi/ti consobrinus fuit et in Macedonia capiti meo vnpian enm- 
pnraidt innidiae . tocium se et connriiim ndiunxit: hir Allah, qno yrnviurem 
inimirtim nun hnhui, sornrem suam in matrimonium dedil (vgl. 10, 23) ; an- 
dere , Stellen Uber .Amyntas s. o. Bd. II, 18, I. Die lliärichtnngen er- 
zählt .lustin. 11, 5 bei Alexanders Aufbruch nach Asien: prnfirisren» nd 
Pemicum bellum omnet novercae suae engnatu», qnos Philippus in exrehiurem 
dignilalis gradum provehens imperiis praefererat , inlevfecit. Sed nee suis, 
qui npli regno videbanlur, peperrit, uc qua sedilionis maleria proeut se 
agenle in Mncednnin reniancrel. Über Alexanders Stiefbruiler vgl. o. 8. 
O.'i, 2; vielleicht beziehen sich jedoch die letzten Worte .Tustins allein 
anf Amyntas. Dessen Tod wird in den Excerpten ans Arrian (§ 22) in 
Phot. Bibi. (12 S. 70'’, 2 (denn in seiner Anabasis sagt Arrian von all 
diesen Vorgängen kein AX’ort) auf dieselbe Zeit bestimmt: ’dpvvxov, Sv 
f(p&ri ’Alf'^aviffog »zetvat, ottött flg zrjv ’Aaiav dtißatvtv. Dagegen 
erhellt aus Arrian. nnab. 1, 5, 4 dafs Amyntas schon in den ersten Mo- 
naten von Alexanders Regierung getödtet ward: seine Wittwe Kynnn, 
eine Tochter Philipps , versprach Alexander auf dem Rückmärsche von 
dem thrakischen Zuge dem Fürsten der Agrianen (der bald darauf starb) 
zum Weibe: andere verdächtige mögen einstweilen in Haft gehalten 

und später hingorichtet sein. Auf die Hinriclitungeri nach Alexanders 
Regierungsantritt bezieht sich Justin. 12, 0 tune Amynias consobrinus, 
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fuliron nicht hei vielen Mnkedunen rnwillen ejTCf;l halte: inelirere 
angesehene Müiiner Inilen zu den I’ersern idier, unter iiinen Nenpln- 
lenios des .\rrhahaeos und .Aniyiitns des Anliorhos Sohn, der letz- 
tere wenigstens oline persönlich gefiihrdet zu sein, nur von [ nmuth 
ilher Ale.\ander getrielu n. Beide halten in dein nachrolgenden Kriege 
ihren Tod gerunden. Tttirch Ainyntas' Vermittelung knüpfte auch 
Antipaters Schwiegersohn Alexander, der Bruder j-iier nach I’liiiipps 
Ermordung hingerichteten SOline des Aeropos, von dessen Ergehen- 
heit .Alexander sich fest versichert hielt , mit dem l’erserkOnig ein 
Einversthndniss an, welches spiiter iii Kloinasien jins Eicht kam. In 
Folge dessen ward er mehrere .lahre in Fesseln gehalten und end- 
lich mit Phiiotas zusatnmen hiugcrichtet AVir gehen gern zu, dafs 
Alexander nicht ohne dringende (’irflndc Blut vergossen hat : in vielen 
Fallen wird die letzte Schuld auf König Philipp zuriickzuführcn sein. 
.Alter es hieiht hezeichnend für das Wesen des makedonischen Konig- 
thiims, dafs die meisten Thronveranderungen von jeher mit Ver- 
wandtenmord begleitet waren. So hat um von früheren zu schweigen 
Philipp seine Stiefbrüder umgehracht, so wiederum Alexander, und 


tuHC noverca fratresque inlerfeili, tune AUalus, Eurylurhus , Pi/iuanias alii- 
que Maceiloniae exttincti pvincipes ocrurrehant. 

1) Unter deu lande.-itlüchtigeu, welclie auf persisclier Seite gegen 
Alexander fochten, winl öfters Ainvnt.i.s genannt, vielleicht derselbe, 
den Philipp mit Parincninn und Attalo.s nach Asien vorausgeschickt 
hatte (Just. U, 5); er stand in n.ahon Beziehungen zu den Söhnen 
des Aeropos. S. Arriau. 1, 17, 'J ’ApvvTctg 6 'Avtioxov, og tqpvyfv iu 
Ma%täoviag 'AXi^avSqov , Tta9iöv piv oi'dlv nqog 'Ali^civä(/ov , ävavota 
äe zy zzpög ’Alf^avdgov xai avzög äxa^itöoag zi zza9iiv ngög avtov 
ayagt. 2ö, 3 Jagtiog, {TZiiäf] ’Auvvzag avzo/iolrjaag nag' avzov loyovg 
ZS zivug x«l ygafifiaza nagä zov ’Als^ävägov zoiizov (zov ’Asgonov) 
{xöjitasv. 2, 0, 3 und über seinen Tod in Ägypten 2, 13, .3. Diod. 17, 
48. Curt. 4, 1, 27 — 33. Neoptolemos Hel bei der Vortheidigung von 
Halikarnass: -Arr. 1, 20, 10 *ai äni&avov avzäv (rot» fx t^s 'AUxag- 
vaaeov) aV.oi zs — xai NsonzöXsuog o Aggaßaiov [toö ’Aizvpzov ääsl- 
ipdf], ztöv naga AagsCov avzofioXr/acivziav (vgl. die Ausleger); auch 
Diodor 17, 23 erwähnt ihn, aber, verworren genug, unter Alexanders 
Leuten: — fnsaöv zivtg ztiv Maxsäovmv , xai avv aizoig NsonzoXspog 
Tiysfidv , avr/g lni(paviji. Arrhabacos hiefs ein Sohn des Aeropos; vgl. 
o. S. Ö2. Über Alexander s. ebendas, u. S. 63. liber seine Verhaftung 
B. Arr. I, 25. Diod. 17, 32. Just. 11, 7. Über sein Knde Diod. 17, 80. 
Curt. 7, 1, 5—0; vgl. 8, 7, 4. 8, 0. 10, 1, 40, Just. 12, 14. 
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VIERTES CAPITEL. 

Alexanders Heerfahrt durch Thrakien an die Donau und nach 
niyrien. Kriegsrüstnngen der Perser und der Hellenen. Ale- 
xanders zweiter Zug nach Griechenland und Zerstörung von 

Theben. 

-Mil der Fnlerwcrfuiig der Hellenen glaubte Alexander das be- 
deutendste Hindernirs seines Perserzuges beseitigt zu haben: um 
sieb jedoch völlig freie Hand zu machen mufsle er auch die kriege- 
rischen Völker des Nordens von Thrakien bis zur Donau und nacb 
lllyrieu hin seine Macht fühlen lassen. Denn wenn Thrakien auch 
unter Philipp inakedoniscbe Provinz geworden war und durch die 
inilitlirisch organisierten Kolonien in Zaum gehalten wurde, so safsen 
doch in den Bergen uiiahhiingige Stamme und das Misvergnügeu iiher 
die aufgedrungene Fremdhcrrsriiaft war sicherlich damals im Volke 
nicht minder lebendig als in den Abkömmlingen der filrstlichen lle- 
schlcchter. Jenseit desllacmos wohnten die kainpf- und beutelustigen 
Trihaller, noch nicht gezüchtigt für den Verlust den sie König Phi- 
lipp hei seinem Durclnnarsche zugefügt hatten. Wie leicht konnten 
sie auf denDedanken verfallen ihre Rauhzüge wiederum wie ehemals 
bis nach dem südlichen Thrakien auszudehnen? Die Illyrier endlich 
warteten nur der günstigen Gelegenheit für die früheren Niederlagen 
Bache zu nehmen. Alexander war entschlossen wie den Hellenen so 


t) S. o. Bd. II, 5. IG, 3. 1-43, 4. Im allgemeinen vgl. Grote XII, 
Off., der u. a. die Worte Plutarcbs Demetr. 3 Uber die nacbfolgenden 
Fürsten anzielit ai dl allat aitSöv unaaui diadojni (aufser dem Hause 
des Antigonos) noXkiäv filv (%oyai naiäcav, nollcöv dl jiTjzfQiav (pövovg 
xai yvvaixäy' rd yäe «dslqpoüf ävaigeiv, <aajref ot yctanizgat za al- 
zij/taza Xa/ißävovatv , ovzoi aupfxcofci'zo xoivdv zi vo/u^outvop nlzTjftn 
x«l ßaaiUxöp vnig dazpaltiag. Vgl. auch Grote XII, 01, 3; jedoeb die 
Worte bei Pint. üb. Alex. QI. 2, II S. 342'* Sitvzjp ngög äpägag ö/io- 
ipviovg »al avyytpeig xrl. geben auf die Zerstörung von Tbebeu. 
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auch (len ßarbarcn zuvorziiküinnien, sic durch einen F.inrall in ilire 
ei"eueu l^aude zu sclirceken und seinen .Namen weil und hreit ge- 
filrchlel zu machen '. Deslialh brach er iin Frühjahre !{35 (01. 111,1) 
mit seinem Heere von .Xmphipulis gen Thrakien auf und zog bei l’hi- 
li|)|)i vorbei nacb dem Nestos, dann an diesem Flusse aufwürls und 
über einen Fass des llhodopegebirges nach dem oberen llebrosthale, 
wo I’bili|ipopolis einen llauplstülz|)unct der inakedonischen llerr- 
schafl bildete. Iliesen Weg wird .Alexander Iheils darum gewiibll 
baben weil es der kürzeste war, theils um Landschaften zu durch- 
ziehen welche bis dahin noch kein makedonisches Heer betreten 
halte. Her schwierige .Marsch ward rasch und glücklich dnrehge- 
führl: schon am zehnten Tage, seit er den .Nestos überschrillen, 
stand Alexander am llaemos*. Hort sprengte er bei seinem weiteren 
Vorrücken die Scharen der freien Thraker und der Hergvülker’ 
welche ihm den Hass verlegten aus einander und machte sich lialm 
über das (lebirge. Vor seiner Ankunft halten die Triballer Weib und 
Kind auf eine Honauinsel in Sicherheit gebracht. Habin zog sich 
ihr Fürst Syrmos mit seinem Ileergefolge und verliündelen Narhbar- 
sliimmen zurück; andere Scharen warteten darauf, wenn der Künig 


1) Von Alexander« Zuge durch Thrakien an die Donau und zurück 
durch Paeonien nach Illyrien hericlitet Arrian. I, 1, 4 — c. 5 z. K. (vgl. 
Polyacn. I, .1, 11), einige« auch Strab. 7 ,S. .301 f., beide nacli Ptole- 
niaeus (fr. 1. 2), der den Kcidzng mitgcniacht hatte. Diod. 17, 8 und 
Plut. Alex. 11 gehen kurz darüber hin. 

2) Vgl. o. Hd. II, 418. Arr. 1, 1, 5 sagt opfii/üt «r« ärj ’jtfiipi- 

Ttöltcas iftßaXiiv ii &QÜnrjv rijv riöv iivTOvöiicov xalovuirtov (iganäv 
(am Rhodopegebirge: vgl. Thuk. 2, 06) tPiIi'iritors jiöUr iv äpiartpä 
tzovra Kal tÖv "Oeßijlov rö opoj. d) röv Niaoov noTttjiöv li- 

yovatv oti ifKutaioi äqpi'xtro lö Sgog zöv Den llhergang 

Uber da« Gebirge vcrmulhct Droy.ien Alex. S. 67 an dem Pas« der Arda 
der auch auf Kieperts Karte der europ. Türkei bezeichnet ist. Der Auf- 
bruch ge.ichah nach A. § 4 ajaoe rrö r/pi, doch gewifs nicht vor Mai, 
ehe die thrakischen Pässe von Schnee frei waren. An die Donau kam 
Alexander nach ungemein raschem Marsche sagt auch 

Pint. B. O.) im Juni: es stand dort das Getreide so hoch in Ähren, 
dafs die Soldaten sich darin bargen (Arr. c. 4, 1). 

3) Denn ich halte mit JGronov, Krüger n. a. l/inogoiv für cormpt 
(Arr. 1, 1, 6 änijvz(ov avziß — t«5» zt Ifixogav rcoOoI mnUafiivoi Kal 
ol 0gÜKfs ot avzövouoi); Schraieder, Sintenis u. a. halten daran fest 
und erklären es von bewaffneten Ilandelskaravanen. 
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in die Ebene vurriicken werde, iliin den Rückweg zn verlegen. Ale- 
xander Imtle an d>'m Flu.sse Lygiinis, drei Tageiniirsclie von der 
nonau, ein Lager aufgeseblagen: sobald er von dort nacli Norden 
abinarscbiert war, nalinien die Barbaren seine LagerstJUle ein und 
breiteten sieb am Saume des Waldes aus. Aber rasch kebrie das 
makedonische Heer um und jagte die Feinde mit grofsem Verluste 
aus einander. Rannt hatte Alexander den Rücken frei und stand 
nach drei Tagen an der Donau. Hier traf er ein kleines Geschwader 
an, welches auf sein Geheifs die Byzantiner in den Strom hatten 
einlaufen lassen, und versuchte mit diesem eine Landung an der 
Insel, welche Syrmos besetzt hielt. Jedoch dieser Versuch schlug 
fehl. Die Feinde waren auf ihrer Hut und zur .Abwehr bereit : der 
Schiffe waren wenige, daher konnten sie mir eine kleine Truppen- 
abtheilung fassen, und was die Landung besonders erschwerte, die 
GesLade der Insel waren grofsentheils abschüssig und die Strömung 
des eingeengten Flusses reifsend. Indessen Alexander liefs sich 
durch dies Mislingen nicht irren, sondern beschlofs an 'einer an- 
dern Stelle, über die Donau zu gehen, nicht allein um die Gelen zu 
schrecken, welchi; zur Verhinderung des t bergangs am jenseitigen 
L'l’er unter Wafl'en waren, sondern vorzüglich um des Ruhmes wil- 
len den grofsen Strom überschritten zu haben. Auf den byzanti- 
nischen Schilfen, auf Fischernachen, deren eine grofse Menge auf- 
gebracht wurde, und auf Pontons, wozu man mit Heu ausgestopfle 
Häute benutzte, setzte er eine Truppe von 1500 Mann z. Pf. und 
40110 z. F. über. Die Landung ward unter Alexanders persönlicher 
Anführung unbemerkt bei Nacht ausgeführl: als in der Frühe die 
.Alakedonen durch die Kornfelder hervorbrachen, waren die Gelen 
so überrascht, dafs sie, obgleich an Zahl mehr als doppelt überlegen, 
nicht Stand hielten, sondern erst in ihre etwa % Meile entfernte 
Stadl sich zurückzogen, und später in eiliger Flucht mit allem was 
sie retten konnten das weite suchten. Alexander nahm den schwach 
befestigten Ort und liefs ihn ausplündern und verwtlsten; dann 
brachte er an dem L'fer Zeus dem Retter, Herakles und dem Flufs- 
gotte Opfer dar, und kehrte noch selbiges Tags über den Strom zu- 
rück ohne finen Mann verloren zu haben. Der Zweck war erreiebt, 
um deswillen Alexander auf das linke Donauufer übergesetzl war: 
die Feinde sahen dafs er durch keiuNalurhinderniss sich abschrecken 
liefs. Daher kamen alsbald Gesandtschaften und überbrachten dem' 
DEHOSTIIE.NES III. 7 
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künigc (Icsclieiike und lliildigiingeii: auch Sjiiiios der Trihallcr- 
fili sl knilpfle Uiili'i liandlungcii an und scheinL eine Trnpiir in inakc- 
donischen Sold gegclicn zn liahcn'. Daran lirfs Alexander sicli ge- 
ntlgen: er durfte ilhcrzengl sein, dafs die Donauvidker nnnnielir 
an einen AiigrilT auf das makedonische Reich snltald niclil denken 
würden. .Anfser den Cicsandten der Donanvillkcr fanden sich auch 
Kellen hei Alexander ein, wie es scheint von einer nach Osten zu 
wandernden Schar ahgeschickt. .Nach ihrem stolzen und prahlenden 
Auftreten scheinen sic mehr auf Knndschart ansgegangen zn sein 
als um Alexander zn huldigen. Es war die Zeit nicht so fern, da jiie 
von dem Niederlande der Donau ihre verheerenden Züge, weil nach 
Süden erstrecken sollten*, t'hrigens konnte .Alexander sich nicht 


1) Dies eiitiiimint Droyseu aus Dioilora Aufzählung der Hilfsvölker 
17, 17. Doxippos fr. 1 b. Phot. bibl. 82 S. 6I\ 4 zählt die Triballcr 
den unterworfenen Völkern bei ; so auch Curt. 9, (S, 20. 

2) Wo Alexander den Haemos überschritt und wo er über die Donau 
gieng, ist nicht mit Siclierheit zu bestimmen. Männert Geogr. d. Gr. u. 
K. VII, 27 iialim an, A. sei vom Ilebros zum Oeskos (dem jetzigen 
Iskar) gezogen, also auf der späteren Türkenstrafse von riiilippopel 
nach Sofia, dann diesem Nebenflüsse entlang der Donau zn. Dafür 
spricht, abgesehen von der Gangbarkeit dieses altbekannten Passes, dafs 
jener Flufs von Tlink. 2, 96 als (;ren/,/luf3 der Triballer bezeichnet wird 
nnd dafs cs überhaupt in Alexanders Interesse liegen mnfste sich nietit 
zu weit östlich zu halten, da er von vorn herein die Absiciit hatte sieh 
auf seinem Rückmärsche nach Iltyrien zu wenden. Aber manche Um- 
stände machen mich gegen diese Annahme bedenklich, so viel Zustim- 
mung sic aucli gefunden hat. Zunächst der Name: der heutige Iskar 
wird bei Ilerod. 4, 40 2xto; , bei Thuk. a. O. Oaxiog gcscliriebcn , bei 
Plin. Nil. 3, 29 Oescus , und ebenso heifst bei Ptolem. 3, 10, 10. 8, 
11,6 die daran gelegene Stadt O/oxos: später treten dio Formen F.scus 
und Iscus auf: alles dies sind Variationen desselben Namens: woher 
soll Ptolemaoos mit einem Male diesen Flufs Avytvog nennen? Dazu 
kommt (was Droysen a. O. S. 69, 7.'> nicht übersehen hat) dafs Arrians 
Ausdruck änixit 3i ovzog «irö roü ‘larQOv mg ^jrl zöv Atu,ov lövri ara- 
9ftovg y auf einen Nebcnöufs nicht pafst, sondern nur auf einen mit 
der Donau parallel laufenden Küstenflnfs; wir würden an den Kamtscliyk, 
dessen alten Namen wir nicht kennen, zu denken haben. Dann ist Ale- 
xander durch einen der östlichen Pässe entweder bei dem heutigen 
Schnmla oder Prawady vorüber an die Donau gezogen und hat diese 
etwa bei Silistria erreicht. Kinen solchen .Marsch zu wählen war ge- 
boten durch das verabredete Zusammentreffen mit dem byzantinischen 
Geschwader: denn cs ist völlig undenkbar dafs dieses bis Nikopoli oder 
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verlielilen, daFs or iin Norden sein Werk nur halli petlian lialic. 
Wahrend seiner Zilpe in Asien Irup er sieh niehrfaeh 4)iil dem fiodan- 
ken den I'unlus uiiler seine Herrschaft zu bringen, den er nie gesehen 
hatte und dessen Nordküsten von der makedonischen Hotmafsigkeit 
sich frei erhielten 

Der Rückmarsch Alexanders gieng zwischen der Donau und 
dem (lehirge hin zu den Passen, welche von dem oberen Iskar zum 
Strymon- und Axiosgebiete führen. Hier kam er zu den Agrianen 
und den übrigen Paeoniern, Vülkerschaftcn von denen er keinen 
Widerstand mehr zu besorgen hatte. Namentlich hatte Langaros, 
der Fürst der Agrianen, schon bei Philip|>s Lebzeiten sich um Ale- 
xanders Fieundschaft beworben und war erbülig über das vertrags- 


gar noch weiter flufaaufwiirt« sollte gcfalircu sein. Niebiilir kt. hist. u. 
phil. Sehr. I, .37(5 zweifelt ob die Byzantiner nur über Galacz Iiinanf 
gefahren seien; in den Vorlesungen üb. AG. II, 120 verlegt er den Über- 
gang Alexanders weiter nach Silistria zu. Das Terrain pafst vollkom- 
men; nur dürfen wir (und darin sind alle Gelehrten einstimmig) unter 
der Donaniiisel nicht die in dem Miindungslande der Donau gelegene 
I. Peuke verstehen (/j vrjaov tiva rcäv Iv tä ’/orpeo' HfBXjj ovofta rj 
vqatp (ativ. Arr. 1, 2, 2; den Zusatz hat wohl Arrian gemacht, der 
hier sein geographisches Wissen verkehrt anbrachte). In die Dobmdscha 
zu den Skythen kam Alexander nicht. Ks ist blofsc Flüchtigkeit oder 
rhetorische Übertreibung, wenn es in Plut. Schrift v. Alex. Glück 2, 2 
S. 342' heifst ps'zpi Zxv&tag tqg wap’ '/arpov anoaitaa&dg , vgl. I, 3 
S. 327'. In dem Kornlande jenseit der Donau Geten zu finden kann 
uns nicht befremden (Strab. 7 8. 295. 305); vgl. o. Bd. II, 418, 3. 
Was die Tribatler anlangt, so bemerkt Strub. 7 S. 305 (vgl. 315) dafs 
ihre Grenzen sehr schwankend gewesen seien, indem sie oftmals die 
Gebiete schwächerer Stämme bis zu den Donauinscln hin in Besitz nah- 
men, nnd dafs sic damals sehr mächtig waren, lehrt auch Isokr. Panath. 
227 S. 280. Immerhin ist es möglich , dafs sie vor den von Nordwesten 
her andrnngenden Kelten zurUckwichen ; vgl. Männert Qeogr. VII, 28. 
Niebuhr kt. Sehr. I, 375. Da« Auftreten der Kelten vor Alexander, 
wovon Ptolemaeos berichtet hatte (Strab. 7 S. 301 (p/jal d) rixoltnaiog 
o Aäfov xarä tavzr)v rijv argazeittv zm "Aleiärägca Kelzovg 

zovg ntgl zov ’ASgiav. Arr. 1, 4, 0 xol itagä KtXzäv dl zcäv fjri roJ 
’lovlm xoXnm äxtanivav (ngfaßfig) t/xov), kann über seine Marsch- 
richtnng nicht entscheiden. Denn so lange blieb Alexander nicht in den 
Donanländern, dafs eine auf die Knnde von seinem Anmarsche ans den 
westlichen Küstengegenden abgeschickte Gesandtschaft ihn dort hätte 
treffen können. 

I) Arr. 4, 15, 5f. 7, 1, 3; vgl. 5, 27, 7 nnd über Philipp« Absichten 
o. Bd. II, 485. 
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niürsigc Coulingrnt die ganze Maninscliari seines Volkes dem Könige 
zur Verfügung^ zu slellen. Pas war Hilfe in der Gefahr, denn es 
drohte ein allgemeiner Angrilf der Illyrier. Alexander halte Meldung 
erhalten, dafs Kleitos, der Sohn des einst so gefürchteten Königs 
Bardylis, die \VallVn erhöhen habe, dafs mit <liesem Glatikias, der 
König der Taiilantier, verhllndct sei und von Westen her seine Scha- 
ren heranführen werde, endlich dafs die Autariaten, das hedeiilendste 
der nordillyrischen V'ölker', das makedonisch)* Heer noch auf dem 
Zuge durch l’aeonien anzugreifen heabsichligten. Alexander eilte in 
beschleunigten Marschen zurück um sich den Illyriern gegenüber zu 
slellen, ebe sie ihre Macht zusainmenzögen und in Makedonien ein- 
(ielen. ( her die Autariaten beruhigte ihn Langaros: sie seien ganz 
und gar nicht kriegsgeltht, und er nehme es auf sich, sie durch eim n 
Einfall in ihr Gebiet an dem beabsicbligU-n AngrilTe zu verhimlern. 
Langaros biell Wort und tbeilte so die Sireilkrafte der Illyrier. Für 
diesen Dienst war Alexander dankbar, und er hatte Grund dazu: er 
verlieh jenem Fürsten Auszeichnungen und Ehrengeschenke der aus- 
erlesensten Art und versprach ihm .seine Stiefschwester Kyna , des 
Ainyntas Wiltwe, zum Weihe, wenn er nach Deila komme. Die Heirat 
ward jedoch nicht vollzogen : Langaros erkrankte nach jenem Feld- 
zuge und starb*. Indessen leistete die Hilfsschar der Agrianeii, 
welche Attalos anführle, auch fernerhin unter den leichten Truppen 
Alexanders vorzügliche Dienste*. Auch die Reiterei d)*r F’aeonier, 
welche Ariston , ein Sohn des regi)'ienden Fürstenhauses, befehligte, 
hat sich mehrfach hervorg)'lhau *. 

Wahrend Langaros sich auf die Autariaten warf, zog Alexander 
den Erigon aufwärts und von dort hinüber nacb lllyrien um l'elion 
wieibr zu nehmen: denn diesen Platz, die stärkste Festung am 


1) Strab. 7 S. :H7f. 

2) Arriaii. 1, 5, 1 ff. Über die Kyna vgl. o. Ud. II, 18, 1. 

3) y gl. Krüger zu Arr. 1, 1, II, namenttich auch die von ilim an- 
geführte Stelle aus Appian. III, It (vdojo) ä' da'tv (ot naiorrg) tx 
Maxtäofcop dt Ay^iävag, ot lä ftiytaru ’PiXinnto xal VfitJaedeM xcctiq- 
yaeaiifvot flaiovis flai tcöv xctuo Tlatovav, ’llXvgioig fxotxoi. 

•1) Arr. 2. 7, 5. 9, 2. 3, 12, 3, vgl. l.t, 3, Ciirt. 4, 9, 24 f. Phit. AI. 
39. Ariston war vermuthlich llrudcr oder Sohn ilcs damaligen l’aoonier- 
konigs Patraeus; denselben Namen führte später des Patraeiis Knkcl 
.\ristou, des Königs Audoleoti Sohn. Vgl. Kangabe A. II. II S. I34f. 
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sü(llichpi'ci) P.isse, halle Kleitos ernherl'. Pie Illyrier waren von 
wil.lein Kainpfescifer erflllll : nin ihre riiiller zu versöhnen halten 
sie ein Opfer von drei Jünglingen, drei Jungfrauen und drei Widdern 
dargehraeht, aber auf die Dauer hielten sie doch den Makedoiien 
nicht Slaiid. Zwar halli- Alexander grofse Gefahren zu heslehen. Er 
nuifsle seinen F’laii l’eliou einzuschliefsen und zu belagern aufgehen, 
denn die Feinde waren, zumal da Jetzt l'ilaukias mit den Taidantiern 
eiutraf, seinem Heere an Zahl weit liherlegen und heherrschlen 
ringsum die Ilitlien: es mangelte an Fourage, und die Natur des 
Hochlandes erschwerte alle Bewegungen. Aber die Illyrier wufsteii 
die Vorlheile ihrer Stellung nicht zu henulzen: Alexander, der seihst 
im llefeehte verwundet wurde, behauplete schliefslich doch den Sieg 
und warf Kleitos nach Pelion, die Taulanlier in ihre Heimat, die 
westlichen ßerglandsc.haflen, zurück. Bald gab auch Kleitos den 
Kampf auf, verbrannte Pelion und suchleZullucht bei seinem Bundes- 
genossen’. Damit war der illyrischc Krieg beendet. Vermuthlich 
wurden die früheren Verträge bald w ieder erneuert, wenigstens finden 
wir unter den Hilfsvülkern Alexanders auch Illyrier aufgeführt Fber- 
haupt wufsle Alexander die Zurüstungen zum Perserkriege mit der 


1) Pelion lag in Illyricn (Stcpli. v. B. u. d. N.) südlich von dem 
Lychnidossee , vielleicht an der Stelle des heutigen Knrytza. Ks be- 
herrschte die Passe welche von dein Flusse der illyrischen Landschaft 
Eordaea (dem heutigen Devol) theils nach dem oberen Becken des Ha- 
liakmun (nach Keletroii zu, vgl. Liv. 31, 33 f. Abel Makedonien S. 4 f.) 
theils nach dem Erigouthalu fühl ten. Auf letzterem Wege kam Alexander : 
Arr. I, 5, 5 na^ä z6v ’Eqiyöva noxauöv noQfvöatvos dg Thjliov nö- 
Xtv larhiXfzo, 

2) Arr. 1, c. 3 n. 0. Von der Verwundnng Alexanders spricht nur 
Plut. v. Al. Glück 1, 2 .S. .327* ngmzov fv ’UlvQtoig 3.i9rp z^v xc^ati/v, 
vniQfp di zov Zfdyijiov ^io^9r)v. 

.3) Diod. 17, 17. Vgl. Curt. .3, 10, 9. 4, 13, 31. 0, 8, 3.3. Bei der 
ersten Theiinng der Statthalterschaften nach Alexanders Tode ward der 
Umfang des Reiches in Europa folgendermafsen angegeben: Arrian. zä 
fitz’ ’Al. 7 (in Phot. bibl. 92 S. 69’’, 4) ztäv di xnra zr/v EvfcoTtTjv 
dfnurjg uiv x«! ATfpjov/'ooo x«l oo« Wpnjl ovt’OQU t9vrj lazt M 9ä- 
Xetaaav ztjv Inl £aX/ivdrjaaöv zov Ev^fi'vov növzov xaOiJxovrct Avai- 
ftaxa Tj nexv hztzgiintj' zd di ixf'xeircc zvjg figäxrjg mg (nl ’Ulvgtovg 
x«l TgißaXXovg x«l ’Aygtavag xnl anri) t) Maxidovta xiri ij ’Hitiigog 
mg fatl rii opi; tä Ktgavvia ävijxovaa »at ot "EAtijvfs avfxnavzsg Kga- 
ztgm xal ’Avzinäzgm Vgl. Dexippos fr. 16. Phot. bibl. 82 

8. 64\ 1. 
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Sirlici'stclluiip' seiner Erliiumle gescliiekt zu verhiiiden imil traf auf 
seinem llirakisrli-illyrisclicn Zuge deiiigemürs seine Aniirdmingen. 
Hie tilelitigslen und sireitharsleii Miinner aus den Iribiiliiren Filrslen- 
Idiusern besrliied er in ebreudster Koriii an iler Spitze ihrer unler- 
gebenen zu seinem lleergefolgc und liefs nur minder geachtete oder 
frieilliebcnde Vasallen zurück 

Wiibrend .Alexander noch in lllyrien stand, erbobeu sieb die 
Tbebaner gegen die makedoiiisrlieZwingberrscbari und gaben damit 
das Zeichen zu einer weitverbreiteten llewegung. Itenn diesmal lie- 
fen die l'iiden nach .Asien hinüber: iler I’erserkünig und seine Statt- 
halter im AVeslen waren zu der Einsicht gekommen, dafs ihnen in 
.Alexander ein nicht minder gefährlicher tlegner erstanden sei als 
Philipp war, und boten den Hellenen Siihsidicn und AVaffenhilfe an. 

In Persien währte die negierung des .Arses nur zwei Jahre : ei- 
nige Monate nach Alexanders Thronbesteigung (um das Ende des J. 
.'130) ward er durch denselben Minister, der ihn zur Herrschaft be- 
rufen batte, wiederum gestürzt. Iler Haiishofineister Ragoas nämlich 
sclnlpfte .Alistrauen, und um seinem eigenen Sturze zuvorzukommen 
räumte er den König samt seinen Kindern aus dem AVege. Hierauf 
liefs er, da von dem Hause des Ochos kein rcchlmäfsiger Erbe übrig 
war, einen I renkel des zweiten Darius, Koduinannos, als Parins III 
zum Kilnige ausrufen. Parius batte als Jüngling im Kriege mit den 
Kadusieru (westlich vom kas[iischen Aleere) sich hervorgelhan und 
namentlich durch einen kühn bestandenen Zweikampf sieb einen 
.\amen gemacht, später war er Statthalter von Armenien gewesen*. 


1) Just, tl, 5 reges stipendiarios conspeclioris ingenii ad coiwiiililiiim 
secum trtJiit, segniores ud tiilelam regni relinquU. Front. Str. 2, tl, 3 Ate 
.milder, devicln perdomituque Thracia pelens Asium, venliis ne post ipsiiis 
discessum sumerentur arma, reges eorum praefcetosipic et omiies, quibus vi- 
debatur inesse cura detructae tibertatis, seeum velul honoris ciiusu Iraanl; 
ignobilihut autem retivtis ptebeios praefecit , consecutns , lüi principes beneficiis 
eins obstrkli nihit novure vettent, ptebs rcro ne posset quidem, spotiata 
prineipibns. 

2) Just. 10, 3. Diod. 17, 5f. Arrian. 3, 19, 4 kommt noch ein Sohn 
des Königs Ochos vor, Bisthane». Der astronomische Kanon rechnet 
das J. N. 413, welche» mit dem 15 Nov. 330 beginnt, als das erste 
des Darius. Andere Angaben weiclien davon ab; Diod. 17, 7 inifst An- 
ordnungen de» iiersischen Ilufes vor Pliili|ips Tode Darin» bei (17, 6 sagt 
er ohne nähere Bestimmung d. Ttaqilaße rijv äqiqv nigl rotitous roeg 
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Unruhen in Grieclicnlaiiil. Darius Köniß von Persien. 1U3 

Jetzt staiul er in der Mitte der vierziger Jalirc ein Mann von ed- 
lerer Sinnesart als die meisten seiner VoiTaliren auf dem Tlirone, 
und nicht ohne Uerrschergahen, alier einem Alexander freilich nii ht 
vergleichbar. Itcr |>ersiinliche Mnlh und die Kamitfeslnst seiner Jn- 
"end war ihm in dem orientalischen lloflehen geschwunden : erhalte 
keine Ahnung davon, wie lose nur sein Iteich zusammenhieiig und 
wie wenig es einem kräftig gefidnien Stofse widerstehen konnte. 
Obgleich er die kriegerischen Dienste hellenischer Silhhier zu schätzen 
wufste, war er doch nicht frei von eitlem Stolze auf den l'mfnng 
uml die ungeheuren llilfsi|uellen der jiersischen .Macht und unter- 
schätzte ira Vertrauen darauf die Stärke seines Gegners. Allerdings 
ordnete Darius, sobald er seihst die Zügel der Hegierung ergrilfen 
hatte (denn des uichtswtlrdigen llagoas entledigte er sich bald), 
grofse Hitstiingen von kriegsschilfen und I.audlru|)|ien zum make- 
donischen Kriege an. Dazu war es freilich die höchste Zeit, denn 
die bisherige Sorglosigkeit des persischen Hofes ilLersteigt alle Vor- 
stellung. König .Artaxerxes II halte sich um die hellenischen .Ange- 
legenheiten erstaunlich viel gekOminerl* und auch Ochos halte in 
früheren Jahren sie nicht ganz aufser Acht gelassen’: aber seit es 
gelungen war .Ägypten und Kleinasien vollständig unter persische 
llotmäfsigkeil zurückzuhringen, scheint der Fall, dafs ein auswär- 
tiger Feind dem Heiche schaden könne, gar nicht mehr erwogen 
worden zu sein. Wenigstens anders läfsl es sich nicht erklären, dafs 
der r,rofskOnig nicht allein während des hyzantinischen Krieges die 
llilfsgesuche der Griechen schnOde zurückwies (denn die Hilfe welche 
die Statthalter leisteten war nicht von ihm anhefohlen)’, sondern dafs 
seihst nach der Schlacht hei Ghaeroneia und nach der feierlichen I'ro- 
clamatiou des Krieges zu Korinth nichts geschah dem hevorsteheuden 
Angrilfe zu begegnen, l’armenion und Altalos landeten in Klein- 


igövovg, iv olg <PiXtvnov xiltvttjaavtog Jitdf'Jaro zgv ßctailitav 
Sgog). SynkuIIos S. 263 P. (III, 0Ü2 )lülk-r) setzt den Kegierungsantritt 
AIe.\anders in das erste Jahr des Oarius und rechnet .S. 208 auf diesen 
König sechs Jahre, loa. v. Antiuch. fr. 38 (Cramer auced. Paris. II, 8) 
0 J. 2 M. 

1) Vgl. Arr. 3, 22, 6. 

2) .S. o. Pd. I, 23. 32 f. Ö3, 2. 83 tf. 101 f. 

3) A. O. 8. 146. 151. 4l2ff. 430—439. II, 30f. 

4) S. o. Bd. II, 450 f. 470, 2. 
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asitMi, iM'.ii'liton nirhrent <>ri(‘chisrlit*.''ta(llf? auf Mut Seite iiml ilraiigen 
bis Magnesia vor olme (Tlielilirlieii Widerslaiul zu fiiiileu: Meiiinoii, 
der die kUiiiglie.lieu Sitldiier befeliligle, Iiallc ilineii iiielit mehr als 
1000 Manu enigegenzuslellen, und .«n geschickt er auch operieiic, 
einen enischeidenden Schlag konnte er nii ht fidiren'. 

Pie Ihatsiichliche Verletzung des lleichsgehieles schien endlich 
den persischen llof aus seiner rnthtUigkeil zu reifsen: cs ward der 
llefehl crihcill die Feinde zu verjagen und M.ikedonien seihst anzn- 
greifen. Aher dafs wirklich grofse Anstalten dazu getrolTen worden 
S'-ien lesen wir nicht, und sid)ald die Kunde von Philipps Erinor- 
duiig cingieng gahen die Perser sich vollends der alten Sorglosigkeit 
wieder hin, ilenn Alexander glanhteti sie verachten zu diirfen. Erst 
als dieser sich auf dem Throne hefcstigt und den Hellenen gegenither 
seine Entschlossenheit und Thatkraft kund gethan hatte, wurden <lic 
Kriegsritstungen zur See und zu Lande ernstlich anfgenommen. Pas 
hatten wohl vor allem die Vorstellungen Memnons ausgewirkt, dessen 
Schwager Artahazos das vorzügliche V'ertrauen des Parius genofs. 
Penn Meinnon hesafs das richtige Verständniss der Lage tind war 
des Willens, an die Aufrechterhaltung des persischen Keichs seine 
ganze Kraft zu setzen’. Sein Rruder Mentor, der in .\gyplen und 
Kleinasien die Herrschaft des (jrofskünigs hergestellt hatte, war nicht 
mehr am Lehen’. 

Im Frühjahr gieng Memnon mit öOOO M. Soldtruppen zum 
Angrilfe üher. Ein Handstreich auf Kvzikus schlug fehl, aher trug 

1) l)io(l. tÜ, 1 (^tliTinog) Svrir^ng — ilg Aai'up äiaßißnaitg zag 
' Elltjvidng nöliig tjlfi'9'f'pov. Vgl. o. S. 57. 00. Über die Gefeclite bei 

Magiiosiii g. Potyaeii. 5, 41, I. Iin iiäcligtcn Jabro gibt Diud. 17, 7 
Memnons StreitmRclit auf 5000 M. an. Die Stärke der Makedonen reeli- 
net Polyaen auf 10000 M., gewifs zu hoch. 

2) Diod. 17, 7; vgl. auch c. 18. 

3) Über Ai tabazo.t Betheiligung an dem grofacn Satrapenaufstande 
». Relidantz vit. Iph. S. 1.54 0'. Vgt. über ihn und »eine Schwäger, die 
Rbodier Memnon und .Mentor, o. Bd. I, 137 f. 150. 438. 457. Artabazo.s 
hielt bis zuletzt treu zum Dariioi und wurde dcslialb von .Alexander ge- 
ehrt, nicht minder seine Familie. Arr. 3, 21, 4. 23, 7 ii. a. St. Mentor 
wird zuletzt beim Sturze des llermia« von Atarneus genannt, um da.s 
Knde der 100. Olympiade. Unter Darius kommt sein Sohn Tliymoudas 
als Befehlshaber vor. Arr. 2, 2, 1. 13, 2. Curt. 3, 3, 1. Von seinen 
Töchtern, welclie zu Dama.-ikus gefangen wurden, verlieiiatete Alexander 
eine an Neareboa Arr. 7, 4, 0. 
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doiii reiche Reute ein. Ilicraur rückte Memiiun üher ilas Idagehirge 
an die westliche Küste vor. h'r nülliigte r’arnienion, der jüngst d.is 
Städtclien rirym ion in Aeolis eruherl hatte und T’itane helagerte, zu 
scldeunigrin Al>zuge und schlug in Troas die andere Ahtheilung des 
makedonischen IltH’n s, welche nach Aniyntas’ Tode Kalas hefeh- 
ligte. Kalas zog sich nach Rhoeteion am Ilellespunt l‘arinenion 
schill'te sich ein und kehrte nach Makedonien zurück: oh er an 
irgend einem F'uncte des Festlandes Truppen zurückliefs ist die 
Frage*. Renn Memnon wandte sich alshald wieder gen Süden: wir 
wissen, dafs er Ephesos einnahm und mit Resatzung. versah. Ramit 
trat eine vollständige Reaction ein. Rie Oligarchen, welche .Memnon 
herbeigeriifen hatten, führten wiederum das Regiment, viele von 
der tlemeindc mufsten flüchten und alle Renkmäler, welche an die 
Selbständigkeit der Gemeinde erinnerten, wurden vertilgt: das Grah 
des Heropythos, welcher als Refreier der Stadt geehrt w'ard, nmrsle 
vom Markte verschwinden, selbst die lleiligthümer des Artemistempels 
wurden angetastet und l’hftipps Rildsäule zerschlagen. Ephesos war 
wiederum eine tributäre Stadt*. 

Um dieselbe Zeit grilfen die Perser zu dem früher so wohl 
erprohlen .Mittel die Staaten Griechenlands sich zu verbünden um 
den Krieg von Asien ahzulenken ; und diese Rerecimung konnte 
jetzt um so eher zutreflen, da hei dem Rrucke der makedonischen 
Herrschaft die Hellenen längst ihre Rücke auf den Perserkünig als 
einen natürlichen verbündeten wider den gemeinsamen Feind ge- 
richtet hatten'. Rcingemäfs erliefs Künig Etarius Schreiben an die 
einzelnen Staaten um sie zum Kriege gegen Alexander zu bewegen 


1) Piod. a. 0. und über Kyzikos auch Polyacn. 5, U, 5. 

2) .Arrian erwähnt dieses Vorspiel des Perserkriega (auf welches sieh 
Curt. 7, I, 3 mit den Worten (/’iirmenion) primii» Asimn apenieral repi 
zu beziehen scheint) mit keiuem Worte, aber er berichtet 1, 11,0, dafs 
Parmenion den tibergang des makedonischen Hanpthecrcs von Scstos 
nach Abydos befehligt -habe. Demnach hatte er Asien geräumt. Diodor 
hat versäumt das weitere Scliicksal dieser Corps zu berichten , aber nacli 
seiner Erzählung (17, 10) war Parmenion in Makedonien, als Alexander 
im Herbste 335 von Theben zurückkehrte. Dafs Philipp ihm eine Flotte 
mitgegeben hatte, besagt Trog. prol. 9 quwn betla Persira molirclur (P/ii- 
lippiut) praemissa Hasse cum dueihus. Vgl. Niebulir AG. II, 399. 

3) Arr. I, 17, 9—11. 

4) Vgl. 0. Bd. II, 450. 
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und sniullc iliiicn Subsidien: auch mit einzelnen SlaalsuUinnern 
wurden Verbindungen angeknilpll. Es wird versieliert dafs nur 
die Spartaner fiirinlirh die dargebutenen Subsidien uiißeiioinineii 
liittten, indessen gerade sie rührten .sich vor der Hand nicht. Ha- 
gegen erhol)cn sich mehrere Gemeinden des l’eloponneses, die 
schon im vorigen Jahre sich geregt Iiatleu, jetzt abermals gegen 
ihre makedonisch gesinnten .Machlbaber, namentlich die Elecr, 
ein Theil der Arkader, wie es scheint auch ilie Messenier, und 
nicht minder waren die Aeloler zum Kampre bereit'. An die alheni- 
sebe Bürgerschaft hatte Harius dreihundei'l Talente gesendet, aber 
es ward vorsichtiger Weise beschlossen dieses beschenk von Staals- 
wegen abzulehnen. Hagegen war es ein ilirentliches Geheiinniss 
dafs die persischen Botschafter die ganze Geldsumme oder einen 
Theil derselben in die Hitnde des llemostluüies niederlegteii, damit 
er nach freiem Ermessen darüber verfüge. Hemusthenes trat mit 
den königlichen Statthaltern zu Sardes in Briefwechsel und hetrieb 
in Verbindung mit l.ykurg und andern gleicligesinnten die Anstalten 
zu einem neuen Kriege, für den die Unistitnde günstig zu sein schie- 
nen*. Heim wiilirend diese Vorbereitungen getrolTen wurden und 

1) Arr. 2, 1-1, 0 heifst cg in Alexanders Schreibeu au IJarius: vhIq 

Ifioü Trpöf Toüs "EXXtjvat y(fäuuata oüx imtijdiia nifinovzoi (ooü), 
oizcüi ngög ft* TtoXtficoai, xai xQijuaza änoaziXXovzoi jzqÖs Aaxtdaifto- 
vfoi’s' x«l äAAot'S ztrag z<öv 'EXXtjpatf, x«l zeSv fi'tv äXXtov nöXtav ov- 
äffuäg äf^o/itvijg , AaxtSaiuovieov &i Xaßövztav, xol zeSv nnpä aov 
zzfft(p9ivz<ov zovg Ijiovg zpiXovg äia<p9ti(iävziov xai z^v tfpijrij», 
zoCg "EXXr/ai xazeaxtvaaa, äiaXvtiv ^yztxeiQOvvzav lazQctzfvaa inl ai 
VTzd^iavzog aov z^g Plut. üb. Al. Glück 1, 3 S. 327'' tö di- 

Ilfgazxöv xeeai'ov äiä zmv ixaazaxov drjuaycayäv giov Ixivti z^v 
fltXonövprjaop. Über die Arkader, Klccr, Aetoler g. Arr. l, 10, 1 f.; cg er- 
gibt sich daraus, dafs aus Klis die makedonisch geginnten verjagt wurden 
und dafg auch in mehreren arkadischen Orten deren Gegner an die Spitze 
traten. Die Messenier werden damals die Söhne des Philiades vertrieben 
haben; li. üb. d. Yertr. m. AI. 4. 7 S. 212, 20f. ; s. u. Cap. Ü. Vgl. 
o. S. 85, 1. 

2) Aeach. 3, 230 f. S. 88 ovzog fiepzoi 6 aöröj (ö Tlegadp ßaaiXcvg) 

lyxazttXzi<p9flg vnb zäp pvpI zzaQOPZojp avziß xipdvptop , ovx aizovpzcop 
A9/iPaia}P , avzdg ixiop xaztnifiipt z' zdXctPZCZ Z(ß Sijfiro, a aanpQOPiäp 
ovx ISt^azo (vgl. Arr. a. O.). 6 d* xoui'^oip zjP z6 xQvoi'ov xaiQog xai 

qüßog xai XP**« oi’iifta'xov. Kr fügt hinzu, dafg Demosthenes von diesen 
3UÜ Talenten 70 untcrscidagen und durch seinen Geiz Theben ins Elend 
gebraebt habe. Auf diese Subsidien Tülirt Aesch. 3, 150 S. 75 den Auf- 
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die Hewcgiing sich iiiiuici' mehr nushreitele, giengen tlher Alexander 
und sein Heer die schliiiiiiisten (lerilclile. Ks ward hestimiut ver- 
sichert, er sei in llljricu umgekonnnen, niul das ward nni so elier 
geglaubt, da er ither Erwarlcn lange aushlieh ohne dafs irgend eine 
Meldung von ihm eingieiig. Ha standen die Thehaner auf. LUiigst 


stand der Thehaner zitrUck: (&ijßaioi’f) änoiltatv ^ Ji]iioa9evovs Sca- 
Qodoxi'a xal rd ßaatXixov XQVaiov; vgl. d. Sehol, Tsetz. Ch. 7, 100 ff. 
Ucinarch. I, 10 8. 91 Taje t' taXartiav uSv TitiQa zov rifQatäv ßctaiXttai 
äqitxouivajv. 18 S. 9'i z' zdXavza Xaßiöv {Jrju.) ilg z^r ixfiviav 
ßaiav) amzrjfiav izagä zov Ile^aüv ßaaiXfui, Wir kommen zu Ende 
des Capitels darauf zurück. Im allgemeinen s. Pliit. Dem. 20 Stixzo 
6' !) dö|a von flfgomv ßnatXiioe' xäxtivos tziffitfit zott trorTpdirai $ 

int ^aXadOav ypduuaza, jpiJgaTa Jijfioa^svii Sidövat xiXiviav xai 
jiQOOfxHV Ixti'vip fidXtaza ztöv KXXyjvav, log jrtgiamiaai dvvttaivta x«l 
xttzaaxftv zaif ’EXXrjVixaig za^axntg zöv MctxtSöva. zavza pJv üvv 
vazepov /(poifaaiv ’/iXe^avigog iv £dgtiatv (niazoXds ztvag dvtvgäv 
zov JtjuoaXXfvovs xai ygd/tuaza ztöv ßaatXf'toi czgctzj/yiöv är/Xoüvza zö 
ztXijQog ztöv So9ivztav ttvzm xozit^dztov. C. 2.3 xai rrpös zovs Iv’jtat'a azga- 
zqyovg zov ßctaiXfoig fygacf f {J.) zöv lxfC9ev Imyttgcov TzöXffiovUXfidvSgy. 

1) Arr. 1, 7, 2 f. — z(9vrixivai ’AXi^ctvSgov laxvgtlöfitvoi iv ’iXXv- 
gtoig' xai yög xai ttoXvg 6 Xoyog ovzog xai xagi noXXtöv itpotza, ozt 
Zf xfdvov dnijv ovx öXiyov xai ozi ov8t(iCa ayyfXia nag' unrow äipfxro 
xrl. Vgl. Aelian. v. O. 12, 57 äovzo iv ’lXXvgiotg 'AXi^avögov Zf9vdvat. 
Die vulgiire Tradition , welche sieb an Kleitarchos aiisuhliefst, fuhrt die 
trügerische liotschaft auf eine Triballerschlacht zurück: [Demad.] vn. 
z. dtoS. 17 H. 180 xrri' fioi ztöv nfngayfiivtov dvafivtja9ijzf, r/vixa Jtj- 
H0a9ivTjg xai Avxoügyog ztß fiiv Xöygi nugazazzöfitvoi zovg MaxtSdvug 
ivixtüv iv TgißaXXoCg, itövov d’ ovy ögazöv itzl zov ßijtiazog vtxgöv 
zöv ’AXf^avigov ngoi9i]xav , iv ztß drj/ia <J’ dXn'iltavzfg Xdymg tvzgs- 
niai ßijßattov zovg nagövzag tpvydSmv 9vfiovg in’ iXniSt zrjg iXtv9t- 
gi'ag lixovrjaav. Just. 11, 2 nuntialur (Atexaniiro) Atheniense» et Lacc- 
daemonius ah eo ad /‘cr.ias dcfecisse auctoremque eius defectionU magno uuvi 
pondere a Persis corruptum Demoslhcnem oratorem exslitisee : gut Macedo- 
num dcictas nmne» cum rege ciipiae a Tribalti» adfirmaverit producta in coii- 
tionem auctore, qui in eo proelio, in quo rex ceciderit , se quoqiie vulnera- 
tum diceret. Qua opinione mutatoa omniuin ferme civitatium aiiimoa esae: prae. 
sidia Mucedonum ulsideri. Dasselbe hat auch Pseudo - Kallisth. 1, 27, I 
nach ErwUhnung des Feldzugs gegen die Illyrier, Paeonier und Tri- 
ballcr: tpqt'^tlg ytvopivgg ozt zi9vrjxfv iv ztß noXipro ’AXi^avägog 6 
ßaatXfvg Xiyfztti ozt Ai]poa9iv7}g zgavpazfav ztvd Sv9gaxov flotjyayfv 
tlg zijv ixxXqaiav [xai ziva ’A9rjvai'ov] iogaxivai ai’töv Itj'Ovra xti- 
ptvov ’AXf^avdgov. zovzo nvv9av6pevot Gqßatot zßv tpgovgav i^ixo- 
t/iav ijv ptzä Xaigtövetav tlg zqv KaSptiav ^iXtnnog tltsqyaye. tpaal 
äf ozt zovzo avzovg inttat Aqpoa9ivqg. 
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war zwisflieii Rilrgcrn in Tlirbcn und (Ion vrrltannlcn, wciclie zu 
Alhrii sitdi aiifliirllm ein gelieiincs Kinversiaiuluiss gcjinogeii wor- 
den, und als der Tod Alexanders atifser Zweifel zu sein schien, 
kelirlen mehrere der letzleren nachts nach Tliehen zurück. Sie 
trafen in der unteren Stadt Timolaos und Amyntas, welche ohne 
Ahnung von dem vorgefallcnen die Kadiueia verlassen hallen, und 
erschlugen sie’: dann erklärten sie vor der versaniinellen Volks - 
gemeinde, zuverlässigen Nachrichten zufolge sei Alexander timge- 
kommen: jetzt gelte es die Freiheit zu gewinnen und das harte 
.loch der Makedoiien ahzuwerfen. Ilie liürgerschafl schenkte ihrem 
üerichlc ('ilauhen und stimmte mit Freuden ein: denn unerträglich 
schienen die Drangsale die sic erlitten hatte und noch erlitt, die Dc- 
milthigungen welche sic erfahren, der Verlust der Freiheit und der 
Frevel den die makedonische Ilesatzung ungestraft idite’. ( her- 
dies war die Erinnerung noch frisch lehendig, wie Theben sclnui 
einmal in ähnlicher Weise die Knechtschaft kilhn ahgeworfen 
und damit sich zu Huhin und Ehren erhoben halte. So wurden 
statt der von KOnig I’hilipp in der Stadt eingesetzten Ilehürdcn 


1) ,S. Demail. a. O. Vgl. o. 8. IS. Zu dem folgenden dient Arr. 

I, 7 f. als (Quelle: die aus Kleitarchos abgeleiteten Darstellungen bei 

Diodor , IMutarch , Justin sind durchweg unzuverlässig und können nur 
zur Aushilfe dienen, llber die Vorgänge bei den Oegnern .Alexanders 
erhalten wir freilich öfters allein daher genauere Nachricht. 

2) Arr. t, 7, 1 heifst es yi/ivvrap fiiv xol Tiftdlaov t<öv rqv Ka- 
Sfiftttv Ixövttav — ffm Trjg /Cetäftttae cmfUTtivav (vllaßdvTts. Wes- 
seling zu Diod. 17, 8 hält die beiden für die makedonischen Commait- 
danten auf der Burg; aber der war nach wie vor Phiiotas (o — rijy 
iv Tj KaSfiiCa rpQOvgäg Tjyovfitvog (Ptl<or«s Diod. a. O. ; vgl. Plut. Al. 
in. Arrian sagt nicht einmal dafs die getödteten Makedonen gewesen 
seien. Timolaos war, wie Niebuhr AG. 11, 4.31" gesehen hat, das Haupt 
der makedonischen Partei zu Theben (vgl. o. IJd. II, .öOt); in Amyntas 
vermuthet Niebuhr sclir anspreehend ’jvfjioiTas, den Dem. vKr. 29.') S. 
324. 16 ata einen der Vorräther Thebens brandmarkt. Plut. Dem. 23 
heifst es iibertriehen nolloe; ärftlor. 

3) Vgl. zu Arr. 1, 7, 2 tijg ßagvTijrog räv MancSöviiiv t,Sr) wor^ 
änttXiayfjvai , was Deinarch. 1 , 19 S. 92 aus der Instruction der theba- 
nischen Gesandten (27 S. 93 tp^rptaua rmv dijßaiuiv) mitthcilt: Sri — 
firjßaioi — TOig ngäyftaaiv {navfartjGav — rä jtap’ avzotg VJtö reSv 
MaxfdoviüP Iv rij Ttäln yivd/iita rpigtiv ovxitt SvväfKvot , oi’dj zfjv 
iovXn'uv virofifveiv , ovdi räj vßgcig egäv zag iCg xä (ltv9iga a<ä- 
fiaza yivoatvag. 
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wipderum von' der (leiiieindp Boeoliirclien erwiihll, iiiiler ihiiPii 
einige der verliannlen ' ; die Kadineia ward Idorkierl, imleni die Zu- 
gänge von der Burg nach der Stadl verrainnicll und an der Aufsen- 
seite doppelte Pallisadenwerke errichlcl wurden, um jedem Ausfall 
der Besatzung und jeder Zufuhr oder Verstärkung zu hegegnen’. 
Nach Athen und zu den alten verbündeten im I'cluponnes wurden 
tlesandte geschickt um den gelhancn Schritt zu rechtfertigen und 
Hilfe zu erbitten. Tnd in der That erklärten sich viele Ciemeinden 
bereit den Thebanern beizu.stehen. Es war umson.st dafs Antipaler, 
der als Statthalter Alexanders in Makedonien geblieben war, tle- 
sandte an die Arkader schickte um sie in der Ergebenheit zu er- 
halten: sic wurden unverrichteter Dinge abgewiesen und den The- 
hanern ein günstiger Bescheid crlheill’. Schon zog ein Heer von 
Deloponnesiern dem Isthmos zu. Auch die Athener rüsteten und 
Demosthenes lieferte nach Theben Waffen in .Menge, die er von 
dem persischen tlelde angeschaffl hatte Dafs athenische Botschafter 
nah und fern zum Kriege aufmunterten dürfen wir mit Sicherheit 
annehmen : auch an den König Darius werden damals die drei t'io- 
sandten abgeordnel sein, welche bei dem Sturze des l’erserreiches 
in makedonische (lefangenschatl geriethen, Aristogeiton, Dropides 
und Iphikrales. der Sohn des berühmten Feldherrn’. 

1) Arr. 1, 7, 11. 

2) A. O. § 10. 

3) Dein. 1, IHf. S. 02. Dafs Antipatcr in Makedonien zoriiek- 
gelassen war erhellt auch aus Arr. 1, 7, 0 of nf/ä^avTis änöataaiv 
azqätti’iia l* MantSovCat ’^VTtnüxQOV äij>[x&ai fepaanov. 

4) Diod. 17, 8. Vgl. Ptut. v. Al. Gl. 1, .3 S. .327'. Über die Waffen 
sagt Diodor nagd Ji]iioa9i*ot’g oaXojv 7ilij9o{ iv diogcttig laßövzig 
toiig avonlovg xa9<JxXi^ot'. Plut. Dem. 23 — ortXa rov ^iju.oa9ivovg 
avzotg avfmagaaxsvdaavzog. Vgl. L. d. X R. S. 847*’ avvijgyrjaF äi 
xal {Jrifioa9iv>ig) ßqßaioig xgig ’AXiiai/fgov noXffiovai xal zovg «X- 
Xovg "EXXT/vag iTZfggcuaiv du'. 

5) Arr. 2, 15 to«s df ngtaßfig zäv 'EXXt/kop o 7 Tzgog Jagiiov ngo 
z^g tittxrjg (zijg iv ’laaä) dqnyfu'roi ijaav, infl x«i toutotjs laXmxhat 
{fiaQt (’JXfiavägog), zzug’ avziv ni(intiv txiXiviv. ijaav dt — 'icpixgdzrjg 
dl 6 Itptxgdzovg roü azgazrjyov ’A9rjvaiog. — ’l^ixgdzrjx ät tptXta zt zijg 
A9rjvaiav nöXeag xal fivijut] ztjg dö^rjg zov nazgög f«5»r« zt d/zrp’ avzöv 
fX“>p ig zd fidXiaztt hifirjOt xal pöaip ztXivzr/aapzog zä üazä ig zag 
A9^vag xoig ngög yivovg djitntnipiv. Ans dem Zusammenhänge erhellt, 
dafs 1. nicht erst nach dem letzten Vergleiche der Athener mit Alexander 
zu Darius abgeorduet sein kann. Seine mitgesandten nennt Curt. 3, 
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Alter luicli liicll sich die niakcdonisclie Bcsiitziiiig auf der Burg 
von Theben', nodi waren die erwarteten Znzdge niclit licrangekoiii- 
inen, tla stanil der todtgeglaidde Alexander mit seinem Heere in 
Boeotieii. Sobald er erfuhr was zu Theben geschehen war, ent- 
schlofs er sich unverzilglich von IlltTien nacli tlriechenlaud zu mar- 
schieren; denn er hielt sich von vorn herein überzeugt, dafs es sich 
hier nicht um einen vereinzelten Ausbruch handele, sondern dafs 
die Athener ihre Hand iin Spiele hlltten und dafs die Spartaner und 
andere I’eloponnesier sowie die Aetoler sich gern daran belheiligen 
würden. Je langer er ausblieb, um so fester konnten seine Feinde 
ihren Bund schliefsen, und wenn die Burg von Theben liel. so war 
eine allgemeine Erhebung der Hellenen vorauszusehen. Um es da- 
hin nicht kununen zu lassen zog Alexander auf dem kürzesten Wege 
ohne der Beschwerden zu achten an Pclion vorüber nach dem Thal- 
becken des obern Haliakmon, der makedonischen Landschaft Elimi- 
otis, und von dort, die parauaeischen und tymphaeischen Berge zur 
rechten lassend, hinüber an den idjcrn Beneios: am siebenten Tage 
stand er zu I'eliniia mitten in Thessalien und nach fünf weiteren 
Marschen erreichte er am sechsten Tage Boeotien, so rasch und 
unverimithet, dafs die Thebaner nicht eher erfuhren dafs er die 
Thermopylen passiert habe, als bis er mit dem Heere zu Onchestos 
stand, nicht zwei Meilen von Theben*. In Theben wollte man gar 


l;t, t5: Aristoyiton et Oropidat et Iphiirutes, inler Athenienscs genere fama- 
qiie lange clarissiiai; Dropide» aber ward nach Arr. 3, 24, 4 or»t in Hyr- 
kanien gefangen. Cicaandtscliaften von drei Personen scliickten die 
Athener hiinfig: ». tliickh C. I. gr. 1 S. 147'' n. o, lid. I, t2i). 329. 

1) AcrcIi. 3, 210 S. 88 »agt, die Söldner IiiUtcn die Burg für fünf 
Talente den Thebaiicrn übergeben wollen, aber diese liättcn da» Geld 
nicht schaifen können, da Demosthenes nichts hergab. Das sind drei 
Lügen in dincni Athem. 

2) Arrian. 1, 7, 4 f. Der Pass, vermittelst dessen Alexander nach 
Thessalien hiniibergieng, führt bei dem heutigen Mezzovo vorbei , wo 
der Aoos, Araclithos und Peneios nahe bei einander entspringen. Vgl. 
Niebuhr KG. III, 530”. Abel Maked. S. 5. Lenke north. Greece I, 292 ff. 
Droysen Alex. S. 82“ und Grote XII, 48 lassen Alexander den Volu- 
stanapnss ziehen, bei dem heutigen Servia vorüber: aber diese Strafsc 
führte ihn nicht nach Pelinna. Es ist möglich dafs Alexander von 
Pelinna ans thcssalisclie Reiterei zur Ileercsfolge entbot, wie Droysen 
vermuthet. Erwähnt werden jedoch vor Theben nnr Makedonen, Thra- 
ker, Phokier und Boeoter, nicht Thessaler, und für die Zerstörung 
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nicht glaulien, dafs Alexander zur Stelle sein könne: die iTlirher 
des Aurstandes hctlieiierlen , Alexander sei ziiverliissi'; lodl und 
Anlipater werde die in Makedonien stehenden Truppen herangefilhii 
haben: ja als die Roten versicherten, Alexander selber befehlige 
das Heer, waren sie zornig und erkl.'lrlen, es .sei dies ein anderer 
Alexander, des .\i‘ropos Sohn'. 

Wohl nnifstc ilie llewirsheil dafs König Alexander seihst mit 
seinem erprobten und unbesiegten Heere vor ihrer Stadt stehe, die 
Tliebaner in Schrecken setzen. Denn ihre verbündeten waren noch 
fern: sie waren auf sich allein angewiesen und hatten es zugleich 
mit der Besatzung der Burg und dem Hcei e draufsen zu thim. Hen- 
noch wagten sie zu widerstehen. Alexander rückte des andern Tages 
an die Stadt heran und lagerte bei dem r.ymnasium des lolaos’, in 
der Erwartung die Tliebaner würden um eine Capitulalion nach- 
suchen: aber diese unternahmen vielmehr mit der Reiterei und 
einem Theile der leichlbewalfnelen einen Ausfall und trieben die 
makedonischen Vorposten zum Lager zurück, wo die leichten Trup- 
pen sic Aufnahmen. Am folgenden Tage zog Alexander mit seinem 
ganzen Heere um die Stadt herum an die Strafse nach Elciilherae 
und Athen, theils um jede Verstiirkung von Theben abziischneiden 
theils um seiner Besalzuug auf der Kadmcia nahe zu sein". Zum 

Thebens würden diese gewifs iiieht gestimmt haben. Die Stärke des 
Heeres, welches Alexander bei sich liattc, darf nicht nach Diod. 17, 9 
auf 30UOO M. z. F. und 3üOO z. Pf. geschützt werden: Diodor gibt die 
gesamte Macht an welche AI. anfbringen konnte und wciclic er zum 
Perserkriege in Bewegung setzte. Vor Theben wird Alexanders Heer 
niclit über I7ÜOO M. stark gewesen sein. 8. Krüger hist. -phil. Stndien 
II, II) f. Die entscheidende Bedeutung, welche Alexanders rasches Ivin- 
trclfen batte, spricht die von Böhnecke F. I, 031, 2 ans den Scliol. zu 
Hora. II. 2, 435 (u. Boissonadc aneed. gr. III, 408) angeführte Anekdote 
aus: ie(0T)]9(lg yovv ’Ali^avSfog , näg r^g 'Ellcidog ixt/ärrjas, 'firjSiv 
ävaßaUÖ/itvog’ ftpr). 

1) Arr. 1, 7, 0. Alexander Aeropos S. nannten sic als den neuen 
König. Vgl. die Rede des Tliebaners bei Just. 11,4 non a rege defeciste 
se, ted a regix heredihus, und über die Aussichten der Sölinc des Aero- 
pos, von denen nur Alexander noch übrig war, auf den Thron s. o 
S. 04, 1. 

2) Über dessen Lago nördlich von der Stadt s. Paus. 9, 23. 

3) Arr. 1, 7, 7 — 9. Also lag die Kadmeia an der Südseite von 
Theben. S. Ulriclis i. d. Abh. d. Münchner Akad. III, 414 tf., nament- 
lich S. 410ff. Vischer Erinnerungen ans Gr. S. 303°. 
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AngrilTe sclirilt er immer iiocli iiiclit, somloni sdiliig aliermals ein 
Lager auf um den Tiiehanern Bedenkzeit zu lassen : wenn ilim die 
Leiter des Aurstaudes (namentlidi werden I’liuenix und Pruthyles 
genannt) ansgelicfert worden waren, hatte er gern der Masse der 
Bevölkerung Cinade gewahrt. Aber die Thehaner versdimahten es 
im lliiddick auf die friilier erfahrene Behandlung abermals die (iiiade 
der Makcdnnen nachzusuchen. Wohl waren viele in der Stadt der 
.Meinung, dafs man um das schlimmste ahzuweinlen sich der t her- 
macht unterwerfen müsse: Priester und Scher hatten schon vor 
Monaten ühle Vorzeichen gemeldet und jetzt mehrten sich die l'n- 
glUcksprophezeiungen .\uf sich allein he.sdirankt konnte sich die 
Stadt nicht halten, und wer durfte sich verhehlen, dafs wenn der 
Feind mit stürmender Hand eindrang ein fiirchlharcs Strafgericht 
ihrer wartete. Aber die Hemüther waren aufs tiefste empOrt, viele 
der angesehensten ilüiiser waren durch die Schlacht bei Lhaeroneia 
und das blutige liericbt nach der damaligen (Kapitulation hart ge- 
trofl'en und jetzt wiederum der Rache ihrer Feinde ausgesetzt: wer 
noch irgend das Bild des alten freien und niiiehtigen Thebens in 
seiner Seele trug, wollte lieber untergeben als noch einmal rai)itu- 
lieren. Einstimmig fafslen die Boeotarchen den Beschlufs den letz- 
ten Kampf für die Freiheit zn bestehen und die Bürgerschaft erklärte 
sich einverstanden*. Was nur die Walfen tragen konnte ward dein 


1) Arr. 1, 9, 8. Uiod. 17, 10 Wesseling. Paas. 9, 6, 5f. Aelian. 
v. G. 12, 57. Pseudo -Kalliatli. 1, 27. Nach Diodor schwitzten damals 
Bildsänlen lllut, nach andern vor der Schlacht bei Chaeroncia; s. o. 
Bd. II, 520". 

2) Arr. I, 7, lüf. 'AiLi^avdQOS di (fxi yuQ xois &rjßaiOis di« tpiiiag 
fuxlXov XI ij Siä mvävpov ij&ile) dtixQißf ngög rj Kaäaiia 

xaxtaxQaxoTciifvnxös. fv&a xtSv Gr/ßat'av ot fiiv xa ßiXxtata ig x6 
xoivöv yiyvcoaxovxtg i^eX&tiv mgurjvxo xiag' ’AXi^avd^ov xoil cvgiad'at 
avyyriöixtjv im Trlijdfi xäv Sijßitiiov xijg aixoaxäatag' o[ qivyädfg dl 
x«i 0001 xovg <pvyadag fwixfxiijufvoi tjaap , ovätvbg xpiXuv&Qcönov 
xtrytiv av naf’ ’AXf(avdgov ä^iovvxtg, aXXoig x( Hai ßouoxafyoiivxfg 
faxtv oC avxmv, navxänaaiv iv^yov x6 nXij^og ig xov TidXffiov. Uiod. 
17, 9 xdxe di avveägevaavxeg ol fjyfnutfg xxfOtßovXivaavxo TXffl xov 
noXiuov x«i Jtäaiv ido^tv vnig xijg avxovouiag diaytovi^fa'&at. xov äi 
nXrj&ovg iixiHvgalaavxog xijv yvtdftijv anarxfg fiftä xoXXijg ngo^vfu'ag 
tixov ixoiftcog dtaxivdrvtvtip, — li /lip otiv oi Gr/ßaioi xotg xaigoig 
li^ttPxfg difTXQtaßtvopxo ngög xovg Maxtdöpag vnig ilgjjvrjg xul avp- 
^iaiag, r/öicog ap 6 ßaaiXtvg ngoatdi^axo xag ipxivitig xal ndpxa up 
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Feinde eiilgesjengeslellt. Hie Reiterei hielt sich iniierliall* der l'iii- 
wnlliiiig Zinn Ansialle bereit; diu V'ersrliimzinigcn wurden mit den 
aus der Verbainiung lieiingekelirteii, mit freigelasseneii Sklaven und 
si'luitzverwaiidlen besetzt; die illirigen Srharen der Rdrger bildeten 
den Rilrklialt , bereit liervorziibreclien sobald der erste AngrilT der 
Feinde abgeschlagen sei. Weiber und Kinder drängten sich in die 
Tem|iel um von den (lottern Kettung aus der ilerabr zu erflehen. 
Alle kämprer waien von Mntb und Eifer beseelt, eingedenk der Siege 
von Eenktra und Mantineia und ihrer auch im rngldck bewahrten 
Waffenebre, die ßid’ger vor allen stark und tdcblig dnrcb die be- 
st.lndigen I.eibesdbungen und zum äufsersten entschlossen'. Ale- 
xamler sicherte dnrcb lleroldsriif jedem Tbebaner, der zn den Make- 
donen dbeiiräle, Straflosigkeit und den Srbnlz der gemeinen Ver- 
träge zu: die Tbebaner ihrerseits liefsen von einem Tburme an der 
Sladlmaner ansrnfen, wer im Runde mit ihnen und dem Ili'ofskOnige 
die Hellenen befreien nml wider den Tyrannen von Hellas kämpfen 
widle, mOge sich zu ihnen schüren*. Sie mochten noch holfen, so 
lange widerstehen zn können, bis ihre Rundesgenossen herankämen. 
Aber Alexanders plötzliches F.rschi'inen lähmte deren Rewegnng: die 
l'idopoiinesier blieben am Istlnnos stehen und die Athener wagten 
sich nicht aus ihrer Stadt’: dagegen zogen Mannschaften aus Rhokis 

a^iovun’of oiivfjjwpij jtv. Vgl. .Inst. 11, 3. X.icli tUe.sen ühereinstim- 
mendcn Zcignisseti hat also Alexander den Thebanern keine Capitii- 
lation angetragen nnd es ist ersonnen, was Plntarcli Al. II erzählt, 
daf« die Thcbancr die geforderte Auslieferung von Phoenix und Protliy- 
tes mit der höhnischen Gegenforderung erwiedert hätten , Alexander solle 
ihnen Phiiotas (den Befehlshaher der Kadmeia) nnd Antipater ausliefern. 
Nocli schnöderes hat Zosim. I.. d. Dem. S. 150 — xatnoxctguri toi>« fitj- 
ßni'ovi dt« rö ärcoyvuvoiaaa^at di'zä Iv rfj TtoUoftu'a *al vßgieat avxöy. 

1) Uiod. 17, 11. Vgl. Arr. 1, 0, 6 n. o. Bd. II, 531. 

2) IJiod. 17, !l äiOTCff zijv Svvafiiv ttoijit]» xarnoxfüo'ffas trpos 
Tov %i’v3i'vov {'Alf^av3(/Oi) /xij'pnjf rnv ßovlöjitvov drjßaiav amivea 
Jtpöj avtöv x«l jitr/yftv tijg xoivtjs Toig "EHrjaiv flgijvrjg. ot 3i Orj- 
ßaiot 3tarpiloTturj9ivT(g üvrtxtjQvlav äno Ttvoi rgiijtot! zcvQyov tov 
ßovXö/tevov uezä zov fityäXov ßaaiXiatg xrtl dzißaCav iliv9tQ0vv xovs 
“EXlrjvag xcel xazalvnv z6v zijg 'EXiiz3og zvgavvov nai/tivai ngög av- 
Tovg. Plut. a. O. (’d.) roig fifzaßaXXofitroig TtQÖg avtöv üSuctv Ixi}- 
pi’trf zmv 3f dqßai'iov — xzjQvzzövzcov — towj rrjv EXld3a ßovXo- 
ufvovg cvvfXev9fQ0vv zäztta&ai uez’ avteJr, ovzeag ftptgjf zovg iVaxt- 
36vag TiQog noXruov. 

S) Vgl. u. .S. 125. 

KKMOSTHK.NKS III. 8 
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und den liorolisclien Sthdlen Plalaeae, Tliespiae, Orcliunienos den 
• Makedüuen zti iiiii ihre Itarlie an der allen Feindin zu kiililen'. 

Den drillen Tag lagerten die Makedonen vor Thelieii und noch 
ztlgerle Alexander, da gieng iVrdikkas, der als DiTehlshalier der 
Vorhut des Lagers den Anfsenwerken der Thehaner zunächst stand' 
ohne des Königs Signal znin Slurnic abzinvarlen, mit seinem Heer- 
haiifeh vor, schlug die Pallisaden durch und drang in die l'imvallung 
ein. Ihm folgte Amynias Andromenes Sohn mit der zueiten Heeres- 
ahtheilung. Nun führte Alexander auch das ührige Heer vor, und 
withremr er seine Kerntru|i|ien und die Schildkiiap|ten aufserhalh 
des Walles in Schlachtordnung Hall machen liefs, befahl er den 
Hogenschülzeu und den Agrianen über denselben vorzurücken. Die 
Tbebaner wehrten sich hartnäckig. Perdikkas selber wurde, als er 
es erzwingen wollte die innere Versebanzung zu übersteigen, srbwer 
verwundet und nuifste ins Lager zuritckgetragen werden: indessen 
die mit ihm eingedrungenen Krieger trieben, von den Bogensebülzen 
unterstützt, die Tbebaner in den Hohlweg zum Heraklesheiligthunie 
hinauf. Hier aber boten die Bürger mit frischen Kritflen wiederum 
die Spitze und jagten unter juhelnilem Kampfgeschrei die Feinde in 
völliger Unordnung durch die Verschanzungen hindurch: der Kreter 
Euryhotas, der Anführer der Schützen, und siebenzig seiner Leute 
fielen, die übrigen Ilüchteten zu den Sebaren des Königs. Aber in 
der VeiTolgung hallen die Thehaner ihre Beihen gelöst, und als mm 
Alexamler seiner fesigescblossenen Phalanx den Befi lil zum Sturme 
gab, vermochten sie dem mit frischen Kräften geführten .Angrilfe 
nicht zn widerstehen: durch die Aufsenwerke wurden sie auf die 
Thore und durch diese in die innere Stadt geworfen. Der Schrecken 
der Flucht, das (ledriiiige von Fnfsvolk und Beiterei war so furcht- 
bar, dafs ilie Thore nicht schnell genug gescbliissen werden konn- 
ten, zumal die Sladlnianern selbst wegen der starken Besetzung der 
Aufsenwerke von Verlheidigei'ii eiilblöfsl waren: .so drang die Spitze 
der makedonischen Slurincolonne mit den llielienden in die Stadl 
herein. Damit war das Schicksal Thebens enischieilen: ein Theil 
dei’ Feinde wandte sich der inneren Seile der Kadineia zn und fiel 
mit der Besalznng vereint in die imlere Stadl ein, andere Abthei- 


t) Arr. I, 8, 8; vgl. 0, Ci. 1). Diod. 17, 13. .Iii.sl. II, 3 Vgl. 
fliit. AI. II. 
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liingen .«liegen illier die Mauern und eilten iin Laufe dem .Markte zu. 
iNoeh hielt sieh eine kiirzeZeil die iluuptschiir derTliehaiier in fester 
Ordnung an dem Ifeiligtliiimc des.\mpliion, als aber von allen Seilen 
die Makedonen und .\lexunder selber auf sic eindrangen, da maebten 
sieb <lie Heiter Balm durch die Stadl und ritten hinaus auf die Ebene, 
lind wer zu Fufs war suchte sich jeder zu retten wie er konnte. 
Damit endete der Kampf, aber nun willbclen und mordeten die er- 
bitterten Feinde unter der Einwohnerschaft, und srhliinmer als die 
.Makedonen und Thraker die nächsten Stammverwandten, die andern 
Boeoter und die Phokier'. Wer unter das Schwert kam, wehrlos 
oder hcwalTnet, ward niedergemacht, auf den Strafsen, in den Häu- 
sern, in den Tempeln, weder Weiheivioch Kinder wurden verschont*. 

1) S. die in der vorliergcUenden Anmerkung anget'ührten Stellen. 

2) Neben dem klaren Berichte, welchen Arrian c. 8 nach Ptole- 
macos von der Erstürmung Thebens gibt, kann Diodors Wortschwall 
c. 11 — 13 wenig in Betracht kommen. Das hat Droysen Alex. S. 
85" mit vollem Hechte ausgesprochen und ich begreife nicht, wie Grote 
XII, 52 Diodor oder dessen Quelle Klcitarch bat in Schutz nehmen 
mögen. Einzelne Umstünde werden auch von dieser Seite richtig er- 
zählt sein, so von der thebanischen Hittcrschaft, von der cs sclilierslich 
heilst, dal's manche sich in der Verzweiflung über den Untergang der 
Stadt selbst deu Tod gaben; aber offenbar verkehrt ist cs, dafs, nach- 
dem Alexanders erstes und zweites Treffen habe weichen müssen , Per- 
dikkas mit der Keserve durch ein unbewachtes Seitcupfurtchen in die 
Stadt gedrungen sei: auch wird dem Ausfälle aus der Kadmeia zu viel 
Bedeutung beigemessen, wie von Diodor so auch von Plut. AI 11. der 
derselben Quelle folgt. Grote verwirft Arrians Bericht hanptsiichllcb in 
zwei Puncten , dafs Perdikkas ohne Befehl angegriffen habe iiiid dafs, 
wie cs in Arrians Kesume' c. U, (1 heifst, die Einnahme ohne besondere 
Anstrengung des stürmenden Heeres erfolgt sei: ij aicoots dt’ ött'yon rf 
xal ov ^vv Ttdvo) täv ilövzoiv ^vvivn9tiaa. Was das er.ste anbelangt, 
so zeigt der Umstand dafs Arrian es nöthig gefunden bat seinen Ge- 
währsmann ausdrücklich. zu nennen, dafs dieser mit seiner Angabe allein 
stand. Auf keinen Fall lag es in Alexanders Absicht noch länger un- 
thätig zu bleiben, vielmehr gierig sein Plan dabin, wie Droysen a. O. 
bemerkt, 'durch Einnahme der Aufsenwerke die Thebancr zur Capitu- 
'lation zu zwingen; dafs gleich beim ersten Angriff die Stadt fiel war 
'ein Werk der Umstände’. Nun sagt auch Arrian nicht mehr als dafs 
Perdikkas noch ehe der König das verabredete Signal zum Angriffe gab 
den Sturm eröffnelc: oti ngocuftvag nag' ’Alt^ävdgov z6 ig zrjv pctyijv 
ivvOrjua, und das ist nicht unglaublich. Ich sehe nicht, warum Ptole- 
maeos hier den wahren Hergang entstellt haben sollte: von einer Oe» 
hässigkeit seiner Darstellung gegei\ Perdikkas haben wir nirgends eine 

• . 8 * 
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Inmitten dieses Greuels traf da und dort einen Frevler die verdienle 
Strafe : noch setzten sich viele Rilrger einzeln zur Wehre um ihr 
Ilausrerht zu vertheidigeii und ihr I.ehen so theuer als möglich zu 
verkaufen, und seihst von Frauen werden rhalen erzahll, welche 
den Feinden Bewunderung ahnöthiglen 

( her sechstausend Thehaner waren erschlagen, da Ihal endlicli 
Alexander dem morden Einhalt’ und liefs den Rest der Beviilkeriing, 
Greise, Weiher und Kinder und was von Männern noch (ihrig war, 
etwa 30000 au der Zahl, gefangen ahfilhreii. Die gefallenen Thehaner 
winden nicht weil von dem siidlichen Thore, wo der Kampf am 
längsten gestanden halte, hegrahen: dort sah noch I'atisanias ihren 
F.eichenhilgel. Die Makedonen i^hllen tlher .'iOO todle’. Diese feier- 

Mpiir. Alexaiuiors Zaudern ist aus politischen und militärisclicn Ctründen 
*u erklären, nicht aus Itiicksiclitun der Menschlichkeit: das zeigt das 
Gericht welches er über Theben Imiten liefs. So kampfbegierig auch 
sein Heer war, niemand konnte vnransseben , dafs beim ersten Sturme 
die stark befestigte St.vdt fallen werde, und eine fiirmlicbe Itelagening 
konnte Alexanders Position schwierig machen. Da nun aber ein Kampf 
von wenigen Stunden die .'sacbe entschied , ist der von Grote getadelte 
Ausdruck Arrians oe jtovüi rtüv tlövrcov ganz an der Stelle: damit 
wird die verzweifelte Gegenwehr der Tbcbaner nicht abgeleugnet , die 
ja aus Arrians Darstellung hinlänglich erhellt. Ganz bodenlos ist Po- 
l.vacns Krzählung (4, 3, 12), Alexander habe Aiitipater mit einem Tbeile 
des Heeres in Hinterhalt gelegt, und während er selbst an der stärksten 
Seite der Stadt angrifl' und die Tliebaner ins freie lockte, sei jener 
über morsche und unbesetzte .Mauern eingedrnngen. Antipater wird 
Makedonien damals nicht verlassen haben. Vgl. Droysen a. O. 

I) -‘^rr. I, 8, 8 sagt ovf ä'e xnl ln a^xijv TtXQita^ivnvg (fxrfirov); 
vgl. Diod. 17, 13. Unter den Beispielen von Weibertugend wird vor 
allem der Timokleia gedacht, der .Schwester des bei ('haeroneia gefal- 
lenen Feldherrn Tbengencs, von der Aristobulos berichtet hatte (fr. !• 
b. Plut. üb. Epifciirs I.elire vom glücksei. Leb. 10 S. 1003'): s. Pliit. 
Alex. 12. V. d. Weibertug. 24 S. 2.V.)f. (vgl. Khestandsreg. 48 S. I4.Ö*). 
Polyaen. 8, 40. Bei Hicron. adv. Jovin. t, 4|‘ (II S. 310 Vall.) nndeii 
wir erst eine uns sonst nicht überlieferte Erzählung von Nikanor und 
der thebanischen Jungfrau, welche den Tod der Vermählung Vorzog; 
dann fahrt er fort: narran! »rriplores gracci et TmoHiam Thebanam vir- 
ginem etc.; denn dafs nichts anderes in der Corriiptel et aliam oder 
AclhalUm steckt. lehrt c. 4$) .S. 320 unitentur ergo nuptae ~ Tioiocliao,. 

2) P^t. V. d. Weibert. S. 2150' nrjgvyitazog r*di) yfyovdroj ugäiva 
xmrjiv Ggßaitüv. ' ' ' . ’ ' 

. 3) Arr. I. 0, (5 sagt ö q,6vo; nolvg (tüv Ggßai'cor) ohne töne Zahl 

zu nennen: von dem makedonischen Heere erwähnt er nur einmal im 
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lieh zu heslallcn war die erste Sorge Alexanders: dann ward Uber 
das Schicksal Thebens Rath gehalten. Eis stand hei dein Küuigc der 
Kntschlufs fest die Stadt welche seiner Macht getrotzt von der Erde 
zu vertilgen, allen Hellenen zum abschreckenden Deispiele, wenn er 
jetzt den Rücken wendete .Aber er wollte die furchtbare Verant- 
wortung nicht allein auf sein Gewissen nehmen: aus der Mitte der 
um ihn gescharten Griechen, der I’hokier, Plataeer, Thespier, Or- 
chonienier berief er ein Gericht um Hellenen über Hellenen urteilen 
zu lassen und die Entscheidung des Schwertes in die Formen Rech- 
tens zu kleiden*. Cnter diesen ihren Landsleuten und Nachbarn hatten 
die Thehaner in alter und neuer Zeit Hafs gesilt und Hafs geerntet: 
jene brannten vor Begierde für alles was sie selbst oder ihre Väter 
und Ahnen von der herrschenden Stadl und ihrer streitbaren Bürger- 
schaft erduldet hatten, nun mit einem Male Rache zu nehmen. Aber 
man zog nicht allein die Fälle in Erwägung, wo die Thcbaner in 
dem Streben über Boeolien und über Hellas zu gebieten anderen 
Gemeinden Gewalt augethan halten, sondern ganz besonderes tie- 
wicht ward auf ihre Befreuudung mit den Persern gelegt, den Erb- 
feinden der Hellenen. Es war ja die Tendenz Philipps gewesen und 
lag noch entschiedener im Sinne Alexanders die Pläne zur Eroberung 
Asiens an den grofsen Freiheitskampf der Hellenen anzuknUpfen und 


Verlauf des Kampfes 1, 8, t den Verlust von 70 Schütsen (vgl. o. S. 
114). Die Zahlen gibt Diod. 17, 14, und von den Tliebanern dieselben 
Plut. Al. 11. Ael. V. O. 13, 7. Über den (rrabhügel vor dem Tbore der 
Elektra s. Paus. 0, 10, 1. 

1) Polyb. 38, D* 8. 71, 27 V. Grjßatoi fiiv ta afijjv infl- 

iov ri)v avTcöv jiaiQt'da yfvoiievTjv ävaaraTOV, ozt izQo9ificvog ’Ali^av- 
igng (lg TTj» ’Aotav Siaßat'vHV vn(laß( ätä tiji dg drißalovg vtfiaQlag 
TO) (poßa tpQOOQijoHv zovg "EXlrivag xarä tovg läi'ovg TZZfianaafiovg. 
Vgl. 4, 23. _ ^ 

2) Plut. .Al. 11 7] — noXig -^Xa xal ätaQncxa9(iaa xarsexaqprt, tö 
pl* oXov ntfoaSoxjjaavzog avzov zotig 'EXXrjvag ImzXaylvzag tta&et tij- 
Xtxovzai xal izztj^avzag äzi/tfitjasiv , aXXoig äi xal xaXXoiTziaa/ze'vov laql- 
l(a9at zoig zäv arft/idx<ov lyxXzjfiaaf xal yÜQ 0(o»(ig xal TlXazaitig 
ztiv Grjßaltav xazriyoQijaav. Über das Gericht und die Motive der Ent- 
sclieidung s. Arr. I, 9, Off. Diod. 17, 14. Justin ll,^f. Dafs dem The- 
baner Kleadas das Wort snr Vertheidiguug gegönnt sei, wie Justin be- 
richtet , ist nicht unmöglich , sieht aber doch sehr nach rhetorischer 
Fiction aus. Unter andern hatte Hegesias schon eine solche Bede in 
seine Erzählung eingeschaltet (fr. 2 b. Phot. bibl. 250 S. 446, 38). 
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(teil neuen inakeduniM'li-persisrlien Krie^ wieileniin zu einem hei- 
ligen Kriege zu stempeln. Ihifs iliimals vor liiiiKliTtiiiidruiirzi^ Jah- 
ren die Thehaner zu den l’erserii gestanden lialleii, dafs sie nach 
der feierlichen Erklüruiig der verhilndeten Hellenen dem delphischen 
lleiligthunic halten gezehntet werden sidlen, war von ihren Feinden 
nie vergessen: und die ausgezeicliiiele Ciunsl , welche der persische 
Hof ihnen seil jeuer Zeit his zu den jüngsten Tagen gewShrt halle, 
galt als ein Zeiigniss ihrer heharrlichen Verriflherei, für welche man 
endlich die gehiihrende Strafe vollslrecken nillsse'. Dagegen kam 
vor diesen Kichterii nicht in lietrachl , dafs der l'ntergang der Stadl 
des Herakles ein Schlag für alle Hellenen sei und sie eines Bcdlwerkes 
ihrer Freiheit beraube. Alle Krinnerungen aus sagenhafter Vergangen- 
heit sowohl als aus den späteren Zeiten, welche die Thehaner zu 
stolzeiii Miitlie erhöhen, seihst die glorreichen Thatcn des Kpanii- 
iiondas und l'elopidas riefen bei den Hegnern nur llroll und Krhil- 
terung hervor, denn es knüpfte sich daran die Macht der Hauptstadt 
über die Landschaft und die .Nachhargehiete. Der Heldcninuth end- 
lich, mit welchem die Thehaner bei (Ihaeroneia und zuletzt au den 
Mauern ihrer Stadt wider die inakt'donische Zwingherrschaft gestrit- 
ten hatten, sühnte wedd nach dem Frleile gleichgesinnter Hellenen 
ihre Schuld am Valerlande: aber in den Augen der .Makedonen und 
Makedonenfreunde machte gerade dieser trotzige Freiheilsinn das 
Mafs der Frevel Thebens tdiervoll. So ward denn beschlossen die 
Stadt von lirund aus zu zerslüren mit Ausnahme der Kadmeia, in 
der auch fernerhin eine makedoiiisclie Resalznng verblieb, so wie 
der Tempel und heiligen Stiltten; dasfiebiel, soweit es nicht Tempel- 
gut war, unter die llundesgenossen zu verlbeilen ; hinder und Wei- 
ber und den Rest der inännlicben RevOlkcrung in die Sklaverei zu 


I) Just. II, .t cum in consilio de rxridio iirhis rieUherarelur, 1‘hoccnses 
ei Piatneensee et Thexpienses et Orchomenii^ Ale.randri soeii viet</riacque 
partii'ipcx , exeiiHa urbiutn suarwn crudelitatemque Tbebanornm leferebant, 
Ktndia in Persas non praesentiu tanium , verum ei vetera adversux Graeciae 
libei totem increpantes: quam ob rem odiitm eog onmium popnlomni esxe, qnod 
vel ex eo manifeslari , quoil iureiurando se umnex obstrinxerint , nt virtis 
Perait Thebas diruetpnt. Über diesen Kid s. llcrod. 7, IJJ Valck. Vgl. 
o. Bd. I, 08, 1. .\rr. n. O. täg trß Mqihnm noltuip ttqodoaiag 

TOS» 'EHqvmr Siä uayigov rnJrijv dinqv iKrtaavrag Rqßaiovf. Über 
die (tnadenbozeiguugen des persischen Hofes s. Diod. ». (>. u. dazu 
Köhler ges. Schriften VI, HÜ— 149; vgl. o. Bd. I, 81. II, 17'./. 
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vtM'kanren ; die getliiclitL-leii sollU-ii liberall uurge^rillVii werden 
(liiiTeii. Voll der Kiierlitsriiali uus);eiiuiniiieii wurden die l’riesler 
lind l’rieiilerinnen, die liiisItVeunde ilei' Könige l'hili|i|) iider Alexan- 
iler lind wer sonst diin li Oll'eiitlielies (jaslrerlil iiiil den Makedonen 
verlnindeii war. Insliesondere geliut .Alexander das Hans und die 
Marlikiiininen l'iiulars zu versehoiien inn den Iielleniselien Hicliter 
zu ehren der seinen VoiTulimi König Alexander I hesiingen halle. 
Kndlirh heschlosseii die Kinidesgcnosseii (Irrliuinenos und IMalaeae 
herzuslelh'ii und mit Mauern zu versehen'. 

1) Arr. a. O. roi's df fti-Triaiovai xov fnyov ^vitfiäxoti , olg di/ Ttal 
ittixQftfilP ’AliiavdQOg xä utträ xäg ffr/ßag 8ta9ttvat, ^tjv (iJe KaSfiiCav 
tpQOVQä %aifxnv {dü^f , xijv noliv i)^ xotraaxd 0 «t ilg ffirtrpog, xai rijv 
X<ü(fav xaxaPtCiiai xoCg |u(iun;|;oii öorj ifßä avxrjg’ xaCdag ii xai 
yvvatxag xal oaot vxif Itinovxo ffijßaiav, xtl^v xdv ifßiaiP xol ifgeiäp 
xal oaot {fvot iPtiijrirou xj ’Alt^dpißOv rj oaoi XQO^tvot Mnxfdöptop 
iyipopxo , ävSßanodiaat. xal Thvidßov dl xoü noirjxoö olxi'ap 

xni xoog dnoyövovg xoii Ihvdäßov liyovatp oxt ilt’cpvla^iv 'Ali^apdßog 
citioi xy /Tit'ddyoe. ixii toetotg Ogya^ipov xt xal niaxatdg äpaaxij- 
aai xe xal xfixiaai ot ^vuuaxot {ypuaap. Diod. a. O. hliijipi’aapxo xi/p 
filp noltv xaxaaxätjrai , xovg ä' aixitaläxovg äno86a9ai, xovg dl 9 ) 0 - 
ya’dnf t«5» (^rjßaiiop äytayi'ftovg pirdeyfie aitäarjg xr/g EHäSog xal 

HySipa xtöp 'EHijptop viiodfx(a9ai (fijßatov. Ders. 18, 11 ’AXt^apSgog 
Hijßag xaxaaxa'ipag xjjp yoipav xot'g TcfQtoixovai BotaxoCg tSioxfp , ovxoi 
dl xaxaxXtjßOvxriaapxig xäg xcöp yxvxrjxöxcop xxjjaeig Ix xtjg x<ägag jit- 
yälag iXäiißapop ngoaöSovg-, vgl. Paus. 1, 25, 4. Hyp. Leichenr. 8, 7 
itägutp y(i[p xyp plv ndjliv tmv OFjßai'üiv o/x[Tp(Ö£ ijqpavJiapevijv 
dp9g<öniop, (t^v dl] äxpdiroiliv avtrjg q>|ioepoe[pfvi]v] t'jrö xiöp 
Mttxiäövtap , xd xf aoiiiaxa xmp ipoixovpxcop i^ypSganoSiafiivct , xyp 
dl xtagav dUovg diavfpopfvoog. Just. II, I itaque urhs iliruilitr, iiyri 
inlcr tivlores dividunlur , cnptwi sub coruna vendunlur, quorum pretium non 
ej; emenliitm cotnmodo, snl ex inimivortun tidio exlenditur, Miseranda rri 
.hhenientibus visa; itm/ue porlax refugiis profuyorum contra inlerdictiim 
regit aperurre. I'lut. a. O. vni^fXöptvog dl toej itgtig xal xovg {fvoeg 
t(Jv MaxeSöroiP axiavxag xal xovg ä;tö riipdagov yryopöxag xal xovg 
vxitpapxtoi9(yxag xotg xjxrjtpiaapitoig xgp dxioaxaatp dxi/äoxo xovg dl- 
Xovg ttigl X yfvopivovg. Acl. v. G. 1.3, 7. Viele gefangene wurden nach 
Makedonien abgeführt; Ileges. b. Phot. bibl. 250 8. 447, 9. Über Pin- 
dars Haus und Nachkommen vgl. Ilion dir. 2, 33 8. 25 ton dl FlipSd- 
goo {lxiippija9q ’AXi^avSgog) di« xe tijv Xapjxgöxtjxa xqg qivaetog x«l 
oxt xÖp jigoyopop avxov xal öptövvpop Inypeaep ‘AXe^apdgop xöp 
tptXeXXijpa {ntxUi9evxa, notqaag elg avxöv ’OifJi'ia» lacöpvpe JagäavtSdv. 
ittt xovxo ydg xai fftjßag vaxegop 7tog9töp pövrjv xaxeXtne xyp olxiav 
rr/v Ixetpov xfAti'oag Iniygdxliai Jltvödgov xov povaonoiov xyp ox/yyp 
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Dies war der Spruch, den Alexander an Theben vollslreckle : 
aus dem Verkauf der gefangenen soll er 440* geldsl haben In ein- 
zelnen Kallen üble er l'iiiade : vorzüglirli liefs er es sieb angelegen 
sein die Tempel und das Tcmpelgul vor frevelnden und ränberiseben 
Händen zu scbülzcn*, aber was konnte das verselilagen gegenüber 


uij xai'ftt (vgl. Solin. Polyh. 9, lOf. Tzetz. Chil. 7, 413. Böckh zu 
Find. fr. 85. Enstath. Einl. z. Piml. 28. 30 in Weztermanns Btoyg. 
8. 93. 95). Plin. NH. 7, 30 u. a. Was die Biographen von der glei- 
chen Schonung erzählen , die Pausanias und die Spartaner gegen Piii- 
dars Haus geübt haben sollen , ist eine si>äterc Erlindung. Über 
Orchomenos und Plataeae vgl. o. S. 17, 4. Eigenthüuilicb , aber wahr- 
scheinlich rein erfunden, ist der Streitfall den Quint. 5, 10, 111 zum 
besten gibt: cum Thehas evertieset Alexander invenit tabulas, quihtts C ta- 
lenta mutun Tliessalis dedisse Thebauos ronlinehalur. /fas , i/ida erat usus 
commilUio Tbessalorwn , donavit bis ultra: pustea restituti a Cussandru The- 
bani reposciint Thessalus, Apud Amphirtionas ayitur. 

1) Kleitarch (fr. 1*) hatte nach Athen. 4 S. 148'* zum Beweise, wie 
armselig die Thebaner gewesen, angeführt an 6 näg avriöv nlovTog 
rjvgt9rj pira zfiv vn AitlävSgov rijs näXtoyg uaruaitaq>i]V Iv raXavroig 
v' xnl fl”. Was darunter begriffen sein soll ist mir nicht klar, nach 
dem Zusammenhänge möchte man an Baarschaft und bewegliche Habe 
denken. Aber diese war dem Heere überlassen , welches die Stadt aus- 
pliinderte; vgl. Diod. 17, I I XQrjuctuop — üniazov nXij&og iuqjOQiJ&r/. 
D.igegen geschah der Verkauf der gefangenen auf Rechnung des könig- 
lichen Schatzes, und daüir rechnet Diod. a. O. jene Summe towj d’ 
n/xft’ttXmTovg Xa(pvgon(aXtjaag rjO'poiofr ägyrg/ov rctXavra v' x«l /i”. 
Das ist über die Mafscii wenig, wenn es der Verkatifspreis von 30000 
kriegsgefangenen sein soll (vgl. Böckh Sth. I, 95 ff). .Aber nur Pln- 
tarch sagt, dafs A. so viele verkaufte; Diodor gibt die Zahl aller ge- 
fangenen so hoch an, so dafs wir also die hegnadigten ramilicn ab- 
rechnen müssen: ob die Sklaven in der Zahl begriffen sind, was Clin- 
ton F. H. II, 399f. (Epit. S. 277 f.) leugnet, lasse ich dahingestellt. 
Überdies konnte der Verkauf in Masse nur zu Schleuderpreisen ge- 
schehen , zumal Alexander ihn auf der Stelle vornahm : es mufste an 
Händlern fehlen. Was .Tustin von Preissteigerung sagt, wird sich auf 
einzelne Fälle beschränken: Hypereides k.aufte die schöne Phila für 
20” los (Idomen. fr. 12 b. Ath. 1.3 S. bOO-*. L. d. X R. S. 849''), aber 
natürlich erst aus zweiter Hand. Was Kleitarch betrifft, so ist diesem 
Schriftsteller zuzutrauen , dafs er erst das Sachvcrhältniss erzählte (denn 
ihm wird cs Diodor nachgeschricben haben) und damit ein so hohles 
Raisonnement verband , wie Athenaeos es mittheilt. 

2) Polyb. 5, 10 ’AXtiavägog — ^jrl TOBorrov i^ogyia9ilg fiijßai'oig, 
matt Toiig piv oluijtogag i^aväganoSta<ta9m zTjv dl nöXiv t{g fdaipog 
%azaauäxl>ai , zrjg yt ngög zovg 9tovg tvatßttag ovx mXtyägzjai mgi zyv 


Digitized by Google 


Theben von Alexander zerstört. 


121 


der Verwüstung der Stadl und dem unsäglichen KIcnde das er über 
die Bürgerschafl brachte. Mil derselben l'irausamkeil halle Philipp 
Olynth und die chalkidischen Städte behandelt, aber als Feind der 
Hellenen, nicht als ihr Bundesfcldherr. Wenn .Alexander enischlossen 
war Furcht und Schrecken über die Oricchen zu bringen, so er- 
reichte er seinen Zweck, das isl keine Frage: aber dafs er reebt 
gelhan mochten iin Alterthume seine eifrigsten Lobrodner kaum be- 
haupten', und er seihst hat später nicht ohne Reue und Erbarmen 


xarortfji/ut’ jroMftuf, ä/Uä nlitozrjv inoi^aazo itf/ovoiav vnif zov 
(iijd’ äxovetov äaägrrifia ytri<i9bi jrfpl rä iegä %c^za&6lov zä Zffiivr]. 
i/H)Cr ein Wunder, das iin Hciligthiime des Kabcir^K:escIichen sein soll, 
8. Paus. 0, 25, 10. Dildsänlcn blieben an heiliger Stätten unverletzt, 
so das .Standbild des Citlierspielers Kleon , ein Werk des Pvthagürn» : 
8. Polemon fr. 25 b. Athen. 1 S. 10'. Plin. NH. .34, 8, 19 (§ 59). Kinen 
Kronleuchter {lychmichum peiisilem) aus der theb^inischcn Beute weihte 
Alexander dem Apollon zu Kyoie. Kbend. d, 8. Kbcn daher war das 
Bild des Thebnners Aristeides , ein Kind an der Brust seiner todwunde» 
Mutter — t/iiam tabulani Ale.vanifcr magnus IranslulernI Pellam in palriam 
mam — eb. 35, 10,' 30 (§ 98). 

1) Polyb. 38, P* (S. 71 f. V.) ällä rörf nävztg gXfovv piv zovg 
Rrjßttioag <äg äSfxa xut öiivä ninov96zug, SitSiziatov df r/)v zigä^tv 
zuvzgv ov3flg ’Aif^dvdgia Vgl. 0, 28. 34. Acsch. 3, 133 S. -72 sagt 
allerdings Gijßai df, Rr/ßai, nöitg äazvyttzzav , pt9’ i/pigav uiav in 
ptagg zijg 'EXiääog äzggzrctaztti , ti xal dtxaiag , zztgl zmv oXoiv ovx 
ög&iög ßovlevaäpfvoi , dlla z^v yt 9foßXdßftav xai iij» äipgoavvTjv ovx 
äv9ga>niv{og , äXXd daipovi'ing xzTjaäufvoi. Den Jammer schildert er 
mit erheucheltem Pathos (vgl. Dem. vKr. 41 S. 239, 23) 1.57 S. 70 
vopCaa9' ogäv iXtaxopfvTjv zi)v noXiv, zizytiv xazaaxacpäg , {pitgrjaetg 
oixiäv, äyoptvag yvvaixag x«l ziaiSag iCgdovXt'uv, ngtaßvzag äv9gt6- 
novg, ngeaßi’zidag yvvatxag, öifii pfzauav9ävovzag zijv lX(v9fgiav xrl. 
Deinarch. li. Apsin. Ith. IX S. 585 W. Aus der schwülstigen Schilderung 
des Itegesias führt Agatharch. § 21 (in Phot. bibl. 2.50 .S. 440f.) Bruch- 
stücke an ; dann im Gegensätze zu dessen Geschmacklosigkeit ein Wort 
von Stratoklcs (fr. 1) ägovzai xnl OTCftgtzai z6 Rrißaitov aozv, ztöv 
avvaymvtaapivav vpiv zöv ngög ^iXinnov TzdXtpov, ferner als von 
Demosthenes (fr. 17) tqv piv tzo'Xiv i^ägv^tp {x ztöv 9(piXitov , mtszf 
prjSl Inl zaig lazCaig xazaXnttiv zgv zitpgav, naidag dl xai yvvaixag 
ztöv Ttyriaaplvtov zrjg 'EXXädog int zag axrjvctg ztöv ßagßdgtov dievtipev. 
Diese beiden Stellen nnd einen Satz des Aeschines hat Deinarch. I, 24 
S. 93 coinpiliert: naiiig xnl yvvaixtg al Brißa{av inl zag axijvdg ztöv 
ßagßdgtov Sttvtpij^Tjaav , nöXtg dtszvytiztov xal aoppayog ix pitstig zrjg 
EXXddog dv^gnaczat, agovzai xzt. Den Khetoren war natürlich der 
Untergang Thebens ein geläufiges Thema. Arrian sagt einfach 1, 9, 1 
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»n d.is Srliirksiil Thcheiis deiikrii kOnni'ii. IkT Addserkliining 
grijeii dif lamlt-.slliuhlinfii Uilrgcr der Slatll lial Alexander, wie cs 
scheint, keine l-'olge gegehen; wenigstens hestand er seldierslieh 
iiieht darauf dafs die Athener, zu denen sieh viele gerettet hatten, 
ihre Sehiltzlingc aiiswiesen So ()ft einzelne Thebaner sieh an seine 
linadc wandten versagte er sie niemals: als zu Damaskus mit dem 
llefolge des Daiiiis anfser andern llrieehen auch die Thebaner Thes- 
saliskos des Ismenias Sohn und Dionysodoros, ein gekrthiler Sieger 
in den oljnipiseln'ii Spielen, gefangen waren, setzte er diese so- 
fort auf freien l'ufs, allerdings mit RUeksieht auf das erlaurhte (ie- 
schleeht des einei^id den Siegerkr.inz des andern, vorzilglieh aber 
aus Mitleiden mit Weben : ihnen sei es zu vei zeihen wenn sie für 
sieh und filr ihre geknechtete Vaterstadt bei Darius und den l’ei'sern 
eine Hilfe suebten*. 


H«t ira#off toöro EiXr/riKÖr fuyi9ii zt ztjs ölovaijs ndlcate *al o^vtijn 
roe {gyov, ov% ijnicza rm TzaQcdöym fg zf zoitf iza^övzotg xai zovg 
Sgädavzog , ov iitiöv zt zovg äU.ovg'’EU.r]vag ^ *«! avzovg zoi’g iieza- 
azövzag zov ?eyov t^iizlrj^tv. Vgl. Pliit. ül>. AI. til. 2, II S. 312'*. 
Droysen Alex. S. 80 «agt:' 'A. konnte keine bcsacren VoUglrecker eine» 
'Gerichtes finden (als die Bundesgenossen), das nach so schnödem Ver- 
'rath , irach so freventlicher Verachtung aller Milde, nach so hartnäcki- 
|(| 'gern Widerstande nur zu gerecht war’. Kino spät erfundene Kahel ist 
'' es, dafs Ismenias von Thishe zur Zerstörung der Stadt die Flöte ge- 
spielt habe, l’seudo-Kallislh. I, 27. 4ä u. daher Tzetz. Chil. l,327f. 7, 
dOOf. 10, 411 f. Anth. l'al. (I, 216. Apsin. Uh. 2 S. 170. Noch in Dio- 
cletians Zeit verfafste Soteriehos (Suid. n. d. N.) ein episches Gedicht 
'Alexander vor Theben’. 

1) 8. n. S. 125 f. Auch zu Akraephnion in Uoeotieu selbst liefsen 
»ich geflüchtete Thebaner nieder. Pan». 0, 23, 5. 

2) Pint. Alex. 13. apophth. Al. 22 8. 181^. Arr. 2, 15. Arist. Kh. 
2, 23 8. 1398’’, 2 envühnt einen Streit über die Vaterschaft des Isinc- 
nias: Hijßziatv ’lafiTjvi'ov x«l Zzilßtovog äjitptaßtjzovvztov zj ^aSfiovlg 
äjrfdti|f» 'laitTjviov z6v vlöv, x«l ätd zovzo Rizzaliaxov ’/apijno« 
ivöui^ov. ITber Ismenias den Freund und Genossen de» Pelopidas s. o. 
Bd. I, 81 f. 83 f.: der Name des Sohnes erinnert an die Verbindung mit 
den Thessniern. Hessen Vater war vennnthlich jener reiche Isinenia», 
der sich in der Zeit der dreifsig der nthenisebeu Flüchtlinge annahni 
und der als Führer der Gemeinde und Gegner der spartanischen Partei 
nach der Hesctznng der Kadmeia ergrifi'en und Iiingcrichtet wurde. 8. 
Sievers Gesell. Griechenl. v. E. d. pelop. Kr. 8. 01 f. 1.57 — 101. Fiin 
Abkömmling dieses Hauses kann auch der Ismenias sein , den Polyb. 27, 
1, 2. Kiv. 42, 38. 43 f. (vir nobüU ac po/eim) erwähnen. 
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Der Kall Tliehens marhle dein hrlleiiischeii Kriege sufurt ein 
Ende, denn Alexander lialle seine (legiier iiiillen in den Znrüslungtn 
ilberraschl und war an enisrheidender Slelle Siegel', ehe sie mir 
ihre Sdiaren vereiiiigl hallen. Wie es inil den Delujionnesiern sich 
verhielt, klinnen wir aus den diirfligen und widerspreclienden An- 
gahen niclil sicher entnehnien. Ein Tlieil hiell olTenhar an der Darlei 
diT Makedonen fest : es wird urkundlich Dcnioslhenes zum Ver- 
dieiisle augercchnel dafs er als (iesaiidler inil r.eld und guten Wor- 
ten die Deloponnesier veriiiochl habe Alexander gegen Thehen keinen 
Zuzug zu gewahren Aber eben so wenig erhielten die Thehaner 
von ihren dortigen Kreunden die gehollte Knlerslillzung. Korinth 
hlieh in der llewalt der Makedonen: die Hilfe suchenden (iesandten 
von Theben konnten nur mit Milbe ilher See zu den Arkadern ge- 
langen*. Wir haben oben erwähnt dafs diese ihren Beistand zusagten 
und in der That an den Isthinos vorrUckten, aber hier blieben sie 
stehen, wie Aeschines sagt, weil Demosthenes neun Talente die sie 
verlangten iiirlit hergah; nach Deinarch forderte ihr feiler AnfUhrir 
Asiylos zehn Talente, und als Demosthenes trotz aller Bitten abschlä- 
gigen Bescheid gab, zahlten andere die Siininp Unter der Bedingung, 
dafs die Arkader statt den Thchanern heizuslehen wieder nach Hause 
gieiigeii*. Voll diesem schm.’thlichen Handel wissen die historisrheu 


1) Khreodecret ira L. it. X R. 8. SSD* xetl mj ixaHvae riflonovvij- 

ainvs ßorj^ijaai igrjjiaTa Sovg xai avtos itgtaßfvaat. 

2) Deiiiarcli. 1, 18 S. 92 ‘Agxcticov rjxövTmv ’la^fiöv x«l rijv 
fi'fv nagä ’/lvitTcargov jigceßflav ängaxTov änoaTiilävtiav , ri/v dh iragn 
firjßdi’av ziäv TaXacjtaSgav ngoaSi^nuivav , ot xatä ^aXarrav fiölig 
äqitxovTO ngög ixfivovg, tiber die makedouisebe Besatzung zu Korinth 
vgl. o. S. 18, 1. 

.3) Aeseb. 3, 240 S. 88 ov — dtöc 9' — Talavra ägyvgtov nävtmv 
’Agxct/S(ov xai rtöv ^yijiovav txoC)ia)v ovzav ßoTj9iCv tj ngä- 

^ig Ol! yfyfvrjzai i av Si nXovztig xai rafs gSovaCg zatg eavzov x^QIY^^S. 
xal z6 xirpäXaiov, zö giv ßaatXixöv %gvaiov nagä zovzio, ot Hi x'vSvvoi 
nag' vficv. Dein. I, 20 S. 92 oig (Stjßaiotg) /roiftcoe ytvofiivav zcov 

/Igxnfmv ßotj9fCv — xai tow azgazrjyov avzäv ’AazvXov töviov ovzog 

xai t' ra'tavra alzovvzog cSazi äyaytiv zgv ßaij^ttav zoCg Sgßatoig, 
xai ziöp Tigiaßtvzäv mg zovzov (JiifioaO-ivtjv) {X96vzmv, ov ^Htaav 
fxovza z6 ßaaiXtxöv xgvoi'ov, xai iiofzivmv xai ixizfvovzmv äovvai vä 
XgT/ftazn e/g zgv zjjg TiöXimg amzijgiav, ovx IzdXutjaev 6 iziagög ovzog 
xal aOfßgg xal afozpoxfpdi;^ azrö ToJv noXXäv zeiigi’iviov mv i ftö- 
vov zaXavztt Hovvai — , aAAä ntgifCHfv izfgovg Hovzag zovzo z6 ägyv- 
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Berichte nichts. IModor sagt einfucli, die I’eloponiiesicr marschierten 
aiT den Istbmos und warteten dort den Verlauf der Hinge ab, da sie 
von dem bevorstehenden .\nmarsche .\lexanders bürten. Das weitere 
mehlet Arrian, dafs auf die Botschaft von dem Schicksale Thebens 
die Arkader, welche ausgezogen waren um den Thehanern zu helfen, 
die Urheber dieser Entschliefsung zum Tode verurteilten*. Die Thal- 
sachen sprechen für sich selbst, es bedarf zu ihrer Erklärung des 
schnüden marktens und der geheimen l mlriebe nicht, welche die 
Feinde des Demosthenes erlogen haken. Wie in Arkadien so erfolgte 
auch in allen andern Gemeinden, welche gegen die lästige Bolniäfsig- 
keil aiifgestanden waren,, eine vollständige Reacliou. , Die Elcer riefen 
die makedonische Partei aus der Verhanniing zurück, die Aeioler 
schickten Gesandte aus allen Stämmen und baten um Verzeihung*. 
Damals, wie es scheint, nahmen auch die Messenier auf Alexanders 
Geheifs die Sühne des Philiades wieder als Herren auf: auch zu 
Pellene in Achaja ward die Gemeinde unterdrückt, viele Bürger ver- 
bannt und Chaeron der Ringer, wie es heifsl ein Schüler von Platon 
und -Venokrates, als Gewalthaber eingesetzt*. Nur die Spartaner 


Qiov — vnig Tov nältv oTxnJt rovs ’Aq*«8<ov 

xal pij ßot]9^aat totj drißaioig. Vgl. Dro.vscu Alex. S. 81". 

1) Diod. 17, 8 Tiöv d’ ini Trjv ßo>j9nav na(/a>mlr]iifvav oi (liv 

iv rielonovviqijat atgaztmTag röv ’la9(iöv xat SiaxQißov- 

tfs /xapadöxot’v, xQoaioxiixov tov ßaailftog ovTOg. Arr. 1, 10, 1 f. f’s 
dJ rot>s «titov; ISUijvag mg iirjyyil9rj zäv Sijßaiuv z6 7c'et9og, ’Ag- 
xääcg fifv, ottoi ßor/^ijaorzeg Orjßaiotg ditö tijj olxfiag ägfirj^i/aav, 
9ävazov xazcy>r/(piaat'zo zmv inagävzmv afäg ig zqv ßoijOeiav 7/Afrot 
dt zovg tfvyäSag aq>mp xaztSi^avzo , ozi izitzqöaoi ’AXi^civägm ijaav 
AizmXol dJ Tigeaßtiag a<pmv xazä ne/iipavztg ^vyypm/iqg zi’xeiv 

fdtovzo, Ott x«l «wrot ti ngög r« nag« zmv Gqßai'mv ä7iuyyiX9ivza 
{vtmTtgiaav, 

2) Arr. a. O. 

3) R. üb. d. Vertr. m. Alex. 4ff. 8. 212, 25f. 10 S. 214, 10. Vgl. 
u. Cap. 0. Niebuhr AG. II, 451. Über Chaeron vgl. Athen. 11 S. 509**. 
Pani. 7, 27, 7 TlflXqviig — Xetigmva — ß' ävtXöuivov zzäXqg rixetg 
(’la&fiixdg ergänzt Böckh , wie ich an« Böhncckc F. I, 628, 8 erielie) 
xal iv OXvfinia d ' oödl «PZiye i9iXovaiv övofiäieiv , Sri xuziXvat no- 
Xtziiav iiiol doxtt'v zqv iv TltXXqvq , Smgov z6 imq>9ovmzazov ztagot 
’AXt(dv8gov zov ^iXintrov Xaßmv, zvgavvog zqg xazgiSog zqg avzoti 
xttzaazqvai. 
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krhrlen sirli nicht an Alexainipi'v aber vor der Hand liefsen sie die 
Waffen ruhen'. 

Am meisten kam auf Athen an : denn von dort war die Bewe- 
gung ausgegangen, von dort die Verbindung mit Persien unterhalten 
und zum Kampfe Waffen und lield geliefert. Auf Antrag des Demo- 
slhcnes hatte die Bllrgerschafl beschlossen den Thebanern heizu- 
steheii, auch die Flotte ward in Bereitschaft gesetzt*; aber ausge- 
rilckt war das Heer noch nicht, als AlexandiT so gegen alles ver- 
mulhen vor Thehen aidaiigle. Ha fand man es gerathen zunächst 
nicht ins Feld zu ziehen, jedoch auf den schnellen Fall der verhtlnde- 
ten Stadt war niemand gefafst’. Man feierte eben das hochheilige 
Fest der grofsen Mysterien (Sept. [oder Ocl.] .13.")), da kamen einige 
dem Blut bade entkommene Thel>aner nnd meldeten was sich bege- 
hen habe. War vor wenig Jahren die Bestflrzung grofs als Philipp 
Klateia besetzt halte, wie viel grüfser jetzt hei diesem furcht hären 
Schlage in mächster Nälie! Bas Fest wurde sofort ahgehrochen, die 
l.andschaft geräumt* und Anstalten zur Vertheiiligung getroffen. 
Wieder wurden freie (Jähen erbeten und von Bürgern und schnlz- 
verwandten bereitwillig heigesleuert : Aristonikos zahlte ein was 
.seine Freunde zusammengelegl hatten um seine Schuld an die Slaals- 
casse abzutragen und ihm den (Jeniifs des Bürgerrechts wieder zu 
verscliad'eii*. Hie gellüchti-len Thehaner nahm die Büigerschaft mit 


1) T)iod. exc. 32, 4. 

2) Seeiirk. XI*, 55 vno^eöficiTa ixl vat'f avv atg {] ßovl!i vntStoarv 
fl lit Evatvtzov äfzovTos (Ol. 111, 2. 3.3.5) IlllPri. Vgl. XIII*’, 84 ff. 
XI V", 127 ff. n. <la»u Bückh .S. 137. 

3) 17, 8 U^t]vaioi ä’ liprjtpiaavzo nsv ßorj9ttv zoig S/ißaiotg 
»nC'8'fvrfi i’jrö tJrjfioa&fvovs , ov fitvzoi yi zfjv Xvvaniv 
%a(/adovvzts rij» qojz^v zov noXtfiov. Himer. Ect. 2, 15 (in Phot. bibt. 
243 S. 355*, 30) Ineae nöUg inl z^s EUaJoe fifar/e, <p9doavzoe rij» 
qpiifiijv zov izzcö/tazoe. 

4) Arr. a. O. ’A&rjvaiot Si , iivazr]if{cor zäv /ityctXojp ayo/iivtov , dg 
ijxo’v Tivfs Tcöv Gijßat'iav avtoü zov fQyov, za jafv ftvatrjifta 
yivzig i^iliTzov, in di zmv äyfäv ianfvayoiyovv lg zljv n6l.iv. Plut. 
Al. 13. Himer, a. O. § 4 (S. 354*, 39). 

5) (Dem.) gPhorm. 38 S. 918, 20 ort /liv tlg Sijßag ’AXeiavSgog 
nagrjei, ixedmxaiifv vuiv zä>.avzov ägyvgiov (sagen die klagefUhrenden 
Meloekcn). Dem. vKr. 312 .S. 329, 10 oi)d' ote aitavzfg, oaoi ntönox’ 
iep9{y^avz’ inl zov ßij/tazog, tig aatzrjgt'av IntXCSooav, xal rö zilcv- 
zaiov UgiazörtKOg z6 avvtileyfiivov ilg z^v intztft/av dgyvgtov, ovdi 
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I‘2(i 

olTfiii'n .4nnoii auf und ('rlliciitt' ilinon, wie rrülier den OlynUiiern, 
die Redde von sdiulzverwandlen in deren weilesler Ansdehnuiie 
In diesen Reschlflssen erkennen wir den Einllufs von Deniüsllienes 
und Lykurg und iliren Freunden, alter es gelang aucli der makedo- 
nischen l’arlei ihre Stimme zu erheben und hei dem Schrecken, wel- 
chen Thebens rnlergang verbreitete, .Anträge der unwilrdigsleii 
Fassung durchzubringen. .Auf Vorschlag des Demades nümlich wartl 
beschlossen aus der Mitte der gesamten Gemeinde zehn Münner 
als Gesandte au Alexander abzuordnen, und zwar solche die Alexan- 
der vorzüglich genehm waren, und durch diese die Erklitrung nbzu- 
geben, dafs die Bürgerschart sich freue, dafs er wohlbehalten aus 
lllyrien und dem Lande der Triballer znrückgekehrt sei und dafs 
er die Tbebaner für die Empöruiig bestraft babe. Ras war den 
olTeukundigen Tbatsacben gegenidier allerdings zu arg : mit gtu'erb- 
teni llnwillen soll Alexander, als ihm dieses Schreiben übergeben 
ward, es hingeworfen und den Gesandten den Rücken gekehrt haben’. 


rotf ovre ovr iniSuKas ovÖiv, oi'x nnoi/(öv, näg y«'e, 

yf xrxXij^ovofitjxag ( — rojttjxftg?) fiti" xri., äträlavxov 4’ lixfs fjavo» 
dwQittv nai/a teiv iiytn6v<ov ziiv av^ftoi/iiäv {<p olg iivfi^pco eöf tpM)- 
(«eztsüv vofiov. Bölineckc F. I, 2 u. n. haben diese Stelle auf 
die freien (iahen nach der Svtdaclit hei t'liaeroneis bezogen (vgl. o. S. 
13): aber damals wurden nach Hypereides Gesetz die arttioi ohnehin 
{nCziaoi (s. o. .S. ü, I) und die Abänderung des trierarchischen Gesetzes 
durch Acscliincs, auf welche Demosthenes Bezug nimmt, geschah erst 
nach dem Kyiege mit Philipp. S. o. Bd. II, -103, 4. Aristonikos mag 
der Anagy rasier sein, der früher auf Bekränzung des Demosthenes an- 
getrageu liatte (a. O. S. 4ü4, 3); der Marathouier de.s \amens war 
Trierarch, ein wohlhahender Mann. Bückh .Seew. S. 233. 

1) Harj). u. Caozfhjg; s. o. Bd. II, 145, 1. Plut. Al. 13 ’A9fjvnioig 
4t SitjV.ciyti (’4I.) xKiTTfp 00 utrpi'oig Iviyxovat z6 nigi 0rjßag ävazv- 
Xqizct. xal y«p — zoig xuraifvyovatv inl zr/v noliv ajzävztav fiiridiäo- 
aav ziöv ifUaf&pco7Tü)v. Just. II, 4. Vgl. Aeseh. 3, 150 S. 75 zovg 
TRlormtuput’g f>iißaioui, ovg tpvyovzag dtä zovzov (Jtjuoa^ivrjv) vno- 
äiÖix&f zfj irö'.M. Paus, ü, 7, 1 tooj f)i/ßaiovg — 4i«af corrorg t’s 
’A&ijvag vait{/ov KaaaavSfOg — xnrijy«yte. Arist. l’anatli. S. Ulf. 

2) Arr. 1, 10, 3 6 drjuoj 4J ig /xziijöirtv oortidtö»' Jr^uäSiw yqä- 
ij>avzog i' ngiaßfig tx nclvzmv ’A9tivccia>v tjzilflaaivog jrt'jiijrfi nagii 
UUiavSgop , ovazivag iniztjdnozäzovg ’Alf^ctvSg'a {yiyvaazov, uze zt 
aäog 'Ji.lvQuöv xal TgißaHdiv lztav^l9e xa/pti» ro» ärjfiov zmv 
’A&t)vai'o3v oux iv %aig<ß anayyeXovvzag, xal ori Htjßai'ovg zov vimze- 
giaiiov Iziuoigijeazo. Pint, i’hok. 17 to /zev ovv ngtSzov ij>ij(pteua le'- 
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Sihlierslii'li rrklürtc er sich bereit ilen Allieiurn zu verzeihen, ;ilier 
mir unter der Bedingung, dafs sie die thebanisriien Klilrhllinge ihrer 
Sl.'idt verwiesen und iliin die Redner und Keldlierrn ausliererlen, 
w'elelic die Selilueht bei Chaeroneia und nach Pliilijips Totle ilie 
Kriinkungen wider ihn und seinen Vater veranlafsl hinten und jetzt 
wiederum des thebanisehen Aurstandes inilseliuldig würen, vor allen 
lleinusthenes und Lykurg, ferner I’olyeuklus, K|>liialles, Muerukles, 
Remoii, Kallisthcnes, Charideinos Welche Urüiide Alexander bei 


yfxai ’AXf'iavifOv wj tiaßf (tiliai x«l (pvytiv anoaxQaqtivia zovs nf{- 
aßeis. Vgl. Böhnecke F. I, 640. Grote XII, 62“ hält die Athener eines 
solchen Beschlusses nicht fähig, zumal ihre fernere Haltung damit in 
VViilerspruch steht. Aber schmeichlerische Phrasen und Complimentc, wie 
sie das Schreiben enthielt, sind wohlfeiler als ein Act der V'errätherei, 
wie Ale.xander ihn forderte. Haruber kamen sie zur Erkenutniss. 

1) Arrian fährt fort 6 tu filv alla ipilav9i/(6n(os repos riiv wpe- 
aßfi'ap ünfKfivazo , liztazolriv äl ygaz/ias »pög zov dijftov i^jjzti zovg 
ä/t<pl ^rjfioa9ivtjV x«i ^'It’xot’pyov' xni TjifQtiSijv dl iijjzit xoi I7o- 
Ivsoxioi' xal Xdftjza x«i XaQtdijuov xal ’Eipiälzijv xai Jiözifiov xui 
MoiQOxUa' zovzovg yäp alztuvg tirai zrjg z( iv XatQmviia {«pgjopäg 
tj nöXii ytvofiivrig xal zmv vazfQOV iizl zt/ ^iXitztzov zilsvr^ Jiltjufte- 
Xij9fvz(0P lg zt avzQp xdl ig (Prttjrnov- x«! Grißatoig di zrjg dnoazä- 
atatg anicpaiptp alziovg ov futop jj zovg avztöp 8tjßai<av vtazfft’aavzag. 
Just. a. O. quam rem (die Aufnahme der geächteten Thebancr) ila gra- 
viter lulil Alexander ul secunda legaliune denuo (vgl. c. 3) hellum depre- 
canlibu» ila demum remiserit, ul uraloret el ducet , quorum fiducia lolieiii re- 
bellenl, tibi dcdanlur. Nach Diodor 17, lö u. Plut. Dem. 23 ward das 
Schreiben durch Gesandte Alexanders iiberbracht. liber die Forderung 
hinsichtlich der geflüchteten Thebauer vgl. u. S. 131 f. Über die Uediier 
und Feldherrn, deren Auslieferung Alexander begehrte, gehen die Naeh- 
richteu merkwürdig aus einander. Arr. a. O. zählt ihrer neuu auf: das- 
selbe Verzeiehniis , aber mit einem Namen mehr, gibt Suidas n. ’Avzi- 
naiQog' — rjzfi zovg Sixa qrjzuqag, ovg i^sdoaav ’A&ijPaCoi, Jqgoa&i- 
pqp TntqiSqp Avxovgyop TloXvtvxzop ’Kqndlzqp f^gaavßovlop Xdqqza 
XaqiSqpov Jiözigop llazqoxXia [KdaupSqov]. Irrig sieht Buidas in 
diesen die Athener, deren Auslieferung Antipater nach dem lamischen 
Kriege forderte: damals waren Lykurg Ephialtes Chares Charidemos, 
wohl auch Diotimos, nicht mehr am Leben. JJarpoxlf« ist verschrieben 
statt Moiqoxlia. S. Büliueeke F. I, Ollf. Zum Theil dieselben Namen 
gibt Plut. Phok. 17 o5j S’ dntoXälHOav ai Mi]ßai xol 6 'AXi^avdqog 
zfizo zoug Äfpi Aqfiot&t'pqv xal Avxovpyop xal 'TntQtidqp xal Xaqi- 
äquop; eb. c. 0 erkennt er auch die Zahl zehn an: Jtx« ziöv nohzäv 
{^airovpzog ’AXi^dvSqov , und nicht anders Diodor 17, l.i rotip l^atztj- 
oopzag ziöp ^qzoqoop iixa zovg xaz' avzov ntizoXizfviiivovg, av i’wijp- 


Digitized by Google 



128 


Fünftes Buch. Viertes Capitel. 


der .\iiswahl dieser Männer leiteten können wir niclit liesliniint an- 
gelien. Zwar kennen wir fast alle die genannten als Gegner der 

xoy {ni<f>avforarot jjrjfioa&ivtjs xni AvKOvgyog. Dagegen sagt Pint. 
Dem. 23 tt’ftt’S ä’ ö ’/tli^avägoi irffijcoj» zä» irjuayooyäy öfxo 

fifv , a>s ’ldofiivtvi (fr. tO) *«! Aoiigig flg^ttaaiv , öxtiö i\ ä>s ot nXfi- 
otot xol Äoxifiairaroi rcöe avyygaipfiov , zovadt' Jtjfioa^ivriv TJolvn’- 
XTO» ’E<pialzijV Airxovgyov MoigoytXta Jrjjiiüva KaXXiaüivrjV Xagi'äijuor. 
In iliesem Verzcichiiiss Huden wir Demosthenes nnd Lykurg wieder, und 
über diese besteht völlige (iewifsheit: s. item. vKr. 41 S. 239, 29 (yä 
— oj füxtüff f^tjzoiiiiiiv vnö roü zavza ngä^avzog (vgl. 322 S. .33 i, 29. 
Aescli. 3, iCI S. 76. L. d. X K. S. Zosini. L. d. Dem. S. l.Mt) 

und das Ehreiidecret für Lykurg .S. 8Ö2"' 'AXt^aviSgov — i^uizijaayzog 
Avxovgyov tög ivavzia zigäzzovzu avzm ottx /Jrt'wxfv ü Srjuog nag' 
UXf^dvSgav tpoßov (vgl. L. d. X H. S. 84t*. [Dem.] Br. 3, 4 S. 147.'i, 
14). Ferner werden übereinstimmend angegeben Polyenktos Charidemos 
Ephialtes Moerokles: aber statt des Hvpcreides Clmrcs Diotimos (Thrn- 
sybnlos) lesen wir bei Pliitarcli Demon und Kiillislhciics. Man hat 
neuerdings (s. nainentlich Bölinecke F. I, Oll ff.) Plutarchs Angaben 
fast allgemein verworfen, weil er als unkritischer Schriftsleller keinen 
(ilanben verdiene, und hat sich an Arrian uder seinen muthmarslichen 
(iewährsmann Aristobulos (denn Ptoleinaeos wird von diesen Verhand- 
lungen nicht des näheren gesprochen haben) gehalten. Ich glaube nicht 
mit Hecht. -Aristobulos ist glaubwürdig wo er als Augenzeuge berichtet: 
aber ich zweifle ob er Alexander schon auf diesen ersten Zügen begleitet 
hat. Was Plutarch aus seinem Berichte über die zu Athen geführte 
Verhandlung mittheilt (s. u. 8. 131, 1), klingt durchaus anekdotenliaft 
und wie aus Hörensagen geschöpft. Plutarchs Auctoritilt stelle ich ge- 
wifs nicht hoch; gleich in unsenn Falle zeigen seine abweichenden 
Aurscinngen iui Leben Phokions, wie unkritisch er ist. Aber wo er 
ausdrücklich sich auf die Zeugnisse der meisten und bewährtesten Sehrifl- 
Ktellcr beruft, haben wir keinen Grund au seiner Treue zu zweifeln. Itie 
Zaid zehn (welche ja Arrian nicht hat) scheint mir abgerundet zu sein. 
Was die abweichenden Namen betrifft, so kann man zweifeln, ob nicht 
bei Plutarch statt Aäfiiova (denn so haben die Handschriften) eher 
Aiöztfiov zu lesen sei, wie Krüger zu Arr. a. O. (vgl. Niebuhr AG. II, 
442") vermutliet hat. Über Diotimos s. o. Bd. II, 309f. ; dort habe 
ich auch dieser Annahme gcmäfs Alexanders Forderung auf ihn bezogen. 
Demon nämlich, an den wir zunächst denken, der Neffe des Demosthe- 
nes, mufs damals noch ein ganz junger .Mann gewesen sein (s. über ihn 
u. Cap. 8 u. 9 u. Beil. VII): da es jedoch sehr wohl möglich ist, dafs 
er schon in dieser Zeit mit Anträgen, die Alexander verletzten, seine 
Laufbahn erötfnete , lasse ich jene Annahme fallen. Kallisthencs aber 
ist sicher aus echter l'berlicfcrung. Wir kennen aus seiner bisherigen 
Thätigkeit nur den Volksbeschlufs , durch welchen er zu Ende des 
phokischen Krieges Mafsregeln wider einen Anmarsch Philipps anordnete 
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iiiiikoüonisdien Herrscliari ; um des nemnsthenes, Lykurg, I’uly- 
eiiktos zu gesclnveigen lialte Rphialtes an der Spitze der ('lesandtseliaft 
geslamleii welclie zuerst die. persisclie Hilfe gegen IMiilipp anrief, 
(diarideinos halte sich anheischig geniaclit Athen gegen l'hilipp zu 
verlheidigen und wollte von keinem Frieden wissen Aber wenn 
Ilypereides nnd Diotimos, wie es wahrscheinlirh ist, auf jener Liste 
nicht standen, und ebensowenig Hegesippos und iN’ausikles', so 

(o, Bd. II, 270): vermuthlich ist er derselbe, dessen der Komiker Anti- 
phanes bei Athen. 8 S. ."i-lHt spottet nnd den Timokles eb. 8. 811' mit 
Demon zusammen als von Harpalos bestochen nennt. Ob die von Oci- 
uarch vorfafste ilaayyiXt'a Hutu Kallia9evovs, die mit ilcm Oetreide- 
wesen zusammeubieng , ihn betraf oder einen andern des Namens ist 
nngewifs. S. Sauppc OA. II, 33.3. Böhnecke F. I, 018, 3. .Sicherlich 
war er nicht so angesehen, dafs man ohne (iewäbr ihn den proscri- 
liierten hiitte beizUhlen können. Dagegen gehören wie der bereits er- 
wähnte Diotimos so Hypereides als Redner, ('bares nnd Thrasybiilos 
als Feldherru gerade zu den namhaftesten Gegnern des makcdouischeii 
Hofes. Thrasybnlos geliörte wahrscheinlicb zu ilen Nachkommen eines 
der berühmten Volksfreunde dieses Namens. Ob er derselbe ist, dessen 
I’rocess o. Bd. II, 34.") erwähnt wurde, mufs dahingestellt bleiben. Mit 
Kphialtes ziisam)nen leitete er die Vertheidlguug von Halikarnass: s. u. 
Cap. a. Ol. H3, 3. 320/5 rinden wir ihn als athenischen Feldhcrrn: 
8eenrk. XIII', 311 JttI atQatqyov (ifaavßovlov. Cbarcs hat nicht allein 
gegen Philipp das Commando geführt , sondern später wiederum gegen 
Ale.xander, obgleich er diesem nach seiner Landung in Asien Huldi- 
gungen dargebracht hatte (s. n. Cap. 5). Bei diesen allen lag die Vor- 
aussetzung nahe , dafs ihre Auslieferung gefordert worden sei , aber 
notliwendig ist sie nicht. 

1) 8. über Polyeuktos (von Sphettos) o. Bd. II, 300, 2. 400, über 
Kpbialtcs cbend. 8. 451 , über Charidemos o. S. 7 f. 80, über Kallisthenes 
und Demon die vorige Anmerkung. Von Moeroklcs sagt Harp. u. d. N. 
A/mpoxIiJs — ZÄtluji^viog, räv rrap ‘A9rjvatoig ovn ä(paviäg noUrfv- 
cctfitratvi Plut. Dem. 13 nennt ihn mit Polyeuktos und Hypereides zu- 
sammen. Ein von ihm zum Schutze der Kanffahrcr erlassener Volks- 
be.sclilufs wird angeführt RwThcokr. 53 8. 1338, '20f. Von Geld- 
schwindeleieu die ihm Schuld gegeben wurden s. o. Bd. I, 174, voif sei- 
nem Anthcile an den Geldern des Harpalos u. Cap. 8 Vgl. Rubnken 
hist. er. OG. S. 79 f. 

2) Pliit. Dem. 23 hat eine Handschrift statt MoiQonXia Navainlia, 
kaum anders als durch irrige Änderung der überlieferten Lesart Mvqo- 
xU'tt. Vgl. über Nausikles und Hegesippos o. Bd. II, .3(Ktf. 312. In 
der Schrift v. d. X Rednern ist Alexanders Forderung in Betreff des 
Demosthenes und Lyknrg erwähnt: bei Hypereides (8. 840') mir die 
nachmalige Forderung Antipaters. 

DKMUSTUK.NKS III. 9 
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lialiPii wir ilafilr koinr Hiiilere Krklüriin^, als dafs si»? grradc bri den 
Irl/.lrii Krrigiiissen sirli iiirJil brsondpi's ('iiin|ir<>niilli)Tl haben inorb- 
teii. Ilafs Deniosllieiies lind I.yknrg dabei vorziiglirb betbeiligl waren 
ist scliun erwähnt. 

her von Alexander erlbeilte Bescheid brarhle in Alben die 
ünfsersle Bestürzung hervor. Hie Bürgerschaft xvar nicht gesonnen die 
Khrc ihrer Stadl jireiszugehen, und andererseits stellten die Urohiin- 
gen, mit denen das künigliclie Schreiben schlofs', ihr das Schicksal 
Thebens vor Augen. In dieser Balhlosigkeil richteten sich allei- 
Blicke auf I’hokion, der zwar ein IJegner des Heinoslhenes war, 
alter anerkannter Mafscn ein ehrlicher Mann: man rief ihn mit Na- 
men, er müge seine Meinung sagen. I'hokion trat mit einem seiner 
Freunde auf die Beilnerhühne und erklärte: Mene Leute halten Athen 
'in eine stt srhlimmi* Lage gehrarltl, dafs wenn die Auslieferung dieses 
'meines Freundes verlangt würde, ich rallien müfslesie zu bewilligen’. 
Kr fügte hinzu, er seines Theils wilnle sich glücklich schätzen, durcli 
seinen Tod die Bürgersch.'tfl retten zu künni'u: er wies auf da.s Bei- 
spiel iler Tuchler di‘s I.etts und der llyakintitiden hin, welche nach 
der l.anilessage den Opferlml für das Vaterland slarhen, und schall 
jeden einen Feigling, der nicht willig für den Staat sein I-ehen lasse. 
Solche Beden kttnnlen die Athener nur empüren ohne ihr ürleil irre 
zu leiten*: s;igle ihnen doch der gesunde Menscitenversland. ilafs 
es sich hier nicht darnin handle zum allgnneinen heslen das eigene 
Lehen liinzugehen, sondern eine Zumnihniig zu erfüllen, welche der 
Freiheit der Slaill vüllig ein Knde niarhle. Henn wa.s liefs sicti 
si'hnöderes denktm, als dafs die Athener Milhürger, welche ilein 
Staate mit Khre und Treue geilieni hallen, dem Feinile zu sicherem 
Verderben überliefern sollten. In diesem .Sinne sprachen sich na- 
uienllirh Ilypereides iinil llemoslhenes aus. Demoslhenes soll den 
.Athenern die Fabel von den Schafen erzählt halten, weicht: mit ilen 
AViilfen sich vertrugen und ihnen die linnile anslieferlen. Mil Hun- 
den, ilie für ilas A'olk kämpften, verglich er sich und seine (•enussen, 

I) L. it. X K. .S. 817' — äirfitiüv ff fiij äoirjaav. [Demnil.] vv. 
T. Sciö. tu .S. 18(1 rr/ Jtolfi rpiroj /jrijyfro «t'rd'evog fravroiv jotilrTiararoi;. 

g) I-tioiI. 17, 15 \Ves.s. Pliit. Plink. 17, vgl. 9 7 .. K. Uber t.eo.i und .seine 
Töcliter, «<> wie über die llyakliiMiiilen .s. [Dem.] r.eirlienr. ' 11 . 29 S. 
I.'t97, Kif. Kielsliiig Lye. fr. 8. Pif. Paus. 1, .5, 2. ,\el. v. D. 12, 28 

•Siiid. II. AfiatoQiov 
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Alexander nannte er einen reifsenden Wolf. 'Oder wie die Gelreidi*- 
liündler’, sagte er, 'imleni sie in einer Mulde eine Probe lierunilragen. 
'veriniltelst weniger Wei/.enktlrner die ganze Masse verkaufen, so 
'werdet ihr mit uns eiirh alle Inngeben”. Mehr und mehr befestigte 
sieh im Verlauf iler Hehalte ilie Uttrger.^ehaft in dem Kntschlusse 
keinen Athener dem kdnige aiisznliefern und die Thehaner in ihrem 
riigh'leke nicht zu verstofseii, und dem entsprechend machte Deina- 
des, nachdem er wie es heifst von den zunitclist hetheiligten sich 
hatte fitnf Talente zahlen lassen, einen vermittelnden Vorschlag. 
Ks ward nifmlich auf seinen sehr geschickt ahgefafsten Antrag be- 
schlossen im Namen des llathes und der BOrgersrhafl filr die Män- 
ner, deren Auslieferung Alexander gefordert hatte, um Gnade zu 
hitleii, mit iler Krklifrnng, wenn sie der Strafe würdig hefnnden 
würden, wider sie iin Wege Rechtens verfahren zu wollen. Rem 
ward die Ritte hinzugefügt, der Künig mtige ihnen gestatten die the- 
hanischen Flüchtlinge hei sich anfznnehmen. Um diesen Reschlnfs 
aiis/.nrichten wurden abermals Gesandte erwühlt, unter ihnen Ite- 

t ) \j. <1. X I{. S. H48'* 'TniQu'ärjg — ^aroliTfecaro ’/IOijvrjei a«®’ Sv 
XqÖvuv ’jIli^^av/lQOg tmv 'EXlrjvtniäv ijitTiTO JiQayuoTuv xoi Jtfpi räv 
GT^ttTijyiüv tüv yrii jrop’ '/19'tjvaifov üvtftnt . Vgl. H.vp. f. Kux. c. 32. 
Ptiit. ]>cm. 23 OTf x«l töv «fpi T<ä»> jtQoßcrroiv Xöyov 6 Jr]iioa9fvr)g, 
ü>g ToCg Xvttnig rovg »vvag {hrjyrjaäjKvog avröv /tiv ft'xoof 

x«l rot>s avv «ntm xvclv vnl(/ rov iijfiov finyofitvoig , UXt'^aväfOV di 
tÖv A/«xfddv« ftovSXvxov ngotrjyögfvatv. Irt 8' 'cufljrfp’ fipr) 'xovg 
'/uird^oe; offtäitiv, oxav (v TQvßXim dtlyun nt(fiipiQtaai , 8i öXiyuiv 
'Kvgeiv rovg xoXXovg wncgtiaxomag , owrms Iv ijfifv XavQävtTr nävrag 
'ttvTovg oexfxdidderf s’. ravta /liv ovv ’^QiarößovXog 6 Xacav8gtiig 
rcrdpjjxf» (fr. t"*). Siddaa ii. aaa achcint ein Fragment aus dipRor Kode 
XII citieron («unr dorix*/. dtjfioa&fvtjg ln\ rov ev&f’ojg x«l nagaygr/uct 
fra^e. xal . , fv rm vxkg räv gtjrögiov Xoyco flnäv 'oi yag ü 
'vaxog rotg fv ipgovovatv olxTgög' roero yag Sfia xm y(vfa9cn jrävxav 
'xaxiyvtoaiai' .): aber, wie Sauppe OA. II, 2.ä2f. geaehcii liat, kann 

von OcmoRtliPiipR eine echte Rede der Art nicht vorhanden gewe.Rcu 
sein, denn weder Dionysios noch Ronat ein Rhetor thnn ihrer jo Krwähnnng. 
llhcr AristohnloR vgl. o. S. 128 in der Note. I'hrigenR war jene Debatte 
hoetiheriihmt ; Diod t7, 15 Jt]fJioa9fvovg — Xöyov Ttetpgovriautvov 8irX- 
9övxog 0 8{juog flg avu7r(i9tiav riSv äv8gciv ngoax^^h Kiv. U, 18 
nrfeeruH* guem Athenit, in civUate frncta Mnrnlonum nrnris, cemente tum 
mn.rime prope fumantes Theharum rniHfix. ronliwiari liherr nusi xunl hiimi- 
iifH, ifl quoll f.r monuiiienlix nriilinnum polet. Ancli im Paendo - KalÜRthe- 
neR 2, 2 — .5 ist die Verliandliing mit Reden des Ae.RcliineR , DemosthencR 
und DemadcR wiinderRam vorgcBtellt. 

9 * 
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iiiailcs iiiiil F'luikion, der wie es sdieinl den setlianen Vorsfhlägeii 
lieigesliiiiiiU hatte. In der That liefs Alexander jetzt seine ijehiete- 
risdien Kordernngen fallen, vorzüglich hewogen durch die Vorstel- 
lungen l’liokiuns, dessen ganze l'ersünlichkeit ihm Aclitnng ahge- 
wann und dessen Itathschlag, seine WalTen lieber gegen die I!ar- 
haren zu kehren, gerade den rechten l*nncl traf. Alexander mochte 
sich scheuen den Karnjif in tiriechenland zu verlängern und die 
‘ Athener zur Verzweillnng zu treihen. Kr imifste sich sagen, dafs im 
gimstigsten Kalle, wenn Athen das Schicksal Thehens theilte, sein 
Name auf ewig helleckt wtlre. Hagegen drängte cs ihn mit l'ngeduld 
zum Zuge nach Asien, wo alle l'instände günstiger fitr ihn lagen 
lind wo rühmlichere Lorhern zu gewinnen waren. .Aus diesen Ciritn- 
den gewährte er den Athenern Krieden nach .Mafsgahe der früher 
geschlossenen Verträge und he.stand nur auf der Ausweisung des 
Kharidemos'. Kharidenios gieng zu den Persern und ward von dein 
tlrofskitnige mit Khren aiifgenonunen. Sein Itathschlag gieng dahin, 
llariiis müge nicht persinilich und nicht mit seiner ganzen lleeres- 
macht indasKeld ziehen, sondern einen erprohten Keldherrn mit nicht 
mehr als himderttauseiid Mann, aber zum di ilten Theile hellenische 

t) Air. t, IO, 0 cJf roi'is fiJv avS^ag oii* }(fäoaav, nQf- 

aßfrovrai di arVtg napä ’/ilf'^apdgov äcptiiai dföufvoi rt)v ogyqe roif 
X«! ’Ali^ccpdQOi «qpjjxf, 10^0»' fiip «{Sot rr/s jroirtog, rejrov 
Ai ottoi'A»/ tov ig TrjP ’Aaiap avolor, ßovXojxepog ovd'fp vtiotttop Iv zoig 
"EHijOtP vnoXHnta9at. XciQiäijiiop uipTOi , fiopop räv i^aiztj9ipTiov 
Tf x«i oti do9tPztop , tpfvyfip i’xflfvae, xai tpfvyn A'npi'Ajjjios lg zqp 
’Aaiap natjci ßaatliet JaQitop. Iliud. 17, 1.') Inl zeXtvzijg 6i JtjudSqg 
TTurfiaprVos l>n 6 ztöp nfpi J/juoöitfVijv, laj <paat , f' zaiapzoig a^yv- 
Qi'ov, avpfßorXfvf filp aiä^fip zovg »ipiivpfvopzag, nafaplypa äi ifir/- 
q>ia/ia yiygafiufpup (pilorlxpiog ■ TCfffin'xe yuf xagutZTjatp ztöp ctpägiöv 
xoi Inayyih'ttv zov xoid^fip xnzd zovg pofiovg av toaip ajiot zifniogiag. 
ö fiip DVP di](iog KTindf^dufPog rr/p lnt'vot«p toi> JrjfidSov z6 zi tptj- 
ipißfiu Ixvgayaf xr<i ziip Jijfiddtjp uf9’ Izigcop «itfortiJf ngfaß(vzf]v 
Ttgög zÖp ßaatUa, dovg Ipzolqp xal ztfgi zcöp Sijßaicop ifvydiiop oi«o- 
aai zÜp ’All^apägijp avyxiogtjani zm Ai/pra tot'»- zzttfivyozag Stjßaiovg 
vnuäixto9ai. ö di Jijudäijg zzgtaßtvaag xal ry zov Xöyov deipoztjzi 
ztdpza xazfgyaBUjitPog innoe zop AXi^apdgop dzioXvaai zovg upägag 
ZÜP lyxXrifidzojp x«l tan« jcdvza cvyxoigijaat zoig 'A9tjvai'oig. Flut. 
.\l. 13. Dem. 23. l’liok. 17. LiljHii. 1 S. lüt f. Dftfs die Tliebaiicr in 
Allieii liliclieii lelireii aucli die oben S. 12ti, I aiigofiilirtcii Stellen. Uber 
Alexanders daniali|re Stellniig gegenüber den llelleneii vgl. Lvliopbroii 
VS. 113.'>IV. (von B'ilineelie K. I, 030, I aiigefiiln l). 
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Soldner, gegen die Makedunen aiissendcii: er verbOrgle sirli ilafilr 
niil einem .sidchen Heere Alexander schlagen zn «ollen. Pas war 
dem persischen Stolze zu viel, man sclioh ihm verrSlherische Ah- 
sichten unter, und als er vollends von ilen persischen Truppen mit 
(•eringscliätzung sprach war sein Schicksal entschieden : zornig 
rafsle ihn der König am Hilrtel und licfs ihn auf der Stelle zum Tode 
ahfOhren. So hrachte sich Parius um die Piensle eines in den 
Waflen ergrauten Fcidhauptmanns, der, wie abenteuernd und wüst 
auch sein früheres Lehen gewesen war, späterhin Philipp und Ale- 
xander hartnäckig hekämpfte und sieh ihnen gefOrchlet machte. 
Wie griechische Soldner zusamnienzuhalten und zu verwenden seien 
verstand er wie irgend einer: nicht umsonst halle er unter l|>hikra- 
les und Timotheos seine Schule gemacht. Parius hercule zu spät 
was er in leidriischaniicher t'hercilung gelhaii und liefs ihn mit 
Khreii bestatten'. Auch viele andere Hellenen, namentlich Kphial- 
les und Thrasybulos von Athen, fuhren nach Asien um an der Seile 
der I’erser den Kampf mit den Makedouen fortzusetzen, auf den in 
Griechenland zunächst jede Aussicht verschwunden war. Chares 
begab sich nach seiner Feste Sigeion um dem Kriegsschauplätze 
nahe zu sein und seinen Knlschlufs nach den rmsläuden zu fassen*. 

Nach Ahschlufs des Friedens mit Athen kehrte Alexander mit 
seinem Heere nach Makedonien zurück. Wegen 'der llelh iien wat- 
er fortan ohne Sorge : sie hallen ihn kennen und fürchten gelernt. 
Ahermals eine Tagsalzung zu Korinth ahzuhallen «läuchte ihn üher- 

1) Arr. a. O. Uciiiarch. I, 3‘i S. 01 «Jtijpf Xafidrmoi nqoe ti>v 
rifQaoyv ßnaiXfa, iftjaiuog vjiCv o^ö töyot; alt’ tgyotg ßovX6i>fvog yf- 
vfa9at, xnl zoCg CStotg roig avrov xivävt'otg vuev x«l toj's aXXotg "KX 
Xijat ßuirXofiivos rijr aarijpi'av nagnaxfrrisai ; vgl. <1. .3. (lemosth. Br. 
32 S. 1-182, 7. ttioü. 17, -'tO Xai/tSijfiog ä’ ’A9rjvaCog , «i'ijp 9uv^a^6- 
fifvog ln' ävdgft’a xal dftvörrju fftpatijyi'os — awvjPotJtf i’f — rm 
Qn'ta xti. H. dazu Wesseling. Curt. 3, 2, 10 (Driretis) ronvernus ad Cha- 
ridemwn Atheniemtcm fielli perilum cl oh exUium infesliim Ale.iaiidro (t/aippe 
Athenis iuhenle eo fueral f.Tpnhiis) percuatnri coepit, salisne ei viderelur 
inslntclm ad oblerendum hoxtem. at Ule et suae sortis et reyiae superhiae 
ohlitus etc. Ctiaridcmos war Bürger von Athen; s. o. Bd. 1, 379, 4. 
Justin. II, 4 sagt nach seiner Art übertreibend eo res deductji est «I re- 
lentis oraloritjus duces in e.riliwn agerentur, qui ex continenti ad Oarcmn 
profecti non mediocre niomentum /’ersarum viribus accessere. Denn icli 
glaube nicht dafs jemand anders als allein Charidemos gemeint sei. 

2) Dein. a. O. Arr. 1, 12, 1 n. mehr u. Cap. 3. 
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llUssift'. Irli weifs iiidil ob der dortifJie liuiulrsratli ihm iinlieiincm 
"eworden war — Klagen (Iber inakedonisebe NVillkdr und (iewall 
hallen gewifs aneb dtirl sieh vernelnnen lassen* — oder ob er ihn 
als vidlig unbedenlend llliergieng : aber anlTallend bleibt es, dafs er 
ihm weder in der Ihebanischen Sache noch bei den Verhandltingen 
inil.\lhen, das den Hundesvertrag verletzt halle, auch nur das Wort 
gönnte, .la wenn sich .Mexander wirklich, wie versichert wird, 
gegen IMiokion dahin ausgesproclien hat : die .\lheuer möchten des 
Verlaufes der Hinge wohl .\cht haben, denn wenn ihm etwas zustofse, 
sei ihre Stadt berufen über Hellas zu lierrscben’, so wtfre damit 
seine Geringscliatznng der von I’liilipp gelrolTenen Hnndesorgani- 
sation imninwnnden erklürl. Heu .\tbenern konnte allerdings selbst 
■Mexander seine Achtung nicht versagen. Wenn sie aneh nach der 
Katastrophe Thebens einen Augenlilick scbwanklen, den gehiele- 
riseben Forderungen des erzürnten Königs gegenülier fand dieHürger- 
scbafl alsbald die Hallnng wieder, welcbe dem Huhnie ihres Staates 
lind seiner Stellung in Griechenland entsprach: der Knlschliifs 
lieber dem siegreichen Feinde die Spilze zu bieten als einen ihrer 
Mitbürger aiiszniiefern und den hilflosen Flüchtlingen ihren Schulz 
zu entziehen, ist aller Ehren werlb*. 

Gemäfs der an Alexander erlheilteu Zusage gab die Hürger- 
scliafl es dem .Ai'eopag anheim über die von König Harius über- 
sandten Gelder Intersiichiing unzustcllen. Aber der hohe Gerichls- 
hof fand sich nicht bemüfsigl etwas in der Sache zu thnn und daniil 
blieb die ganze Angelegcnbeil auf sich bernhen*. Hie Feinde des 

1) Dal's .Vlexaiidcr aberiimls nacji Kuriiitli marscliiert sei, wie Grote 
XII, 04 aniiimmt, ist gegen alle Überlieferung, riulareli erziililt von 
dem dortigen Buiideatage naeli der Zerstörung von Theben , weil er nur 
von diiieiii Zuge Alc-xandeift weif». Vgl. o. S. IH), 1. 

2) Vgl. Hyp. f. Kux. 31 f. Ai — firj Im uß 'OlvfimriAog 6v6- 
pnri K«( TM ’Alf^ävSgov rtiv Tioltuöv tira Sr/rfiv xoxo'v tt ^gyttaaa9ai, 
«Kl* uTCtv /xfivot JTQog tbv Sjjuov top *A9rjvctt'(ov imcztkloiot fitf za 
Aixata fiF)dJ tä Trpooijxovi«, zöze äpaazävza üwfp zßg zzöXfiog arziXt- 
yfiP xni zzQÖg zovg ijxovzag nag’ avztöp dinaioloytCa9ai , x«i lig zo 
xoipöv Twi/ 'E/Uijvmi' avpUgtov nogivia9ai ßo>]9rjaopza zij nuzgiäi. 

3) riiU. AI. 13 — {’Akf^€(vSgog) oi’ fiöpop äipfjxhv alzi’ag näaijg, 
älXä x«i jreoof'znv ixfXcvat zoCg ngäynaai ziv vovp zijv nöXiv cos, tt” 
ti övfißatt] ntgi arzöp, «pjouonv zrjg ’EHäAog. Pliok. 17. 

4) Vgl. Grauert Analectcn H. 225. 

5) Dein. I, lOf. S, VII dvoCv yag 9ättgop ixQziP avtoug (zovg t’5 
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[leinusllieiics »>ii)<l jeilurli nicht iiiiidn geworden von den Sirdinen 
persisches (iohles /n reden, inil denen er ill)ers<'hül(el worden, so 
wie von der Kargheit und Ilahsuclit, welche er dahei hewiesen', und 
selbst nnhetlieiligtc Schriftsteller haben geglaubt ihn von dem Vor- 
würfe nicht freisprechen zu können, dafs, so unbestechlich er auch 
dein niakedonischen Hofe gegentilter stand, er sich doch von dem 
persischen Uelde nicht rein gehalten habe*. So viel wir sehen kön- 
nen, liegt allen diesen Heden keine andere Thatsachc zu ririinde als 
die Entgegennahme der von Harius fibersandten llilfsgelder. Denn 
was von den Geldern erzllhlt wird, die Ephinlles vom Könige Ochos 
empfangen und an Demosthenes abgeliefeii haben soll, klingt dtirch- 

’Aqu'ov näyov), rj xnl Trjv Ttfoztfav fifrijoie eafp t<üv t" laitori'rcav 
t(öv naftt Tov niQCiöv ßaaiXfag ärpixofuroiv SijTfiv, xn&änfg avvitn^iv 
6 Sijlios, Te« TOTf SövTOg di’xijv tov 9rjQiov tovtov xai riör fitpiacrfit- 
vtov txfCva tÜ yQ^ftara rpnvfQtöv ytvontvav xal zjg ntfi ffr/ßni'ovg 
nifoioaiag i^tXtyx^et'atig, tjv ovzog ztifoSidtoxtv, zovzov 

tov ärjfiuyuyov äixtjv «|(«e ^detos' ij fl tav9’ Vfiftg IßovUa&f Jti~ 
fioa&ivtz avyitogiiv xzl, 

1) S. o. S. tOö, 2 u. 1 10, I. Vgl. Aesch. 3, 20!) S. 84 izpöSitt — wfadpi- 

oni zij eavzov ävnvdgla z6 ßaeiltxöv xQvaiov xal ta drjiiöata izogoioxq- 
fiaza. 259 S. 90 Jrj/ioaO'tvriv — ov xojiiaavza z6 Ix MijUcov jjpooi'ov 
(wie Arthmios), aklä dtogoHoxrjaarza xai izi xal rvv xfxzrijiivov. 173 
S. 78 vvv — z6 ßaaiUxöv zpeoi'oe Inixixlvxf zr/p SuTzäprjv avzov, lozai 
<t‘ ovSi Z0V&’ txapop' oi’Afts xroiTrorf jtlovzog zqozzov Jrocjjpoe 

nfQifyivizo-, aneli von Diud. 17, 4 angeführt. Dein. 1, 70 S. 99 — of 
8t Ä/lfi'oj q V xnl ff TcUavza za filp Ix zäv ßaatXixmv za df ix zäv 
’AXfiävSQOv ngayaciziav flXrjifivai. llyp. wDcm. 19 xnl JijpooOf'eij xai 
Jqfiadtiv än avtüv zäv iv zi} noXft zpijrf iajiäztop xni iz(/o^fvnöv olfiai 
nXfiu) q S' zdXavza txäzfgov elXqzpfvai f|ai r<öv ßaaiXixäv xnl teöv nag’ 
’AXf^ävSgov. 

2) t’lut. Dem. 14 JqizoaQivqg 8 ovx uv iv zoig onXotg ä^io'niazog, 

tos qpqotv 6 ^qfiqzging, ov8i ngög zo Xaaßdvtiv navzdnaaiv dnuyvgu- 
fif'vog, nAilä Ttö /ilv naga xnl Maxf8ovtag dvdXutog uv, zu 

8’ nvtoOte ix Sovamv xal ’Exßazdvuv inißazö; ygoolto yfyovmg xal 
xnrnxfxtvopfcos; vgl. c. 1.3 z. K. Vergl. d. Dem. n. Cie. 3 ozi yf ngög 
äugtäg ßaaiXfuv avv znpm xnl zifty 8i8ofiivag dvztßXf'ifiai Jqfioa9ivqg 
odx nv izdXjiqatv ov8’ tjv zovto zö fpj'ov dv9gunov Savti’^ovzog ini 
vavztxoig, dfiiix«vov avzfinfiv (s. darüher o. 15d. I, 409, 2). Philostr. 
L. d. Soph. 1, 18, 1. Die Rhetoren nmehten daraus ein stehendes Rede- 
thema; 8. Philostr. B. O. I, 25, 7 ij» zoivvv zj fiiv ngeizq (vnö9iatg 
zov TloXifiuvog) Jquoo9ivqg i^onvvftfvog zaXdvzuv v' 8ugo8oxi'av , ijv 
qytv in avzöv x/ijjindijs, d>g ’AXr^dvAgov zovzo ’A9qvatoig ix züv 
Jagii'ov Xoyiaiiüv intataXxdzog. Aps. Kh. 4 S. 491 u. a. 
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ans apokryiili und kein /.cilj'fiiiosse sagt clwns davon', niitl tlafs kUnig 
Itarius in drn nüclislon Jalirrn sirli nucli ctwHi-lie lU-clinnng auf 
Allifii goinarlil und durlliiii (iold gcsdiiikl lialin, ist weder iilier- 
lieferl* noeli liewandlen rmsianden nach irgend wahrscheinlich, 
riier jene llilfsgelder nun hat ncinuslhenes, wie sicli von soihsl 
verslehl, itIVeiitlich nichl Hcchenschafl abgelegt, ja es ist zu hezwei- 
feln, oh nur der Areopag von ihrer Verwendting genaue Keniilniss 
nalini. l in so elier konnten die Feinde des Redners seine Treue he- 
argwidinen oder gegen liesseres wissen verleumden, denn bei der 
herrschenden (Korruption war kein Vorwurf inelir im Scliwange als 
der der Reslechlichkeit. l ud den halte Demosthenes von je her in 
vollem .Mafse ilher sich ergehen lassen milssen; namentlich wenn 
wir Aeschines htlren, hat Demosthenes nie einen Schrill gelhan 
aiifser um Deld, und zwar hat er dartdier in der Rede von dei' De- 
sandlschait, wo er gar keinen Releg für seine Aussagen anziifidiren 
weifs als ilen Vergleich des Dcinoslhenes mit seinem Vetter Demo- 
melcs, eben so starke Ausdrücke gehraiichl als in der spüleren 
Rede’. Schon das beweist wie wenig auf solcli ein (’iescliwalz zu 
gehen ist, wenn nicht hestiinmlc Thatsachen hinzulreten. Fiid diese 
siirecheii hier entschietlen dagegen. Wir wissen dafs Demosthenes 
ein wohlhahender Rürger war, der sich im Stande .sah zu allen ge- 
holenen und freiwilligen Reislenern für den Staat reichlich zu gehen*, 
und er konnte das um so eher, da er, wie seine Feinde seihst in ih- 
rem Spotte hekennen, nüchtern lebte und keine kostspieligen l.ieli- 

1) S. 0. B(t. II, löl. 

2) Vgl. Aoscli. 3, IÜ3 S. 77 or — • //AflneJgos — ftg t^p ’Aairtv 
Aifßi], — Hdfifvos — etP viing (ö Tiäi> rifQttröv ßiraiifng') f/g z^v avfi- 
fiaxiav ngoafdi^ttzo Siä znvg imrpigoufrnvg «err« xiedei'oes. Aesclii- 
nc» würde nicht hyputheti»cli reden, wenn Darin» nochnnnl» eine Ge- 
sandtscliaft geschickt tiHtte. 

3) Aescli. 2, 23 .S. 31 6 dl' oi’dir azigazov ftigog zov «(liucz- 

Tog, ovS’ o&fP zi]v rpmvijv ngnTtzat, — 8vaxfgeUvfi x«i ytazctnzvn duj. 
QoSnulag. Ü3 S. 40 xni eev fz'tv SiognSoyii'ug ztnztjyogtig, zzQozfQOv dl 
xrl. 3 .S. 28 u. n. St. («. o. lid. I, 27t). Vgl. o. Hd. II, 184 f. Der 
Kcde wider Ktcsiphnn zufolge war Demosthene» anf»er von den rcrserii 
von Philipp hcgtochen .''18 f. S. 02 ff., von Kallia» und den Knhoeern 01 If. 
.S. OCff. (vgl. II. Ild. II, 45811'.), von den athenischen Tricrarohen 221 f. 
S. 85 (vgl. a. O. S. 103), von den Amphinseern II I S. 00 125 ff. S. 71 f. 
a. O. S. 500), den Thehanern 113 S. 71 (u. <). S. .523) n. a. m. 

4) 8. o. ltd. I, 400ff. II, 88. 24311. 480. III, 13. 
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haiiereicn halle'. Aber nie lial er einen illier das hilrgerliclie Mafs 
liinaiisgehcnden Heiclillinin besessen nml die ihm bei dem bar|)a- 
lisclien l’roress aufcrlegte Gi'ldbiirse von fiinfzig (oder von dreifsig) 
Talcnlen gieng Uber sein Verniügeii*. l'nd nocli enlsrhicdener milssen 
wir den Vorwurf der Reslecblichkeit zurückweisen, wenn wir seinen 
riiarakler erwägen. Zwar liat man bie und da gemeint, cs liabe so 
viel nicht auf sieb, wenn nemoslhcnes von dem Perserkilnig Ge- 
sclienkc angenommen habe: seinen Grundsätzen sei er damit niclit 
unireu geworden. Diese Knisduddigung jedorb, welche auf Mira- 
beaus Ausspruch binausläufl: 'mau kauft mich, aber ich verkaufe 
'mich nicht’, kdnnen wir in unserem Falle nicht gellen lassen. De- 
moslbenes bat immerdar sich zu dem (b'iindsalze bekannt, dafs ein 
Slaalsmann niemals Gesebenke annebmen dürfe, es ist sein Stolz 
gewesen dafs er ohne eigenen Gewinn mit unliestocbenem lirteilc 
das gemeine beste erwäge’: wenn er davon abgewicben wäre, so 
stunde er als Heuchler da und verdiente unsere Achtung nicht. Fnd 
in solcher Weise bat Demosthenes nicht etwa nur in den Jahren ge- 
redet, wo er unbeslochen der feilen makedonischen Partei gegen- 
üherlrat, ehe Gunst und Gaben des I'erserkünigs ihn in äbnliche 
Versuchung brachten, sondern ebenso spx’icbt er sieb wenige Jahre 
nach dieser Zeit in der Hede vom Kranze aus’: 'Du fragst mich. 
'Aeschines, um weiches Verdienstes willen ich mich der Ehren wertli 
'halte? Darauf sage ich dir, dafs, während die leitejidcii Slaals- 
'männcr unter den Hellenen allzumal, bei dir angefaugen, sich he- 
'slecben liefsen, früher von Philipp nnd jetzt von Alexander, mich 
'weder Zeilunisläude noch freundliche Worte noch grofse Anerbie- 
'luiigen noch Hoffnung noch Furcht noch sonst etwas dazu bringen 
'konnte dem was ich recht und heilsam für das Vaterland erachtete 

1) l’ythcns fr. 4 b. .\th. 2 S. 41'. Vgl. o. Bd. I, 3().'i ff. 

2) Wenn Dein. 1, 70 S. 0!) sagt DemoatlicnoB liabe keinen Grnnd 
tiesit/. gehabt (jiijdfe — ipavfQOV iv Ty n6i.fi nf*Tfja9at) , so ist das 
wollt nicht so streng za nehmen; aber es zeigt doch, dafs Demosthenes 
nicht sehr begütert war. liber den harp.alischcn Proccss s. u. t'ap. 8. 
Vgl. Bückh Stil. I, 031. 

3) YFr. 12 S. «0, I; s. o. Hd. II, 2K0. Vgl. vdü. 7 S. .343, 5. 

. 182 S. 308, 18. 223 S. 110, 10. 2(18ff. S. 427 ff. l’hil. 3, 30 — 40 S. 

120, 20 ff. 

4) 297 f. .S. 325, 4. 
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Mas inimlesle zu vergeben, und dafs ieli der ÜUrgers» liafl lueiiie 
'Rallisrbliigc niemals gleich euch wie auf einer Wagsrliale zu dein 
'(Icwinne niieli schlagend erlheill habe, sondern aus geradem, ge- 
'rechtem und unhestoclicneiu (iemUlhe, und als Leiter der wich- 
• 'ligslen Angelegenheiten unter meinen Zeitgenossen in alle Wege 
'mit gesundem und redilschalTenem Sinn verfaluen hin. Deswegen 
'halle ich mich der Ehren werlh’. Nimmermehr hülle Deinoslhenes 
die Stirn haben können so vor allem Volke zu reden, wenn das 
(iegenüieil zu Tage lag. 

Demnach glauben wir uns üherzeugl hallen zu dürfen, dafs De- 
mosthenes die persischen Ililfsgelder, welche in seine Hand gelegt 
waren, redlich ihrem Zwecke geinäfs verwendet hat idme seinen 
eigenen Seckel zu füllen. Er wird auch hierin in (ieineinschatl mit 
Lykurg gehandelt haben, der hei dem ganzen Unlernehinen eines 
neuen Krieges ihm treu zur Seile stand. Alier man konnte fragen, 
oh Demosthenes Hecht daran gethan habe, dafs er üherhauiit alsein 
einzelner Mann den Krieg mil dem MakedonenkOnige ins Werk setzte, 
dafs er sich mit einem fremden Fürsten einliefs und Suhsidien enl- 
gegennahm. Ich glaube, wir dürfen ihn darum so wenig tadeln als 
die Athener, die trotzdem dafs der Erfolg wider ihn entschied nicht 
aufliOrlen ihm Beweise ihrer Verehrung und ihrer Dankbarkeit zu 
gehen. Die Umstände lagen für einen hellenischen Krieg so günstig 
wie nur möglich. Alexander kämpfte in entlegenen Ländern, auf 
schwierigem Terrain, gegen slreithare Volker, und der Bund aller 
illyrischen Stämme liefs, selbst wenn sie schliefslich das Feld nicht 
behaupteten, doch einen anhaltenden und hartnäckigen Widerstand 
erwarten. Mittlerweile gewannen die Hellenen Zeit zu rilsteu, und 
die Hereilwilligkeil gegen die Makedonen die Wallen zu erheben war 
an vielen Orlen vorhanden. .Vher wenn nicht alle Kräfte zerfahren 
und zersplittern sollten, war eine Leulralleilung iiolhwendig, und 
diese konnte wie die Sachen lagen nur von Athen ausgehen und in 
Athen nur von Demosthenes. .\uf ihn blickten alle Griechen, welche 
für Freiheit unil Selhsläudigkeil gegen die Kriegsgewalt der Make- 
doneii und deren Söldlinge kämpfen wollten, mit unhegreuzlem Ver- 
trauen, in ihm sah mau nah und fern das Hau|>l aller Beslrehimgen 
zum Sturze der makedoiiischen Hegemonie; Gemeinden und FUrslen 
verhandelten sclu ifilich oder durch Gesandte mil ihm und verfuhren 
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seiiiPiii Itutliu guiiiüfs'. Dieser Stellung sieh zu eiilziclien wiire Feig- 
heit 1111(1 Verralh am Vaterlaiide gewesen : Demosthenes wich nicht 
davon zurück, sondern hcharrle mit treuer ilingehung auf der ein- 
mal eiiigeschlagenen Hahn, in dem klaren Bewurstsein, dafs er für 
jede Mafsrcgel die er ergrid' mit seinem Lehen cinzustehen halie. 
Zu den Kriegsrilstu^en aber hedurflen die Hellenen Geld : dies von 
einer hefreundeten Macht anzunehmen würde kein Staatsmann unter 
ähnlichen Umständen Bedenken getragen haken. Denn eine berreun- 
dele Macht war damals das F'erserreich , gleich den Hellenen durch 
erlittenen Angriff zum Kampfe wider die .Makedonen gedrungen*. 
Von einem heiligen Kriege gegen die Perser, wie so viele Ri‘dner 
ihn predigten, hatte Demosthenes nie etwas wissen wollen, selbst 
da nicht als Philipps Macht nur erst sich zu entwickeln anrieng. 
Schon damals nannte er die zu solchem Zwecke immer wiederholte 
Lobpreisung der Siege von Marathon und Salamis ein unfrucblbares 
Bedespiel, und so nachdrücklich, mit voller Zuversicht des Erfolges, 
er das Recht der Hellenen gegen persische i'bcrgrilfc zu verlhei- 
digen gesonmui war, z. B. noch in der rhodischen Sache, so hatte 
er doch die hellenischen Verti-äge mit dem Grofskünig aufrecht er- 
halten wollen und einen Angrilfskrieg wider ihn entschieden ver- 
worfen*. Als sodann die makedonische Eroberungspolitik mehr und 
mehr ganz Griechenland b(.‘drohle, war es seine Liberzeugiing, dafs 
die gemeinsame Gefahr den Perserkünig zum Bunde mit den Helle- 
nen bewegen müsse': um so weniger zögerte er, sobald von seiner 

1) Vgt. Aescli. :s, 250 S. 89 tö filv ßovlivTijgiov x«l 6 üj/ios naQ- 

opäiai, ai ä' Intatoltd xrd nfcaßfCai «(ptxvoyetta fi’g /dicavixfig o^xtng 
oi5 rtöv Tvxövrcov ttv^pmnioy, Ttagn züv TtQiaztvvvztov Iv zij 

’Aat'n xai rg fiüpwjrg. Vgl. löl S. 77. 

2) Vgl. Grote XII, 28f. Tliirlwnll VI, 1 15 vcrttioidigt I)(.Mnoxtheiiv.s 
obeufiillB (in Ubereiniitiinmung mit Grauert Anal. S. 225, 37), aber ge- 
denkt zugleieb der zu Korinth erla.<seiicn Kriegserklärung gegen den 
Grofskünig. Vgl. Aescli. 3, 259 S. 90 b (ifza zäv ßaQßÖQoiv buoloyiöv 
zoi's KXlqaiv ävziVQazzfiv. Diese liattc jcdocli niclit nicbr zu bedeuten 
als z. tl. die proufsiselio Kriegserklärung gegen Kufsland iin Jubre 1812; 
tuid wenn die liiirgcrsefaaft anfangs zögerte die iSubsidien anzunchmen, 
so ist doch die blofsc Thatsaelie, dafs diu persischen Gesandten zu 
Athen crselieiiicn und mit Demostlicnes Abrede nehmen durften. Beweis 
genug, dafs mau sie nicht als Boten einer feindlichen Macht ansall. 

3) .S. o. Buch II, (1. 

4) S. o. Bd. II, 450f. 
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Si-ile lliindeüliiiri- tlargebolen wurde , sic anziinclimcn. Ob endlich 
Dcmostlienes auf die Botscbafl, dafs das iiiakedonische Heer abge. 
schnitten und Alexander todt sei, den Ausbruch zu Theben veran- 
lafsle otler ob die Thcbaner in ihrer Ungeduld losschlugen ehe noch 
<lie Vorbereitungen weit genug gediehen waren, mag ich nicht ent- 
scheiden'. Lauge zu säumen bis die dargebt^ie (iclcgenheit vor- 
iibergieng wird Demoslheues sicherlich nicht Willens gewesen sein : 
die Hellenen batten sich damit in den letzten Zeiten nur zu viel ge- 
schadet*. Der Ausgang aber erfolgte wider alle menschliche llerecli- 
nung und zur Verwunderung der eigenen Kampfgenossen Alexan- 
ders: ich glaube niebt dafs wir Demosthenes als unfiberlegt und 
kurzsichtig tadeln dürfen, weil er die rasche Iteemlignng des illy- 
risclien Krieges, den pliitzlirheu Anmarsch Alexanders und den Fall 
Thebens beim ersten Sturme nicht voraussah. Es zeigte sich hier 

wieder einmal, was es in solchen Momenten zu bedeuten hat, wenn 

# 

llatb und Thal in der Hand eines Alleinherrschers liegen, der ilber 
alle Mittel und Kräfte seinen Entscblufs und Willen durchzuführeii 
unbeschränkt verfügt. Das makedonische Heer balle unvergleich- 
liches geleistet und von Alexander müssen wir bekennen, mügen 
wir nun auf die poliliseben Erwägungen des Königs oder auf die 
Entwürfe des Feldherrn und deren Durchführung sehen, dafs er mit 
seinem ersten Kriegszuge ein Meisterstück gemacht hatte. 

Der Eindruck, den die Jüngsten Ereignisse hei den patriotisch 
gesinnten Hellenen hinlcrliefsen, war ein lief erschüllcrnder, aber 
ihre (lesinnungen vermochte er nicht zu ändern. Wohl stand Ale- 
xander hoch über seinem Vater: er hatte nicht wie dieser von Kind- 
heit auf gelernt sich zu schmiegen und hinter sich zu hallen, List 
und Verstellung waren seiner Natur fremd. Er war wahr in seinen 
Worten, offen und bereit Vertrauen zu schenken und zu erwiedern, 
ein König voll hoher Gedanken, jede Ader ein Held. Aber seine gro- 
fsen Eigenschaften entwickelten sich vollständig erst im I’erser- 
kriege; die Griechen in .\sien ballen in ihm ihren Befreier und 
Wohllhäler zu ehren: die Gemeinden in der Heimat dagegen lernten 
in ihm einen furchtbaren Feind kennen. Denn in der belleniscbeii 


t) Vgl. TUirlwall \’l, 161. Nach Theben scheint Dcinusthcuc» in 
dieser Zeit niclit gokommon zu sein. 

2) Ucm. Cher». 36 — 37 8. t)8, 22 f. u. a. St. 
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I’olilik Iral Alexander völlig in die Fufsslapfen 1‘hilipp« : wie dieser 
griliidete er seine Hegemonie auf einzelne Hewaltliulier oder her- 
rische Favtionen, welclie sich seiner Hunst verkauften, und wo er, 
wie in Theben, ofl'enein Widerstande begegnete, zernialnite er seine 
Feinile ohne Frliarinen. Wie hülten frei geliornc und frei gesinnte 
Hellenen ihn dafür lieben und ihm anhangen sollen? Wenn man 
einwenden wollte; .Alexander konnte nicht anders; er mufste (Irie- 
chenlaiul mit denselben Mitteln regieren mit denen Philipp es unter- 
jocht hatte, so inllssen wir sagen, wenn solch ein Fluch auf der 
makedonischen Herrschaft lag, war es die Piliclit jedes echten (Grie- 
chen bis zum letzten Athemzuge die Befreiung sein^^ Vaterlandes 
zu erstreben und den Tod der Knechtschaft vorzuziehen. Und wie 
viele Holfnungeu auch betrogen waren , noch war es nicht Zeit zu 
verzweifeln. Her athenische Staat sland noch aufrecht, seine Kriegs- 
flotte war sliirker und besser gerüstet als je, und Alexander schickte 
sich an mit dem grOfsten Kciche der Welt einen Krieg zu beginnen, 
dessen Wechseintlle niemand voraussehen konnte. Wenn er der 
( l>ermachl weichen mufste, so war er in Makedonien nicht mehr 
sicher, und liel er etwa selbst im Kampfe, dessen (Gefahren er mit 
kühnem Miitlie aiifsuchle, so wankte der makedonische Thron, für 
den kein kräftiger und vollberechtigter Krbe vorhanden war'. 


FÜNFTES CAPITKL. 

Alexanders Kriegszöge in Asien. 

Wenige Wochen waren seit der Zerstörung Thebens vergangen, 
als Alexander von seinen weit aii.sgedelinten Heerfahrten wieder in 
.Alakedonieii ciniraf. Fs fiel in diese Zeit die Feier des (dympischen 
Festes zu Dion in Pierien, welches von Archelaos zu Khren des Zeus 
und der .Musen gestiftet war. Philipp halte es nach der Zerstörung 
von Olynth zu veranstalten gehabt: wie damals war es auch jetzt 


I) Vgl. Liv. 0, 18 Macedones umon A/e.vandrum habuissenl^ muUis ca- 
siöus non Molum fdjHo.vium ^ sed etinm offtrenUm sc. 
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wiedonun oin Dankffst für vcrliclionen Sipg und Vernirlituiig dor 
Keiiule, aber es diente ziigleicli als Weilie für den bevorslelienden 
Zug nacb Asien. I'as ganze Heer nalnn an der Keier Tlieil, welelie 
auf neun Tage ausgedehnt ward; die Feldliaiiptleute und die Inlle- 
nischen Festgesandlen — denn aiicli diese halten sich eingestellt — 
speisten an der königlichen Tafel, welche für hundert liiiste hereili't 
ward'. Der Enischlufs mit dem nächsten Frühjahre nach Asien aiif- 
ziihrechen stand hei Alexander fest : es war umsonst , dafs Antipaler 
iinil l‘arinenion ihm riethen damit zu warten his er sich vermiihlt 
und einen Erben seines Reiches gezeugt habe. Ah-xander achtele 
die Zeit für vttrloren, welche er nicht seiner grofsen I.ehensanfgahe 
widmete, und eilte in Asien festen Fufs zu fassen ehe die Perser mit 
ihren Rüstungen zu Stande ktimen. 

Das Heer welches Alexander in den Persei'krieg führte zählte 
itODOO Mann zu Fufs und 4'»l)0, nach Plolemaeos über .50110 Reiter. 
Den Kern desFufsvolks bildeten 12000 .Makeilonen; zu diesen kamen 
7000 Ruudesgenossen, unter denen die Argiver und die anderen Pe- 
lopoimesier besonders genannt werden, ferner ’iOOO hellenische Sitld- 
ner, .5000 odrysische Thraker, Trihaller, Illyrier, 1000 Rogenschützen 
und Agrianen. Die Reiterei bestand aus 1.500 Makedonen und 1.500 
Thessaleru, IlOO Hellenen, unter ihnen Peloponnesier, Roeoler, vei-- 
nmlhlich auch Athener, 900 leicht hewalTnelen Thrakern und Paeo- 
niern. In Makedonien liefs er als Reichsverweser Anlipaler zurück 
mit einem Heere von 12000 .Mann z. F. und 1.500 Reitern’. Es ist 


1) Diofl. 17, 10. Arr. 1, II, 1 ist hierüber nicht so genun unter- 

richtet, namentlich ist es ein Irrthiini, wenn er da.** Fest nach Aegiu» 
verlegt. Vgl. o. Bd. II, 141, 3. l4ion Chrys. 2, 2 S. 18. Stejih. v. B. 
II. dtov — (noXtg) A/(rxfd<m«s, tov Olvunfnov aywva /rfionr. 

Polyb. 4, 02. 

2) Die spcciellen Angaben hat Diodor 17, 17 We.SHcl.; wenn er c. B 

(vgl, S. 111”) hlofs von 3000 Heitern spricht, Ro sind nur die Makedonen 
und 'riio.sRaler gerechnet. JuHt, II, 0 hat 32IHK) M. z. F., 4000 z. Pf. 
Arr. 1, 11, 3 rrffot»? jUfi^ avv rf xnr) ro^ornij oi5 noXXri) jrifiorc 

T(ov A, tTtvtag di vnXg rovg f, Arrian folgt Ptoleinaeos, wie Pint. v. 
Al. Gl. 1, 3 S. 327** zeigt; ArifitohnloR gab dieselhe Stärke de» Fufs- 
volks, aber nur 4000 Reiter; dagegen KallistlieneR (I). Polyh. 12, 19; 
vgl. Front. 4, 2, 4) 40000 M. z. F., 4’dH) z. l*f., AmiTimeno» 43000 
F.. 5."iOO z. Pf. Pint. a. ().; vgl. Alex. 15. Div. 9, 19. Müller »er. rer. 
Al. M S. 87, 4. Fher die hellpiii»ehen Cimtingente vgl o S. 52, I n. 
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nicht zu verkennen, ihifs Alexander nhsichllicli sein Heer auf eine 
miifsige Stiirke heschr.lnkte , denn es wäre ihm ein leiclites gewesen 
durch Anwerbungen von Soldnern es um ein hedeulendes zu ver- 
mehren. Damit mufslen aber theils die Schwierigkeiten der Ver- 
|d1egung wachsen, theils war alsdann, wenn die hellenischen Sold- 
ner (Iberwogen, Alexander «eines Heeres nic.hl so sicher. Jetzt ruhte 
dessen ganzes Schwergewicht in den iMakedonen, zum grofsen Theile 
ausgedienten Kriegern unter lang erprobten Feldhaiiptleulen': die 
andern Scharen lehnlen sich an diese an und wurden alle, selbst 
die treu ergebenen Thessaler, unter mak(‘donisrlic Befeblshaber ge- 
stellt. Auf diese Weise ward es möglich das Heer zu einem feslge- 
filglen Körper zu gestalten, in welchem die verschiedenen Kleinente 
jedes an seinem Platze dem KOnige dienten, l'hrigens empliengen 
alle, auch die Rundescontingente, Sold und Zehrung von Alexander*. 

00, I. Vom Fiifgvolko erwähnt Arr. 1, 17, 8 to»s vt Ihlonovpijaiove xol 
rüv äUmp ^viifictxap tois noHovs nlijp'AQyfifOP (welche aU Kosatzimg 
in Snrdes hieihen); von der Reiterei «. '2, 7, 8 oüdi InTiicop avroig 
(Xenophnn nnd den IfKMIO Griechen) nufoprav Staaalüp, ot’di Boico- 
Tiöp ij riflottoppijei'cüp , owJ) MuKtiiSptop rj dQUpäv, ovä’ OBjj älXtj 
Cfpiaip (MapfSoair) Vnxos JiH'rfTaxxo» ; vgl. 8, 0. Tn der .‘^ehlaeht bei 
Arbela werden von Uiodor 17, 57 anfgefiihrt ot lino fltloieopptjaov xeri 
'ytyaTas avBTfazsvaapzts inxfie, xol ^9i<izai pal MahfCi, (zi äl ylo- 
x^ol xai 0taptis; vgl. Cnrt. 4, 13, '20. In der Rede des C'haridemos 
C'iirt. 3, 2, 10 ist luich der Akarimnon nnd Actolcr gedacht. 

t) .Inst. II, 0, der jedoeh übertreibt. Vgl. Diod. 17, '27. 

2) Diod. 10, I .s.igt ^UiTZKOt — zoiavzas ivpäjtrts ändnttp aazf 
TOP v[6p ^If^apifop ftij 7tQoa8tz]9-ijpai cv/ifiäxayp flg z^p xazälvßip 
T^S rifoaiüp zjyfftopi'ag , ein Anesprucli der nicht so genau zu nehmen 
ist. Die hellenischen Rundestrnppen z. F. befehligte Antigonos, denn 
Ralakros (.Arr. I, 20, 3), später Kalanos (3, 5, 0)j die Reiterei erst 
Philippos (I, 14, 3), dann Krigyios (3, 0, 5f. n. a. St.), den zwar Diod. 
17, .57 einen Mytilenacer nennt, der aber von .Alexander den eingebor- 
nen Makedonen völlig gleichgebalten wurde. Es ist, wie Grote XII, 
OOf. bemerkt hat, ganz die Stellung der Rhcinhnndstrnppen in Napo- 
.leon« Armee. Dafs diese Contingente wie auch rlie Thessaler ihren Sold 
von Ale.xandcr empliengen ergibt sich bei ihrer Ablehnung zu Kkhatana 
Arr. 3, 10, .5. Diod. 17, 74: also hatten die Hnndesstaaten, insoweit sie 
gewnrheno schickten, nnr für Handgeld und Ausrüstnng, vielleicht auch 
für die Mars.dilage bis Makedonien anfzukommen. Ersatzmannschaft 
ward für die Rniidescontingcnte nicht verlangt: .Alexander hat im Fort, 
gange des Krieges vielfa<4i hellenische Söldner werben lassen, aber auf 
seinen eigenen Namen. 
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Die Mittel imi die Kriegsko.sten zu beslreilen sollte das Feindesland 
liei'gehen: der König hatte in seinem Schatze nur sechzig oder sie- 
henzig Talente, eine Summe, mit welcher er sein Heer kaum drei- 
fsig Tage iinterhaKen konnte: dazu hatte er S()0‘ als Darlehen auf- 
genuinmeu. Deshalb alter machte sieh Alexander die geringste Sorge : 
er war so voll zuversichtlicher Hofl'nung des Erfolges, dafs er vor 
ilem Aufbrüche viele Krongtiter mit freigebiger Hand verschenkte'. 
Seine Schwache lag in der Flotte. Trotzdem dafs Philipp von den 
ersten Jahren seiner Hegieriing an sich um die Rildiiiig einer Marine 
iiemüht hatte, standen doch Alexander mit Einschlufs der von den 
Hundesgenossen vertragsmafsig gestellten Dreidecker nicht mehr als 
IGt) oder nach dt'r höchsten Angabe 1S2 Kriegsschilfe zu (lehnte, 
unter denen zwanzig athenische w^aren*. Diese konnten, wie vor- 
auszusehen war, auf die Dauer der weit ilherlegenen persischen 
Seemacht nicht die Spitze bieten; es mufste Alexander alles daran 
liegen zu l.ande dem Kriege rasch eine entscheidende AVendung zu ge- 
hen um die Seeoperationen seiner Feinde zu lähmrn und so sich den 
Itiicken frei zu machen’. Daraus entwickelte sich der geniale Plan 
durch die Eroherung sämtlicher Köstenlander am Mittelmee.r bis 
.Ägypten die isolierte persische Flotte zur Aullösung zu treiben und 
die Verbindungen des llrofskönigs mit den Hellenen ahzuschneideii. 

Es waren die schönsten Jahre Alexanders, da er in den west- 
lichen Vorlitndcrn Asiens den Krieg führte. Dort war die persische 
Herrschaft l.'fngst zerrüttet. Wenn auch die iinbotmtlfsigcn Fürsten 

1) Aristobulos (fr. 1‘) hatte 70* angegeben, Duris, wie es seboint 
mit Kleitarchos (s. Müller fr. hist. gr. II, 472, 10. I\’, Oll»), Zehrgeld 
auf 30 Tage, was ziemlich auf dasselbe liinansläuft. S. Pint. Al. 15. v. 
Al. 01. 1, .3 .S. 327'. 2, II S. 342'*. Arr. 7, 0, 0 läfst Alexander sagen 
nafulaßtip nagä tov Tiargös ifvau /tiv xal äpyvpä ittncaiiata öUftt, 
zülapza di oiid4 iv zoig &7iaavgois, ze^“*** ü<pttlö(itva vnö <l>i- 
U'tztzuv lg q>' zäiavza, öavttadafvog Ijil zovzoig ai’ziig dlla tö 

i^flä l% z^g z’dgag xrt. Vgl. o. I!d. II, 30. Was von Alexanders Ver- 
gahniigon hei Plntarch zu lesen steht, ist sicherlich übertrieben. 

2) .Tust. 11, C gibt 182 Schiffe an, .Arr. I, 11,0. 18, 4 100. Diod. 
17, 17 spricht von 00 Schiffen, die eine Ahtheihmg der Flutte bildeten. 
IJher die athenischen .Schiffe s. Diod. 17, 22. 

3) Vgl. über die Streitkräfte der kriej führenden Parteien Aeseh. .3, 

10.3 S. 77 ot’ tlg zi/v «pz'/v ov ziälai xa9fazi/Xfig ’/lil^nvSgog änagc:~ 
axevioz’ itvzä z<äv lÜimv opzcav flg rijv ’Aoiav öitßtj, ^xaa^f d’ ö,z<ov 
Ihgciöv ßaaiHvg xn! rniiai x«! xnr! czgnriü. 
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und Satrapen in Kleinasien, die Aufstande in Syrien und Ägypten 
neuerdings bewältigt worden waren, so hatte doch dieses Resultat 
nur durch List und Verrätherei oder durch die Dienste hellenischer 
Suldner erreicht werden kttnnen: feste Wurzeln halte die Gewalt 
des Grofskönigs nirgends geschlagen. Den Hellenen in Kleiuasien 
brachten die Siege Alexanders Erlösung von einem drilekenden Joche, 
denn er machte die Gemeinden frei von den Machthabern , welche 
die persischen Satrapen unterstützt hatten ; unter den übrigen Kleiii- 
asiatcn waren die nationalen Unterschiede bereits so verwischt und 
die hellenische Rildung so weit eingedrungen, dafs an ein nachhal- 
tiges Widerstreben gegen die makedoniscbe Macht gar nicht gedacht 
wurde. In Philnikien conceulrierte sich der Antagonismus gegen die 
hellenische Welt, den im Westen die Tochterstadt Karthago aufrecht 
erhielt, in dem einen Tyros; die Ägypter huldigten Alexander um 
so williger, je verhafster ihnen die persische Herrschaft von je her 
gewesen war. Die Perser sahen mit Abscheu auf den ägyptischen 
Götzendienst, Alexander ehrte ihn und tastete die damit aufs engste 
verbundene Gemeindeverfassung nicht an. Das war den Ägyptern 
genug : ein selbständiges nationales Reich zu bililen und sich gegen 
alle fremden abzuschliefsen versuchten sie nicht wieder. Schon 
lange batten Hellenen neben ihnen gewohnt und sich mit ihnen be- 
freundet: jetzt schuf vollends die Gründung von Alexandrien einen 
Weltmarkt, auf dem Ägypter und Griechen ihre Waren und ihre 
Kenntnisse austanschten. Mit diesen Ländern erwarb Alexander ein 
Reich, das, so viu'scliiedenartige Bestandtheilc es auch uinfafste, doch 
zu übersehen war und zu einem ganzen sich gestalten liefs. Denn 
es halte an dem östlichen Reckendes Mittelmeeres, das es rings iim- 
schlofs, eine Rriicke des regsten Verkehrs, es waren gleiche oder 
verwandte hitei'essen des Handels und Kunstlleifses wie der Bildung 
vorhanden und die überlegene Energie der Griechen halle allerwärts 
schon Fufs gefafst. Aber Alexander mochte sich nicht daran genügen 
lassen auf diesem wohlbestellten Roden forlzubauen: ihn lockte die 
jugendliche Tbateulust und der Reiz des Ruhmes weiter und weiter. 
Er sab sich iin Geiste schon als König von Asien, als Heim der 
Welt, und wies die Friedensaniräge des Darius nicht minder wie 
den Rath besonnener Freunde zurück. Er gieng über den Euphrat 
um die persischen Binnenländer zu erobern. Damit beginnt der zweite 
Abschnitt seiner Kriege in Asien. Wir haben auch hier seine Kriegs- 

OKMOSTHENKS III. 1 1) 
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kiinsl 1111(1 sein IIeiTSclil:ilenl zu liewundern : der (Irofskilnig unter- 
liig und eine Provinz narli der andern ward in Besitz genouiineii. 
Aller wie inorseli das F’crserreieli aiirli in seinen inneren Theilen au 
llaupl und ('diedern war, die, nationalen Antipalliieii zeigten sieh 
doch hier inürliliger und der Widerstand nachhaltiger. Zwar nicht 
ohne Erfolg heiiiidile si( h Alexander die Perser zu helleuisieren und 
an sich lieraozuziehen, aber gleich sirheren Bestand wie in den West- 
lilndern konnte seine Herrschaft iin Osten nidil gewinnen. Tiid je 
mehr er sich den Orientalen niiluTte und sich als einem Ootlessohne 
huldigen liefs, um so weiter entfernte er sich von dem makedo- 
nisclnm und hellenischen Wesen. Von geringer Bedeutung mag es 
erscheinen, dafs er von Ekhalana aus die hellenischen Eonlingente 
in die Heimat entliefs* und von Hellenen fortan imr für seinen Dienst 
angeworhene Silldiier im Heere hielt: alter in vielen andern Dingen 
erkennen wir dafs der (iharakter des Kitnigtlmms sich Hnderle. Dar- 
aus sind die hluligen Katastrophen (h'r kriegsgerichtlichen Vernr- 
teilimg des Phiiotas und der meurhlerischen Ermordung seines Va- 
ters Parmenion, die Tcldtung des Kleitos und andere Verwickelungen 
jener Zeit entsprungen. Immer noch war Alexander nicht hefriedigt : 
ln dem dritten und letzten Ahschnitte seiner Kriegsfahrten gieng sein 
Streben nur mafsloser auf das ferne und wunderhare hinaus. Der 
indische Zug, so grofsartig er angelegt und durchgefilhrt wurde — 
ich meine nameiillich das hier am meisten entwickelte System der 
tiriindung von Kolonien an strategisch wichtigen Puncten* — ist 
doch im tirunde nichts anderes als ein kilhnes Abenteuer, nicht das 
l'nternehmen eines Ktinigs, dem die feste Gründung und die Wohl- 
fahrt seiner Staaten das höchste Hesetz ist. Die wahre Geistesgriifse 
aber liegt nicht darin ewig neues zu erjagen und das alte dahinten 
zu lassen, sondern sie. trachtet lesthegr.'tiizlc Zwecke mit den ent- 
sprechenden Mitteln zu erreichen und halt es fiir Sache der PIlichl 
was sie gesdiaden zu pllegen, damit es Dauer gewinne. Wenn Ale- 

1) Arr. :t, I«, 5f. 4, 7, 2. 

2) Der militiirisclic Zweck , dem die von Alexander angelegten Ko- 
lonien dienen sollten, ist in der Kürze von l’olyb. 10, 27 ausge.sproelieii ; 
irfeioiKftrni df (ij Mijäta) Ttöltaiv 'F.klijvtai xartl rij» vcpt'jytjmv Tr/i’ 
Alf^arSgov, tpvianTjs fvftifv Ttüv aryKVQOVPTMV «i’t;/ ßK(>ß<(iitoP. Vgl. 
(Irotn XII, 3(10 ff. Der Scliöpfer dic.ses .Systems war König l’liilipp; s. 
o. Itd. II, 2(1. :i23. 4li1f. 
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xander in spinrin Vors.ilzp lieliarrt liilttp, so wOrdt; pr iminor wpilpr 
von Spinor Oppralionsbasis sirli pnirmipinl scldipfslicli spino Kriil'tp 
aiirgPi'ii'liPi) lialipii lind in spineni Itilrkpii liätlPii niivprililirlc Fpind- 
srlian , rnlrpiip und IJngpliorsani, welche schon jetzt zu Tage Irateii, 
olVene Knipiiniiig enlzinidct. [lahin kam cs nichl, Alexander kehrte 
Ulli, aller nichl aus freiem Enischhisse, sondern weil das Heer es 
wollte, hies war eine verhiingnissvolle Kalastro|ihe, als das Heer 
ans einem dienenden Werkzeuge zu einem eigenwilligen Kdrper 
wurde, und die Folgen davon sind nicht aiisgebliehen. Allerdings 
vermochte Alexander noch grofse Dinge mit seinen Makedonen ans- 
ziifiiiiren: sein .Alisfallcn und seine Ungnade wirkte niederschlagend 
auf jeden einzelnen wie auf die liesamtheit. Aber er sah sich doch 
in die iNoIhwendigkeit versetzt, welche von .Militardespolien unzer- 
Ireiinlich ist, seine Truppen stets zu heschtiitigen und zu kiidern. 
Als er slarh war das Heer der einzige lehenskritfligc Organismus in 
seinem Iteiche: von diesem allein' konnte die Enlscheidiing über das 
Erbe aiisgehen. 

Es liegt nicht in unserer Aufgabe die militärischen Operationen 
Alexanders in Asien zu erzählen, sondern wir richten unsern Blick 
nur auf die Vorgänge, welche für die makedonische Herrschan iiher 
die Hellenen von entscheidender Bedeiiliing waren. Der Krieg in 
den vorderen l.andcn von Asien kann als eine F'orlselziing des bisher 
auf europäischem Boden geführten Kampfes helrachlet werden. Grie- 
chische Süldner bildeten den Kern der persischen Streitmacht und 
griechische Intelligenz safs mit im Kriegsrathe, aber freilich maclite 
der Dünkel oder der Argwohn der eiiigebornen Grofsen ihre .Air 
Schläge und ihre Tüchtigkeit zu nichic. So ward der Rath Memnons, 
vorläufig keine Schlacht zu liefern, sondern durch Verwüstung des 
I.andes und Vernichtung aller Vorräthe Alexander am Vordringen zu 
hindern, mittlerweile aber zur See die Olfensive zu ergreifen und 
den Krieg nach .Alakedonien zu S])ielen, verworfen' und durch das 
unglücklicbe ReiterlrelTen am Granikos Kleinasien dem Feinde er- 
ölfnet (Mai 3d4). Das Fufsvolk, au 20000 Mann griechischer Siild- 
ner, kam gar nicht zum Gefechte, sondern ward nach der Flucht 
der Beiterscharen his auf 2000 Mann ohne Erbarmen niederge- 
inelz.elt. Die übrig gebliebenen wurden in Fesseln zur Zwangsarbeit 


I) Are. 1, 12, 8— tO. Diod. 17, 18. Vgl Orote Xll. IOC. 

10 * 
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nach Makedonien abgenihrl Auch Athener waren darunter, und 
die Bürgerschaft von Athen unterliefs nicht iin nächsten Jahre deren 
Freilassung zu erbitten. Alexander enipneng ihre (Gesandten zu (ior- 
dion, aber er gewährte ihre Bitte nicht: nocli liielt -er es nicht für 
gerathen die auf Seiten derF'erser kämpfenden Hellenen anders denn 
als Überläufer und Verräther zu behandeln. Erst nach der Eroberung 
aller Küstenländer mit Einsrhliifs Ägyptens schenkte er zu Tyros 
einer abermals an ihn abgeordneten ficsandtschaft der Athener gnä- 
diges (lehör und liefs die kriegsgefangeiien frei*. 

Hie nächste Frucht der Schlacht am Hranikos war die (diergabe 
der alten Künigsstadt Sardes nebst der festen, fast uueinuebmbaren 
Burg und dein dort niedergelegten Schatze. Von Sardes wandte 
sich Alexander nach der ionischen Küste und hielt seinen Einzug in 
Ephesos: die Soldner, welche die Besatzung bilileten, hatten sirh 
Uber See gellüchtet. Plc Bürgerschaft der Stadt war nach einem kur- 
zen (leniisse der Freiheit hart gestraft worden und hatte für ihi e 
auf makedonische Hilfe gerichteten HolTnungen schwer gehüfst: uni 
so mehr hatte Alexander l'rsache sich iler Stadt gnädig zu bezeigen. 
b]r rief die um seinetwillen verbannten zurück, stürzH- die von 
.Memnon eingesetzte DIigarcbie und stellte die Pemokratic her: den 
Tribut, der bisher an den tirofskünig bezahlt war, überwies er dein 
Heiligthume der Artemis, dessen Zerstüriing auf so merkwürdige 
Weise mit seiner eigenen (lebiirt ziisainmentraf. In der ersten Wuth 
steinigte die Menge einen der bisherigen Machthaber nebst seinem 
Sohne und den Sühnen seiner Brüder, dann that Alexander ihrem 
Rarhediirsle Einhalt*. So gelangte Alexander ohne Schwertstreich 
in den Besitz einer Stadt, welche schon durch ihre Lage an dem 
Ausgange einer Hauptstrafse in das innere Asien von besonderer 
Wichtigkeit war und alle anderen Städte der Küste an Bedeutung 
übertraf*. Pein Beispiele von Ephesos folgten die Städte Magnesia 

1) Arr. 1, H, 4. tO, 2. 0; vgl. ’J, 7, Ü. Pliit. Al. lö. apoplitli. .\1. 
22 S. 181*. 

2} .\rr. I, 29, 5f. 3, ü, 2. Ciirt. 3, 1, 9. Die Freilassung der 
übrigen griecliisclieu gefangenen mag Alexander sclioii zu MempliU verfügt 
haben: vgl. Arr. 3, 5, 1 mit Curt. 4, 8, 12. 

3) Arr. I, 17, 9ff. Vgl. o. 8. 57. 10.5. Über .Alexander* Gnade vgl. 
Strab. 14 8. «40 f. 

4) Vgl. Polvb. 18, 32 ’yIvTtoxoi — nävv ägtyfro rijs 'Kipitov itä 

laxntpiRi', TM äoHfiv fiiv nuxtt ’/mvirs *od tüv iq>’'EHi]aTi6vrov 
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und Tralles; aus den nördlicheren SUdten von lonien und Aeolis 
wurden die persischen Kesatzungen durch ein zu dem Ende abge- 
sandtes Corps vertrieben. Alle diese Städte erklärte Alexander ffir 
frei und selbständig , gebot anstatt der oligarchischeii Behörden de- 
mokratische Verfassungen einzuriebten und erliefs ihnen den bisher 
au die Perser entrichteten Tribut'. Welche Gründe den König bei 
diesem Verfahren leiteten liegt auf der Hand. Da die Perser in Asien 
meistens dasselbe gelhan hatten, was die Makedonen in Griechen- 
land unternahmen, einzelne .Machthaber oder oligarchisrhe Parteien, 
die ihnen zu Bieusten waren, Uber die Gemeinden zu setzen, so 
schlug Alexander den enigegengeselzten Weg ein und verpflichtete 
sich damit die Bilrgerschafl aller Orten. Das war geradezu das 
Widerspiel der niakedonischen Politik in Griechenland, aber diese 
gieng ja überall nicht darauf aus die hellenischen Staaten nach glei- 
chen Grundsätzen zu organisieren und unter sich zu einigen, son- 
dern alle die bestehenden Verhältnisse aufzulösen, welche für ihre 
llerrschafl ein llinderniss bildeten. Als das persische Reich gefallen 
war, liefs man gern einzelne Kidirer der makedonischen Partei wieder 
über die Bürgersdiall Macht gewinnen: so geschah es zu Ephe- 
sus seihst. 

Inzwischen war endlich die persische Flotte in See gegangen. 
Sie bestand aus drei- bis vierhundert SchilVen, namentlich kyprischen 
und pliönikischen, war also der makedonischen schon an Zahl um 
mehr als das doppelte überlegen. Die erste Wirkung ihrer Annähe- 
rung war der Enischlufs der Milesier ihre Stadt gegen die .Make- 


nöXtiov *ai nazä yijv xod natä 9'älaaaav äyt^onöXttot fzrtv 9iaiv, 
*azä Si zrjs Evfftontjg dfifrz/jQiov VTiaezttv afl zotg ’Aciag ßuoilevaiv 
fvxaifözazop. 

1) Arr. t, 18, 1. 2 — xal zag /liv iravraxov xazalvnv 

fxfltvae, äTj/ioxgaz^ag Se zi eyxa&iazavai xal zovg vö^ovg tov ; ctpmv 
(xaazotg änoäovvai , xal zovg q>6(/ovg ävfivai oaovg zotg ßagßtZQOig 
tt/zigtegov. Diod. 17, 24 ftältaza J’ ivtgyfzn zag 'Eiiijvi'dog nölttg, 
noiiöv avzovg avzovöftovg xal ägiogoXoyijzovg , ngoofntXiyatv ozt zrjg 
zäv EHijvmv lliv^tgoiofotg ivtxa z6p ngog üffaag TcdXt/iov iizavtfgt]- 
zat, Plut. Al. 34 (nach der Sclilaclit bei Arbela) tpiloziiiovittvog dt 
iffög rot's "EHrivag fygajps zag zvgttvv^9ttg nätag 7utzaXv9gvat xal 
xoltztvttv avzovöftovg. Übrigens ward dieser Grundsatz nicht überall 
durchgefUhrt, wie das Beispiel von Herakleia zeigt. Memnon 4, 1 in 
Phot. bibl. 224 S. ■223‘‘, 43 f. 
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(loin ‘11 ZU vprllifitligrn', wüliiTtiil kurz zuvtir der Hrfchlsihiilier drr 
tlorl als Itrsalziiiig lipRi’uilen SuldniT sicli Alpxandrr srhhfl- 

liili zur l lM‘r';al)i' rrholi'ii liallr. In dit'sri' volkrcirlicn llandid.-^ladt 
hallen die Perser die lleiiiokralie gewüliren lassen, und es selieiiien 
nahe Iteziehiingen mil Alhen heslanden zu halten. AVenn auf eine 
von dem hekannlen Peri|ialeliker Krilolaus in «enig glauhhafler 
Weise erziihlle Anekdole irgeinl elwas zu gehen ist, so siiehten die 
Mile:.ier hei den Athenern um Hilfe iiaeh und landen eifrige Kiir- 
s|traehe, alter nemoslheiies uiilei'rieih seinen Milhiirgern auf ihr 
Hesiieh einzugehen*. Stt viel ist klar: die Alheiii'r hüllen keine grii- 
fsere Thorheil hegehen kiliinen als um der Milesier willen einen 
neuen Krieg anzufangen. Hii' [tersiselie KInlle kam zum Knisalze 
zu spät. Selntii war Alexander vor .Alilel, halle die liuf.sere Sladl 
gleich heim Anmarsehe heselzl und ilie, Itelagernngsai'heilen au der 
inneren Mauer Itegttuuen, selntii wai- seine l’htlle unter Nikamtr, 
11)0 Sehilfe, heraiigefahren nud halle nahe dem Festlande an der 
Insel l.ade einen Aukerplalz eingenommen, von welchem aus sic 
ilen Hafen hlockierle und wii sie von aiifsen her nicht leicht ange- 
grilfen werden konnte: üherdies war das Kilaiid zu gri'fserer Sicher- 
heit mit lOllO Thrakern und Mielhstriippeii heselzl. Alle diese Aii- 
slallen halle .Alexander ungesliirt Iridfen können: da erst, nach drei 
Tagen , kam die persische Flollc heran und gieng an dem Vorgeltirge 


1) Über die UeliiRcrim:' von Milet ». Arr. 1, 18f. Naelt Diod. 17, 
Itatte sielt Memiion mit pcrsiscltcn Trappen in die Stadt geworfen, 

eine Atignbc die mit Arriaiis Bericlit mivereiiibar ist. L>ie per.siselie 
Flotte ziildte nneb Arr. 1, 18, T) nngefiilir dÜO (äfirp'i räj tt'), naelt Dind. 
17, 29. 3t fiin niiebsten .labre) mir 300 Scliili'c. 

2) Gell. 11,9 — iJeiitosUieuett MUt'sim'um postniatis arriter rcitpondUse, 

nrr/ue Milesios uuxitio dignus iici/iie e.v repuhlirn id esse conlendisse. Kri- 
tolaos fügt hinzu, Deinostlieries sei liinterlter von den milesUebeii Ge- 
.saiidtcn bestoeben und zum Stillschweigen vermocht worden: deshallt 
sei er des folger.deti Tags mit wollenen liinden um den Hals aiisgcgau- 
gen und habe crkliirt, er leide nii einer Halsbräune {avrciyxTj) und 
könne nicht reilen : aber einer aus der Bürgerschaft habe gerufen, 

nicht an der Halshräuirc , sondern au der Geldbriiunc (afyvgäyxi]). Die 
.\nekdotc ist offenbar des Wortspiels halber erfunden: andere erzählen 
sic von der harpaliseheti Sache; s. Flut. Dem. 2.'). Nach Pollux 7, lOd 
hatte cs Dentades gegen Demnsthenes angewandt. Kritolaos knüpft 
daran die Anekdote von Demosthenes und dem Schauspieler: s. dar- 
über o. Bd. I, 219. 
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Mykalf vor Aiikrr, einer Seesriiladil gewürlig , welrlie Alexamler 
vorsirliliger Weise veriiiieil iiml zu der die Perser den Feind bei 
seiner günstigen Stellung nirlit zwingen kunnlen. Aber die liilrger- 
scball und die Hcsatzuiig war so festes Willens sieh au die Make- 
dunen niebt zu ergeben, dafs sie auch unter diesen L’mstüuden eine 
neutrale Stellung* bebaupten wollten. Sic erbolen sieb, wenn Ale- 
xander die Itelagerung auriiclbe, die .Makeduneii in die Stadt und in 
den Hafen einzulnssen, aber dasselbe wollten sic aueb den l’ersern 
gcwvitbren. Alexander wies einen soicben Antrag mit l'nwilleii zurüek 
und erklärte, er werde am nticlisten Morgen die Stadt slilrmeii, denn 
seine Maseliinen batten dazu sebun liinliinglieh vorg(‘arbeitet. Wilb- 
rend des allgemeinen AngriIVs von der I.andseite drang aueb Nika- 
iiur in den Hafen ein und sperrte denselben vullstüudig, inileni er 
in dem engsten Tbeile der Milndung seine Seliille hart an einander 
sebob, das Voi'derlbeil naeb der Seeseile gekehrt. Hamit war den 
Milesiern jede Aussirbt auf Hetlung benommen. Iliirger und Sobl- 
ner widerstanden den stiirmenden .Alakedonen nirlil l'lnger, manrhe 
retteten sieb srbwimmend auf ihren Schilden zu einem naben Felsen- 
eilande, andere siieblen vergebens auf Hilten aus dem Hafen zu ent- 
kommen : die meisten w ur<b‘ii in der Stadt erschlagen. .Naidi der 
Finnabnie der Stadt fuhr Alexander persönlich mit berim um Jene 
Fliicbtlinge anzugreifen: als er aber das Hiiullein von 300 belle- 
niseben Soldnern entschlossen sah ihr l.eben so theucr als möglich 
zu erkaufen, dauerten ihn die wackeren und treuen Krieger, und 
er gpwiihrte ihnen eine Fapitnialion unter der Hedingiing dafs sie 
in seinen Hienst traten. Auch die Milesier, welche nicht bei der 
Krsliirniung gefallen waren, gab er los und si henkte ihnen die Fiei- 
lieit, aber die Stadt konnte den erlittenen Schlag nicht so bald 
ilberwinden '. 

Hie persische Flotte bemühte sich in den in'icbslen Tagen um- 
sonst die makedonische zu einer Seeschlacht zu bringen: Alexander 
war auf seiner Hut und sandte vielmehr 1‘hilotas mit einem starken 


1) Arr. 1, II), 0 avvovi St MiirjOiovi , oaoi ftr/ iv zij *ataXijzf<et 
rtjs Trd/lfws intaov, äifijits xal ^iev&tpovs tlvai iäioxiv. Strab. 1 1 b. 
0:j5 (Kallisth. fr. 22) r/re'xijot d' tj nöltg dnoxXttaaaa ’/IXf^avSpov ii«i 
^ 1 « Xrjtp&fiaa , xaffäntQ xal 'yHixapvaaSp. Uio<l. 17, 22 ist auch liier 
uiiireuau. Ist Milet spUtcr noch einmal von persischen Truppen besetzt 
worden? s. Gurt. 4, 1, 37. 5, 14. 


Digitized by Google 



152 


Fünfte» Buch. Fünftes Capitel. 


Truppencorps auf tlii‘ Halbinsnl Mykale um die Srhin'smannschafi 
am landen zu hindern. Dadurch kam diese in immer grufsere Ver- 
legenheit: ohnehin mangelle an ihrem Ankerplätze Trinkwasser, 
und I.ehensmillel miifsten sie von Samos beziehen. Als sie am Ende 
sich hinlänglich Überzeugt hatten, dafs Alexander auf keinen Fall 
eine Schlacht wagen werde und dafs dem Feinde in seiner sicheren 
Stellung nicht beizukommen sei, verliefsen die Perser die ionischen 
Dewasser' und fuhren nach llalikarnass. 

Dafs die Perser mit einer Streitmacht von mehr als 300 Schiffen 
Milet fast vor ihren Augen in die ll.'lnde des Feindes fallen sahen und 
der um so vieles schwächeren Flotte Alexanders nichts anhahen konn- 
ten war ein Ereigniss von iiuhcrcrhenharerAVirhligke.it. Zwar war Ale- 
xander noch nicht aufser tlefahr. Seine Fasse war erschOidl und er 
sah ein, dafs er seine Flotte, welche ihm sehr kostspielig war, nutz- 
los im Hafen müsse liegen lassen, denn gegen die persische Tber- 
inacht konnte sie die See nicht halten. Deshalb beschlofs er sie bis 
auf wenige Schiffe ganz aufzulösen: die zwanzig athenischen Srhifle 
behielt er jedoch als ein Unterpfand für die Unterwürfigkeit der 
Stadt in seinem Dienste. Um so nachdrücklicher verfolgte nimmelir 
Alexander den Plan alle Küstenstiidte zu erobern, denn wenn ihm 
dies gelang, war die feindliche Flotte isoliert und liefs sich nicht 
langer Zusammenhalten'. Damit wagte er viel, denn indem er die 
See den Persern ganz ])reisgab, war .sein Hücken enihlöfst, aber er 
vertraute auf sein Flück und auf die Fehlgriffe des Feindes. 

Zuvörderst marschierte Alexander gegen llalikarnass, den letz- 
ten grofsen AA’alfenplatz der Perser an der Seekiisle Vorderasiens. 
Dort herrschte nach dem kurz zuvor erfolgten Tode des Pixodaros 


1) Arr. I, tSt, 7. 

2) Arr. 1, 20, 1. Diod. 17, 22 — xnrfieaf ro vavrtnöv öXt- 

ymv vimv, atg ii(jrjTO Jtpos rr»cofxopid^v räv xrotiopxijrtxmr ägyci- 
p(ov, iv als Tjaav al nag’ ’AHrjvaimp v^eg av^ftajidfg x'. C. 24 wieder- 
holt Diodor ’A. rä fi'tv Äoitogx/jtixä zäv ögyävmv xal airov xotrn 
iarrav iuöiiiaev Inl t^v ’AUxagvaaöp. J>cnnoch zweifle ich ob der 
Rest de« Geschwader» und dazu ein profser Transport «o bald in .See 
geschickt wurde; ich denke, Alexander hat »einen Kriegsbedarf zu 
Lande mitgefiihrt, wie er ihn zu Lande abfahren liefs; vgl. Arr. 1, 
2H, 0. Ebenso urteilt Grote XII, 120, 2. Bei der Belagerung von Gaza 
liefe Alexander zur .See Kriegsgerüth von Tyros kommen. Arr. 2, 27, 3. 
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dessen Schwiegersohn, der Perser Oronlobates'. Nach der Schlucht 
am l'ii'anikos hatte sich Meninon und mit ihm \iele Söldner und i'er- 
ser hieher gezogen und hatte die schon durch ihre Lage feste Statit, 
welche mit zwei Burgen bewehrt war, noch durch neue Werke, na- 
mentlich durch tiefe und breite tiraben, zu decken gesucht. Die 
persische Flotte lag im Hafen und ihre .Mannsrhaft nahm an den Ar- 
beiten Theil. Der Oberbefehl über alle vorhandenen Slreitkraftc 
stand Memnon zu; denn neuerdings hatte eine olTenbar in Folge der 
Schlacht am Oranikos erlassene Botschaft des Grofskönigs ihn zum 
Befehlshaber aller Truppen in Kleinasien und der gesamten Flotte 
ernannt*. Mit Memnon vereint leiteten andere bedeutende helle- 
nische Feldhauptleute die Vertheidigung, vor allen die Athener Kphi- 
altes und Thrasybulos, welche der Hafs gegen die .Makedonen zu ileu 
Persern geführt hatte*. 

So mufste sich Alexander gefafst halten vor llalikarnass einem 
anhaltenden und hartnäckigen Widerstande zu begegnen. Er brach 
im Herbste 331 von Milet auf und stiefs zunächst in Kurien auf kein 
Hinderniss. Ada, des Idrie’us Wittwe, die letzte von dem Hause des 
Hekatomnos, kam mit vieler Dienerschaft ihm entgegen und bewill- 
konimnete ihn als Sohn: sic übergab ihm ihre feste Stadt Alinda 
und flehte ihn an das ihr widerfahrene Unrecht zu sühnen. Ale- 
xander erwiederte ihre Begrüfsung aufs- freundlichste, nannte sie 
Mutter und setzte sie zur Königin über Kurien. Dadurch wurden 
alle die dem einheimischen Ffirstenhausc noch zugethau waren, für 
ihn gewonnen: die Städte ölTaelen ihre Thorc und widmeten ihm 
goldene Ehrenkränze ‘. Vor Halikarnass angelaugt schlug Alexander 
an der Nordseite etwa 1500 Schritt von der Stadt ein Lager auf: 
ein Ausfall der belagerten ward mit leichter .Mühe znrückgewiesen. 
Dagegen mislang dem Könige der Versuch mit Hülfe eines geheimen 
Einverständnisses unter den Einwohnern die westlich von Halikar- 
nass an der See gelegene Stadt Myndos, welche zu einem Stütz- 


1) Arr. 1, 23, 8; vgl. Diod. lö, 74 u. o. 8. 57, Ö. 

2) Arr. I, 20, 3. Diod. 17, 23. Über Memnons BefebIgbRberscbBft 
vgl. Arr. 2, 1, 1. Diod. 17, 20. 

3) Diod. 17, 25 f. Vgl. o. S. 133. 

4) Arr. 1, 23, 8. Strab. 14 8. 657. Diod. 17, 24. Plut. AI. 22; vgl. 
üb. d. Lebensgt. Dpikurs 17 S. 1099'. apopbtb. AI. 9 8. 180«. Vgl. 
o. 8. 57. 
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|iuiicte tliT 0]>cratii)iien (lieiicii koniUc, wi-gziiiii’hiuen : 

wider Krwarleii selzlen sicli die Bürger kräftig zur Wehre uud er- 
liielteii zu Srliin vuii Ihdikarnass her L'iitersUllziiiig Su iiiufsle 
Alexander hier unverriehleler Dinge ahzielien und liefs nun die Be- 
lageriingsirheilen naehdrileklicli fiirdcrn. Der 45 Kufs hreilc und 
2’2'^ Fiifs liefe Drallen wurde ziigesehilücl, die Thiirnie und Stnrm- 
hücke an die Mauern gerückt. Die lielagerleu unlernahnien einen 
Ausfall üher den andern um das Belageriingsgeräth in Brand zu 
••lecken, aller sie erreicliten ihren Zweck nicht. Bei dein ersten 
nächtlichen Kampfe lielen auf |iersischer Seite 170 Mann, unter ih- 
nen Neuptiilemos des .Vrrhaliaeos Sühn, der vor Alexander aus Ma- 
kedonien gellüehtet wai'; der Verlust des makedonischen Heeres 
wird auf 10 tiulte und 300 verwundete angegelieu*. Einige Tage 
später entspann sich auf .Alexanders linker Flanke vor der Burg 
durch das verwegene Vorgehen einiger Leute des Derdikkas ein 
hitziges und hlutiges Defechl, welches, wenn es nicht so unerwartet 
eingetreten wäie, zu einer Frslüruuing der Stadt liätte henutzt wer- 
den kiinnen. Denn schon hatte Alexander vor seiner Fronte Bresche 
gelegt, zwei Thürinu und die sie verhindende Mauer waren nieder- 
geworfen, ein dritter Thurm war stark erschüttert’. Indessen ar- 
heiteten auch die helagerten rüstig au neuen Werken uud an Hän- 
den war kein Mangel. Hinter der Bresche war schon eine neue 
Mauer aus Ziegelsteinen hallimondformig aufgefUhrt und daran ein 
hülzerner Thurm von 150 Fufs Hohe, der mit (icschützen besetzt 
war. Der fernere Angrill war für die Belagerer um so schwieriger, 
da der mit Trümmern bedeckte Baum, wo die alten Festungswerke 
gestanden halten, von zwei ThUrmen llankiert wurde, so dafs die 
feindlichen Beschösse fast in vollem Bogen zusamnienwirkten. Den- 
noch schoben die Makedonen ihre Maschinen gegen die neue Mauer 
vor. Die helagerten machlen wiederum einen Ausfall und. steckten 
die Faschinen nahe der Mauer und einen Tliunn in Brand , aber eine 
weitere Zerslürung ward von der zur Deckung der Belagerungs- 
arlieiten liefehligten Mannschaft unter l’hilotas uud llellanikos ahge- 
wehrt, und so wie Alexander persünlich mit Verstärkung herankam 


1) Arr. 1, 20, 2. -111. 

2) Arr. a. O. 8 ff. IJiud. 17, 24 f. Über Neoptolemos vgl. o. S. 04. 

3) Arr. 1, 21, 1 ff. Diod. a. O. 
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wurdrii die aiigreireiideii Tnippoii zu cilig!>t*Mii Rilckziigc iu die Slmlt 
geiKilliigt. Iler angeriditele Schaden war iiiclil sogargrofs, aucli 
der Tluirin war nur y.uiii,Theil verhrainit'. Nach einigen Tagen 
konnte Alexander seine Mascliinen gegen die innere Mauer spielen 
lassen. F2r war seihst zur Stelle um das /erstiiriingswerk zu leiten. 
Da unternahmen die helagi'i ten auf den Vorschlag des Ephiallcs noch 
einen Ausfall mit gesamter .Macht, ein Theil au der l!re.sche, wo Ale- 
xander stand , um die Heiagerungswerke zu zerstiircn, ein anderer 
seitwärts durch das Tripylon, wo die Maki donen gar keinen Angrilf 
erwarteten. Der Kampf war auf allen I’unrien harlntickig; diejlln- 
geren Truppen Alexanders wurden anfangs geworfen, aber «iie Ve- 
teranen stellten das t'iefecht her und der Tod des Ephiallcs heuahin 
den griechischen Siihlnern den Muth. Sic wandten den Hilcken und 
fast wiiren die Makedoneii mit ilen lliehenden in die Stadt gedrungen, 
wenn nicht Alexander, da die Dunkelheit einlrat, das Signal zum 
Ahhruch des Kampfes gegehen hülte. Die Makedonen ziihltcn nur 
-Dl todte, aber unter ihnen mehrei'e der vornehmsten Eeldhaupt- 
leute; von den belagerten waren 1000 umgekommen, namentlich 
hei dem (ledritnge des Hiickzngs’. Von hesoudei'er Wichtigkeit für 
ilie ferneren KnIschliiTsungen des persischen Kriegsrathes war es, 
dafs Ephialtes gefallen war. .Memnun und Oruntohates glaubten die 
Stadt nicht Itinger halUm zu kitnnen, da die Mauern zum Theil .schon 
danieder lagen, zum Theil bald den Einsturz drohten und von den 
Kriegern so viele gefallen (Hier kampfunl<thig waren. Deshalb steck- 
ten sic um die zweite Nachtwache den hulzernen Thurm, die Waffeii- 
magaziiie und die itehiiude in der Niihe der Mauer in Brand, legten 
in die Burg am Hafen, welche Salmakis genannt wird, und«uif die 
vor dem llafen^ liegende Insel Arkonesos starke Besatzungen und 
gaben ilie (ihrige Stadt preis. Memnon fuhr mit di'r Flotte nach Kos 
um mit dieser in Alexanders Kücken zu operieren. Ob Thrasyhulos 


t) Arr. a. 0. 4 fl'. Diodor untersebeidet diesen Ausfall von dem 
letzten niclit. 

2) Arr. I, 22. Diod. 17, 2«f. Curt. 5, 2, 5. 8, 1, .36. Vgl. Grote 
-\II, 128 ff. Justin Iiat diese itegebenbeiten übergangen, von denen 
Trogus ausfütirlieb gebandelt liabeii wird (prol. XI: divtaeifue in earexKU 
originrs cl reges Cariae). 


Digitized by Google 



156 


Fünfte« Buch. Fünftes Capitel. 


noch fcnieiiiin am Kriege Tlieil naliiii wissen wir nicht; spüter liu- 
(len wir ihn wieder zu Athen'. 

Auf die Kunde von den Vorgängen in der Stadl, welche 1’her- 
läufer brachten und welche der Augenschein bestätigte, liefs Alexan- 
der sofort mitten in der Nacht seine Truppen Uber die Mauern Vor- 
dringen und die da und dort noch Urand legenden tüdten : dagegen 
befahl er die Bürger in den Häusern zu schonen. Am Morgen über- 
sah er vollständig die von Meinnon ergrilTenen Mafsregeln, aber er 
bescblofs sich mit einer ferneren Belagerung nicht aufzuhalten. Sein 
Kriegsgerälh liefs er nach Tralles schaffen ; die Stadt zerstörte er 
von Grund aus und liefs zur Deckung von Karien :ji)00 Söldner zu 
Fufs und 200 Reiter zurück'. Denn aufser der Burg von Halikarnass 
blieben noch mehrere Städte, Myndos, Kaunos, Thera, Kallipolis, 
Triopion, in der Gewalt des Orontobates’. 

Der Hauptsache nach war mit der Einnahme und Schleifung 
von Halikarnass der Landkrieg in Vorderasien beendigt. Ohne ir- 
gendwo nachhaltigen Widerstand zu linden konnte Alexander seinem 
l’lane gemäfs, der persischen Flotte nach und nach alle Häfen rings 
um die Küste zu sperren, noch im Winter Lykien und l'aniphylien 
in Besitz nehmen , während Darinenion mit einer Abtheilung make- 
donischer Reiterei und sämtlichen Bundestruppen und mit dein Tross 
über Sardes nach Phrygien zog*. Zu (iordion ward später das Heer 
wieder vereinigt: dort erhielt Alexander auch die Verstärkungen, 
deren er nach so manchem Abgänge Iheils an todten und verwun- 
deten theils an zurückgelassenen Besatzungen dringend beduiRe, 
3000 Makedoneu z. F., 300 Reiter, ferner 200 Reiter aus Thessa- 
lien u*d 150 aus Elis‘. Weitere Truppen aus dem Peloponnes, zu 

1) Arr. 1, Z3, 1—3. Uiod. 17, 27. Strab. 14 S. 056f. Krwübnt wird 

die EiuQsbmo von Halikarnass n. a. auch von Strab. 14 S. 635 (vgl. 
KalUsth. fr. 22. 23). Plut. Al. 17. Über Thrasybiilos vgl. o. S. 120“. 
Über Epbialtes sagt Deiiiarch. 1, 33 S. 94 vatv ’Etfidltris (ttaiöv 

fiiv TovTov (jJrjfioa9ivrjv) , ävayHa^öfifvos df rtiv nuttyaäxaiv xoii co- 
viCv dipeiXito xorl xovtov ij xvyri aoArcof. Vgl. dcniosth. Br. 3, 
31 S. 1482, 6. 

2) Arr. a. O. 4 ff. Diodor a. O. 

3) Air. 2, 5, 7. Vgl. u. S. 162 u. 169, 5. 

4) Arr. 1, 24, 3 ff. 

5) Arr. 1, 29, 3f. 
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deren Werlnmg Alexander gleiilifalls nocli in Karlen Auftrag gege- 
ben lialle, sliefsen erst nach längerer Frist in PhOnikien zum Heere, 
4000 Mann'. 

Im FrOlijalire 3.3it eriilTnele Memnon mit der anfs beste aiisge- 
rilsteten und bemannten Flotte seine Operationen zur See und hegte 
keine geringere Absicht als im Kücken Alexanders den Krieg nach 
.Makedonien und (■riechenl.ind zu spielen. Her Anfang seiner l'nter- 
nehmungen war glücklich: Chios ergab sich ihm auf anstiften einer 
oligarchischen Partei, deren Haupt Apollonides war, desgleichen die 
Städte Antissa, Methymna, Pyrrha und Fj-esos auf Lesbos: aber 
Mytilene widerstand und mufste erst durch eine Blockade zur Kapi- 
tulation gezwungen werden. Diese ward endlich dahin abgeschlos- 
sen, dafs die von Alexander zum Schutze der Stadt gesendeten Söld- 
ner freien .Abzug erhielten und dafs unter Annullierung des mit Ale- 
xander geschlos.senen Bundesvertrages das Büudniss der Mytileuaeer 
mit dem Krofskönige geniäfs dem Frieden des Antalkidas wieder in 
Kraft träte. Die aus .Mytilene verbannten sollten zurückkehren und 
ihnen die Hälfte ihres eingezogenen Vermögens wiedererstattet 
werden. Aber die persischen Befehlshaber hielten den Vertrag nicht, 
sondern sobald sie eingelassen waren, legten sie eine Besatzung in 
die Stadt unter dem Befehle des Bhodiers Lykomedes und setzten 
eini'ii der verbannten, Diogenes, zum Tyrannen ein, überdies brand- 
schatzten sie die ganze (Gemeinde und einzelne vermögende noch 
besonders*. Wie zu Mytilene so regierten auch in den andern Städten 
von Lesbos Tyrannen, zu Methymna Aristonikos*. 


1) Arr. 1, 24, 2. 2, 20, 5. 

2) Arr. 2, 1. t)iod. 17, 29. 31. Über Cliius vgl. .Arr. 3, 2, 5. 

3) Vgl. n. S. 170. Ks wird kein anderer sein als Aristonikos, von 
dem Piilyacn .5, 44, 3 handelt: ’AQiazävviiov (so steht dort geschrieben) 
Iv Mrj&vfivr/ Xäftjs inolidfHti und den Memnon als xarptxöt' ipiXof 
aal (ifov beschützt. Uas hat Itühnevke K. I, 050" richtig bemerkt. 
Aber der Angriff des Chares auf Methymna kann allen Umständen nach 
nicht in die Zeit fallen, wo Memnon die Sec beherrsctite, sondern noch 
vor den Ansbruch des byzantinischen Kriegs. Damals war Chares Be- 
felilshabcr iin tlirakischen Meere (s. o. Bd. II, 475), während Memnon 
und Mentor Vorderasien wieder dem Orofsköuige dienstbar machten. 
Um dieselbe Zeit wird Memnon sir.li der Stadt Uninpsakos bemächtigt 
buben (vgl. arist. Oekon. 2 S. 1.3.")U'), welche früher Chares sich ziige- 
eignet hatte, s o. Bil. II, .*>1, 2. 
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nii'.'ior Trciibnicli ralll niclil inolir Mi iiinon zur I/isl: er tvjir 
iiocli wiilirnml der Itfl.igming von .Mylilene go-HlorliPii. Mil seinriii 
Tode liatlc die Saelie des (Irofskiinigs einen unerselzliclien Verlusl 
erlillen, denn es war niemand vorlianden, der ihm an l''eldlierrnhliek 
und b'ntschlossenlieit und was vorzüglich ins ncwicht lici, der ihm 
an jVnsehen hei den I’ersern sowohl als hei den hellenisehen Süld- 
nern gleiehgekommen würe. Schon hatten viele der kleineren Inseln 
(■esandtscharien an ihn ahgesc.hickl, schon fürchtelen die Stiidle auf 
Kiihoea, in denen für jetzt die makedonisch gesinnten das Wort 
fidirten, die .Viikunft der grofsen Flotte und viele der Hellenen, na- 
mentlich die Spartaner, waren bereit sich mit .Memnon zu verbinden: 
jetzt war mit einem Male die ganze L age verilndcrl. Her Oherhefehl 
über die Flotte gieng an Autophradales und l'liarnahazos, einen Sohn 
des Arlahazos, über: dem letzteren, seinem Schwesterkinde, hatte 
Memnon sterbend seine Satrapie übertragen bis Darius darüber ver- 
fügen werde'. Die neuen Befehlshaber verfolgten den von Memnon 
entwoiTenen I’laii nicht, und am lloflager des Darius hatte man 
immer noch nicht gelernt, wie viel darauf ankomme zur See im 
Bücken Alexanders mit allem Nachdruck oifensiv zu verfahren. So 
ward denn die Streitmacht im aegaeischen Meere geschwächt und da- 
gegen zu einer Landschlacht, die mit einem Male den Feind ver- 
nichten sollte, Massen auf Massen angesammelt. Was half es d.ifs 
die (Griechen in des künigs Diensten davon ahmalinten, dafs Lliari- 
demos gerade heraus sagte, dafs die Kriegsvtilker des Morgeidandes 
gegen Alexanders Heer nichts taugten, und dafs Amyntas der .Ma- 
kedone darauf drang Alexander wenigstens nicht im Dehirgslande 
aufzusuchen, sondern ihn in den Ebenen Assyriens, W'o die Trup- 
pen sich sammelten, zu erwarten: Cliaridemos hüfsle seinen Frei- 
inulh mit dem Lehen und auch des AmynLas Halb ward nicht be- 
folgt; die I'erser stürzten sich blindlings ins Verderben*. Ohne die 
Befehle des Künigs ahziiwarlen scliill'le sich l'liarnahazos mit den 
Süldnern zu Mytilene ein und fuhr nach Lykien. Dort traf Mentors 

1) Arr. 2, I, 3. Diod. a. O. Über Memnons Tod sagt Pint. Al. IS 
ri)» Mifipovog — reXivTijv, og täv firl d’atofitj/s Jagfiov arQctiTiYiöv 
im'do^og ijv ’AXf^ävSQio nnXXä npity/iara xal ftVQiag ävTiXijtptig xni 
aaxoXiag naff^fiv. 

2) Uber Cliaridemos s, o. S. 1.33, t, über Amvntn.s Arr. 2, <>, 3ff.; 
vgl. l’Iiit. AI. 20. 
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Solin Thyinomlas mit ihm zusammen, der wirklich vuii Dariiis ab- 
f-esrhiekl war um die Soldner zu ilheriiehmcii und zum giüfseii 
Heere, zu führeu; zugleich (iherhrachlc er l'harnahazos die kiliiig- 
lirhe Krueuuung zu dem Slallhallerposlen, den Memnoii iiuiegehahl 
hatte Jetzt kehrte F’liarnahazos zur Flotte zurtick, mit der .\uto- 
phradates milllerwcile zwecklos an den Inseln gekreuzt hatte. .Mit 
den Secoperationen hatte es jedoch darum keinen besseren Fortgang. 
Hie vereinigten Feldherrn hdiren mit lOOSchilTen gen Tenedos und 
lu.thiglen diese Insel sich von dem Hunde mit Alexander loszusageu. 
^ach den Kykladen entsandten sie den Perser Hatames blofs mit 
zehn phtiniki.schen SehilTen und dieser gieng keines Angi ifl'es ge- 
wärtig hei Sii>hnos v(.r Anker. Aber seine Sorglosigkeit sollte ihm 
theuer zu stehen kommen. Antipater hatte um der persischen Flotte 
gegenüber eine Seewacht für Cri.-chenland und die Inseln zu bilden 
Pi'üteas des .Andronikos S«din nach dem Peloponnes und nach Eu- 
boea abgeschickl, damit er doi't Schilfe zusammenhringe. Dieser 
befand sich eben zu Chalkis auf Euhoea, als von der Ankunft des 
kleinen persischen tieschwaders Nachricht eingieng, und be.schlofs 
dasselbe zu übei fallen. Hei Nacht fuhr er zunächst nach Kyllmos 
und legte hier den Tag über bei um von der Slürke des Feindes 
ganz sichere Kunde einzuziehen; in der nächsten Nacht setzte er 
dann seine Fahrt fort und kam so unerwartet über die Feinde, dafs 
er acht Schilfe mitsamt der Mannschaft nahm, mit den beiden an- 
tlerii war Hatames gleich heim ersten /iisammenstofs geflüchtet*. 
Dieses Gefecht, so unbedeutend es an sich war, trug sicherlich viel 
dazu bei, die Erwarlung.-n und Hefürchtungen, wehdie die Nahe der 
peisisclien Molle erweckt halte, herabzustimmen, und die Make- 
donen säumten nicht Aust, dien zu trelfen um die Perser aus den 
hellenischen Gewassei n zu verlreiheu. 


Alexander emplieng die Kunde von Memnons Tode, die ihn von 
einer ernstlicheii Furcht befreite, in Kilikien, wohin er im Sommer 
vorgedrungen war. Schon früher, von Phrygien aus, hatte er 
einen seiner Feldhaiiplleute, llegelochos, beauftragt eine neue Flotte 
zusainmenziibringen und diesem Amphoteros, den Hriider des Kra- 


ll .\rr. >, t. \gl. l.*)^ 2 (, Ciirt. .3, 3, 1. Ilic .Ankunft des Tliy- 

motidn.s bei dem Ilauptbccrc orwiiliiit durs. 3, H, I 
a) Arr. 2, 2 


Digitized by Coogle 



IGO 


Fünftes Buch. Fünftes Capitel. 


teros, ini Commando ziigconlnft: ihre Hmiptsorgt* sullle sein deu 
llellespunt zu decken. Ks vergieiig einige Zeit elie die luaketlonische 
Klotle die See hallen kunnle; den Tenediern verntochle Ilegeluchus 
nocli keine Hilfe zu gewähren; aber im Ih'rhste schlug .4inpbolerus 
den Aristomenes, der iiiil persischen SchilTen in den Hellespuut ein- 
gelaufen war und Ti'rnichtete sein Geschwader'. Vielleicht ward in 
Folge dieses Sieges alsbald auch Tenedus den Persern enirissen, mit 
um so leichterer .Midie, da die Kinwohner nur gezwungen sich von 
dem makedonischen Bilndnisse losgesagt hatten*. Im nächsten Jahre 
ergriffen die Makedonen auch in den südlicheren Gewässern die Of- 
fensive. Ihre Flotte ward wiederum vornehmlich aus den vertrags- 


1) Arr. 2, 2, 3 bemerkt beiläuüg: Inii oväl 'HyrXdxa , otoi »pofffrf- 
taxTO in’ 'Alt^ävÜQOV av9ig ^vvuyayfiv dvvafuv vavttxtjv, tooowtij 
ivniyjiivti r/v las 3i’ oliyov ndoatonäv ieia9ut äv a<f>iai (roii l'ivt- 
äi'ocs) xaf’ avTOv rtva (icpi).iiuv. Diod. 17, .tl sagt blufs ’AifiaväpOi 
öl nf/6 filv T^s Mijivovos rtlivzijs — ov urrpi'a)$ riytav/a, lif ö’ r^xov 
«vfs dnayyiVLOvrts Trjv rov Miftvorog zei.FVTrjv, änfitiO’ij Tt]s noXlijg 
äyaviat; von den weiteren Vorgängen zur .See kein Wort. Anders 
Ciirt..3, 1, 19ff. {Alexander) ul a teryu lula relinyiierel Amphuterum clutäi 
ad oram Urllenpunti , copiis autem pruefecit fJegeluv/ium, Letbum et Chium 
Cauinque praesidiU hostium liberaluros. bis talenta ad belli usum D rttri- 
bula: ad Anlipalrtan et eos qui Ijraeras urbes taebanlur DC tnissa: ex foe- 
dere naves sociis imperatae ^ yiiae Hellesponlo praesiderent. nondum eniat 
Meumonem vita excessüse euynurerat: in i/uem anaies inlenderul curns, satis 
ynurus cuncta in expedilu faxe, si nihil ab eo moeeielur, 4, 1, 3ti eodeai 
tempore (mit der Sciitaeht bei Issor) riassis .M aredonum ex (Iraeria acrila 
Aristomenen , qui ad Uellesponii oram recuperondum a Dareo erat missus, 
ruptis eins aut mersis navibus superat. In der .Stellung der Keldlierrn irrt 
C'urtius; Amphotcros war, wie Arr. 3, 2, 6 zeigt, dem Hegelochos 
untergeben. Dieser hatte am Qranikos mitbefehligt (Arr. 1, 13, 1) und 
war vielleiclit seitdem mit der Deckung des Hellespuntes beauftragt : 
Amphoteros finden wir später noeli in Lrkien und Plirj gien (I, 2.1, 9 f.). 
Dort nennt ihn Arrian auRdriicklich Alexanders Sohn und Kratcros' Bru- 
der; vgl. 3, II, 10. Ind. 18, 5. Kill spöttisches Wort über ihn wird 
Philipp ziigeschriebeii l’lut. apophtli. l‘h. 10 S. 177' övflv dl äSiXtpoiv 
'Ap(poTeQOv xal Kqaziqov (denn so wird doch wohl zu lesen sein, nicht 
'Exaziqov; vgl. Wittenbach) zöv plv Kgiiztgov ?ptpQOva xoil rcpoxnxov 
Öqcöv, zov öl ’Aa<poz(göv cinjd-q xal äßiXzfqov, {tpi/ ziv alv Kgäzfgov 
äoipöztqov tlvat , zov öl ’Jacpozfpiv ovöizfgov. Alexander gibt ihm 
wichtige .Aufträge. 

2) Arr. 3, 2, 3; vgl. o. S. I.IO. Über die Zeit der Wiederbesetzung 
Voll Tenedus s. ii S. 188. 
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inürsigon Coiitingcntpii dor liellpiiisdien Siadle gdiildel'; die Alhe- 
iiei- liefsen sich zu einer weileren Reihilfe als sie hei Alexanders 
1 hergang nach Asien gewiilirt hallen nichl herhei. Der König halle 
in einem Schreihen an Ilalli und Bilrgerschafl athenische Kriegs- 
srhilVe erhelen und Phokiun befürworlcle in der Kalhsversanimlung 
sein ansinnen; 'es gill’, sagle er, 'enlweder niil den WalTen ohzu- 
'siegen oder den Siegern skh freundlicli zu erzeigen’: Penioslhenes 
alter und Hypereides widersprachen. Sie wiesen darauf hin, dafs 
man niclil wisse, ol) Alexander die Schilfe nichl einmal gegen Alhen 
gehrauchen werde, und so viel wir sehen können drang ihr Wider- 
spruch durch*. 

Fasl wilre es damals, wenn wir vereinzelte Nachrichlen richtig 
verbinden, zu einem uflenen Bruche gekuininen. Die makedonischen 
Befehlshaher brachten nitmlicli alle aus diuii F’ontus kommenden 
l.astschille auf (die Kaurfabrer plleglen ihre Bilckfahrt ini Herbste 


1) Mit Cnrt. a. O. vgl. Antipater-s Auftrag bei Arr. 2, 2, 4 ^vvaya- 
yti* Evßoiag tc xal lltXonovvijaov vavs fiaxgetg. 

2) Pliit. Phok. 21 (vgl. npophth. Phok. 10 S. 188') ygät/iitVTog 
zov ’/^Xf^dvdguu xfgl zgiijguv, oTtag äituazeiXmaiv avttp , xal ziav gzj- 
rögav Iviarajiiviov , zrjg dl ßovl^g zöv ^(oxiava Iryfiv xfXivovaiig 
’Xiyta Toi'vvv vuCv’ tlnlv 'IJ zoCg onXoig xgarftv ij zoig xpatovai <pi- 
'Xovg flvat'. Ob die Abfertigung des Pjtliea», welche Plutarch im 
iiilclisten 8atxe orzilhlt, zu derselben Debatte gehört, lasse ich dahinge- 
stellt. Jj. d. X R. .S. 817' argaxfvoiifvm d’ uvzm (’AXf^ävägta) Ini 
Iltgaag xki ccfroiivT« vavzixöv nag’ ’A^tjvai'oiv ävzitntv (jTjuoa&ipzjg), 
aärjXov flnitiv fl on x«tä zäv nagaafövzav z^rjotrai. S. 848“* ('Tnig- 
n'dijs) xed negl ziöv azgazrjyäv <ur jrtfi (’AX.) nag’ ’A&rjvaiav dmfinf 
xal nfgi zmv zgttjgoiv. Es liegt sehr nahe diese Forderung .Alexanders 
mit den nach dem Falle Thebens gepflogenen Verhandlungen in Verbin- 
dung zu setzen. Du aber die ausführlichen Berichte über die damaligen 
Vorgänge dieses Punetes gar nicht erwähnen, glanbe ich sie später an- 
sotzen zu müssen, und dann weifs ich keine geeignetere Zeit dafür als 
die, wo Alexander alles anfbieten wollte die Perser aus den hellenischen 
Gewässern zu verjagen. Dahin scheint auch Bölmecke's Ansicht (F. I, 
508) zu gehen. Wohin gehört die zweite Gesandtschaft des Makedonen 
Alkimachos; Ilarp. n. d. X. ’Ava^taivijg Sl Iv zfj ß' ztSv nrgl ’AX/iap- 
dgov (fr. 17) ävfygaiplv avzov Sriurjyogi'uv , ngög jjv ävztinfiv (ptjat 
»Jfjuoodt'rijv? Schwerlich schon in die Zeiten des thebanischen Aufstan- 
des, wohin Geier sie setzen wollte, lin .T. ÖSI vertrieb Alkimachos die 
persischen Besatzungen aus lonien und Aeolis. Arr. I, 18, I. 

IIKMOSTIIK.XKS III. 1 1 
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ZU liewcrkstcliigen) und ztvanum sic n.icli Tenedos zu fahren. Iticsc 
handgrciniclie V(;rlclzung der Vertrage, in denen freie Schiffahrt 
garantiert war, liefsen die Athener sieh nirlit gefallen, sondern sie 
hesrhlussen hundert Ureidecker zu bemannen tind erwählten Mene- 
sthens, den Sohn des Iphikrates, znni Anfilhrer dieser Flotte. Da 
beeilten sich die .Makedonen die Schilfe freizngehen und die Sec- 
röstiing der Athener unterblieli'. Henii ohne die dringendste Ver- 
anlassung neuen Krieg anzufangen hielt sie die Furcht vor der wach- 
senden Macht Alexanders ziu'itck*. 

Die Makedonen saiiinielten in der nächsten Zeit frische Kräfte 
nni die Perser vollends ans den hellenischen tiewassern zu verlrei- 
Iten: dagegen gieng die Flotte des tirofskönigs mehr und mehr 
ihrer Anlliisung entgegen. Das Geschwader, auf welchem die Sitld- 
ner abgegangen waren, kam nicht wieder znriick, sondern blieb in 
dem phiinicischen Hafen Tripolis liegen. Pharnabazos und Aiito- 
phradates nahmen auf längere Zeit zu Ghios Station nnil branil- 
schatzlen von dort aus die ionische Koste. Inzwischen ward Oron- 
tobates in Karien von den Feldherrn Alexanders aufs Haupt geschla- 
gen und in F«dge dessen giengen die meisten Plälze, welche er noch 
auf dem Fesllande behauptet hatte, namentlich .Myndos und Kannos, 

1) R. iil>. (1. Vertr. ni. Alex. 20 ff. S. 217, 14 f. Über die Vertrngs- 
bestimniiing vgl. o. K. 18. Die Zeit diosor Vorgiinge i.it nicht über- 
liefert, aber es ist allen I'mstUnden nach unwalirscheinlicli dufs sie 
etwa in die Zeit von Alexanders tJbcrgang naeli .Asien zu setzen seien, 
lind später, als die persische Flotte aufgelöst war, hätte die Demon- 
stration der Athener schwerlich so rnseli gewirkt. .Schon im nächsten 
Sommer hatten die Makedonen auf dem aegaeischen Meere 100 Kriegs- 
schiffe beisammen. 8. u. 8. 108. Auch Ilroysen Alex. S. llOf. hat eine 
nicht weit ablicgendc Zeit angenommen. Ubbr Meuestheus vgl. o. Bd. 1, 
140. 153 ff. Damals verweilte sein liriider Iphikrates noch als athenischer 
Gesandter am Iloflager des Darias; s. o. S. 100,5 und ii. 8. 108. Mene- 
stheus führt Pint. Phok. 7 neben den Feldherrn Diopeithes und Goo- 
sthenes auf. Zwischen Ol. lOH, 4 — 100, .3 hatte er eine trierarchisclie 
Schnid abgetragen (Sccurk. X'', 101). Ol. 113, 4. 325/4 bezahlten seine 
Krbcn für eine Ol. 100, 4. 341 geleistete Trierarchie (a. O. XiV', 12; 
vgl. o. I!d. II, 401, 1); auch in dom 3. demosth. ttriefe 31 8. 1482, 0 
wird er um dieselbe Zeit als verstorben nnfgefiihrt. 

2) \'gl. Alexanders Rede vor der Ilelagcriing von Tyros Arr. 2, 17, 2 

Z'/s’ — M9't]VKi'<i)v vnlftos rfößa fiällov ri ij fvvoi'a rij ngög wpös 

rö TtUQOp xciTfxoiiiriji. 
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Die persische Flotte hei Siphons. Die Schlacht hei Issos. IG^I 

(loii [‘frsprii vrrloron'. Pa setzlcn sich endlich die persischen Ad- 
mirale in Rewe»iing. Sie liersen in ('.liios eine Resatzung zurück, 
schicklen eine Ahtheihing der Flolle nach Kus und Halikarnass und 
fuhren selbst mit hundert ihrer besten Segler nach Andros und von 
dort nach Siphnns ah. Hierher kam der Spartanerkünig Agis mit 
einem einzigen Preidecker um mit den küniglichen Refehlshahcrn 
Abrede zu treffen und sich zu dem Kriege, den er Iteabsichtigle, 
Suhsidien und Unterstützung an Kriegssrhinen und Süldiiern aus- 
zinvirken. Uerade in den.selhen Tagen gieng die Schreckenspost von 
der ISiederlage des Grofskönigs hei Issos (Oct. oder INov. 33:i) ein*. 
Wie grofs war doch die Zuversicht unter den Persern gewesen, dafs 
ihre Reiterei allein schon das Hiiiiflein Makedonen niederreiten und 
zerlreten wenle*: dazu die Massen des Fufsvolks und 30000 Mann 
hellenischer Soldner*. Und in wenigen Stunden war diese ganze 
ungeheure Streitmacht besiegt und vernichtet; die Hellenen, welche 
von Hafs gegen die Makedonen getrieben aufs muthigsle gekämpR 
und Alexanders linken Flügel geschlagen hatten, wurden in die 
Niederlage der Perser verwickelt*. Mit einer kleinen Schar flüch- 
tete König Parins über den Kuphrat: von den griechischen Sold- 
nern relleten sich wenigstens 8000 Mann in guter Ordnung unter 
dem .Makedonen Amyntas, Thymondas Mentors Sohne, Arislomedes 
von Pherae und dem Akarnanen Rianor* nach Tripolis in PhOiiicien. 


t) Arr. 'Z, ö, 7. Cnrt. 3, 7, 4. Alexander empfieng die Meldnng 
davon zu Ooloi vor dem Aufbrnclie nach Issos. 

2) Arr. 2, 13, 4f. Cnrt. 4, 1, 37. 

3) Arr. 2, 0, 5 xazaTiat^aiiv — rj titnm reJ» Afaxfdo'wü* 
atQUTiav SXlog üXXo9fv avzä inaiQOvztg inilfyov. Dicsoll>o Rede legt 
Aescli. 3, 1Ö4 8. 77 Demosthenes in den Mund: litiiSi] itaati ij äv- 
vcifiti Jaftioe xatfßißtjytet , d d’ ’jilifavitgos rjv anfiXrjUitfvoi Iv Ktli- 
XI« nävttav Ivitijg, ms t(prja9a <tv, avtixa fiaXa S' tjfieXXfv , tig ijv ö 
nagä aov Xöyog, avfinaTri9ijata9at vnö XTjg lltgaixijg Vxxov xrl. 

4) Arr. 2, 8, 0. Cnrt. 3, 2, 0. 0, 2. 

5) Arr. 2, 10, 0 f. xol tö fgyoir ivrav9a xagttgöv qv — . xoi ri 
xnt Toig yivtoi tiö zi'EXXrjvixä x«i zcö MaxfSovixm tpiXoztfiiag Ivixtatv 
lg ttXXi/Xovg, Weiterhin heifst es II, If. «t ano zov df^iov xlgcag za- 
ittg (Alexanders) — rjdj] Ixonzov zovg (tvorg und to»s ftta9og>ogovg 
avynoxlvzag inö zijg (päXayyog. 

6) Amyntas befand sicli in Assyrien bei dem Hauptquartiere des 
Darins; s. o. 8. l.'iS: den von ilini geleiteten Rückzug der Söldner er- 
wähnt Cnrt. 3, II, 18. Thymondas bezeichnet Curt. 3, 0, 2 als den 

11 * 
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Aber diese Feldherrn nabinen nicht weiter darauf Betlacht irgend 
einen Platz der phitnicischen Küste zu halten, sondern sie schifften 
sich mit ihren Truppen auf den noch iin dortigen Hafen liegenden 
SchilTen ein, verbrannten die übrigen, ilainit der Feind sie nicht zu 
ihrer Verfolgung benutze und fidiren zunächst nach Cypern , dann 
nach Ägypten, dessen Satrap in der Schlacht gefallen war. Hier 
fand Amyntas bald nachher hei Memphis im Kampfe mit den einge- 
bornen seinen Toil : was aus den andern Führern geworden ist, 
erfahren wir nicht 

Die Botschaft von der Niederlage des Darius versetzte die Be- 
fehlshaber tler königlichen Flotte in die äufserste Bestürzung. Waren 
sie schon bisher zu keinem kräftigen Schlage gekommen, so fühlten 
sie sich jetzt vollends gelähmt und zersplitterten ihre Streitmacht 
mehr und mehr. Pliaruabazos fuhr mit zwölf Dreideckern und loUO 
Soldnern nach l'.hios, da er einen Aufstand jener Insel befürchtete. 
Autophradates übergab zelin Dreidecker und 30 Talente Silbers dem 
Könige Agis, welche dieser sofort an seinen Bruder Agesilaos nach 
Taenaron schickte mit der Weisung seinen l.eiileu ihren vollen 
Sold auszuzahlen und nach Kreta überzuselzen um sich jener Insel 
zu bemächtigen*. Die l,audung ward bewerkstelligt und vor der 
Hand stiefsen die I.akedaemonier und die in ihrem Dienste stehen- 
den Soldner auf keinen bcdcuteuden Widerstand*. Autophradates 

Oberbefetitshabcr der liellcnisclicn Sotdtruppen (vgl. o. S. 15!)) und Ari- 
atumedes ata Anfülircr von A.<<iaten (harharorum pedilum) auf dem Unken 
Flügel, was kaum riclitig sein kann. Arr. 3, 13, 2 sagt von den Fiili- 
rern axupiis otiroi avtofioloi , d. b. persönlicher llafs gegen Alexander 
lialte sic zu den Persern geführt. 

1) Arr. 2, 13, 2 f. gibt das Corps auf 8000 M. an; Diod. 17, 48 
11 . Curt. 4, I, 27 nur auf 4000 M. Itrrer Angabe zufolge flüebteten 
8000 Söldner aus der Scblaclit nach Qriecbenland und traten in die 
Dienste des Königs Agis. Diod. a. ü. Curt. 4, 1, 30. Vgl. u. S. 185. 
Über den liUckzug vgl. Grote XII, 105, 2. 100, 1. 

2) Arr. 2, 13, 0 x«i nupayyrtlnv iniXfvafv '/iyijaiXäip , öiSövza 
Toi's vavzaig IvziXij zöv pta^öv ziXitv zijv zaxi'ßzijv fjtl Apifrijs mg za 
{*11 »azaazrjßoptvov. Die Auszahlung wird nicht sowohl auf die Mann- 
schaft der persischen Sebiffu berechnet sein, als auf die Seeleute welche 
Agesilaos zur Hand hatte und auf seine Mannschaft überhaupt. 

3) Diod. 17, 48 (Ayig) ngoaXaßcöv — Tzagä zovzov (^agii'ov) xal 
vavg xal xQtjpäzbiv nX{}9og {nlfvaip flg KQijztjv xal ztiv nöXtmv zag 
nlfi'ovg ];{ipci>aäp(vo{ ijva'yxaot rä fUgaoiv utgtia9ai. Das ist nicht 
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selbst war mit den meisten Schiften gen Halikarnass gefahren, wo- 
hin ihm Agis später folgte. Immer noch war die in den karischen 
(iewässern versammelte persische Flotte bedeutend genug, denn 
noch hielten die Fürsten der phünikischen und kt'prischen Städte 
beim Autuphradates aus'. Aber ihr Abfall stand vor der TbUr. Ale- 
xander hatte eine phünikische Stadt nach der andern ohne Schwert- 
streich eingenommen, die Sidonier, voll bitterer Erinnerungen an 
die Greuel, welche vor noch nicht zwanzig Jahren die Perser in 
ihrer Stadt verübt batten, cnipfiengen ihn mit Freuden: nur die 
Tyrier suchten im V'ertrauen auf die üneinnehmbarkeit ihrer Stadt 
und ihre Seemacht eine neutrale Stellung zu behaupten. Da unter- 
nahm es Alexander die meerumgürtete Seestadt ohne eine Flotte, 
nur vom Lande aus zu belagern. Er fafste diesen Entscblufs in der 
Überzeugung,' dafs so lange die Perser noch die See beherrschten 
er kaum mit Sicherheit nach Ägypten vorrücken künne : noch we- 
niger durfte er es wagen König Darius zu verfolgen, so lange eine 
Stadt von solcher maritimer Bedeutung wie Tyros zweideutig und 
Ägypten und Gypern in persischer Hand blieb. Denn er mufste be- 
fürchten, dafs während er Uber den Euphrat gen Babylon vordrang, 
die Perser in seinem Bücken sich wiederum der Seeküsten bemei- 
slerten und dann den Krieg nach Griechenland spielten, wo die Spar- 
taner bereits Krieg erhoben und die Athener nur aus Furcht, nicht 
aus gulcm Willen, Frieden hielten. Werde jedoch Tyros eingenom- 
men und damit die Eroberung Phönikiens vollendet, dann, erwartete 
Alexander, werde der gröfste und beste Theil der persischen See- 
macht zu ihm übertreten, denn die Mannschaft würde nicht länger 
von der Heimat abgeschnitten für eine fremde Sache streiten wollen : 
auch Kyj)ern werde dann entweder ebenfalls ihm beitreten oder leicht 
erobert werden können. Damit sei die See in seiner Gewalt, denn 
eine vereinigte makedonisch -phönikisch-kyprische F'lottc sei dem 
Beste der persischen Flollc weit überlegen. Habe er es aber erst 
dahin gebracht die See zu beherrschen, so werde der Zug nach 
Ägypten leicht von Statten gehen, und nach der Eroberung Ägyptens 
bleibe für Griechenland und Makedonien nichts weiter zu befürchten. 


genau; wenigstena zunäcliat fuhr Agis nach Arr. a. O. gen Halikarnass 
zum Antopbradates. Über den Krieg auf Kreta vgl. Cnrt. 4, 1, 38ff. 8, 15. 
1) Arr. 2, 13, 6f. 
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Alsdann könne der Zug gen Italiylon getrost und mit Khren an- 
getreten werden, denn die Heimat sei gesicliert und die Perser 
von dem ganzen Meere und allen Ländern diesseit des Rupliral 
abgesrlinittcn 

Dies waren die Gründe welche Alexander zu dem AngrilTe. auf 
Tyros vermochten, und er sah sich dafür helolmt, dafs er allen Hinder- 
nissen zum Trotze sich in seinem Vorsätze nicht irre machen liefs*. 
Darin allerdings hatte er sich getäuscht, wenn er meinte die See- 
stadt hlofs mit dem Landheere erohern zu können; so lange die 
Tyrier noch mit ihren Schiffen die See heherrschteii war ihre Ver- 
theidigimg glücklich. Alexander murstc darauf denken sich Kriegs- 
schilTc zu verschaffen’. Aber wahrend er darauf ausgieng trat die 
Wendung ein, welche er sich erst von der erfolgten Einnahme von 
Tyros versprochen hatte. Statt dafs die grofse persische Flotte den 
Versuch machte den Tyriern Unterstützung zu leisten, gaben die 
Fürsten von Arados und Dyhlos und die Sidonier die Sache des 
Grofskönigs preis und fuhren nach Hanse um Alexander ihre Dienste 
anzuhielen, zusammen eine Flotte von 80 Segeln. Dazu kamen in 
den nächsten Tagen 10 Dreidecker von Dhodos, drei aus Kilikien, 
zehn aus Lykien und ein Funfzigruderer aus Makedonien, auf wel- 
chem sieh Proteas befand, derselbe der hei Siphnos sich ausge- 
zeichnet hatte. Endlich liefen auch die cyprischen Fürsten mit 120 
Schiffen in den Hafen von Sidon ein, denn die Niederlage des Dariiis 
und die Eroberung von Phönirien hatte auch sie um ihre Sicherheit 
besorgt gemacht. Wer war froher als Alexander! Mil Freuden sagte 
er seinen neuen Bundesgenossen für alle frühere Feindseligkeit ver- 
gehen und vergessen zu, weil sie ja viel mehr gezwungen als aus 
freiem Willen sich zu der persischen Flotte geschart hätten (Früh- 
jahr 332)'. Nach Tyros kam nur der König Azcmilkos mit seinem 

1) S. Alexamlers Rede bei Arr. 2, 17. 

2) Von der Ansicht seines Kriegsrathes die Belagerung aufzutiebeii 
8|ii'iclit nur Diod. 17, 45 z. E. ; vgl. C'urt. 4, 3, 11. 

3) Arr. 2, 18, 2 t« anb 9akäaorjg XQog tiöv TvQt'tov fiäXXöv ri (v 

xm ro’rt Itfulvtro z(5r te lligaav fri 9aXaaco*(>«xovvTiav xnl ctvxoCg 
xotg TvQi'oig viüv txi noXXmv xtgtovaäv; vgl. § 5. 2, lü, ö (’/IX.) fxi 

£i3<övog laxäXt] dg ä9got'atov Imi Saat rjätj ijaav avxd xpirjgfig, oxi 
äaofaixtfa xa x^g xoXto^x/ag frpatpfxo 9aXaaaoxpixxovvxav xtov Tv- 
l/ieov. Nach Diod. 17, 41 hatten die Tyrier SO Tricren. 

4) Arr. 2, 20, 1 — 3. Curt. 4, 3, 11 gibt die von Alexander vor 
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(Jc.scliwadrr zurück Jetzt war die kirulimiiif; der Stadl nur iiorli 
eine Kräfte der Zeit: so inutliig auch die Tvricr sich wehrten, auf 
die Hauer konnten sic den überlegenen Mitteln der Kriegskunst und 
den durch ihre eigenen Schweslersiadle verstärkten Streitkraflen 
ihrer Feinde nicht widerstehen. So fiel die reiche und prächtige 
Stadl und erfuhr den ganzen Zorn der erbitterten Makedoncn, an- 
deren Städten weit und breit zuiii abschreckenden Beispiele (Ol. 
1 12, I ini liekut. ; Juli 332). Bei der Erstürmung fielen 8()00 Tyrier, 
der Best, 30000 an der Zald, wurde in die Sklaverei verkauft. Der 
Künig von Tyros und wer mit ihm sich in das Heiliglhum des Hera- 
kles geflüchtet hatte, ward verschont; darunter auch die gerade 
anwesende Feslgcsandlschaft aus Karthago*. Es licifst, dafs diese 
tiesandlen die Bürger ihrer Multerstadl zum Widersbiude ermuntert 
und Hilfe versprochen hätten; Weiber und Kinder und wer etwa 
bei der Einnabme der Stadl auf die phünicischen Schilfe sich geret- 
tet hatte, sollen in Karthago gute Aufnahme gefunden haben. Aber 
Hilfe hallen die Karthager nicht gesandt, denn eben zu der Zeit war 
ein syrakusanisches Heer in Afrika gelandet und bis in die Nähe von 
Karthago verheerend vorgedruugen*. Mil der Eiiinabm<; von Tyros 

Tyron verweiiilctc Flotte nur auf ItKJ Schiffe an, I’lut. Al. 21 auf 200. 
Unter den cypri.sclien Fürsten wird Pnytagorus ausgezeiehnct Arr. 2, 
20, 0. Curt. 4,3, 11, wohl chen der Künig von Salamis , von dciKen 
längerem Widerstreben gegen die persische Oberherrlichkeit IMod. 10, 40 
erzUhlt. Nach der Einnahme von Tyros wurde er von Alexander mit 
Land beschenkt. Duris fr. 12 b. Athen. 4 S. 107‘. 

1) Azemilkos ist beim Autoidiradates Arr. 2, 13, 7, zu Tyros 24, 5. 

2) Arr. 2, 24. Nach Diod. 17, 40 u. Curt. 4, 4, 10 wurden 7000 
(bei Cnrtius steht ^'l tiiilia) niedergehauen, 2000 ans Kreuz geschlagen; 
die Zahl der verkauften i.st bei Diodor nur auf 13000 angegeben. Vgl. 
I’olyb. 10, 40 Tvgi'av i^jivS{)anoSiafiiva>v jteiä ßtetg und über die Fest- 
gesandtsehaften von Karthago dens. 31, 20. 

3) Diod. 17, 40f. 40. .Tust. 11, 10. Curt. 4, 2, lOf. 4, 18. (rber 
den afrikanischen Feldzug der Syraknsancr ist aiifser dem was Curt. 
I, 3, lOf. angibt nichts bekannt. Bei Diodor ist ein Abschnitt sicF 
lischer Geschichte nach Timoleons Tode ausgefallen; s. Wesseling zu 
Ul, 3 n. 18, 44. Niebuhr KO. III, 100". Dafs die Karthager damals 
nicht gefürchtet wurden , dürfte auch aus der gegen sie geübten Kaperei 
hervorgehen: Arist. Kh. 1, 12 S. 1372’’, 27 of onliövrcg xoig Kag%t]So- 
vCovg. Nach Diod. 18,4. Liv. 0, 17. Curt. 10, 1, 17 (vgl. Arr. 7, 1, 2) 
Ing ein Angriflt auf Karthago in Alexanders riiinen. Arr. 7, 15, 4 (xal 
Aa(Z>]dovfov; to'ts XQtaßivaai leyirai), Diod. 17, 113. Just. 12, 13 


Digitized by Google 



Fünfte« Bnch. Kiinfles Capitel. 


lüS 

war die Kesilzergreifung von ganz Syrien entschieden. Damaskus 
und das dort zurückgelassene (lefolge des Darius nehsl dem unge- 
heuren Tross war schon bald nach der Schlacht Itei Issos von F’ar- 
menion genommen. Dort waren auch die hellenischen Gesandten, 
welche dem lloflager des Königs gefolgt waren, von Theben, von 
Sparta, von Athen in Gcfangenscball gerathen'. Das übrige Syrien 
nebst Palaestina, so weit es nirht schon während der Belagerung 
von Tyros unlerwoiTcn war, konnte jetzt mit seiner Huldigung nicht 
länger säumen : der verzweifelte Widerstand von Gaza hielt Alexan- 
der wohl in seinem Marsche auf, aber von Erfolg konnte er nicht 
sein. Ägypten zu vertheidigen gaben die persischen Statthalter sich 
nicht mehr die Mühe: sie streckten die Waffen und das ganze Land 
huldigte dem Könige Alexander: schon vor der Ankunft des Land- 
heeres hatte die Flotte bei Delusion Anker geworfen*. Auch von den 
Griechen in Kyrene erschienen Gesandte um Ehrengeschenke zu 
überbringen und Alexander einzuladen in ihre Städte zu konnnen*. 
So iimschlors das makedonische Reich alle Seeküsten von dem ioni- 
schen Meere her bis zu den Syrien und den Gestaden, welche die 
Republik Karthago beherrschte. 

Eine persische Flotte war auf dem Miltelmeei c nicht mehr vor- 
handen. Als llegelochos und Amphoteros im Jahre 332, nunmehr 
mit 160 Kriegsschiffen, ihre Operationen wieder eröffneten, hallen 
sic ein leichtes Spiid. Dafs Tenedos hereitwillig in das makedo- 
nische Bündniss zurücktrat, haben wir schon oben erwähnt; auch 
Ghios ward mit Hilfe der Gemeiude eingenommen. Dort gerieth 
Dharnabazns nebst den von ihm eingesetzten Gewalthabern in make- 
donische Gefangenschaft. Die zwölf Schiffe, welche er von Siphnos 
milgebracht halte, wurden mit der ganzen Bemannung erbeutet: 
dreifsig Dreidecker lagen unausgerüslel auf der Rhede. Was von 
persischer Mannschaft sich in der Stadl befand ward nicdergemetzelt ; 
3000 griechische Söldner wurden kriegsgefangen. Zu Ghios lieng 
sich auch Arislonikos der Tyrann von .Melhymna, der ohne von der 


erwähnen eine karthagische Cicsandtscliaft, welche Alexander za Baby- 
lon emplängen habe; Jnst. 31, Ö. Front, str. I, 2, 3 ist von einem 
Kundschafter die Kode. 

1) Vgl. 0. S. 109, 5. 

2) Arr. 3, 1. 

3) Gurt. 4, 7, 9. 
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Kcsctzung der Insel durch die Makcdonrn etwas zu ahnen mit riinf 
l’iratcnschifTen in den Hafen einlief: seine Mannschaft ward auf der 
Stelle zusamniengehauen Nunmehr segelte Hegelochos nach .My- 
lilcne, wo railllerweile Chares sich mit 20(10 Söldnern eingestellt 
und im Namen des Dariiis den Herrn gespielt hatte. Als Alexander 
nach Ilion zog war er ihm von seiner Feste Sigeion aus entgegen 
gezogen und hatte ihm einen goldenen Kranz dargebrarht*. Wir 
hören nicht, dafs sein Besitz angefochten wurde, aber als der See- 
krieg in den aeolischen Cewttssern sich entspann, konnte der un- 
ruhige Kriegsmaun es nicht lassen noch einmal in altgewohnter 
Weise einen Waffengang zu thun. Auch diesmal kam er glitcklich 
davon: er ilbergah .Mytilene gegen freien Abzug und fuhr nach 
Inibros’. Später finden wir ihn noch einmal zu Taenaron, damals 
dein ständigen W'erbeplatze^ Nachdem Mytilene capituliert hatte 
ergaben sich auch die andern lesbischen Städte: die Tyrannen wur- 
den kriegsgefangen abgefithrt. Von Lesbos fuhr Hegelochos nach 
Kos, widiin er auf ergangene Anerbietungen der Bürgerschaft be- 
reits Ainphoteros mit 60 Schilfen vorausgesandt hatte. Hier fand 
er nichts mehr zu thun, Amphoteros war bereits Herr der Insel: 
was aus .Autophradales geworden ist, wird uns nichl gemeldet. Die 
Burg von Halikarnass ward vermuthlich ebenfalls um diese Zeit von 
den Makedonen erstürmt \ Damit war der Seekrieg beendigt: der 
letzte Rest der grofsen persischen Flotte, welche vor zwei Jahren 
das Reich Alexanders geRlhrdet hatte, war von dem Meere ver- 
schwunden. Die gefangenen ftthrte Hegelochos nach .Ägypten zum 
Könige, aber Dharnahazos war ihm zu Kos entwischt. Alexander 


1) Arr. 3, 2, 3ff. Gurt. 4, ö, t lff. Vgl. o. 8. 100. 

2) Arr. 1, 12, 1. Über Chsrcs als Herrn von Sigeion vgl. o. Bd. 
I, 151, 1. II, 51, 2. 

3) Arr. 3, 2, 0. Gurt. 4, 5, 22. Imbroa gehörte den Athenern; s. 
o. 8. 26, 1. 

4) 8. u. Gap. 8. 

5) Uber die Kinachlicraung der Barg s. Diod. 17, 27; über ihre 
Einnahme Strab. 14 S. 657 älovarit tjjs x6Xta>s jrlrjv njs ä*e«S — 

(rij "ASa) TioXiogxeiv IdiaxfV iäX(a df öXiyto vtztgov xal j] «*?«, 
ztgöt ogyriv xal änii&hiav zyg rcoliopxia; yfroptVijS. Im vergan- 
genen Winter war die Burg noch in pcraischcr Hand : a. o. S. 156. 
Orontobatea’ Endo ist nicht erwähnt; der persische Anführer d. N. in 
der Schlacht bei .Arbela (Gurt. 4, 12, 7) ist doch wohl ein anderer. 
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licfs die Oligarclioii von Chios zu KIcpliaiilino an der üufsersten 
(Grenze von .Ägypten in siclierein tlewalirsaiii hallen ; die Tyrannen 
srhickte er in die von ihnen hehcrrschlen Städte um nach lieliehen 
mit ihnen zu verfahren. Arislonikos ward in Methynina zu Tode 
gemartert, nicht besser ergieng es den andern'. 

Von Ägy|ilcn aus unternahm Alexander, um für seinen ferneren 
Kriegszug eine höhere gOllliclie Weihe zu empfangen, die Wallfahrt 
zu dem Ileiliglhiimc des Ammon. Nach seiner Rückkehr hielt er 
den Rest des Winters llof zu .Memphis. Dort versammelten sich 
zahlreiche riesandtschaflen der Hellenen*, Iheils um dem Könige 
GlOckwdnschc und Ehrengeschenke darzuhringen — inshesondere 
halte bei Gelegenheit der isihmischen Spiele (Sommer H32) der 
Dundesrath ihm wegen seiner zum Heile und zur Refreiung der Hel- 
lenen vollbrachten Tlialen einen goldenen Kranz zuerkannl und zu 
dessen ( hcrhringiing fünfzehn Gesandte ahgeordnel* — Iheils um 
ihre hesonderen Wünsche und Anliegen vorzulragen. Alexander eni- 
pneng alle aufs gnädigste und liefs keine Hille unerhört, tdiios und 
Rhodos wurden von der eingelegleii makedonischen Besatzung be- 
freit; den Mytilenaeern, welche grofsen Eifer für den endlichen Sieg 
der Makedonen bezeigt hatten, erstattete er die aufgewendeten Kosten 
und vergrOfserte ihr Stadtgebiet. Endlich sandle er Amphoteros mit 
der Flotte aus, zunächst gen Kreta um von dieser Insel die per- 
sischen und spartanischen Resalziingen zu vertreiben : alsdann sollte 
er das Meer von Seeräubern reinigen, welche während der Kriegs- 

1) Arr. 3, 2, (if. Ciirt. 4, 8, 11. Vgl. K. üb. d. Verträge ra. Al. 7 

S. 213, 18 TO»s Aiaßov rvfävvovg, olov ’AvTiagjjg xnl 'Egi- 

eov, inßaletv ü>s äSiKTj/tarog orros tov nolttfviiarog roig ngö t<ö* 
öfioloyimv zvgavviioavzas. Uber Tenedo» vgl. 20 S. 217, J5. Als uacli 
Dariue' Tode Artabazoe nebst seiner ganzen Familie von Alexander in 
Qnaden aiifgcnommen wurde, mufs ancli l’liarnabazos zu Ehren gekom- 
men sein: wir finden ihn später bei Eumenes. l’lut. Kam. 7. 

2) Arr. 3, 5, 1. 

3) Diod. 17, 48 of dt avvfSgoi ziSv EHTjvcov iipt](pt'aavzo »tfiynxi 

itgiaßns tt aiitparov ipigorzag zeneoö» nagä zrjg 'ElUädog ägiaziiov 
yfitJardpM *«i onvijo^/joofitvoi's rij xarö Kilitttav Dies erzählt 

Diodor vor der Belagerung von Gaza; ebenso Gurt. 4, 5, 11 ihilem ferme 
iliehiis (als Alexander vor Gaza cintriif) sotenme erat liiiUvritm hllmio- 
rutn — . in eo concilio Oraeci — decernunt ul .YF tegarentur ad regem, 
gut ob res pro saliile ac libcrlale Graeciae geslas coronam auream donum 
vicluriae ferrent. 
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jnliic sehr übeiiian«! genommen hallen'. Den Sdilursslein zur Be- 
l'esligung der makedonischen Seclierrscliafl hildele die Grilndung 
von Alexandria als eines grofsen Handels- und Kriegsliafens, welclies 
vermüge seiner vorzOgliclien Lage mit Hilfe des fridier an Naukratis 
geknü]irteii Slapelrechles’ rasch aufhlühte. 

Weiler hegleilen wir Alexander auf seinen Zügen niclil. Als 
er (llu-r den Euphral gieng und in dem enllegenen Oslen kriegle war 
er dem eigeiillichen Leheuskreise der Hellenen enirlickl und seine 
Thalen wirkten nur aus der Ferne durch die GrOfse der Erfolge und 
den Glanz den sie um den Namen des Makedoneukünigs verhreilelen. 
Wold slaimten die Zeilgenossen tlher den pliUzlichen Lmslurz eines 
Reiches, dem kein anderes glcichgekommen war, (iher den Auf- 
schwung der makedonischen Maclit, die hei ihrem gedenken erst 
sich aus geringen Anfiingeii erhöhen halle und mm uinviderslehlich 
Ins zu den Grenzen der hckannlen Well vordrang. 'Was isl iiichl 
'alles wider verholfen und erwarlen zu unserii Zeilen geschehen’, 
sagl Aeschincs bald nach der Schlachl von Arhcla’. 'Denn wir haben 
'nichl ein gewidinliches Menscheidchen gelchl, sondern wir sind den 
'kommenden Geschlechlern wie zu einem Wunder geworden. Isl es 
'nichl mil tiem Künige der Perser, der den Alhos durclislach, der 
'den Hcllcsponl ilherhrllckle, der in seinen Briefen sich zu schrei- 
'hen unlerficng dafs er Herr sei aller Menschen vom Aufgang der 
'Sonne bis zum Niedergang, dahin gekommen, dafs er nichl mehr um 
'*lie llcri'schaft ilher andere käm]>fl, sondern um die Bellung seines 
'Lehens? Und des Ruhmes darob und der FlihrerschaR gegen die 
'Perser sehen wir dieselben gcwlirdigl, welche auch das delphische 
'Heiliglhum hefreilcn’. Und bald nach Alexanders Tode schrieb der 
jlingcre Deuielrios von Plialcron in seiner Abhandlung Ilher das 
Glück, wo er atif den .Siurz des Pcrscrreiches durch Alexander kam, 

1) Arr. a. O. sagt blofu ils Mifitpiv de avTtS ngeaßeiai — jroUal 

h T^S EHadog fjnov, x«l ot’x ftmx ovtiva av eSetzo 

dnenefiipev. Die spcciellcn Angaben bietet Curt. 1, 8, 12 ff., der aber 
mit ITnrecbt von einer atlicniscben Gcaandtscliaft spriclit. Diese cr- 
sebien erst später zu Tyros: vgl. o. 8, 148, 2. Im näciisten Friilijalirc 
gibt Alexander Amphoteros Ilefebl mit seinem Oesebvvader zum Pclo- 
poiiDes zu fahren. Arr. ä, 0, 3. Vgl. u. Cap. ti. 

2) S. darüber Kaoul - Roebette hist, ile l'etabl, det culonies gr. III 
8. 165 ff. 

3) 3, 132 8. 72, 
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folftendes ' ; 'Wenn ihr nicht einen unitegrenzten Zeitraum oder 
'viele Geschlechter sondern nur die letztvergangenen fünfzig Jahre 
'hetrachtel, so kclnnt ihr daran erkennen, wie schwer die Hand des 
'Schicksals trifft. Denn glaubt ihr wohl, dafs vor fünfzig Jahren 
'entweder die Perser oder die Perserkilnige oder die Makedonen oder 
'die MakedonenkOnige, wenn ein Gott ihnen die Zukunft vorausge- 
'sagt halte, je geglaubt haben würden, dafs von den Persern schlechler- 
'dings nicht der Name (ihrig sein werde, die der ganzen Welt gebo- 
'ten, und dafs die Makedonen überall herrschen werden, deren Name 
'früher nicht einmal genannt ward? .\bcr dennoch zeigt das Schick- 
'sal, indem es, nach unserm Leben niebt zu bemessen, alles neu 
'gestaltet und seine Macht in wunderbaren Fügungen erweist, auch 
'jetzt allen Menschen, dafs es den Makedonen, welche es in die Herr- 
'lichkeil der Perser einsetzte, die Fortdauer dieser Segnungen be- 
'sebieden hat, bis es anders über sie beschliefsen wird’. 

Indessen können wir diesen Abschnitt nicht verlassen ohne der 
Mannentreue zu gedenken, welche die hellenischen Soldner dem 
Könige Dariiis bis ziilclzt gehalten haben. .Alexander stellte vor der 
Schlacht bei Issos seinen Kriegern vor, dafs die Hellenen auf per- 
sischer Seite blofs für ihren nicht einmal hohen Sold kämpften, da- 
gegen seine verbündeten als freiwillige Streiter für Hellas*. .Aber die 
That hat gezeigt, dafs jene Krieger von einem lebendigen Gefühle 
der PIlicht und Ehre durchdrungen waren, und dafs Darius wohl 
erkannte, wie fest er auf sic hauen durfte, während die grofsen sei- 
nes Reiches an ihm zu Verrätlieru wurden. Aus der Schlacht bei 
Issos war Darius mit wenigen entllohen : cs sammelten sich um ihn 
nur 4000 berittene, unter ihnen hellenische SOldner*. AVie es 
scheint liefs er diese zu Thapsakos am Euphrat zurück : dort stand 
im Jahre 331 Mazacos der Satrap von Syrien zur Bewachung der 
Furten mit 3000 Reitern, von denen 2000 Hellenen waren. Aber 
so wie das makedonische Heer nur sich näherte suchte Mazaeos mit 
seiner Schar das weite*. Er war der.selbe, der später ohne Schwert- 
streich Bahylon übergab und zum Lohne makedonischer Statthalter 

1) Fr. 10 M. bei Polyb. 29, 6' und daher Diod. oxc. 31, 17. 

2) Arr. 2, 7, 4. 

3) Arr. 2, 13, 1. Vgl. Curt. 4, 1, .3. 

4) Arr. 3, 7, 1 f. ; vgl. 3, 8, 6. Curt. 1, 9, 7 f. 12 vergröfsert die 
Truppe auf 6000 M. Vgl. auch Diod. 17, 55. 
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daselbst wurde ; mit ihm zugleich ward Mithrines der Verrätlier von 
Sardes mit einer Salrapie betraut 

Die bellenischen SDldiier zu Kufs Itildeteii in der Schlacht bei 
Arbela die Leibgarde des Königs und des Reicbsadels von Leblilt; 
sie allein schienen den Stofs der makedonischen Phalanx, der sie 
gegenüber standen, aiishalten zu können’. Wie viele ihrer noch 
waren winl nicht gesagt: entscheidend konnte ihre Mitwirkung nicht 
mehr sein. .Auf der Flucht nach Ekbatana scharten sich zum Dariiis 
gegen 2000 Mann, geführt von dem Phokier Patron und dem Aetoler 
Claiikos’; sie bildeten den Rest von den 50001) Hellenen, welche in 
des Grofskünigs Diensten gestanden hatten’. Diese liewahrten ihrem 
Kriegsherrn die Treue aueh dann noch, als auf der weiteren Flucht 
die ersten des Reiches, Bessos an ihrer Spitze, sich wider den un- 
glücklichen Monarchen einpürten und das Mafs seiner Leiden voll 
machten. Aufser Stande den König zu retten wollten sie doch mit 
den Verräthern nichts zu schaffen haben. Iteshalb verliefsen sie die 
Heerstrafse und zogen in das ßergland der Tapurer. Mit ihnen war 
der hochbejahrte .Artabazos nebst seiner Familie’ und eine Anzahl 
Gesandte hellenischer Gemeinden. Nachdem Tode desDarius schickte 
Alexander auf seinem .Marsche nach Hyrkanien Kraleros zu ihrer Ver- 
folgung aus. Dieser traf sie nicht : aber bald darauf kam Artahazos und 
mit ihm ahgeordQele der Söldner um eine Capitulation für die ganze 
Schar ahziischliefsen. .Artahazos nahm Alexander in Gnaden auf und 
ehrte die Treue, welche er seinem Könige bewiesen hatte: den Hel- 
lenen aber schlug er die nachgesuchte Capitulation rundweg ah, 
tienn eines schweren Unrechtes mache jeder sich schuldig, der gegen 

1) Arr. 3, 10, 4f. Gurt. 5, 1, 17f. 44. Übrigeus ist bei Curtius wie 
bei Dioil. (17, .'iOff.j — nach KIcitarch — die ThätigKeit und Energie 
des Mazaeiis in der Schlacht bei Arbela aiirfallend hervorgehoben. Ar- 
rian hat nichts der Art. 

2) Arr. 3, tt, 7. 

3) Arr. 3, 16, 2. Gurt. 5, 8, 3 übertreibt wieder die Zahl: XX.\ 
miUa peditum sequebanlur {Dareum), in quihun Graecorum eranl //’ milia, 
fidelilate erga regem ad ultimum invicia; dieselbe Zahl wiederholt er 5, 
12, 4. Ich halte sie für übertrieben, da schliefslich nur 1500 übrig 
sind. Arr. 3, 23, 0. Die richtige Form des Xamens nürgom ist bei 
Giirtius erhalten (5, 0, 15. II, I tf . 12, 4. 7; wir finden ihn oft, na- 
mentlich auch in Phokis (Paus. 10, 33, .3); bei Arrian steht Ihxqotv. 

4) Gart. 5, II, 5. Vgl. o. ,S. 147 u. ia3. 

5) Arr. 3, 2t, 4. 23, I. Gurt. 5, 9, 15. 10, 7. 11, 1 — 12, 18. 
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Hellas unter den Barharen diene zuwider den Beschlüssen der Hel- 
lenen. Kntweder sollten sie insgesamt kommen und sich ihm auf 
Gnade und Ungnade ergehen oder sie sollten sehen wie sie sich ret- 
ten konnten. Ha erklitrten die ahgeordneten sich im Namen aller 
hcrt'il zur hedingungslosen Ergehung, haten aber zu sicherem Ge- 
leite ihnen einen Führer mitzugehen. Alexander sandte Andronikus 
und Artahazos', und diese führten bald darauf die kleine Schar zuin 
makedonischen Lager; cs waren ihrer nur noch I5Ü0 Mann. Ale- 
xander liefs die Gesandten von Sparta und Hropides von Athen in 
Gewahrsam nehmen; ein anderer Athener, Hemokrates, hatte sich 
selbst entleiht, weil er keine Gnade von den Makedonen holTen durfte. 
Dagegen schenkte der KOnig den Ge.sandten von Sinope die Freiheit, 
weil ihre Stadt nicht zu dem hellenischen Bunde gehörte und es 
ganz in der Ordnung sei, dafs sie zu ihrem Könige gesendet hatten ; 
desgleichen dem ahgeordneten der Chalkedonier. Ferner entliefs 
Alexander von den idirigen Hellenen alle die, welche vor dem Ah- 
schlusse des Friedens und des Bündnisses mit den Makedonen hei 
den l’ersern in Dienst getreten waren: die andern nOthigte er mit 
ihrem bisherigen Solde in sein Heer einznireten und stellte sie unter 
den Befehl des Andronikos, der sie hergeleitet und sich es ernstlich 
hatte angelegen sein lassen den braven Männern das l.ehen zu reiten*. 
Dies war der Ausgang hellenischer Kriegsdienste bei den Königen 
der Perser (Sommer 330). 


1) Arr. 3, a:j, 7 ff.; vgl. o. 8. .V>, 2. Cnrt. 0, 5, Off. 

2) Arr. 3, 24, 4 f. Cnrt. a. O. f lber Dropides vgl. o. 8. 109, 5, über 
Demokrates Bd. II, 307, 1. Die spartanischen Gesandten nennt .\rriaii 
Kallikratidas , Pansippos, Monimos, Onomas. Kben dieselben hat Cnrt. 
3, 1.3, l.’i fiilschlich schon zu Damaskus in die Hünde der Makedonen 
fallen lassen, eben so wie Dropides von Athen, Sic werden zu dersel- 
ben Gesandtschaft gehört haben wie F.uth.vkles, der wirklioh zn Da- 
maskus gefangen wurde, und sind wohl mit diesem in Freiheit gesetzt, 
nachdem die Spartaner an Alexander eine Hnldignngsgesandtschaft ge- 
schickt hatten. Arr. 2, 15, 2. 5 und n. Cap. 0. 
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SECHSTES CAPITEL. 

Die Zustände Griechenlands. Das Ende des Molotterfiirsten 
Alexander. Krieg des Königs Agis von Sparta. 

Wälimid Ali'xandor in »len WcsllHndern von Asien ein llinder- 
niss nach »lein andern (d>env;illi{;le, waren in r.ricchenland die O- 
inllllier /.wischen Furcht und HolTiinn;; j;rlhcilt'. Hie .Mtlnner von 
unahli:in|.!i|,’er tiesinnnng liiellnn fest an ihren tirnndsiil/en : sie war- 
teten der Zeit, da filr ihr Vaterland »ler Tag der Freiheit wieder an- 
hreclM-n werde. Aber hei der Menge herrschte Ahspannung und 
Verzagtlieil und die makedonisclie Partei fdhrte das grofse Wort. So 
war es fast lll)erall und namentlich auch zu Athen*. Zwar genossen 
die patriotiscli gesinnten Miinner l)ci der Dilrgerschafl nach wie vor 
die ihnen gehidirende Achtung. Als die vierjilhrige Ptn'iode diT Fi- 
nanzverwallnng Lykurgs ahgelanfen war (01. 1 1 1, .'1 zu Anfang, Sd-i’), 
ward nicht allein seine Rechniingsahlage gut gidieifsen*, sondern die 
Athener stellten auch an die Spitze des Finanzwesens um der gesetz- 
lichen Vorschrift zu genügen einen seiner Freunde, unter dessen 


1) Vgl. Ciirt. 5, 12. 

2) Plut. Dem. 24 äntl^uvTitg Ji ’/Ut^avSgov ftiyäloi fiiv tjaav 
ouzoi (ot fiuKtdovi^ovxfg) , rajcftvcc S’ fffporrrfv ö drjfioa&tvrig. Dem. 
vKr. 320 S. .331, 14 littiir) di a /»jjiroi’ mtptXi avvtßi] xat ovHext avfi- 
ßnvXmv, ülXa Tiäv totj {ntxatxofifvott.VTirjQfTovvttov xal xmv Kaxä xfjs 
TraxQiäoi ina9aQVeiv txoCfitov x«l t»öv xoXaxfviiv itigov ßovXo/itvap 
i^truGig rjv, xijvixavza aii (Altxtvtj) Xßi xovxmv ixaazog iv zd^ti xal 
fiiyag xai Xaftjzpig fniroTpöqpo;, /yä S' äa&spijg, 6/toXoycS, ä>U’ fSvovg 
ftttXXov vfitav xovzuiat, 

3) .S. o. H«l. I, 188, 3. II, 490. 

■1) lliersnf bezieht .Snnppe OA. II, 202 f. mit grilfster Wahrscliein- 
lielikeit Lykurgs Rede nrgl Stoixijatag. Diese wer vcrmiithlich nicht 
ein Idofscr Rechenschaftsbericht, sondern zugleich eine Vertbeidignng, 
denn an Anklägern wird es nicht gefehlt haben. Vgl. L. d. X R. 8. 
812' fiTjStva äytäva älov;, xaCxoi noXXcöv xaxrjyoQTjaävzmv und- das 
Rhrcndocrot obend. 8. 852'* SiSovg tv9vvag xoXXäxig xmv ninnXiztvfii- 
vav iv iXev&iga xol SrjfioxQuzovuivt] xij xiöXct äiczeXtaxv aveifXtyxxog. 
Auf die Rcchniingsablage der folgenden Finanzperiode (Ül. 112,3. 330) 
muchte Westermann qn. Dem. III, Ü8f. eine beiläufige Bemerkung des 
Acscliines (3, 59 8 . 02; vgl. Dein. vKr. 227 8. 303, 21) beziehen. 
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Namen Lykurg sellicr die Verwallimg forlführle'. Aber die eigeiil- 
lirhen Leiter der iKtrgersrliafl waren doch die mnkedoniscli gesinn- 
ten; l’bükiou, Aeschines, Demadcs standen in biiclisteni Ansehen, 
l’liokion, wie immer keiner Bestecliiing zugänglich, aber nicht nn- 
emprindlicb für die ausgezeirbuete Hurbschälzung, welche Ale- 
xander ihm zu erkennen gab’, sab in den ubwalten<len Verbältnisseii 
nur den natürlichen Verlauf der Dinge und zweifelte keinen Augen- 
blick an der linirüglicbkeit seiner Hatbschläge: als einst Lykurg 
ihm mit bitterem Unwillen vorwarf, er habe, als Alexander die Aus- 
lieferung so vieler Bürger forderte, gerathen sie preiszugeben, er- 
wiederte er: "ich habe den Athenern viele gute und heilsame Balb- 
"scbläge gegeben, aber sie folgen mir nicht”, und als einmal De- 
mosthenes ausrief: 'die Athener werden dich tüdten, wenn sie toll 
'werden’: "und dich wenn sie zur Vernunft kommen’”. Aeschines 
nahm nur dann und wann, bei besonderen rielegenbeilen, das Wort 
Er war jetzt ein vornehmer Herr und batte in Boeotien, in der früher 
tbebaniseben Feldlhir, Landgüter erworben oder angewiesen erhal- 
ten’. Tbätig vor andern war Dcniades. Mit allem müglicben machte 
er sieb zu schallen ; er soll einmal unter den Strategen gewesen 
sein*, vorzüglich aber mengte er sich in die Finanzverwallung’. Von 
vielen ward ihm zu gute gerechnet, dafs er durch den Friedeii- 
schlufs mit Alexander sich verdient gcinacbt und den härtesten 
Schlag von Athen abgewendet habe. Dafür ward beantragt ihm eine 

1) S. o. Hd. I, ns, 4. 

2) Pliit. Phok. 17 z. E. (Cliates fr. <1*. DnrU fr. 2:t). Ael. v. G. 1, 2.'>. 
IJber die von Alexander ihm zngedachten Geschenke, einmat KK)', spä- 
ter eine Stadt in Kleiiiasien s. Plut. a. O. 18 (v^I. apuphth. Phok. t) 
S. 188'. Ael. a. O. tl, ü) n. Ael. a. O.; vgl. Senec. de heuef. 2, IS. 
Kiihmlich für Phokion ist seine Bitte statt des Geldgeschenkes vier zu 
Sardes gefangen gehaltene Griechen in Freiheit zn setzen. 

.1) Plut. Phok. ü. Reg. f. d. Staatsm. 14 S. 811*. 

4) Dem. vKr. 307ff. S. :»27, 2«f. Aesch. 3, 216ff. S. 84f. 

5) Dem. a. O. 41 S. 2.3Ü, 28. Anon. Leh. d. Aesch. S. lü K.; vgl. 

o. S. n.*), 2. 

6) Ael. v. O. 14, 10. 

7) Vgl. n. S. 104. Anf Finanzsachen wird auch die Anklage wider 
Lykurg gellen, gegen welche Lykurg sich mit der ö^roloyi« «pög Jfjftäärjv 
rechtfertigte. Siiid. ii. yivxovgyog n. ci. Fragmente bei Sauppe OA. II, 
2ti2. Vgl. Meier vit. Lyc. S. CXXXItlf. Die Vielgeschäftigkcit des 
Demades erhellt aus Dein. I, 101 8. 103. 2, 15 .S. 100. 
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eherne Bildsäule auf dem Markte zu setzen und ihm die Theilnahme 
an der S|ieisun» im l’rytaiieion zu gewähren, eine Auszeichnung 
welche früher nur in seltenen Fällen Wuhlthätern des Staates zu- 
erkaunl war. nemustheue.s schwieg dazu, aber 1‘olyeuktus vun 
Sphetlos hekänndle den Vorschlag. Fr führte des weiteren aus, 
weshalb Itemadrs einer sulchen Ehre unwürdig sei und suchte 
s( bliefsliih den Iticbteru die l ugehühr recht anschaulich zu machen, 
indem er die Frage -aufwarf: 'In welcher Stellung soll er denn ab- 
'gebildet werden?’ "Etwa mit vorgehalleuem Schilde?” 'Aber den 
'hat er ja in tier Schlacht bei Chaeruneia weggeworfen.’ "Er kann 
"ja den Schnabel eines Schilfes halten.” 'Von welchem? etwa von 
'dem seines Vaters?’ "Oder ein Buch.” 'Wohl eins worin Inzichten 
'und Meldeklagen geschrieben stehen?’ "Nun, beim Zeus, man 
"kann ihn ja in betender Stellung abbilden.” 'Nicht wahr, den Fein- 
'den zum Bienste und unserer Stadt büswillig und euch allen widri- 
'ges erllebend'?’ .Mau sollte meinen, sulche Worte hätten lief eiu- 
sclineiden müssen, aber damals waren sie umsonst gesprochen: De- 
mailes' Bild.säule ward errichtet und damit ihm bei Lebzeiten die 
Ehre gegiinnl, welclie für einen honon, Ehabrias, Timotheus vielen 
überschwänglich erschienen war’. Sein fluchbeladenes Ende hat 
freilich auch sein üfl'eniliches Standbild nicht überdauert’, aber die 
Schmach, dafses je halte gesetzt werden können, war nicht zu tilgen. 

Wir sehen aus dieser einen Tliatsacbe, wie viel die makedonische 
Partei sich damals zu Athen herausnehmen durfte. .Mit Ülympias und 
Antipater, wohl auch mit Alexander selbst ward Verkehr gepflogen, 
Botschafler giengen hin uiul her, manche Redner empfiengen Jahr- 
gehler, viele Bürger rechneten es sich zur Ehre diewon dorther ge- 
sandten gastlich aufzunehmen und giengen ihnen zur Begrüfsung 
entgegen *. Von grofser Bedeutung war es dafs die angesehensten 

1) Polyeuktos b. Apa. Ilhet. 12 («. Imköyov) S. 514f. S. Reiake 
zu Kuhukeiis hist. er. OO. S. 81 f. Sauppe OA. II, 213t. 

2) Vgl. o. Bd. I, 37, I. ad, 2. Dein. 1, 101 8. 103 xtfitiäts (iirj- 
iioa9lvfi) avTOV {drjuäätj) Iv xij ayoQÜ jalxoüv Oza&evza xoi rqg iv 
jt(/vTavi{tp aiTrjatag '»fxoivtovqyiöia toig 'AQftoSCov xal ’Adiaxoytixovos 
ttitoyövoig. 

3) Plut. R. f. d. Staatsm. 27 8. 820' zovg — Jqfiääov (äväffutvras) 
xuTtxaivtvaan ilg üfitSat- 

4) Hyp. f. Euz. c. 32 — 34. Eine UeaaudUchaft von Antipater, der 
llypereidea freimiitliig eiitgegiiete, ist erwähnt L. d. X 1{. 8. 8.^0*. 

ntMusTutiNcs III. 12 
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I'hilosoplieD, wvirlie damals zu Athen lehrten, Alexander zugethan 
waren. Aristoleles kam in die Stadt während desselben Jahres, da 
Alexander seinen Zug nach Asien aniral und verweilte daselbst bis 
zum Totle seines königlichen Zöglings'. In gleichem Sinne wie 
er wirkte auch sein Schüler Theojdirasl dahin die makedonische 
Hegemonie zur Anerkennung zu bringen*. Und niebt allein die peri- 
paletische Schule stand in nahen licziehungen zu Alexander, son- 
dern auch die Akademie wendete sich ihm zu. ihr Haupt war da- 
mals \cnokrates, ein strenger und anspruchsloser Manu und des- 
halb von l.ykurg hochgeschätzt: aber Alexander wufste ihn durch 
ausgezeichnete Huld zu gewinnen: er erbat sich von ihm ein Lehr- 
buch über das Künigthum*. Einstmals übersandte er ihm ein rei- 
ches (Gnadengeschenk von dreifsig oder funrzig Talenten: dies lehnle 
Xenokrates ab als weit über sein iiedürfni.ss gehend, aber um den 
König nicht zu beleidigen nahm er davon dreifsig .Minen (7.')() Thlr.) 
So drang der makedonische Einilufs nach und nach in immer weitere 
kl 'eise ein. In alle Wege liefs Alexander es sich angelegen sein die 
Athener bei gutem Willen zu erhalten; er weihte nach der Schlacht 
am Granikos der Athena auf der llurg dreihundert erbeutete Scbilde^ 
auch seine Mutter stiftete zu dem Bilde der Hygieia eine, silberne 
Schale, vielleicht nachdem ihr Sohn von der schweren Krankheit 
zu Tarsos genesen war®. Als spater der König dem zu Damaskus 


1) Apoll. Clir. fr. 92 b. Diog. v. L. 5, 10. Dionys. Sehr, an Ämni. 

t, 5 S. 728, 10. 

2J 8. Ostermnnn de Deiiietrii Ph. vita I, 15 f. 
il) Plut. g. Kolot. 32 S. 112Ü'* Jtapä d'f Stvongärovs 
vTcoS’^xas ßaaiittas- Die Schrift führt Diog. v. L. 4, 14 

auf: Jtpos ’AXiiafäfov Tttf/l ßaatXtiug S' . Über Xenokrates und Lykurg 
vgl. o. Ud. 11, 300, 2. 

1) Cie. Tusc. 5, 32, 91. Diog. v. L. 4, 8. Vgl. Plut. Al. 8. apophth. 
AI. 30 S. 181«. üb. Al. (llück 1, 10 S. 331«. 12 S. 333»'. Val. .M. 4, 3, 
K. 3. Hesych. v. Mil. 48 (IV', 171 Müller). Stob. Anth. 5, 118. Said. 

u. SfvoKiiäiijS. 

5) Arr. 1, Itt, 7. Plut. Al. 16. Vgl, o. S. 91. 

6) llyp. a. O. c. 31. 36f. Vgl. Paus. 1, 23, 5 toö äl JiiTQKpovs 
Jclijofov (auf der llurg) — •Oftöi' aydkfiata laziv 'Tyniag rf, ’Aaxltj- 
ntov naiäa elvai Xtyovai, xal 'Ad’tjväg inCxXjjOiv xal tavri/g Tyteiag. 
Hier wird an das erstere zu denken sein. Alexander selbst feierte seine 
Genesung durch ein dem Asklepios zu .Soloi dargebracblcs Dankopfer. 
Arr. 2, 5, 8. 


Digilized by Google 



Der makedonische Einflufs zu Athen. Alexander und die Athener. 17d 

gefangmon l|>hikrates die Freiheit gab und' ihn mit Auszeichnung 
behandelte, zunächst aus persönlichen Rdcksichten verfeldte er 
doch uiclil auszusprechen, dafs ihn freundsrl)a[tlicbe Gesinnung ftlr 
Athen dazu bestimme*. Die versagte Heihilfe zu der Verjagung der 
persischen Flotte, die Drohungen, unter denen die Athener das Recht 
freier SchilTahrt behaupteten, liefs Alexander ungeahndet hingehen*: 
als nach seiner Rückkehr aus .Ägypten ihn zu Tyros eine athenische 
l^sandtschaHt begrUfstc, gewährte er alles was sie begehrte, nament- 
lich auch die früher verweigerte P'reilassung der krieg.sgefangenen *. 
l’m jene Zeit soll, wie behauptet wird, auch Demosthenes Alexan- 
ders l'ngunst zu beschwichtigen versucht haben. Jene Gesandten 
nämlich trafen in Alexanders Gefolge Aristion, einen Jüngling von 
plataeischer Herkunft, der sich früher zu Demosthenes gehalten und, 
wie Aeschines sagt, in dessen Hause gewohnt hatte. Man vermuthete 
dafs er mit Aufträgen des Demosthenes zu Hephaestion und Alexan- 
der gekommen sei. Auch der Olyni|iias soll Demosthenes durch Ver- 
mittelung des Kullias von Chalkis sich genähert haben*. Was daran 


t) Vgl. «rote XII, 175. 

2) Arr. 2, 15, 4. Vgl. o. S. lOÜ, 5. 

3) VgL o. S. 101 f. 

4 ) Arr. 3, 0, 2 ivtavd'a äipixvttTai. naq' avrov U9tjViöv /; fla- 

Qttlot agtaßfig ayovaa diöfavrov xol Uxtilia' ^vvtxQtaßtvov 3} avTols 
ttal of nÜQuXot xrt. t'ber die I'aralUcn vgl. Thuk. 8, 73. 

Böekh 8th. I, 330. 

5) Aeseb. 3, tÖ2 8. 70 ootos (Jr/ft.) — vfiäg vvv xfoS^daxtv, 

iattv a Uyezai. äg yä^ <paatv o[ näfaXoi xal ol xqi- 
aßivaavTfg nQÖg ’Ale^avSifOv , xal tÖ nifäyna tlxoxmg matfvtxai, faxt 
xig 'Agiaxiutv nXaxaixög , b xov ’AgtaxoßovXov xov epagutxxoxoiXov vi6g, 
tt Tig äfa xal v/itiv yiyvtöaxii. ovx6g noxs 6 veavi'axog ixiftav xijv 
oVuv ätaipeifeüv yivo/itvog mxijoc xoXvv yfövov iw xy Jrjftoa&dvovg 
otxCa' o XI 3h xfaxxap q xäajftov äiitpfßoXog rj alxCa xal x6 Xfäyfia 
ovSauiSg tvaytlltov d/iol Xiyiiv. ovxog, tag iyä äxovta, tjyvotjfiivog oaxig 
Tiox' (axl xal xiig ßfßitoxtig xov ’AXc^av3fov xal xX^aiäftt 

IxiCvta. 3tä rodrot) yfämiaxa xifitpag <og ’AXi^avSQOv a3näv xiva ev- 
fijxai xal StaXXayäg xal xoXXijv xoXaxtiav ninotyxai. Harp. u. ’Ayt- 
axi'tav 'Tnitf(3j]g xarä dijfioa^fvovg' ovro( Zaptoc pf'v laxtv y TlXa- 
xeutvg, dg JlvlXög tpyatv (fr. 2; II, 301 M.), ix pfipaxv/Udov 8’ exai- 
(fog Jtjiioa9ivovg , ini(Uf&ri 3’ vx' avxov XQOg ’Htpataxt'ava fvixa 3iaX- 
Xayäv , tag qpijat Mufavag Iv t xäv nrpl ’AXi^av3QOv (fr. 8). Scharf- 
sinnig hat 8snppe Philol. 111, 020 vermnthet, dafs Hypereides von Ari- 
stiohs Seudnng vor den Worten (10, c. XV*) [^rnio]a9ivo[vg äxo]axa- 

12 * 


Digitized by Google 



180 , FünfteH Buch. Sechste» Capitel. 

wahres ist können wir nicht ermitteln, aber nichts herechti§!t uns aii- 
zunehnien dafs Demosthenes in seiner Besinnung und seinen Grund- 
sätzen gewankt habe, k’tlr das gegenseitige Verhalten der Athener 
und des Königs ist eine Anekdote charakteristisch, welche I’lutarch 
erzühlt'. Bei den zu Tyros veranstalteten Festlichkeiten war der 
Schauspieler Athenodoros aufgetrelen und mit dem Siegespreise be- 
lohnt worden, halle aber dardher .sein Engagement ftlr die attischen 
Dionysien gebrochen. Dafilr straften ihn die Alheiter ihrem Rechte 
gemars mit einer Geldbufse. Um davon loszukommen bat Allieno- 
doros den König seinelhalhen an die Athener zu schreiben, Alexan- 
der aber zog es vor die Bufse aus seiner Kasse zu erlegen. So viel 
bewirkte Alexanders wohlberechnele Freundlichkeit, dafs die Athe- 
ner in der nächsten Zeit den Frieden mit den .Makedonen aiirrecht 
erhielten, während die Aussichten für eine neue Schilderhehung 
nicht ungünstig waren*. 

In den Jahren da Alexanders Macht im Osten so rasch auwuchs, 
crlill ein ihm nahe verwandter Fürst eine Niederlage, welche nicht 
ohne Rückwirkung auf die Verhältnisse Makedoniens blieb. Alexan- 
der von Epirus, des Makedonenkönigs Oheim und Schwager, hatte 
mit Erfolg räuberischen EinRllIen der Illyrier gewehrt und Leukas 
für sich erobert’. SiKlann gab er sich der llofl'imng hin, wie sein 
NelTe im Osten, so seinerseits im Westen ein Reich zu gründen. 
Die Tarenliner riefen ihn, wie früher .Vrehidamos von Sparta, in 
ihren Dienst, und der Molollernirst erschien mit einem ansehnlichen 
Heere, das er durch Werbungen unter heimatilüchligen Italikern 
bald verstärkte. .Anfangs hatte sein Unternehmen glücklichen Forl- 


ifi's, jrapd [<!’ ’OieftJwioJ» ö Xol]x(in;s 6 Tai<^oa9tvovi 

äifXtpös gesprochen habe, trber Kallias ». o. Bd. II, 393 ff. d.^aff. III, 
33, I. Eine abermalige »pHtere Semlnng Aristions anriinehmen (Sanppe 
a. O. S. 617) »ehe ich keinen Grund. 

1) Pint. Alex. 29. 

2) IMod. 17, 02 ’A&i]Vttiot pt» ovv nafä nävras zovi äD.ovi'Kl- 
Izjvug vn’ ’Alt^ävSgo)’ nporiptupfvot riji» zjaviiav tjyov (Ol. 112, 3. 330). 
Vgl. Aristeid. Panath. 8. 183 aitanm röv ’dUtiuväQOv , dg äfl zrpög av. 
TT/v {Ttjv zäv ’A9zjvai<ov noliv) laxe 9e(/anevzi»äg u. o. 8. 13-1. 

3) Front. Str. 2, 5, 10. 3, 4, 5. Böhuecke F. I, 740, 2 hält die 
Eroberung von Leukas mit Alexanders zweitem Zuge nach Hellas zu- 
sammen. Oie Lenkadier hatten früher, da sie »ich von Philipp bedroht 
sahen, mit Athen ein Bündnis» geschlossen. S. o. Bd. II, 399 f. 436. 
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^aiig : seine Züge crslreckteii sich von den apulischen und inessa- 
pisdieii Küsten bis /um tyrrhenischen Meere und zu der Halbinsel 
der Breltier. Aber in dem Kampfe mit den streitbaren Sabellern 
rieb er seine Kräfle auf, in so manchem Treffen er auch Sieger blieb : 
die hellenischen Sltidlc, unter einander selbst zwietrachtig , unter- 
stützten ihn nur schwach oder wandten sich von ihm ab, sobald 
seine selbsürhtigen Absichten olfenbar wurden. So ward endlich sein 
Heer bei Paudosia vernichtet : er selbst fiel von der Hand eines lu- 
canischen Flüchtlings, der in seine Dienste getreten war'. Damit 
endet vor der Hand die Einmischung nurdgriechischer Fürsten im 
Westen. Zwar liefs König Alexander jene Lander nicht ganz aiifser 
Acht: er soll auf die Bolschaft von dem Schicksale des ihm so nahe 
verwandten Fürsten eine allgemeine Heerestrauer angeordnet haben', 
und es ist wie ein Nachspiel der Unternehtnungen seines Oheims, 
wenn er dessen verbündeten, den Krotoniateu, persische Beule- 
stücke verehrte’, und wenn in späteren Jahren (324) die Bretlier 
und imeaner nach Babylon Oesandte schickten um den ruhmgekrOn- 
len Eroberer zu begütigen. Damals erschienen auch von den Tyr- 
rheneru (lesandte vor Alexander, ja nach der Angabe eines allerdings 
nicht eben zuverlässigen Zeitgenossen auch von den Römern, welche 
schon mit dem Molotterfürslen in Bund getreten waren’. Aber von 
weiteren Ftdgen sind diese Huldigungen nicht gewesen. 


1) Liv. 8, 3. 17. 24. U, 17. 10 Just. 12, 2. 17, 3. 23, 1. Strmb. 
0 S. 250. 280. Theop. fr. 233 b. Plin. NH. 3, 11, 15. Pau*. 1, 11, 3. 7; 
vgl. Arr. 3, 6, 7. Curt. 8, 1, 37. Gell. 17, 21, 33. Niebahr KG. 111, 
I88ff. kl. Schriften 1, 447 f. Moiiimacn (2. .A.) I, 3331. Dies Pandolia 
lag in der Gegend von Coaenza : a. C.MUller zu Skylax 12. 

2) Just. 12, 3. Seiner Angabe nach atand Alexander damals in 
Parthien, also erhielt er die Nachricht ungefUhr im .luli 330 (Ol. 112, 
3 z. A.), und zwar nach c. 1 zugleich mit der Meldung von der Besie- 
gung dea Agis. Demzufolge kam Alexander der Molotter gegen Ende 
Winters 330 (Ol. 1 12, 2) um ; in dem nächsten Sommer nimmt Aeseb. 
3, 242 S. 88 auf seinen Tod Bezug. Vgl. u. S. 182, 1 n. 205, 2. 
I/iv. 8, 24 verlegt ihn in das Jahr der Gründung von Alexandria und 
rechnet dafür das J. 428 d. St. 

3) Pint. Al. 34. 

4) Arr. 7, 15, 4 ff. Uber die römische Gesandtschaft s. Kleitarch. 
fr. 23 b. Pllii. NH. 3, 5, 0 § 57 ; ans ihm mögen, wie Mommsen RG. I, 
355" bemerkt, .Aristos u. Asklepiades (b. Arr. a. O.), vielleicht auch 
Memnon 25, 3 (in Phot. bihl. 224 8. 220, 18) geschöpft haben. Momm- 
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In Epiriis scheint zunächst Alexanders AVittwe kleopatra das 
niolottische Kilrstenthum heliauplet zu liaben: die Athener schickten 
an sie eine Beileidsgesandtschaft', und wir lesen dafs sic nach l.eu- 
kas und Korinth (lelreide verladen liefs*. Aber bald machte ihre 
Muttfr Olynipias nähere Anrechte gellend. Die herrschstlchtige Kö- 
nigin vertrug sich nicht mit Antipater, und wenn Alexander auch 
den wiederholten Beschwerden seines Feldherrn nicht volles Gehör 
gab, so drang doch seine Mutier eben so wenig mit ihren bitteren 
Klagen durch: vielmehr untersagte er ihr sich in die Gescliäfle de.s 
Reichsverwesers einzumischen’. Unter diesen Umsüihden begab 
sich Olympias nach Epiriis und nahm bei ihres Bruders Tode das 
Land der Mololter nel>sl di‘in dodonaeischen lleiligthume als ihr zu- 
slehend in Anspruch’. Darillier zerfiel sie mit ihrer Tochter, und 


Bcn bat ncncrding.s die gaii/.e Nachriclit verworfen tlieils wegen des 
Schweigens der zitverliUsigen Biographen theils wegen des romanhaften 
Details bei Memnon, der die Gesandten einen goldenen Kranz darbrin- 
gen nnd AIe.xander die künftige Gröfse Roms weisssgen liifst. Uns 
rührt aber bestimmt nivbt von Kleitarch lier, sondern Lst jüngeren l'r- 
sprungs; und was das Schweigen des Ptolemueos und des Aristobiilos 
betrifft, haben diese gewifs niclit die Stiidte welche Gesandte schickten 
alle aufzählen wollen. Wenn I,iv. il, IH sagt (Alexamlrum) ne fawa qui- 
dem illü (Romanh) noliim arhUrur fuiase , so entspricht das der irrigen 
Vorstellung die damaligen Homer von der übrigen Welt ganz abge- 
schieden zu denken. Das Bündniss der Römer mit .Alexander von Epi. 
ins erwähnt Liv. 8, 17. Vgl. Niebuhr RG. III, lö.Af. Wie die Ge- 
sandtschaft, hatte ich auch Strabons Angabe (.A 8. 2.T2) für thatsäch- 
lich, dafs Alexander d. gr. den Römern entbot (ich denke, in dem Be- 
scheide welchen er ihren Gesandten ertheilte), sie sollten die Sceräu- 
berci der Antiatcn abstcllcn. Vgl. u. Cap. 8. Über Alexanders Ab- 
sichten auf den Westen vgl. Arr. 7, I, 3 u. o. 8. 107, 3. 

1) Aesch. 3. 242 8. 88. 

2) li.vk. wLeokr. 20 8. 151. 

3) Arr. 7, 12. Diod. 17, 118. l’lut. AI. 39 — rq de pijrpl zroiUä 
fiiv ideaqeCxo zoi xattJttfZJttv , onx eta di nolvnqayfioveiv oiidl anpn- 
argatqyeiv. Von den Geschenken s. auch c. 25 (nach. der Eroberung von 
Syrien) aetoazelXav — noHä rcöv Icopnpart' ’OIf/aitia'di x«i KXeonnxqa. 

4) Olj-inpias war in Epirus schon bei ihres Brnders Tode: I>iv. 8, 

24 ossn — (Alexandri) Metapontnm ad hosten iude Epirum de~ 

vec(a ttd Clcopatrum u.v.orem sororemqnr Olympiadcm^ (juarum matcr mayni 
Alexnndri altern ^ alter soror fuit. Ull^Jene Zeit beschwert sich Olyin- 
pias bei den Athenern über die von ihnen vorgenommenc Ansschmiickiinfv 
des Ueiligthums der Dione zn Dodona: ITyp. f> Kux. c. 30 vnlg rov- 
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während .Alexander in Indien war, gieng diese nach Makedonien. 
Alexander war es zufrieden sich dort neben Anlipaler durch seine 
Schwester vertreten zu wissen und scheint ihr den Einflufs, nach 
dem sie strebte, willig eingerhiiint zu haben'. Olyinpias blieb in 
Epirus und vergönnte dem Aeakidas, dem Sohne ihres früher ver- 
triebenen Oheims Arybbas Antheil an der Herrschaft: sie ist mit 
diesem ihren getreuen Vetter erst Ul. 115, 4. 317 zu ihrer beider 
schliefslicbem Verderlien nach Makedonien zuriickgekehrt*. 

Die Nothwendigkeit Antipater vor der Hand mit unverkürzter 
Vullinacbt auf seinem Dosten zu belassen ergab sich aus den man- 
cherlei .Anfechtungen, welche damals die makedonische Macht in 
Europa ej-fuhr. Denn Antipater hatte als Reichs Verweser, während 
Alexander die fernen Länder des innern Asiens mit Krieg überzog, 
keinen leichten Stand. Leider sind wir über diese Verwickelungen 
höchst ungenügottd unterrichtet. Von Thrakien aus war der make- 
donische Befehlshaber /opyrion mit einem Heere gegen die Geten 
ausgezogen, aber bei ungünstiger und stürmischer Witterung mit 
all den seinen aufgerieben worden. In Folge dieser Niederlage brach 
ein Aufstand in Thrakien aus, bei weicbem sich der OdrysenfUrst 
Senthes und selber der makedouisebe Statthalter Memnon bethei- 
ligten*: durch die Nachricht, Alexander sei todi, suchten sie alle 


zmv vfiCv rä iyKlijuara worp’ 'OlvftnidSos iv xatg ImazoXais, tog 
fl zia'p« tfij f] Moloaaia avz^g, iv j zo ttfov laztv oexuev jrpoöijxfn» 
ijpas tm» i*ti ovde fv HiviCv. Sie schickte deshalb zweimal abgeord- 
netc nach Athen, denen gegenüber Hypereides die Rechtmäfsigkeit des 
Verfahrens der Athener in Schutz nahm. A. O. c. 35. 

. 1) Pint. Al. 68. Memnon 4, 1 in Phut. bibl. 224 S. 224, 6. Vgl. 
Niebuhr AG. III, 70. 

2) Über die Vertreibung des Arybbas und seiner Söhne s. o. Bd. 
II, 308, 5. 401; Uber die Wiedereinsetzung des Aeakidas Paus. I, 11,3 
’AXt^äväfov — ztXivzfjtavzog iv AsvyiavoCg, ’OXv/imdäog dlSia zor Avzi- 
ndzpov q>ößov iaanX9ovtffig ig “llnuqov, Alaxidrjg 6 ’A(/vßßov zd zt 
äXXa SttziXH xaz^xoog <Sv ’OXv/inidät xal avveazgdzivaf xzX.; vgl. 
darüber Hiod. 10, II. Just. 17, 3 sagt blofs pos/ eins {Alexandii) mor- 
tem fraler Aeacides reyno succetsil. Über den verlängerten Aufenthalt 
der Ulympias in Eßims vgl. Ncp. £um. 0. 

3) Ob die Niederlage Zopyrions wirklich in diese und nicht in spä- 
tere Zeit gehört und ob, wenn das letztere der Fall ist, ein doppelter 
.\ufstand in Thrakien anzuuehmen ist, wage ich nicht zu entscheiden. 
Just. 12, 1 dion hacc aguntur (er hat von der Verfolgung des Darius 
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thrakisclie Völkerschaften in Bewegung zu bringen. Aber Anlipaler 
war rasch zur Stelle und unterdrückte den Aufstand theils mit den 
Waffen tbeils mit kluger Mttfsiguug. Penn die Zeit drängte: schon 
hatte iin Peloponnes ein neuer Krieg begonnen. 

Per Spartanerkönig Agis hatte wie wir gesehen haben Alexan- 
der die Heeresfolge verweigert und war seit dein Erscheinen der 
persischen Flotte im aegaeischen Meere zu ofl'enen Feindseligkeiten 
übergegangen '. Als jedoch Alexander völligvlie Oberhand gewann 

geBprochen, dessen Tod nach Arr. 3, '22,2 in den Hekstombaeon Ol. 112,3. 
Juli 330 füllt) epistulae Antipatri Macedonia ei reildiinlur, quibus bellum Agi- 
di» regis Spartanorum in Graeria, bellum Alexandri regis üpiri in Italia, 
bellum Zopgrionie , praefecli eins in Seglbia enntinebatur. Quibus varie nd- 
feeXus plus tarnen laetitiae cognilis mortibus duorum aemulorum regum quam 
doloris amissi cum Xapgrione exercitus repit. Trogiis (i>rol. 12) scheint 
erst von Autipsters Kampfe mit -Agis, dann von den Kriegen in Grofa- 
griechenland gehandelt zu haben: schliefslich ut Xdfi'grion in Ponto cum 
exercitu periit. .Ausdrücklich weist Curtins 10, 1, 43 ff. diese Niederlage 
späterer Zeit zn, unmittelbar vor dem Eintreffen des Harpalus in Grie- 
chenland: Xopyrio Tbraciae propositus quum expeditinnem in Oetas fareret, 
tempestatibus procellisque subito coortis cum loto exercitu oppressus erat: qua 
cognita elade Seuthes Odrysas, populäres suos , ad defeciionem compulerat. 
Amissa propemodum Tkracia ne Graecia quidem • • . Dagegen scheint für 
.Tustins Ansetzung zu sprechen, dafs Plntarch Al. 50 erwähnt, zu Mara- 
canda -seien Spottlieder gesungen flg Tovg atgaTrjyovg Tienoirjuiva xovg 
tvayx°g qxtrjpfvovg vnö xtöv ßctgßdgav , zn grofsem Verdrussc des Klei- 
tos und anderer Makedonen. Von dem Aufstande des Statthalters Mcinnon 
in Thrakien erzählt Diod. 17, 02 f.; er schliefst mit den Worten ’Avti- 
naxgog — vöv uiv Iv ry dgdny nölepov äg roV yv bvvaröv SiiXvaiv, 
ilg di zyv TlfXonövvyisov xri. Wesseling hält es für möglich dafs es 
eben dieser Memnun sei, der nach Cnrt. 9, 3, 21 Alexander im J. 320 
thrakische Hilfsvülker zuführt: es könne ihm verziehen sein. Auf die 
Empörung in Thrakien geht Front. Str. 2, II, I Antipater conspecto 
+ priore vetiorum (al. neciorum) exercitu , qui audita morte Alexandri ad in- 
festandiun imperium eius confluxerant, dissimulans scire se qua mente venis- 
sent gratias bis egit, quod ad anxilium ferendum Alexandro adversus Lace- 
daemonios convenissent , adiecitque id se regi scripturum: ceterum ipsos, quia 
sibi Opera eorwn in praesenti nun esset necessaria, abirent domos hortatus 
est : et hoc adseveratione periculum, quod ex novitate rerum imminebat , dis- 
cussit. Welches Volk oder welche Völker gemeint sind weif» ich nicht, 
gewifs nicht die makedonischen Itottiaeer, deren ijamen Dederich in 
den Text gesetzt hat. Gehört in diesen Feldzug Polyaen. 4, 4, 1 ’Avri- 
nazgog iv zy Tergaiagtzüv azqazivbiv xt2.? Vgl. Steph. v. B. u. Ts- 
zgaimgCtas’ ot Beaaoi, dg üzgdßav J’ (8. 318), und dazu Meiueke. 

1) S. o. 8. 90 f. 103 ff. 
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und die persische Flotte sicli auflösle, wurde seine Lage verzweifelt. 
Die .Makedüiien Irafeii Anstalt ihn von der See- und von der l.und- 
seile her anzugreifen' und um Frieden zu bitten war er zu stolz. 
Unter diesen UinstSiiden hielt er es für das gerathenste zur Offen- 
sive überzugehen: länger gerüstet zu bleiben war schon deshalb 
kaum möglich, weil seine Geldmittel auf die Dauer für Sold und 
Unterhalt der geworbenen nicht zureichten. Denn sein Heer hatte 
er namentlich durch die aus persischen Diensten zur Heimat llüch- 
tenden Miethstruppen ansehnlich verstärkt*. Daher beschlofs er auf 
die Botschaft von der Schlacht bei Arbela, während Alexander noch 
mit den I’ersern beschäftigt wäre, im Peloponnes nachdrücklich den 
Krieg zu erölTtien (330 z. A.)’. Jetzt hafte Antipater in Thrakien zu 
Ihtin, und in ganz Griechenland, zumal im Peloponnes herrschte 
über das willkürliche und tyrannische Gebahren der makedonischen 
Gewalthaber eine solche Erbitterung, dafs Agis auf Bundesgenossen 
zählen durfte. In der That schien der Beginn des Krieges seinen 
Erwartungen zu entsprechen. Agis hatte eine Truppe unter dem 
Makedonen Korragos überfallen und niedergemacht und einen .Aufruf 
zum Kampfe für die Befreiung Griechenlands erlassen, da traten sofort 
die Eleer, die Achac'cr und die .Vrkader zu ihm über; nur Pclleue iu 
Achaja und Megalopolis in .Arkadii-u beharrten im Bunde mit ilenMake- 
douen. Alsbald schritt Agis zur Belagerung von Megalopolis und hoffte 


1) Im .Sommer 331 beorderte Alexander von PhUiiikien aus die Flotte 
nach dem Peloponnes (vgl. o. 8. 170), Kode October sandte er von 
Susa dem Antipater Geld zom Kriege mit den t.akedaemoniem. .Arr. 3, 
0, 3. Iß, 10. Vgl. Alexanders Uede bei Arr. 2, 17, 2 AaHf/taifiovitav 
fifv (x Tov fv^f'os rjuCv xoltiiovvztov. 

2) S. o. S. 164, 1. 

3) Diod. 17, 02 erzählt dies unter 01. 112, 3, nach seiner Gewohn- 
heit die letzten Pegebenheiten des Olympiadenjahres schon dem folgen 
den anznreihen. Vgl. Bückh Sth. II, 117. Denn die Schlacht bei Ar- 
bela war den fUuftletzten Boedromion, Ol. 112, 2 d. 1 Oct. 331, ge- 
schlagen (s. Böckh Moudcycl. S. 41 f. ejiigr.-chron. Stad. S. 149f.). Über 
das Uiindniss mit Sparta ward zu Athen vor dem Topffeste, d. h. vor 
dem 12 .Anthesterion (= 12 Febr. 330) berathen, s. u. S. 104. Die 
Nachricht von dem Tode des Agis erhielt Alexander im Juli 330; s. o. 
S. 184 Anm. Vgl. Pint. Ages. 15. Curt. 6, 1, 21 setzt das Fado des Krie- 
ges zn früh, vor die Schlacht bei Arbela, dagegen den Eingang der 
Meldung von den Unrahen zu spät (7, 4, 32. 30), als Alexander zu 
Baktra stand, Winter 330/320. 
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die Stadt einziiiiehmen che .4nlipater herankommen konnte. .\uch 
aufserhalh des Peloponneses soll Agis Bundesgenossen gerunden ha- 
ben: wir werden dabei zunächst an die'Aeloler denken'. Nicht viel 
fehlte so hatten auch die .Athener zu den WalTen gegriffen, denn das 
Verlangen die makedonische Hegemonie zu brechen war lebendig 
und die Lakcdaemonier versäumten nicht ihren Beitritt zu dem hel- 
lenischen Bunde zu betreiben*. 

Aus den Pcbatten welche damals über die Kriegsfrage zu .Athen 
geführt wurden, haben wir, wenn unsere Muthmafsung nicht trügt, 
noch eine Bede übrig, welche mit dem Titel 'über die Verträge mit 
Alexander’ unter den Werken des Demosthenes steht. Die Situation, 
welche aus der Rede sich ergibt, scheint ganz in diese Zeit zu passen. 
Die Redner der makedonischen Partei haben eitrigst darauf gedrun- 


1) Aeseb. 3, 165 S. 77 AuKföaifivvioi ptv xal rö ^fvixöv /nfti'zov 

fiaxv *“1 St^cp9etQav zoi’i wfp! Köfgayov aTgancizag, ’HüfCoi S avzoig 
avfiiifzißälovzo xal ’Axatol ndvzfg lUXltivaitav xoti ’AgxaSia näaa 

n).fjv Meydlrit noXtag, avzrj /«oAiopxft'to xoi xa9' ixdezTjv rjfiigav 
inidoiog z)V ätüvai, o S’ ‘AXt^avägog f|m r^s dgxzov x«l zijg olxov- 
liivrjg öXiyov Stiv Tcäarjg iii9(tazrjxH, ö AJ ’Avzinazgog noXvv x&övov 
avv^yt azgazöntSov, z6 ä’ /odfifvo* äStjXov ij». Einen Korragos im 
Heere Alexanders {Köggayov zov MaxiSova önXizrjv) erwähnt Ael. t. 
Q. 10, 22. Diod. 17, 100. Über die Zustände im Peloponnes s. It. üb. 
d. Vertr. m. AI. 15 S. 215, 19; über Pcllcne o. S. 124. Dein. 1, 34 
8. 94 AaxiSaiiiovioi uf» aiiavzfg (^eazgdzevaav , 'Ayatol Sl xcö ’HXfloi 
zäv ngayfidzav Ixoivmvovv, vn^gxow il |fvoi a, ’AXi^avigog dt (ms 
Ol Xiyovztg) {v ’iväoCg zjv, ^ di 'EHös änaaa diä zoig iv txdezij zäv 
jtöXtmv xgoSözag äx^o/tf'vri rots nagot'at tzgdyfiaaiv fiezaßoXr/v 

zivtt zäv xaxäv zäv TzagfazTjxdzav. Diod. a. O. of Aaxfiatfiovioi — 
Jiagixdlovv zovg "EXXr/vag ai’ft^gov^aat zttgl rijs ^Xfvd'tgiag. ’A^rivatoi 
fiiv — zijv ^ai’xiav zjyov' neXoitovvrjattov S’ oC nXeiovg xal zäv äX- 
Xtov zivig avficpgovzjaavzig diifygdzpavzo ztgög zov TtöXt/tov und dazu 
Niebuhr AG. II, 470. Uber Unruhen in Thessalien s. Aeseb. 3, 107 S. 
77. Gurt. 0, 1, 20 Megalepolitanis i/uorum urbs obsessa erat a ilefectionis 
soeiis Ac/iaeis et Eleit. Just. 12, 1 post profeclionem Ale.randri Oraecia 
ferme omnis in occazionem reciperandae liberlalvt ad arma eoncurrtrat 
auctoritalem Eacedaemoniorwn secuta, 

2) Pint, apophth. S. 191* (Lak. ap, S. 210°) erzählt; 6 dt i’tMTtpos 
'Ayig AgpdSov Xtyovxog, ozt r« Aaxcavixd 3td pixpo'rijt« xaroxti- 
vovatv ot &avpazonoioi, 'Kal pijv’, {tptj , 'pdXiaza ot Aaxidatpövioi 
zäv noXrpicov zotg {t'qptsii’ iipixtoüvzai'. Ist die Anekdote wahr, so 
dürfte Agis persönlicb nach Atlien gekommen sein um die Hilfleistung 
zu bewirken. Plut. Lykurg. 19 nennt den Kedner nicht (’Azztxov zivog). 
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geil, man müsse die beschworenen Vertrüge halten'. Hierin sliinnit 
ihnen der S|)icchcr, ein hejahrler Mann, der auf seine Errahriing 
sich berufen darf*, vollkommen hei, aber damit einerseits das Recht 
gewahrt, andererseits das Interesse des Staates nicht verabsüiiml 
werde, dringt er auf eine genaue Prüfung, wer es denn sei, der die 
Vertrüge gebrochen habe’. Hamit geht er zu dem Beweise über, 
dafs die Makednnen verlragshrücliig geworden seien und dafs es den 
Athenern obliege gemüfs den beschworenen Urkunden deshalb die 
Waffen gegen sie zu erheben. 

Die Fülle aus denen der Friedenshruch erhellt sind folgende. 
Zu .Messene hat Alexander in geradem Widers|iruche mit dem gemei- 
nen Vertrage die Sühne des Philiades wieder zu Tyrannen eiugeselzt. 
Das lüfst sieh nicht etwa damit rechtfertigen, dals dieselben schon 
vor Ahschlufs der Vertrüge die Herrschaft besessen halten, denn 
dasselbe war mit den Tyrannen auf Lesbos, z. B. zu Antissa und 
Kresos der Fall, und diese haben die Makedonen verjagt als sei eine 
sidche Regierungsform rechtswidrig*. 

Zweitens hat der Makedone der in den Verträgen enthaltenen 
('•arantie der bestehenden Verfassungen zuwider (ihaeron den Ringer 
zum Tyrannen in der freien Stadt Pellene eingesetzt. Die Verpflich- 
tungdes Bundesralhcs ungesetzlichen und terroristischen Mafsregeln 
in den einzelnen Stüdten zu wehren ist vollends zum (iespotic ge- 
worden: gerade die Beisitzer desselben stiften solche Greuel an’. 

Pie dritte Beschwerde stützt sich auf die Satzung des Friedens, 
welche bewaffnete Auszüge von Flüchtlingen wider eine der in den 
Vertrügen inbegriffenen Ciemeiiiden untersagt und jede Stadt die 
solch einen Auszug geschehen lüfst, für vertragsbrüchig erklürt. 
Daran kehrt sich der Makedone so wenig, dafs er die Wallen noch 
gar nicht aus der Hand gelegt hat, sondern er tritt bald da bald dort 

1) U. üb. d. Vertr. m. Al. 1 S. 211, 1 ä^tov ÜTcoäix(a9ai , u a. W., 

aqpoili/a rcöv toig ognoig xal Tccts avpO'ijxaig dtaxelevoiievmv Ijiiitvfiv, 
ftxfQ avzo nennanivot xoiovatv. 7 S. 2i:t, 15. 8. 11 — 1-1 S. 214, 2. 
21f. 17f. .8. 216, 12f. 23f. S. 2t8, 8. 20 8. 219, 26. Vgl. Schot. 8. 
256, 21 Df. ffz* jtoitoüs zovg ävztliyovTag , ihöiiog ngog av- 

Tovg TO ngoot/uop jtfflroi'ijroo. 

2) 30 8. 220, 4 xal ätnßfßeacaaa/firiP kp, mg tov&‘ ^Uxiag t'xtop. 

3) If. 8. 211, 1 -212, 13. 

4) 3-0 S. 212, 13—214, 10. Vgl. o. 8. 170, 1. 

5) 10—15 8, 214, 10 — 216, 2. .Über Pellene vgl. o. 8. 121. 
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auf und j<‘lzl sclilinimer als frilhcr, wie er denn durch einen Machl- 
sprucli, anderer zu geschwcigen, den Ringnieister nach Sikjon 
zurdckgeführl hat'. 

Der vierte Fall läfst erkennen, dafs die Athener keinen Vorwurf 
von Seiten der Hellenen zu hefilrchten haben, als hätten sie in irgend 
einem Puncte die gemeinen Verträge übertreten, sondern dafs jene 
ihnen für die Aufrechterhaltung derselben Dank wissen werden. Es 
handelt sich um die Reschlagnahnie der aus dem Pontus kommenden 
Handelsschiffe : diese ist auf die Einsprache der Athener und in Folge 
ihrer Rüstung aufgehohen worden, aber der Vertragsbruch makedo- 
nisclicrseits ist darnm nicht minder constatierl *. 

Die ärgste ( herhebung der Makedunen endlich bekundet ein 
Vorfall der jüngsten Zeit, nämlich der Versuch mit einem Dreidecker 
den Verträgen zum Trotze in den Peiraeeus einzufahren. Das darf 
man nicht als etwas geringes ansehen weil es ^in Dreidecker war, 
denn es galt eine Probe, ob es hingehen werde um dann mit mehre- 
ren dasselbe thun zn können. Denn dafs es auf eine solche Erschlei- 
chung und allmähliche (iewöhnnng angelegt war, lehrt die Ritte des 
Befehlshahers kleine Fahrzeuge in den attischen Häfen bauen zu 
dürfen ; also statt nur einmal einzufahren wollten sie sich drinnen 
einrichlen, uml gestattete man ihnen erst kleine Fahrzeuge, so hätte 
man bald Dreidecker da, erst vielleicht wenige, bald darauf viele. 
Denn davon kann nicht die Rede sein dafs zu Athen Schidbauholz in 
Cberflnfs sei, wohin es ja weither knapp eingeführt wird, und dafs 
es in .Makedonien mangele, wo es für jeden fremden der es bedarf 
am billigsten zu haben ist , sondern sie meinten in dem gedachten 
Hafen Schiffe bauen und zugleich bemannen zu können, was eins 
wie das andere durch die Verträge untersagt ist. So gering achten 
sic den athenischen Staat, und dazu werden sie vermocht durch ihre 
hiesigen Lehrmeister, die ihnen eingeben was sic thun sollen: die 
RUrgcrschaR, meinen sie, sei so völlig in Erschlaffung und Verweich- 
lichung gesunken, dafs sie um die Zukunft nicht sorge mul gar nicht 
in Erwägung ziehe, wie der Tyrann mit den Verträgen umgeht’. 
'Diese Verträge’, so schliefst der Redner, 'rathe ich gemäfs meiner 

1) 10—18 S. 216, 2 — 217, 3. 

2) 19-23 S. 217, 3 — 218, 25. Vgl. o. S. 161 f. 

3) 26—29 8. 218, 25 — 220, .3. 
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'Darlegung zu befolge« , und ich darf bei iiieineni Aller wohl die Ver- 
‘sicheruiig aussprechen, dafs wir dann mit ladelloser Vertretung des 
'Rechtes zugleicb die /eitumstände, welche zur Wahrung unserer 
'Interessen drängen, ohne liefahr uns zu Nutze machen. Steht doch 
'auch in den Vertrügen gesclirieheii , "wenn wir an dem gemeinen 
"Frieden Theil haben wollen”. Dieses "wenn wir wollen” lafst auch 
'das Degenlheil zu: wenn wir Je nicht aufhüren sollen anderen 
'schmählicher Weise Folge zu leisten, ja nicht einmal mehr gedenken 
'an irgend eine •'die Destrehung, deren uns von grauer Vorzeit her 
'so viele vor allen andern Menschen üherkomnien sind. Wenn ihr 
'nun gebietet, Männer von Alben, so werde ich den Antrag stellen, 
'wie die Wrträge erheischen, mit ihren Chertretern Krieg zu führen’'. 

Dafs diese Rede nicht von Demosthenes sei ist von alten und 
neuen Kritikern gleichermafsen erkannt wurden. Ganz entschieden 
zählt sie Dionysius den unechten bei, llarpokratiun führt sie als 
zweifelhaft an, Lihnnios möchte sie aus verschiedenen Gründen Hy- 
pereides beilegen, namentlich um einiger .Ausdrücke willen, die die- 
sem Redner eher als Demosthenes gemäfs seien*. Am eingehendsten 
ist diese Frage auf Grund allerer Schriften in den Scholien erörtert. 
Dort wird erwähnt, dafs man diese Rede ebenso wie die Rede 'über 
Halunnes’ Demosthenes ahsprechc und auf Hegesippos zurückführe. 
Und zwar tadele inan an der Rede erstlich dafs die Eingänge der (;a- 
pitel in schleppender Weise historisch gehalten seien; ferner dafs 
ihr die Erhabenheit und die einschneidende Schärfe, welche der 
öffentlichen Rede eigen sind, völlig mangele, zumal der demosthe- 
nische Schwung, vielmehr sei der Satzhau ohne KraD, ohne Span- 
nung, ohne rechten .Abschlufs. Auch die Wahl des Ausdrucks sei 
nicht ohne Tadel und manches Wort gebe sich als uudemosthenisch 
zu erkennen. Und was den Charakter der Rede betreffe, so vermisse 
man die lautere Offenheit des Demosthenes, die treffende Rüge und 
den überzeugenden Freimuth; die ganze Rede liege wie unter einem 
Schleier, sie wolle gerade mit der Sprache heraus und wieder nicht, 
sie ermuntere zuni Kriege und fürchte es rein heraus zu sagen*. 

1) 30 S. 220, 3 bis zn Rüde. 

2) Dion. Dem. 57 S. tl26, 11. Harp. u. nfoßoXäs. Ltban. Riol. S. 
211, 6 n. daher Phot. bibl. 265 S. 401, 22. Schol. 8. 251, 1 Df. 

3) Schol. 8. 254, 3 Df. oi'x lariv äSrjXov zot{ cpiXojia9iaiv av 

ävlypmwoiv vxofivriiuiTav oxt vo9tvtzat ö ünip zäv ni/ös ’AK^aviifov 
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Das LVleil welchos damit über die Rede geRilll wird ist scharf 
aber nicbl iingerecbt. Wir geben nicht niiber auf den Tadel ein, 
der den Stil trifft, aber was die Saclie anlangt, so ist es berreindlich 
wie wenig der Redner vor Invectiven auf die makedonische l'arlei 
zmn Kern der Frage, ob Krieg oiler Frieden, kommt. Der Be- 
weis dafs von makedonischer Seile der Friede dermafsen gebrochen 
sei, dafs Athen zn den Waffen greifen müsse, ist mangelliaR geführt. 
Freilich begründen die Vorgänge im Peloponnes, zn Messenc, Pel- 
lene , Sikyon triftige Rescbwerden , aber was nnmiltelbar Athen au- 
gebl isl bereits erledigt : die zu Tenedos angehaltenen Schiffe simi 
freigegeben, die Renutziing der attischen Häfen ist versucht aber 
nicht erzwungen. Somit handelt es sich augenblicklich offenbar iini 
eine Opportunität: die makedonische Partei fordert Beohachinng 
des Friedens, während Fmslände eingelreten sind welche zn einem 
glücklichen Kriege .Aussicht gehen. Auf iliese aber geht die Rede so 
gut wie gar nicht ein 


avv&quäv xal vtedfuot«» tlvai tov Jt]itoa9{vovi ällÖTQtos , uaxtQ 
xod ö f' Tcäv 0UiJintxäv, öv vhIq 'Alovvijaov Tivig iviyfätpovaiv. äfi- 
<poiepov{ yäf Tovrovg ävatfigovaiv tlg '//ytjcijtÄO»’ — . Inäyovat 3t 
lyxXijuaTtt xä köya ni/iöxov liiv [dti] at tlaaymyai xäv xttpalaitov 
vnxiai Kal taxogiKat, olai xal at nag’ 'Hgoäoxtp fvvotai. Silo, oxt 
xov nolixiKov loyov xal yogyoxijg xal xgaxvitjg xal tä Tuijrixa, tv 
xovxa 3i Tiolv x6 avaßtßlr/ftt'vov , ftxa ov3l x6 nvevaa f (pa/ilr .Jij- 
/ioa9tvcKÖv , all’ a<r9evlg xal Sxovov xol örfAtff. fitinpovxat xal ti; 
li^ti SiKuiiog- xö yag 'vtönlovxoi' xal 'xvgapvtiovxtg'’ xal ’ßStlvgev- 
atxai T^s’ (23 S. 218, 8. 7 S. 213, 15. 11 S. 214, 24; vgl. Libaii. a. O.) 
xal oea xotavxa ov auv^9r) ^rjfioa9ivtt. x6 xt i^9og xov Itiyov rije 
naggrioittv ovx {yei Ka9agSv xqv Jrjjioa^evtxrjv ou3l t^v ininlTjiiv 
IxtCaxjV xol rij»' lliv9tg{av xfiv iltyxxiKijv’ olov 3e xö il3og xov löyov 
axtööv vnö Kulvuiiä xt xiixai, itolv xijg j7juoa9ivovg naggrjai'ag ärco- 
Siov. naggtjaiäitxat yag xal oü naggrjdux^txai , xal nagaxalti ngög 
nöli/iov xal 3t3otxt xöv mgl xoi'xov löyop, xal ^taop ipdßov xal 9äg- 
aovg xxl. Weiterhin sucht dann der Scholiast nach seiner Weise über 
alle diese Bedenken wegznkonimen. 

1) Der günstigen Umstände ist gedacht 2 8. 212, 9 ij — 
xä avfitpigopxi firjxtxi (itllovxtg. !) 8. 211, 6 rj po/ii'^exe xöv /itv xai- 
gop nox' laxvtiP xal ävtv xov Stxaiov xd avfiipigov ngäxxttv ' vttrl 
d’, or’ tlg xai'xöv rd Sixaiov afta xal ö xaigög xal xö avfupigov avv- 
StSgäfiiixiv , allov Sga xiva gpuvov uvantpfixf xijg I3t'ag lliv9tgi'ag 
a/ta xal xijg xcöv Slltov 'Ellijvmv avitlaßf'a9ai ; 30 S. 220, 4 3iaßt~ 
ßaiutaaifijiv av — apa xal xtß SixaCm Xjfiäg ävtyxltjxtog xal xoig xaigoig 
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Dies« Ziirni’klialtuiig erschwert es uns den Zeitpnnct dem die 
Rede iingelidrt feslzuslellen. So viel ist gewifs dafs sie in Alexan- 
ders Zeit , nach der Ei iieuerung der korintliischen Verträge gelialten 
ist, wahrend die inakedunisrhc Hegemonie zu Lande und zur See 
im vollsten Umfange bestand Gleich in den Ileginn dieser Epoche 
wird die Hede von dein Scholiaslen gesetzt* ijnd Udliiiecke hestimmt 
demgeinäfs die Zeit näher dahin, dafs sie im Sommer 335, vor der 
Zerstörung Thebens gehalten sei , während Alexander mit den nörd- 
lichen Völkern krieg filhrle: denn der Untergang Thebens sei nichl 
erwähnt und .Alexander habe Europa noch nicht verlassen*. Zur 
Unlerstölziing dieser Annahme könnte man noch eine Steile anfiih- 
ren welche von dem schlimmen Ende makedonischer Parteigänger 
handelt*; aber dtuinoch ist meiner Uherzeiiguiig nach damit das 
rechte nicht getroll'en. Aus dem Stillschweigen kann nach der gan- 
zen Haltung der Hede kein sicherer Schlufs gezogen werilen, und 
die (ihergriflc in Griechenland, der Einmarsch von Truppen ‘des 
Makedonen’* unterliegen der gleichen Verlragswidrigkeit, mochten 


äaipaliaTata xgijaca&ai roig Ivl z6 cv^Kpigov %uztxfiyovaiv. § 25 S. 
218, 22 s. u. Anm. 4. * 

1) Alexander wird genannt 4. Of. S. 212, 25. 213, 11. 17. 6 zv- 
favvug 12 S. 214, 20. 20 8. 22Ü, 2. Die Makedonen sind im Besitze 
der Soeliegemonie 22 S. 217, 28. 

2) Schul. S. 250, 2 — ix rot! ntfl aztcpcivov Xöyov, og JtoXv /lezcc- 
yiPtaziQÖg fazi zavzrjg zrjg d'ijar/yof^ceg- ö fiip yäf efgr/zai Ip agxy 
zyg Kazä ’AXi^apägop ytazaazdetiog , ö di zzegi xov oziq>dpov Xoyog ‘jiXf- 
iäpÜQOv ovros {p ’/vdotg fj iv nigaaig. 

3) Bühnecke F. I, Ö28f. (dem Grote XII, 21, 1 folgt), mit Hinweis 
auf lö 8. 210, 7 ovzeu zoi'pvp gifdtiag zä onXa inypty*iv o Mant8(op 

ovSt xuzi&tzo xänozi , &XX' tzi xal pvp ntgiegjrtzat xa&’ 

oaop ävpazai xzX. Dieselbe Zeit hatte Reiske angenommen (Übers. I, 
353". 308"). 

4 ) 25 S. 218, 18 lag ydg dp i^tj (gftip) xäp xazä &ctXazzap xal 
fiövotg upäfKptaßrjzyziog elvca xvgiüig, zoCg ye xaza yyp jrpoj zy vnag- 
Zovay ävtdfihi lazi ngoßoXäg lazvgozigag tigia9ai, aXXwg ze xal nt- 
nav/itpap vno zyg zvyyg ztöp äogv<pogovftipcop vxo ziöp zvgappixmp 
azgazoziiSiop, xal zäp (iIp iq>&ttfjiiv<op , züp dr i(sXyXty/iipu>p oväfpög 
d^iap opzap. 12 S. 214, 28 hat er von seinen Gegnern, den makedo- 
nischen Parteigängern zu Athen, gesagt äogvipogovjifpoi zoCg zov zv- 
gdppov azgazoniiotg. 

5) Nur bei der Einset/.uug der messenischeu Tyrannen wird Ale- 
xander genannt; sonst heifst es ö Maxiiäp lUf. 8. 214, 18, 20. lOf. 
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sie von Anlipater atisgelicii oder uniiiittelbar von Alexander. Per 
Sturz makedonischer [’arteigüuger erfolgte niclil minder als .Agis die 
Wallen im l’eloponnes erhob als hei dem Aufstande Thebens. Pie 
Entwickelung der makedonischen Seemacht nlUhigt uns aber, wie 
Clinton gesehen hat, indem er die Hede nach 334 anselzt', auf eine 
spätere Zeit herabzugehen. St. Eroix’ nahm das Jahr 334, kurz vor 
der Heiagerung von llalikarnass an, weilTenedos sich noch in make- 
donischer Hand belinde: aber ich sehe keinen Grund an das erste 
Auftreten der Makedonen in den aeolischen Gewässern zu denken ; 
jene Vorgänge auf Tencdos wie die Vertreibung der lesbischen Ty- 
rannen kilnnen ebensowohl mit der Herstellung der makedonischeu 
Seemacht in den Jahren 333 und 332 Zusammenhängen’. Mit den 
Mafsregeln zur Vertreibung der Perser aus dem aegaeischen Meere 
dürfte auch der Versuch der Makedonen sich den attischen Hafen zu 
erölfneii in Verbindung stehen. So scheint denn, wie Proysen ge- 
sehen hat’, keine Zeit der Hede angemessener als der .Ausbruch des 
spartanischen Krieges im Peloponnes: auf eine spätere Zeit herab- 
zugehen liegt nicht die geringste Veranlassung vor’. 

Wer der Verfasser der Hede sei vermügen wir nicht zu ent- 
scheiden, auf keinen Fall haben wir ihn unter den Meistern der 
Kunst zu suchen. So wenig wie von dem Charakter des Peinosthe- 
nes ist ein Funke von dem Geiste und dem Feuer des Hypereides 
in ihm: wenn dieser sich auch in der Wahl des Ausdrucks freier 
hat gehen lassen, so ist das noch kein Grund ihm eine Hede heizu- 
legcn, deren .Sprache nicht eben gewählt ist*. Pie Anlage vergleicht 

S. 216, 7. 17 {ai nöXHi — al MamtSovinai eb. Z. tO). 26 S. 218, 26. 
ot Ma*tSö*ti eb. Z. 28 n. 20 S. 217, 13. Die 8. 191,3 Biigefuhrte Stelle 
kann nicht anf Alexanders nördlichen Zug gehen, Sündern sie bandelt 
von bewaffneter Kinmischuug in Griechenland als einem fortgesetzten 
Vertragsbrüche. 

1) Kpitome 8. 2.53. Früher hatte er d. J. 334 angenommen (F. H. 
II, 360). 

2) Bramen er. den hist. (T/ilea-. 8. 30H, 3. 

3) Vgl. o. 8. 160 11 . 168 f. 

4) Alex. 8. 528». 

5) AGBecker Demosthenes 8. 264 meinte, die Rede gehöre in die 
letzte Zeit Alexanders, nach Eingang des Befehls dafs alle verbannten 
heimkehren sollten. Woraus das geschlossen ist weils ich nicht. 

6) Schneidewin praef. ad Hyp. or. 8. XIX f. Sauppe O.K. praef. 
Dem. 8. XIll. II, 277 scheint die Rede Demosthenes viiidicieren zu 
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Kich am meisten mit der Rede die wir von Ilogesippos haben. Wie 
liier einzelne Salzungen der Friedensverträge bilden dort Sätze aus 
IMiilipps Schreiben den ftahmen ; aber von dem Geiste und der Ge- 
wandtheit, welche an jenem Staatsmanne zu loben ist, bleibt diese 
Rede so weit entfernt, dafs wir grofses Rcdcnken tragen sie ihm 
beizulegen: wir miirslen bekennen, Hegesippos sei alt und schwach 
geworden'. 

Wie nemosthenes bei den Verhandlungen über das Bündniss 
mit den Spartanern sich verhalten hat, künnen wir aus den Worten 
seiner Gegner nur einigermafsen entnehmen. Deinarch wirft ihm 
vor, er habe bei dieser Gelegenheit nichts gelhau, weder die Bürger- 
schaft beralhcn noch Gelder aufgebracht noch sonst einep Dienst 
zum besten des Staates geleistet Aeschines dagegen spricht von 
wundersamen Reden die er damals geführt habe und dichtet ihm 
unsinnig schwülstige Phrasen an: weiter erwähnt er, Demosthenes 
habe die bewaffnete Erhebung der Lakedaemonicr und den Aufstand 
der Thessaler und Perrhacber sein Werk genannt, und will das niclit 
gelten lassen’. Daraus dürfen wir wohl schliefsen, dafs Demosthe- 


wollen, aber die versprochene Abhandlung ist unseres Wissens bisher 
nicht erschienen. 

1) \'gl. Bohneche P. I, 620. I. Dafs Hegesippos noch Ol. 11.3, 4. 
325 am Leben war ist o. Bd. II, 312, I nachgewiesen. Uber seine 
Kedeweise vgl. a. O. S. 414, 2. 

2) Dein. I, 35 S. 04 xl ovv, iv lovrotf tott xatpotc Jnfioa9svr)t 
ttg — ; fypaificitg ri wfpl xovxcov xföv nivävvcov^ avvfßovllvaas', 
inögtaat zpij.uaT« ; pixpdv ti xQ^aiiiog lylvov xoig vnlf xrjg xoivijg 
aaxrjQtag m/äxTOvaiv; 

3) Aesch. 3, I66f. S. 77 ot> avxov xä fuopä xal äxi9'ava 

^ij/iaxa, a nmg no&’ i’iifCg , la otdijpot, /xapreptirs äxpom'psvoi ; ox’ 
f<pi] jiagtlO’av ^äfintlovQyovai xivig XTjv no'ilti', ävaxtxiitjxaai xtvtg xa 
'xlifpnia xoS ätjjiov, vnoxix/^ijxai xä vtvQa xtäv TXfayfieixmv , qpop/iop- 
'faq>oi<ii(9a, f’irt xa aitvä xtPtg [xeprärov] menif xäg ßtXövag Sitifovai’ 
(s. >Sauppc ep. crit. S. 50). xavxa di xi laxtv, to xivaSog; pi/ftrrra jj 
&avfiaxa ; xal näliv oxe xvxim neoiitväv atavxöv fxl tov ß-ijitaxog 
fltyig tag dvxinQiixxiav ’jile^dvdga 'öfioXoytö xa Aaxtavtxä avax^aai, 
'6/ioloytü ßtxxaXovg xal Tlttfi/aißovg dtpiazävai^. av yäf dv xtiiitjv 
äxtoaxijaaig; xxl. S. dagegen Dem. vKr. 232 8. 305, 1 — natiaStlyfutxa 
icXdxxtav xol g^fiaxa xal ojijpata luftoviiivog- ndw yäg napä xovxo 
— ovy Ofdg; — ytyove xd xcSv 'EUtjviov, tl Tovti to pqpa allä pq 
xovxl lym, q SxvqI xrjv xet(/a ällä pij dsvpl jtapjjvfyxa. 

Vgi. Cic. Or. 8, 20 f. Dion. Dem. 57 8. 1126. 

IIKMOSTHEiNRS III. 1 3 


Digitized by Google 



194 Fünften Buch. Sechstes Capitel. 

nps (l<;m Krit‘go nidil fern stand und das Bilndniss mit Agis l>rr<)r- 
dertc': von linndien die damals in Thessalien anshrachen ist uns 
das nähere nicht ilhorliefei'l. Pas Resultat der Rerathungen war, dafs 
die Rilrgerschart den Entschlnrs fafste die znm Kriege gegen Alexander 
verhtlndeten mit ihrer Flotte zu unterstützen : es galt nurdazu die Mittel 
und Wege anzugehen. Ries hot Demades eine llandhahe die ganze 
Sache zu vereiteln. Ras Celd nämlich sollte aus der Theorikencasse 
entnommen werden, welche er damals zu verwalten hatte; da sagte 
er: 'ja, ihr habt Celd: denn ich habe Anstalt getrolTen, dafs ihr auf 
'das Topffest jeder eine halbe Mine (I2‘^ Thir.) hekommeii solltet : 
'wollt ihr es aber lieber zu diesem Zwecke, so verbraucht dann euer 
'eigenes^ [tas wirkte : um iler Celdspende nicht verlustig zu gehen 
gal) die leichtfertige Menge die Flottcnrüstnng auf und Athen hlieh 
dem Kampfe fern. Cewifs ist dies das srheufslichste Beispiel von 
dem Schaden, den die Vertheilnng des therschnsscs der Staats- 
einkünilc zu Athen aurichtete*. 

Rem Künige Agis und seinen verhtlndeten gelang es nicht Me- 
galopolis vor dem KintrelTen des makedonischen Heeres zu l>ezw iiigpii. 
Nocli hielt sich die feste Stadt, da kam Anti|iater mit lleeresmacht 
heran: nach der Vereinigung mit den Trup|ien der Bundesgenossen 


t) Flut. Dem. 24 Kivovfiivo) df "jlytSi rm SnagnäxTi (Jqjxoe9irrjs) 
ßgaxia avvfKivtj9ri nctiiv, itz’ hrrj^f, riöv (itv ’A9rjvaiatv oi! avvf^a- 
vaazävTav , zov ä Ayiäog nfaövzoi xal ziöp Aayifäaiaovtav avrzgt- 
ßfvzav. ä. auch Aescli. .3, 254 S. 89 f. 

2) Plut. R. f. d. SIsotsm. 25 8. 818'' — JjifuiSris, ozf zäs xgoaö- 
dovs flxfv vip favzfß zijg nolfotg' (agurjptviov yäg innifinnv zgitjgfig 
ßoi]9oös zoie ä(f)iazajifvoit ‘AXe^dvägov xat zpifunra xelfvövzuv nngi- 
Xfiv {yifivov 'faziv vfiiv’’ l<prj nagfoxfvaaäjiriv yäg flg zovg 

'Xoag ao9 eKaazov vftüp laßfcp ^iu/ip«Cop' li S' tCg zavza ßoi’lia9e 
’ftäXXop, avzol %azaxgrja9t zotg IStoig', xaJ roerov zop zgönop, OTzeog 
/iij aztgoipzo zijg tiapoiiijg äcpipzaip zÖp iCTcöazolop, flvai zö tigög 
Uliiccp/tgop fyxiijf«« ro« äijptov. S. dazu Böckh .Sth. I, 229. 247. tJIT. 
II, ll7f. Eben darauf geht Pint. KIcum. 27 x«l JijfiuSrjg zag zgiijg^ig 
fi(p xa9fixnp xal alr/govp jrorf zcJp ’A9rjPaia>p xdtvöpztop , j;p)j(iur« 
d ovx ^ 3 'oVrto»', ’agozfgöp ^azip', fiptj , 'zov ägzonztvcai (codd. ngto- 
gazfvaai) z6 qiifgäaai’; vielleicht auch die Friedensredo, auf welche 
Tzetz. Ch. 6, 10 ff. Plut. Gesiiiidlieitsrcg. 0 8. 120''. Gregor, v. K. zu 
Ilerraog. VII 8. 1203 W. (fr. 10. 25. 28 Sauppe) «ich beziehen. Vgl. 
Dem. vKr. 89 S. 2.55, 12 — zijg pvp ligijpijg, rjp ovzoi xazd zijg Tta- 
zgiSog ztigovatp of zpijörol inl zaig fitXXovaaig flTtiatP m. d. Schot. 
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hatte er niclit weniger als 4()000 Mann um sieh. Diesem Heere 
waren allerdings die verhilndeten F’eloponnesier nielit s^ewaehsen; 
<di^leich die Spartaner insgesamt ausgezugen waren, z.lhltcn ihre 
Scliaren doch nur 20000 Mann z. K. und 2000 Heiter, darunter 
lOOOtt Siildner'. Dennoch nahm Agis die Schlacht an. Verinnthlich 
hatte er die Helagerung aufgeludien und war etwas auf der Strafsc 
nacli Sparta znriirkgegangen : er erwartete auf einer Anhdhe, nehrn 
welcher ein Hohlweg hinlief, den AngrilT der Feinde; vor derselben 
breitete sich ilie Ebene von Megalopolis aus*. Die (iberlegenheit 
der Makedonen machte sich bald geltend, sic drangen die Hohe 
hinanr, da warf sich ihnen Agis mit solchem Nachdruck entgegen, 
dafs sie mit empfindlichem Verluste znriickweichen inufsten. Aber 
so wie die Makedonen auf ebenen tirnnd kamen, hielten sie von 
neuem Stand und das Gefecht zog sich in die Ltfngc, bis Agis, durch 
einen Speer am Schenkel verwundet, in Folge des Blutverlustes zii- 
samraensank und auf seinem Schilde ins l,ager getragen werden 
mufste. .letzt wurden die Spartaner an den Hohlweg ziirlickgedrilngt 
und setzten hier in dicht geschlossenen Gliedern den Kampf fort, 
bis endlich ihre Kriifte sich erschO|tflen und sic in die Flucht getrie- 
ben wurden. Der König ward getragen, bald jedoch holten ihn die 
eifrig verfolgenden Makedonen ein: da liefs er sich auf die Flifse 
stellen, aber er sank in die Kniee, und in dieser Stellung erwartete 
er mit vorgehaltenem Schild und S|icer die Feinde, die ihn mit ihren 
Wurfspiefsen niederstreckten. So starb er den Tod eines Spartaners. 
Von den seinen fielen ."»aOO, der Verlust der .Makedonen wird hei 
Dimlor sicherlich (Ihertrieben auf :{.500 angegeben: nach Gurtiiis 
betrug er nicht (Iber lOOO todtc, doch waren der verwundeten un- 
gemein viele*. Mit dieser Schlacht war der Krieg beendigt, die .Spar- 

1) Die Zahl der .Söldner pibt Deiiiarcli t, 34 S. 04 gewifs eher zu 
hoch als zu niedrig an; vgl. o. .S. 10 1, 1. Die Gesamtsummen hat Diod. 
17, O'J {. Droysen Alex. S. 27.5, 08 meint, das Heer des Agis sei zu 
gering angegeben. 

2) .S. Cnrt. 6, 1, 2. 10. Dafs die Schlacht bei Megalopolis geliefert 
wurde sagt Pint. Agis 3. Lak. apophth. S. 210**. Dafs in d. Apophtb. 
die verschiedenen Könige des Namens Agis verwechselt werden, ist 
schon o. S. 30, 2 erinnert: so geht S. 100' (2) = S. 21.5'* (4) auf die 
Schlacht hei Mantineia, welche der letzte d. N. lieferte; vgl. Paus. 8, 
10, .bff. 2, 8, 5f. 7, 7, 3. 8, 8, 11. 

3) Gurt. 6, I, 1-10. Diod. 17, 03; vgl. 73. Jnst. 12, t. Paus. 1, 

13* 
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t.-iner so wriiig als ihre Itnmlesgenosscn dachten daran längeren 
Widerstand zu leisten: weder die Mittel dazu waren vorhanden noch 
der Wille. Des kinderlosen -Königs Agis Nachfolger, sein Bruder 
Eudamidas, war von der friedfertigsten Ge.sinnung und hatte einen 
schlimmen Ausgang des Krieges vorausgesagt ; um so mehr war er 
der Mann sich mit den Makedonen zu vertragen'. Antipater inttfsigte 
sich im Siege: er wollte vor allem den Krieg rasch beendigt hahen 
und die Haltung der Spartaner gewann ihm .Achtung ab. Sie waren 
bereit die hürtesten Bedingungen sich gefallen zu lassen, nur sollte 
man ihnen nichts entehrendes zuiimthen. Als .Antipater fünfzig Kna- 
ben als Geiseln forderte, schlugen es die Ephoren rundweg ah; die 
Knaben inüfsten daheim erzogen werden, ältere .Männer oder Frauen 
wollten sie wenn er es verlangte doppelt so viel hergehen. Antipater 
dndite, aber da er sic zum äufsersten entschlossen sah gab er nach'. 

13, 0 nfoizrjt Si yfvoiiivijf aipiat (Auxtiatfiovtott) av/tqiofäs iv Boi 
loroCs vatffov 'Afzutarga xal MaxtSoai fitydltai ngoatziTataav. Wie 
nach der Schlacht bei Leuktra ward auch nach dieser Schlacht den ge- 
flüchteten das verwirkte Ehrenrecht restituiert. Diod. 19, 70. An der 
Seite des Agis fiel in der Schlacht der achtzigjährige Hippodamos, des- 
sen Name uns schon in dem arkadischen Kriege Ol. 101, 1. 304 genannt 
wird (Kallisth. fr. I3j. Agis hatte ihn mit Aufträgen nach Sparta sen- 
den wollen , aber er begehrte für das Vaterland zn sterben, l’lut. lak. 
apophth. >S. 222* n. dazu Wyttcnbach. 

1) Pint. Agis 3. Paus. 3, 10, 5 rot? dj /fpzidiruot) — t6v /ifv ngt- 
aßvTtgov iiaiia 'Ayiv xaxtlaßfv rrrro^ovffv MaxtSoaiv (vavzta «ol ’Av- 
zindzgm fiaxfadjitvov, Kvilußidai äi 6 vtmzigoi Aaxeiatfioviois Ißaat- 
Itvatv ayovaiv tiggvtjP, Uber Eudamidas s, Plut. lak. apophth. S. 
220^f , namentlich 4. 5; vgl. Niebuhr AG. III, .30". Diod. 16, 88. 17, 63 
schreibt .\gis eine Kcgiernng von neun Jahren zu, irrig selbst nach «einer 
Rechnung (Ol. 110, 3 — 112, 3); Agis aber starb schon Ol. 110, 2, im 
achten Jahre seiner Regierung. 10, 63 hatte er, von einem falschen 
Anfänge zählend, ihm fünfzehn Jahre zugeschrieben, Ol. 108,3 — 112, 2. 

2) Gurt. 6, 1, lOf. Plut. lak. apophth. 8. 2I9** ’AazvxgaziSui »f- 

ndvTOg zivos avzm jtizä z6 zizzri9ijvcu 'Aytr z6v ßaailta iv z^ zzgoi 
’Avzi’nazgov Itäxy rj rrfe! MtyälzjV nöliv ''Ti Jroitj'ofrt, la Aaxfdai- 
"(zowoi ; zj Sovltvofzi MaxtSöaiv," fraf 'Ti di-, xtolüoiri av dv- 
'vaizo ’Arzitzazgos piaxoiiivovg äno^avfiv vnlg zijs ^ziÖQzrjf,’ 

Vgl. o. S. 41,5; ich möchte die Äiifserung trotz der Wiederholung nicht 
bezweifeln. Ebend. S. 2.35*’ ftlzä dl z^v^Ayidog yzzax öfiijgovi «ftoevrog 
’Avztncizgov v naidat’Eztoxlrjg IcpogitSfor tinf zeatduf /ilv oi< diöativ, Tv« 
(tfj äztaidivzoi yivmvzat zijs nazgiov äytoygs äzaxzrjaavzfs' ond» xolizai 
yag Sr ztrjoar (vgl. lak. Einr. 21 8. 2.38') • apfO^tJras d’ !j ywuixag il ßov- 
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ncnigcmars niufslcn die Spartaner fünfzig angesehene Männer, unter 
ihnen Agesipolis, den Sühn des hei Leuktra gefallenen Königs Kleom- 
brotos, als (jciseln stellen ' und wegen des verübten Friedensbruches 
für sich und ihre verbündeten die Entscheidung des korinthischen 
Bundesrathes erwarten. Denn nach dem Vorgänge der Könige Phi- 
lipp und Alexander liefs Antipater auch diesmal Hellenen über Hel- 
lenen zu Herichf sitzen: war er doch damit zugleich der persön- 
lichen Verantwortung überhohen. Oie Spartaner sandten ihre abge- 


ILoito ScxXaa^ovg ämativ. äxiilovvzog 8’ avzov Sttvd, tl (ifi Xäßoi , äxi- 
%(/{vttvzo noivj 'Eäv 2 «tsira)Tfeof &avdzov iizizäzzjis, evKolmztfOv axo- 
'&ctvov/if9a’. Dem. v. d. Sclimeichl. 23 S. 64'* AmtSaifiovtot {zä%ri 
xgceztj&fvzff vic’ ’Avzinnzgoii xal noioi’fifvot Sialvatig rj^i'ovv o zi 
ßovUezat Stifiitödts, alaxföv dl ftrjd'fv ixizdzzfiv nvzote. 

I) Diod. 17, 73 6 /itp ovv 'ApzintezfOg oiztjgovg Haß» zovg iptifa- 
ptazäzovg zäp £xa(fztazäp p'. Aeseb. 3, 133 S. 72 Aaxtdatfiöpiot 8’ 
Ol zalaCnuiQOi — pvp öuTjgivaovzes xol zijs avftqiofdg inc8et^tp scoiij- 
aöufpot fiHlovaip dg ’Ale^ap8gop upaxtfixfa&at , zovzo ntiaö/itpoi xal 
«vrot xal ^ xazf/g, o tt dp Ixtt'pai 86^r), xal {p zy zov xgazovpzQe. xal 
nforj8txriii(POV jusrpio'tijTi xgt9tjaopzai , ii. dazu Harp. u. öfirjifivopzag- 
— Kltiza^xos 8i (friaip ip r j t' tlpai zovg 8o9'epzag nufä zdp Aaxf- 
8tttnopta>p Ojitjgovg; die Zahl ergänzen einige Handschriften die Zeile 
vorher durch den Zusatz rjaup 8e p , Nach Pint. lak. apophth. 8. 
213*’ war des Kleombrotos Sohn Agesipolis II damals König (ori fiezd 
Z(öp dx/iaSÖPZtap ßaatXcvojp d/n}(ftv0f) ; seine Klage über die Zerstörung 
von Olynth (vgl. o. 8. 38, .’>) bezeugt dafs er ein Herz für das Unglück 
der Hellenen hatte. Von Agesipolis II sagt Plot. Agis 3 fx 8h Kieofi- 
ßgözov xdXip dXlog 'Ayijaixolig ijv xal Kleofiiptjg , dp ’Ayt]a(noUg fihp 
ovze TjQ^t xoXvp xfdpop nvzt nai8ag {ayt , Kltoptipijg 8h ßaatltvaag 
fitzd ’Ayrjai'xoXiP xtX. Paus. 3, 0, 2 XXtoftßfözov 8h d Xftaßvztgog 
zdp naiScDP ’AyrjoCnoUg xaQtaxfzo lifya ov8hp lg fiprmrfp , KltOfLepr)g 
8h 6 vfco'rfeoj fiizä zop d8tXtpbp ziXevztjcapza fojt r^v äpjrijv. Diod. 
l.'i, (!0 bemerkt n. Ol. 102, 3. 370 ’AyzjOixoXig — utztjXXa^fP dg^ag 
^vtauTo'v, zijp 8h äpyijv 8ia8s^dutPog KXiouivrjg 6 d8tXip6g IßuaiXtvafP 
tz>) X' xal 8'] dagegen 20, 29 bei dem Tode des KIcomencs Ol. 117, 4. 
309 KX( 0 (ifPZ]g — izeXfvztiaep eeg^ag Izrj xal fiijpag i’. Wie diese 
Widersprüche zu lösen sind können wir nicht sagen. Nach dem Tode 
des Kleombrotos waltete das Königthum der Eurypontiden so aus- 
scblicfslich vor ; dafs von den .\giaden lange Zeit kaum die Hede ist. 
Es ist denkbar dafs Agesipolis nach Jahresfrist abgesetzt wurde, so 
dafs sein Bruder Kleomcnes statt seiner zunächst 34 Jahre den könig- 
lichen Namen führte ( — 330) und dafs dann Agis wieder den Agesipolis 
an seine Seite zog; doch ist das blofse Vermuthung. Nur so viel steht 
fest, dafs Agesipolis die Zeiten Alexanders erlebte. 
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oninclen Knrinlli, aber leglen Ik'nifting an Ktinig Alexander 
ein. und die versannncllen Beisitzer honnten am Ende dawider nirlds 
haben. DemgeniSTs wurden die (Iciseln nach dem inneren Asien 
abgeführt und Alexanders Enlsclieidung erbeten. Diese fiel milde 
aus. Den wider ihn verbtlndeten Städten gewährte er Dnadc, mit 
Ausnahme der Anstifter des Abfalles : jedoch .sollten au die Mcga- 
lopoliten 120‘ als Entschädigung bezahlt werden Nach dieser tiefen 
Demütbigiing huldigte auch Sparta unweigerlich dem Machtgebote 
Alexanders. Um die dienstlosen Siildner aus l•riccbenland zu ent- 
fernen hielt Autipater starke Werbungen und sandte sic zu Ale- 
xander*. Welches I.oos die Urheber des Krieges traf ist nicht über- 
liefert: viele miigen sich durch die Flucht gerettet haben, (tbcr an- 
dere scheint die Entscheidung dem Ampbiklyuuengericbte übertragen 
Worden zu sein, welches zu dem Ende an den Pythien 01. 1 12, li. 
:b3(l zusammentrat. Auch den Athenern ward zur East gelegt, dafs 
sie nahe daran gewesen waren sich mit den Spartanern zu verbün- 
den, und man forderte dafs sic Demosthenes zum Verhitre vor den 
Amphiktyonen stellen sollten Aber dessen weigerten sie sich ; ja 


1) S. Acscli. a. O.; damals sulltc die Gesandtschaft oben erst die 
Reise antreten. IMod. 17, 73. Gurt, ß, t, 10 ff. 

2) Es ist dies eine feine Combination Niebubrs .\G, II, 170: 
'Antipatcr tiob damals eine bedeutende Truppenmaebt ans und schickte 
'sie zu Alexander. Das war ein Kunstgriff der Politik, denn so wurden 
'die Kräfte Griechenlands bintiinglicti geschwächt’, ti. Gurt. 7, 10, 12 
Antipatcr Graecorum FI II milia, in i/uis I)C ci/uiles erant, miserat (Ol. 
112, 4. 329/8); vgl. Arr. 1, 7, 2. 

3) Aesch. 3, 254 S. 89f. plv ökiytov pilld rn Tlv&tu yi- 

yrta&at xai tÖ avviSqiov rö roiv 'EkXtjvmv avkkiyits&ai ■ SiaßißkrjTat 
8' TiiKÖv i] Ttokig ln TtSv Arjuoa9tvovg Ttokitfvpc'tTtov jtfpl roüg vvv xni- 
potig' äö^tzt 8’, läv fitv zovTOv azicpaviöarjTi , buoyvtifiovtg etvai toig 
xatfttßuivovat z^v xotvfjv t/pijvijv, iäv di zovravziov rourot» zrpnjijrf, 
azzokvatzf zör 8fj(iov ztäv «irieov. Über dergleiclien Klagen vor dem 
Amphiktyonengerichto s. o. S. 52. Ich beziehe darauf Aesch. 3, 1(11 
S. 7ß vpcCg piv tovzov ov ngovSozf ov8' flctaazi Xfi&rjvut iv toj reöv 
Ekkijvtov avvfSgitü. Dem. vKr. 322 8. 331, 29 ’Aptpixzvovixäg Sixecg 
inayövzcüv (uoi). Dissen zu Dem. a. O. daclitc an die Sactie der Am- 
phisscer, also an die Zeiten Philipps, Jacobs an die Verliaiidlungcn 
nach der Zerstörung Tliebens, Uöhnecko F. I, 020" an die Untersuchung 
wegen der persisclicn Gehler (s. über diese o. S. 134 ff.). Grote XII, 38H, 2 
vergleicht mit dor versteckten Drohung Aesch. a. ü. das .Sehlursgobet 
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ini Cfgeiillicil , sic gaben ilim gerade damals den glänzendsten Ite- 
weis ihrer iingeschwäclilen Verehrung. 


SIEBENTES CAPITEL. 

Lykurgs Meldeklage wider Leokiates. Die Gerichtsverhand- 
lungen über die Bekranzung des Demosthenes. Ende des 

Aeschines. 

Aus der Zeit, da dit; Sparlauer allzu spül tien Kampf wider die 
.Marlil der .Makedonen iinltTnalinien mul endlich sich dahin gebracht 
sahen bei Alexander tinade zu siichen, sind uns aus .Uhen lierichls- 
verhandlungen erhalten, welche (d»cr die dort herrsrhende (lesin- 
niing ein klares Licht verbreilen, die von Lykurg wider Leokrales 
erhobene Anklage der Verrälherei und die Heden Uber die von Ktc- 
siphon lu-antragle Bekräuzung des nemosthcncs. Beide I’rocesse 
gründen sich auf Thatsachen, welche mit der Schlacht bei (ihaero- 
neia in Verbindung stehen, und ihre Entscheidung liegt nur um Mo- 
nate aus einander. 

Wir haben bereits des Leokrates gedacht, jenes Bttrgers von 
Athen der auf die erste Bot.si hafi von der Niederlage mit Sack und 
Pack nach Bhodos davongefahren war um seine l'ersou aus dem all- 
gemeinen Verderben zu retten und der ttber das Schicksal Athens 
die schlimmsten ('lernchte verbreitet balle-'. Seitdem vergieng ge- 
raume Zeit ehe er die Heimat wieder zu betreten wagte. Hie ersten 
Jahre hielt er sich zu Rhodos auf, dann begab er sich nach .Megara 
und liefs sich dort als schutzverwandter nieder: sein Haus zu Athen 
und die Werkleute in seiner Kupferschmiede verkaufle er an seinen 
Schwager und liefs von der Kaufsumme seine Schulden und seine 
sonstigen Verbindlichkeiten abzahlen ; ja er trug sogar Sorge Fa- 
milienheiligthilmer zu sich nach Megara scliaiTen zu lassen. Von 


von Demosthenes KvKr. S. 3.32, 22 ijfuV Sl ro«s loinoCg Trjv tuxiaxrix 
iitaXXa-/rjV Sott tmv ixijgTijurVcav cpößtav xal aaztjqiav äacpalrj, 

1) S. o. S. 11. 
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Mrgara aus trieb er Handel, in.sbesondcre wird erwähnt, dafs er in 
R|iirns von Alexanders Scbwesler Kleopalra eine Getreideladung em- 
pfangen und diese nach Leukas und von dort nach Korinth gebracht 
habe Endlich wagte er es wieder in die Vaterstadt zurtlckziikehren, 
im achten Jahre nach seiner Flucht, nachdeni er über fünf Jahre 
Schutzverwandler zu Megara gewesen war (Ol. 112, 2. .331/0)*: er 
nioclUe denken , dafs sein schmähliches Betragen in Vergessenheit 
gekommen sei. Dem aber war nicht so. Lykurg, der unerhiti liehe 
Ankläger aller derer, welche in den Tagen der (iefahr sich feig und 
pflichtvergessen gezeigt hatten, zog ihn vor Gericht und zwar mit- 
telst einer Meldeklage, welche auf Verrätherei lautete und den Tod 
als Strafe setzte*. Ihm galt es nicht die Person, sondern die Sache. 
Seine Versicherung dafs ihn aufrichtiger Eifer für des Vaterlandes 
Wohl, nicht Hafs gegen Leokrates noch Streitsucht zu seinem V'er- 
fahren bewege, wird durch die ganze Haltung seiner Rede bestätigt 
Lykurg hat es verschmäht durch AusPalle auf das F‘rivalleben oder 

t) Lyk. wLcokr. 21—27 S. 160f. Vgl. 38 8. 152 . 50 8. 155. 90 S. 
159. Über die epirotisclie Reise vgl. o. 8. 182. 

2) A. O. 45 8. 153 (rciv /v Xatqtovfta tiltvTijaavTtov) <ov ovtog 
ovdi rag 9tj*ag nagiiov igaxvv9r\ dyddo> frfi nmgida avztöv STpoo- 

vgl. Clinton F. H. u. d. J. 3.30. 21 8. 150 Mxfi t» Meyä- 
f/oig jtXii'co ij i fzri TtfoazttTTjv fzcov Miyafta. 50. 58 8. 155 t’ {ztj ■ — 
s’ Izi] oeefx«»s äztoSiiiiijaag. 145 8. 108 nlfioa f' tj g frij. Nach 1.33 
8. 106 ovSffiia atdltg anrö» iiaat Jtag’ ai'ri) (ifzointiv , allä finllov 
zäv ttvÖQOipövoav fjlavvev wäre ihm der fernere Anfenthalt zu Rhodos 
und zu Megara verweigert worden: die.s ist aber in der Rode nirgends 
mit Thatsachen belegt, llie gerichtliche Verhandlung fand etwas früher 
statt als die des ktesiphoutcischcn Processes; s. Aesch. 3, 252 8 . 89. 

3) Über die Klagform {flaayytWa ngoSoaiag) s. 1 8. 147. 5 S. 148. 
.30 8. 151. .34 8. 152. 55 8. 154. 137 8. 107. rngenau heifst cs L. 
d. X R. 8. 843'* — AftoHQcczrjv xal AvzöXvnov SnUag [Jypä^orro). llber 
die Strafe 8 8. 148. 27 8. 151. 45 8. 153. 78 8. 157. 91 8. 159. 110 
8. 163. 130 f. 8. 166. 134 8. 167. 150 8. 169; vgl. 51 8 154. 

4) 5 8. 148 ovzf Si’ ovdspfnv ovzs Sta qpUavfitti'av ovä’ 

^VTivovv zovzov zov ayäva tzgotid/ifvog , eilt’ «foypöv tivai vo/iiaag 
zovzov itfQiOfäv tlg zrjv äyogdv IftßäXXovza xeri roiv KOtveSv tfgäv uf- 
z/xorra, t^j zt nazfiäog opftSog x«l näpziov viitöv yiyfptiftivov. II .S. 
149 zzoiijaofiai H xnytö rfjv nazriyogi'av dixni'a», o^nf it'H'do'fif roj ov- 
Ü*i out’ Toü Jtp«ym«tos ityuv. 149 8. 169 iym ftiv ovv x«J zij 
nargiSt ßoi}9cöp x«l zoCg ifgoig perl zotg vöjiotg nnndfSiopu zöv äytävn 
ög^cög pal dtxotfoig, oört tüv rIIov zovzov ßiov ätaßaXmv ovz’ f|co 
ToO ngay/iazog ovdiv pazz/yog^aag. 
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durch andere Abschweifungen den augeklagten in geliässigeni Lichle 
darzuslelleu: alles was er sagt zielt nur darauf ah seine Verrüthei-ei 
klar zu machen und dieses Vergehen nach seiner ganzen Schwere 
zu almden. Dadurch erhalt die Rede des Lykurg eine grofse Redeu- 
lung, weit ilher den zunächst vorliegenden Fall hinaus: sie war 
eine Huldigung für die im Kampf für die hellenische Sache gefalle- 
nen, eine ernste Mahnung zu treuem unverhrüchlicheih Dienste für 
das Vaterland, welche um so wirksamer sein mnfste, da Lykurg 
verehrt und ehrwürdig vor allem Volke dastand'. Seine Rede, ob- 
gleich sie in ihrer breiten Anlage und weilschichtigen Ausführung 
etwas schwerfälliges hat’, machte doch einen so tiefen Eindruck auf 
<lie Richter, dafs ihre Stimmen gerade gleich standen: damit gieng 
I.eokrales sIrafTrei aus'. Aber dafs so viele den angeklagteu schul- 
dig sprachen ist um so bemerkenswerther, da zabireicbe Fürspreeber, 
unter ihnen sehr begüterte und angesehene Männer, sich für den- 
selben verwatidteu'*. Sie mochten gellend machen, Lenkrates sei 
nicht die Person danach einen so hochbedeutenden und so feier- 
lichen Staatsprocess und so schwere Ahndung zu rechlfertigeu. Er 


1) Den etliischen Gehalt der Kerle hat Mctanchthon in der Widmung 
»einer Ansgabe an Ctiristoph von ( 'arlowitz (oratin Lynirgi contra /Vorräten, 
riesertorem patriae, tiulrissime de officiis patriae debitis ditaerene. — l'iteh, 
ed. in o/f. Job. Luß't M.D.XLl''.) in treffendster Weise, nicht ohne schmer»- 
liche Seitenblicke auf seine Zeit horvorgohoben. Vgl. Pinzger Eint, zu 
s. .\u8g. S. 53 f. V. Langenn, Clirist. v. Carlowitz 8. Il8f. Ich erin- 
nere dafs die erste Ausgabe anfser der Vorrede (vom 20 Ang.) nur den 
griechischen Text enthält. 

2) Vgl. o. Bd. II, 30t f. 

3) Aesch. 3, 252 8. 80 tttgog di (Schot, xöv AttoxQttttjv votC ov 
»aTijydgijat AvxoOgyos) idioStijg IxnXfvaag ilg 'Pödov Sri tÖ» <p6ßov 
äräiidgas rivtyxf, ngtöfjv noxi flaTjyyel9t] na) taai at rppipot avtä lyt- 
vovTO' el di pia [fiövov] ptTtntaev, vjiigdgiaz’ äv [ij äiti9avev]. Die 
letzten Worte (für welche Harp. u. faat gnjqpoi — nal d7Cf9avev hat) 
lialte ich für ein Utossem , deren es im Texte ries Aeschines mehrere 
gibt. Denn wer auf eine solche Meldcklage mit dem Tode bestraft ward, 
durfte in Attika nicht bestattet werden: s. Hyp. f. Lyk. c. 10. f. Eux. 
c. 31; vgl. Meier de hon. damiiat. 8. 11. Das ist i^ogta9fjvat oder 
V7tegngta9ijvai- den letzteren Ausdruck gebranclit Aeschines auch 3, 131 
8. 72. 211 8. 288; vgl, Suid. n. vnegögtov. liber die Wirkung der 
Stimmengleichheit vgl. Schümann alt. Proc. S. 722, 63. Kl’üermann A. 
I, 14.3, 4. 

4) Lyk. a. O. 135. 138 ff. 8 , 167. Vgl. 20 8 . 150. 
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war 1 ‘iii llanilnls- iiml (iesrhaftsniann und ohne ein linentliclies Ami; 
weder seine llaiidliinftsweise noch sein Beispiel gab nach irgend 
einer Seile Ihn den Aiissehlag: es konnte geiiOgen ihn mit Verach- 
luiig zu heslrafen. Gegen I,eiile solches Schlages waren Meldelclagen 
wegen Verrätherei unerhitrli sic plleglen gegen Heer- und FloUen- 
filhrcr oder sonst mit wichtigen Posten heliaule Männer gerichtet 
zu werden'.* Therdies scheinen die Kilrsprccher des Leokrates auch 
die Sache dahin gewendet zu haben, als sei seine Kntferniing von 
Athen nichts als eine Geschitrtsreisc gewesen : darum habe sich auch 
Leokrates ohne arges zu hefiirchten dem Gerichte gestellt*. Nehmen 
wir dazu die lange Zeit die seil der Schlacht hei Ghaeroneia \erl1os- 
sen war, die ErschlalTung der Gemilther und die herrschende Ten- 
denz mehr den eigenen Vortheil als das gemeine beste zu bedenken, 
so inilsseu wir.uns wundern dafs F.eokrates nur mit so genauer Nolh 
der Verurteilung entgieng*. Es liegt auch hierin ein Zeugniss, dafs 
die patriotische Gesinnung in der athenischen Bilrgerschaft noch 
nicht erslorheji war: den sprechendsten Beweis aber lieferte unter 
den ilainaligen Zeitverhilltnissen dafür der hoch bedeutsame Bichter- 
spruch ilher die Bekränzung des llemosthenes. 

Es ist fniher davon die Rede gewe.sen, dafs die von llemosthenes 
iM'i der Herstellung der athenischen l’estiingswerke und hei der Vei-- 
wallung der Belustigungsgehler aus eigenen Mitteln freigebig gelei- 
steten Zuschüsse Ktesiphon Anlafs boten auf die Ertheilung eines 
goldenen Kranzes und üircntlirhe Belobigung des Redners an dem 
E'este der grofsen Dionysien anzutragen, in solcher Weise, dafs da- 
mit nicht allein für jene Wohlthaten Dank bezeigt, sondern über- 
haupt seine Gesinnung und Handlungsweise als Staatsmann rülnnend 
anerkannt ward'. Ktesiphon halte zu dieser Auszeichnung die eliren- 
vollste Form gewählt, sowohl fiir die Fassung des Beschlusses als 
für die Art seiner Ausführung. Hie Ertheilung eines Kranzes, na- 
mentlich von lllzweigen, war hei den Griechen und insbesondere hei 
den Athenern eine sehr gewöhnliche Ehre: die versammelten Gaii- 

1) t4 8. 140. 31 S. 152. 59. 63 8. 155f. Vgl. Ae«eh. a. O. Hyp. 
f. Enx. z. Auf. 

2) .55 8. 151. 68 8. 156. 00 8. 150. 

3) Vgl. Sauppe i. d. Verhaudl. d. PbilologenverB. in Dresden 8. 128. 

4) 8. o. 8. 76. 
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mul Sl;iiiiiiif,’fnossen ('rtlieiltPii sie denen , wciclie sich uni sie ver- 
dienl gemacht hatten, ebenso der Rath und die Itfirgerscliart. hie 
ahgehenden Rathniiinner und Reaiiiten, tiesandto, welche ihre Auf- 
tritge gehörig ausgefiihrt liatten, kurz jeder der dem Staate recht- 
schafl'en gedient, ward auf diese Weise geelirt, und es galt als eine 
bittere Kränkung, wenn der Kranz nicht erlheilt wurde'. Dabei be- 
stand die gesetzliche Vorscbrifl, dafs die Verlesung des Bescblusses 
durch den Heruld und die Ertheilung des Kranzes inmitten derer 
die ihn gewiihrleii slattfinden sollte, also wenn der Heschlurs von 
dem Rathe allein ausgieng, in der Rathsversammlung, wenn von der 
gesamten Gemeinde in der Volksversammlung auf der Dnyx*. In 
allen diesen Fällen blieb der Kranz Eigentbiim des Empningers*. 
Wenn dagegen Rath und ROrgerschaR die Verkflndigung des Ehren- 
heschhisses und die llekräiiziing in das Theater auf die grofsen Dio- 
nysien verlegten, so waren nicht allein die Hürger von Athen ver- 
sammelt, sondern Fcsigesandtschaflen und Gäste von nah und fern: 
wer hier, bevor die Anffilhrnng der neuen Tragödien begann, in die 
Orchestra gerufen ward und iin Namen des athenischen Volkes mit 
lauter Verkündigung seiner Verdienste rlen goldenen Ehrenkranz 
einpfieng, dessen Ruhm erscholl vor allen Hellenen', und der Kranz 
ward zu beständigem Gedäebtniss als Weihgeschenk in dem Temiiel 
der RurggOttin Alhena aufgeliängt, mit einer Inschrift welche den 
Namen des Empfängers mul sein Verdienst angab*. Diese Ehre war 
Demosthenes schon früher zu Theil geworden, nach der Befreiung 


1) Vgl. 0 . Ult. 1,318. 322. II, 191,2. S. HKEKöIiIur verm. Bchrifteu 
VI, 102 ff. 

2) Ac.sch, 3, 32 S. 58. 

.3) Aesch. 3, lOf. S. «0. 

1) Vgl. Aeseh. 3, 17(1 S. 79. 1.53 .S. 7.5. 3t .S. 58 ii. a. St. o. S. 
7(1, 3. Vgl. (las Ehrenctecret für König Spartokos III von Hosporos 
(Böckli C. I. gr. I nr. 107. Kangabö A. II. II nr. 44(1) fffdoz^cti tm irjiim 
f7i[aiveaai ßaatlfa] £itci(/TOxov EvuijXov [xal arTipaeblJont xgvaicp azt- 
ipavia [ — (lefT^;] fvtx« xal evvolag, ijv /liatiXti xrpös röe] 3fJ- 

nov xal avsiTtfiv tov 0 zi[tpavov ^lOvvOLtüv] z(ov ufydiiov iv zä [Offrrppi]. 

5) Aescli. 3, 46 f. 8. 6(1 zov ocKfe'co»' of dv tv zol ^fdzQm 

zm Iv äazti ävaQQ7]9)j ftgöv ftvai zijs ’Afhjvdg xtXfvn ö vdpog. — rö» 
h zy IxxlrjOt'a azftfavnv ävaggri^ivzu ovStlg xa9itgni, all’ {^tari 
xexzija9at. Ober die Inscbriften s. Dem. w. Androt. 72 S. 015, 20 f. 
(wTimokr. 180 S. 750, 4). 
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•1er euboeisrhen Slüdtc und während des letzten Krieges mit König 
Fliilipp Aber damals war die Hürgerscliart des Erfolges fndi : jetzt 
galt es eine gleiche Uelubung auszusprechen, nachdem die Sache 
welche er führte unterlegen war, und damit die Grundsätze der 
dcmosthenischen Politik noch einmal zu bekräftigen. 

Um dies zu hintertreiben erhob Aeschines gerichtliche Klage 
wider Ktesiphon: sein Antrag sei ungesetzlich, lügnerisch und un- 
zuträglich für den Staat, insofern er «‘inmal Pemosthenes ein un- 
wahres und erlogenes Lob zuerkenne, ferner ihm einen Kranz ertheile, 
bevor er Rechenschaft von seiner Amtsführung abgelegt, ohne auch 
nur hinzuzufügen 'nachdem er Rechenschaft gegeben habe’, zum 
dritten weil er vorschreibe die Rekräiizung im Theater an den gro- 
fsen Pionjsien bei der AulTührung der neuen Tragödien zu verkün- 
digen und nicht in der Volksversammlung*. Hierdurch erreichte 

n Dem. vKr. 83 S. 253,' 3. 222ff. S. .302, 13f. 120 S. 2Ü7, ». 

Vgl. o. Bd. II, 404. 528 f. 

2) Der Iiilialt der Klagschrift ergibt sich aus den Reden , a. na- 
mentlich Dem. vKr. 50—59 8 . 244f. Il8f. S. 206, 11. 207, 3. Aesch. 
3, 8 S. 54 iäv Krtjatipärza x«l nnpärofia ygatpavra xni 

iptvilrj xerl aav/Kpofa tj nölfi. 200 f. 8. 82 xavcäv toö dtxat'oi> toott 
t 6 aaviStov xnl rö iliyjipiana xal ot na^ayzygafiiitvai vöfioi. — wto- 
fivijtttT’ avtöv (Ä'rijffiqjtiJrro) äpiv &ogt'ßov tö aavüiov laßftv xori tovg 
vöftovs rä iptiq>iaiiari xagavayvtSvat. 0. 118. 55 nifl — io5r pö/tzav 
Ol xftvrai ntgl rcöv vntv&vvmv, xag' ovs rö grij'qpiafi« TOÖro ri’yyävfi 
yfygaipms Ktr]ai(p(Sv. — vofiov — röv StnggijdrjP dnayogivorrct rovs 
vittv9vvovs fl») OT*<)p«voöi>. 203 8. 83 — ov8i xtgoaryygeftf’npra, 'fnti- 
iäv im xäs zv9i'vas’. 24 8. 57 — vnfv9vvos 6 Jr)fioa9ivin — agym* 
fit» tijv Inl tm 9fmgixm ägy^v, ägjrmv dt t^» tiJ» THyonoimv , ovif- 
Ttgas ie Jim imv ägymr lovimv loyov »fit» ond’ ftJO'i’vnä ifimxmg. 
32. 34 8. 58 — x«l tij» äväggqaiv lov azKpävov nagavöitms — ■ xiXivft 
yi'yvta9at — . 6 yäg vdfiog iiaggtjirjv xtXfvfi, iäv fiiv ztra azzipavot 

»5 ßovltj, iv zm ßovXfvztjgim ävaxrjgt'zzta9ai , iäv dt i i^nog, Iv rj 
ixxXzjaia, äXXo9t dt ftzjiafiov. — 6 »OfioO’tTTjs xtXivei [iv zm dijfioj] iv 
flvxvl zy ixxXriata ävaxzjgvzzfiv z6v vnö zov trjfiov aztipavorfievov, 
äXXo9i dt fiijdafio», Kzyatrpmv dt iv zm 9täzgm xrl. 50 8. 00 mg 
tiaiv Ol xotä Jziiioa9ivovt fxaivoi •fiti'dn's xal mg ovz’ ^p|aro ifyfi» 
Tii Pfiriora orrf vvv diarflft Jtgäzzmv zä ar/t(pigovza zm iijum. xäv 
zoüz' itztiti(m, iixaimg iijjioii zyv ygaipijv äXmaizat Kzrjai(ptSv Sjiav- 
zfg yäg äjittyogivovaiv ot »o'fioi fiyiiva zpfviij ygäfioaza iyygätpitv iv 
zoig iyfioaioig zpycpiafiaaiv. Es war ein äymv rifiijro's, d. li. die Be- 
stimmung der Strafe unterlag dem Ermessen des Qcriclitshofs. a. O. 
210 8'. 84. 107 f. 8. 82. In der geriilscbten Klagschrift b. Dem. vKr. 
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Aeschines ziinüclist so viel dafs der Besrhlufs, der nur erst vom 
itaihe genehmigt alter noch nicht an die l{(irgerschafl gebracht war, 
niclil vollzogen werden konnte'. So blich die Sache sechs Jahre 
liegen, bis sie endlich Ol. 1 12, 3 zu Anfänge, etwa August 330 zur 
gerichtlichen Verhandlung kam*. Woher dieser bei einem Staats- 


55 S. 214, .3 lieifat es : t^/itjita rälavra v. Dafg Aeachinea anf eine 
hohe Uafae angetragen hatte ist ana Dem. vKr. 15 S. 2.30, 10 rijv Ixt- 
fov iqtäv iniziiiiav äipclta&ai zn entnehmen. V'gl. Döckh Sth. I, 503. 
Über die Klagachrift s. sncli o. 8. 77, 2. 

1) 8. o. 8 . 77. Es versteht sich von selbst, dafs Ktesiphon da- 
mals selbst Rathmanii war. Eine witzige Entgegnung von ihm bei einer 
8itzung des Katbs führt l’lut. 8ymp. 4, 4, 2 an. 

2) Dionys. Sehr, an Amm. 1, 12 8. 746, 5 ovtog yccf (6 xfgl tov 
artipavov ayäv) jiovos tls imaaxijgtov flatltjlv&f /tttä zop tcöli/iop, 
tit ’Agiazoqxövzos ägyovzos, öyäoa /tiv Ivtavziß fifzä zifv iv Xmgm- 
ptia jictyriv, fxrm dl iitzä zrjv ^iXixnov ztlLtvzijv, xaO’’ ov ygöpop ’AXi- 
^avdQOi zrjP Ip ’Agßijlois ivipa fidyijp; vgl. Uöhnccke F. I, 309 f. Cic. 
de opt. gen. orat. 7, 22 iudicium faclxun e$t aliquot annü po$t, Alexantlro 
iam Atiam tenenle. Schot, z. K. üb. d. Vertr. m. Alex. 8. 256, 4 ö — 
jtfpl TO» azitf äpov löyos (tUgrjtai) ’Alt^äpdgov opzoq ip ’lpdois rj ip 
nigaatt. Ungenau L. d. X K. 8. 840“ xgövq> i’ vazigov, <fiUzi7iov pip 
zcztltvzt]x6zo{ , ’Ale(äpSgov dl itaßaipopzoe tie zijp ’Aaiap, (ygazpazo 
(Alax.) Kzrjatzpävza izagapöiimp Inl zaC{ Arjjioa9ipoi’f ztpatg. Den Zeit- 
pnnct der gerichtlichen Verhandlung bestimmt in Einklang mit Dionysios 
Plut. Dem. 24 ilaqx^il dl tdrf (nach Agis Tode) xal r) zztgl zov azttpapov 
ygaqtq xazä AzijaKpävzos, ygaipttaa ftlv ijtl XaigtöpSov agxopzog pt- 
xgop inäpta ztäp Xaigaiptxtöp , xgi&ciaa d’ vazigop iztai i ize' ’Agiazo- 
epmpzog; über die falsche .Ansetzung der Klageingabe s. o. 8. 77, 2. 
Theophr. Char. 7 ngoa8tt]y^aaa9ai dl xal zi]v in’ ’Agtazoquüpzo’g nozt 
ytpouivtjp zäp gr/zögeav (nach Casaubonns Emendation für to» grjzogog) 
liäxqp. Die überlieferte Zeitbestimmung stimmt vollkommen mit dem 
überein was die Reden ergeben ; Aeschines gedenkt nicht allein der 
Schlacht bei Issos und der nach Tyros geschickten athenischen Gesandt- 
schaft (vgl. o. 8. 179) , sondern er erwähnt auch den Tod des Molottcr- 
fiigiten Alexander 242 8. 88 (vgl. o. 8. 181, 2. 182, 1) und den lakedaemo- 
nischen Krieg 162 — 107 8. 70f. (vgl. o. 8. 185,3. 186,1); die unglücklichen 
Spartaner sollen eben jetzt als Geiseln zu Alexander abgefübrt werden 
(vgl. o. 8. 197, 1) und der Perserküuig kämpft nur noch um sein Leben: 
132 f. .8. 32 6 — zäp Uegaäp ßaatXtvg — vvv oö zrspl tov xvgtog tze- 
giap flpca iiaycopi^tzat , dXX’ jjSi] ntpl zijg zov aeäpazog aiozrjgi’ag\ also 
war sein Ol. 112, 3 im Hekatombseon (Juli 330) erfolgter Tod zu Athen 
noch nicht bekannt; vgl. Raucheiistein de tempore quo — orat. Ctesiph. 
habitac sint 8. 32 f. Endlich ist in wenigen Tagen das Fest der Pythien 
welche in dem dritten Jahre jeder Olympiade um den Anfang September 
fielen (vgl. o. Bd. II, 277 . 511): 254 8. 89 ijpsgaSp — SXtyap piXXtt 
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proce.^sc auffallcmi lango .Aufschub' cnlslanden sei, geben die be- 
tbciligten iiicbt au: Aescbines wenigstens sagt uic.lit ein Wort dar- 

Tcr Th'&ia yiyvto9ui. Al«o ward der ktcsiphontoUchc Procees nicht 
spHter als im Aii(fu«t 330 Tcrhandclt. Dem entspricht nucli die Ite- 
ziehnng auf den unlängst (Ol. 112, 2) entschiedenen Process dos Leo- 
krates 252 S. Hfl; vgl. o. >S. 200, 2. 201, 3. Demosthenes handelt nicht von 
den Begebenheiten, welche jünger sind al« Kteiiphons Antrag und 
deshalb nicht zur Sache gehören , aber dennoch gewinnen wir ancli ans 
seiner Uede hinlängliche Bestätigung für die überlieferte Zeitbestimmung. 
Die jüngsten Thatsachen auf welche Demosthenes speciell Bezug nimmt 
sind die Zerstörung von Theben, seine von Alexander begehrte Aus- 
lieferung, der ihm angedrohte Process vor den Ampliiktroncn 41 .S. 
230, 20f. 322 8. 331, 28f.; vgl. o. S. 108, .3. Aber anfserdom gedenkt 
D. nicht blofs der Macht Alexanders über die Hellenen (51 f S. 242, 
10. 27 . 200 f. 8. 321, 23. 325, 7), sondern sein Reich erstreckt sioli 
über die Welt, über Hellenen und Barbaren, Städte und Völker in 
weiter Ferne hat das Unglück betroffen: 270f. 8. 310, 15 fi filv yüp 
fyHS, Alaiivri, riöv vtiÖ tovtov t6v ^Uov tlniCv äv9(f(6nav oatig 
ä9cäog rijs 0ii.tnnov jrgÖTffOP xal vvp rfjg ’Alf^ävSgov Swaarficig yi- 
yovfv , ^ Tcü»' 'EiUrjva»» rj uüv ßagßdpcap, fara — . di x«l tcSp fir]- 
SinmKOz' ISÖPxav iui firjäi ipcopi^p «xijxoo'rmv ifiov zrolloi xoiUä xa) 
ätipä ntxöv9aat, ftij jiöpop x«r' apdfa, äii« xoi xdleig olai x«i fO'S'rj, 
wöom StxaiÖTfpop xal äit]9earfpop t^p änäpTap äg tbixfv dp9fa>ncov 
Tvx>]P xotpfjp — rotirmv altictp ^yfia9cci. 253 S. 311, 19 iyci r^p ftrp 
rijg xölemg töyijv äyo^ijv ^yor/itii — , zijp fitptoi zäp xäpzcop äp9ftä. 
natp ^ PVP fxfyti yaifstrjv xal Snpijp’ z(g yäp ’E/U»j»(av zj zCg ßa^ßd^tov 
ov nolXap xoxoi» fp z<ä xagöpzi xtnu'Qttzaf, Vgl. Rauchenstein a. O. 
8. 22f. Seit dem Frieden des Philokrates (Ol. 108, 2. 340) ist eine jün- 
gere Generation herangewachsen welche die damaligen Vorgänge nicht 
kennt: .'iO S. 242, 1.5 rooff Pfcozigovg z<öv nfXQuyutPuv. Rauchenstein 
a. O. S. 20f. Während des letzten Krieges mit Philipp hat Acschine.s 
keine Klage wider Demosthenes geführt, auf frischer That, sondern 
jetzt wo die Thatsachen in Vergessenheit geratben sind: 225f. S. 303, 5 
(u. dazu Rauchenstein Z. f. d. AW. 1851 8, 435 f.) dXX* ov* ijr, olfuxt, 
zozt 0 pvpl xouip, l* naXauip ypöpcap xal ifiijifna/jidzcop xoXXäp ^*Xi- 
(ttpza, a fiijrs xgo^Sft /it/dtig prjt’ dp oiij'^i) zrlutQOP $rj&rjvai , dia- 
ßäXXiiP xal fiiztptyxöpza zovg xQOPOvg xal XQOipdaHg ävrl zäp nXtj. 
9(öp tpcvSfCg iieza9fpza zoig xtirpaypfvoig doxftV zt XtytiP. ov* 
zozt zavza , aXX’ iizl z^g äXtj9fiag , iyyvg zäv fgyeap, fzi fitiivjjfiivtov 
viitöp xal fiopop ov* tp zalg 2^9<^l*’ t*aaza ix^pzoip, xdpztg iyiyvopz’ 
5 p of Idyoi. didxrp rons vag' avzä zd wpo'yuar’ iXtyxovg (ppytop vvp 
jj*n xtJl. 15 S. 230, 5 zooovzotg vazigop xQÖpoig, Über die schliefs- 
liche Redaction, in der Aescbines und Demosthenes ihre Reden heraus - 
gaben s. Beilage III, 4. 

1) Der Process über die Gesandtschaft de« .\escliines ward nach 
drei Jahren entschieden, s. o. Bd. II, 3.58. 3. Privntprocesse wurden 
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illx'r nml Dfimoslhenrs klagt zwar, »lafs Aoscliinrs jetzt erst mit An- 
kl igen iilier litngst vergangene Tliatsaehen hervortretc', aber er be- 
sebnbiigt ilm nicbt dnrrb gericbtlicbe (diicane die Kntscbeidnng ver- 
zt'igert zu haben. Wohl lilfst es sieb denken dafs beide F'arteien den 
Proress von vorn berein nicbt besrbleunigten. Hemosthenes und 
seine PVeunde konnten keinen (Jrund liaben die Sache zu beeilen, 
sobald Philipps Tod dazwischen kam und min die Ereignisse sieb 
drifngten, denn Alexanders Macht entwickelte sich ztim Schrecken 
aller Hellenen, und so lange er in der Nlllic war mursteo die Athener 
sich scheuen seinem bedeutendsten Gegner den Ebrenkranz zu be- 
willigen. Ebensowohl mochte Aeschines sich daran genttgen la.s.sen 
durch seine Klage die Vollziehung des ktesiphonteischen Antrages 
verhindert zu haben, da Demosthenes fortwährend so viele Beweise 
von der .Achtung und Anhänglichkeit der Bürgerschaft empneug, 
dafs der Ausfall des F’rocesscs mindestens zweifelhaft war. Zudem 
trat, als das Jahr abgelaufen war, der auf Ktesiphons Autrag gefafste 
Batbsbeschlufs aufser Kraft*; .Vesebines konnte also zur Durcli- 
filbrung seiner .Vnklage nur dadurch veranlafst werden, dafs er ent- 
weder glaubte jetzt den günstigen Zeitpiinct gefunden zu haben eine 
Verurteilung zu erwirken — und gewifs war der Ausgang des spar- 
tanischen Krieges dem Einflüsse der makedonischen Partei liirder- 
lich — , oder dafs von der andern Seite ihm mit der gesetzlichen 
Str.ifc für die unterlas.sene Durchführung des Processes gedroht’ 
und der Bathsbeschlufs erneuert ward. Dafs dies der Fall gewesen 
sei .scheint mir deshalb wahrscheinlich, weil Aeschines in seiner 
ganzen Bede es als selbstverstanden annimmt, dafs, wenn Ktesiphon 
fi'eigesjirocben werde, an <len nächsten Dionysii-n die Bekränzung 
des Demosthenes stattlinde*. Es mochte also im Frithjahre Ji.lO, 

oft lange hinansgesclileppt; in einer Mündolsaclie war acht Jahre pro- 
ceasiert, dann kam ein Vergleich zn Stande und nach vierzelin Jahren 
ward wieder procesgiert. iJem. gNaiisim. 6 8. 1(8(1, 8; vgl. Heit. VI. 

1) 225 f. 8. 303, 5; a. o. 8. 205 Anm. 2 z. E. 

2) 8. u. Ild. I, 382, 5 und Uber den Kathsbeschlura der ßekrünzung 
o. 8. 77. 

3) Vgl. ß. wTheokr. 6 S. 1323, 20. ' 

4) S. z. B. 153 ff. 8. 75. 250 S. 00. Vgl. Dem. 85 S. 254, 4 vvv 
— av lyät aTttpavtöiiai. 200 8. 315, 12 vvvX rtjfiiifov lym filv vnitf 
Tov 0Tiipava9rjvui äoyuuä{ofiui — n. a. St. Über den Katti änfsert 
aicti Aeachinca mit Bitterkeit 2 ff. 8. 53 f. .Tacoba Dem. Staatar. .S. 443. 
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wahrond die Spartaner noch in Waffen standen, der klesipbonteisclic 
Desddufs iin Halfic wieder aufgenüiimien sein ' und in Folge dessen 
■Aescliines sich veranlafst linden seine Klage vor Gericht zu vertre- 
ten : die Instruction des Processes konnte leicht bis zum Sonimer 
sicli hinziehen'. 

Es war ein Tag der Entscheidung, oh die athenische Bürger- 
schaft sich zu der Politik welche den makedonischen Waffen- unter- 
legen war auch jetzt noch bekenne, oh sic den Führer im Kampfe 
für die Freiheit der Hellenen auch jetzt noch der Krone des Verdien- 
stes werth halte. Denn die geschwornen welche zu Gerichte safsen 
vertraten die Stimme des Volkes: ward durch ihren .Ausspruch die 
Anklage des Aescliines verworfen und der Beschlufs des Bathes auf- 
recht erhalten, so unterlag es keinem Zweifel dafs die Volksgemeinde 
demselben heitreten werde. Darum waren die meisten Bürger zu- 
gegen und so viele auswärtige Hellenen wie noch nie bei einer ütVent- 
lichen Gerichtsverhandlung'. Schon der frühere Kechlsstreit der 


Ranchenstein a. O. S. ü n. a. nehmen an dafs von Aeschines, Winiewski 
a. O. 8 . 200 dafs von Seiten der Anhänger des Demosthenes die Sache 
wieder anfgenommen sei. Allerdings ist es anffallend , wie Westermann 
qu. D. III, 71 bemerkt, dafs die Redner beide darüber sich nicht ans- 
spreclien: aber Aeschines weist wenigstens darauf hin, wie ganz nnzeit- 
gemäfs jetzt die llekrUnzang des Demosthenes sei, 211 S. M. Übrigens 
bemerke ich mit Rücksicht anf Böhneckes Argumente (F. I, 582 f.) zur 
Rechtfertigung des gefälschten Actenstiiekes bei Dem. vKr. 118 S. 20Ö, 
15, dafs nicht daran zu denken ist, der Gerichtshof habe Ktesiphon 
zwar freigesprochen, aber seinen Antrag modificiert und so sei er dann 
von der Bürgerschaft angenommen, Ks handelt sich , wie Aescliines' 
Rede lehrt, um .Annahme oder Verwerfung des ursprünglichen Antrags. 

1) Das 2. Argnm. d. R. vKr. S. 225, 9 deutet auf den Zusammen- 
hang dieser Sache mit der herrschenden Zeitstimmung, wie sie auch 
aus dem Rcchtsverfahren wider Leokrates erhellt: of dl ‘j19’t]vntoi xat- 
Qov (xnv ivöiuaav xgiati nagadovvai tovg ngoSÖTue rovs rijv 'EDtud« 
ct/lt»^aavTas , *a\ ovzio avvfxnoTij&r] ro dixaaTtjgior. 

2) Als die gerichtliche Verhandlung stattfand, waren auch ander- 
wärts, zu Naxos nnd Thasos, Anklagen wider athenisch gesinnte ini 
Gange. Dem. 107 S. 20-1, 10. 

3) Aesch. 3, 8 8. 54 . 50 S. 01 ivavxiov — zäv Sixagräv, — xotl 

ifflv aXXtav noXizmp oaoi dfj Tifgiiaräai xai Tcöv'EXXtjvcov oaoig 

tmutXii yfyovev VTtaxovnv rijodt rqj xg^artog' 6giö dJ onx öliyong 
itagövTag, äXX’ aaovs ovätig nalitOTt pspvijrat xgdg äytöva dijpo'ciov 
nagnyfpo/itpovs Dem. vKr. 100 8. 293, 23; vgl. Cic. de opt. gen. or. 
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lM‘i)lcn Redner, als Aeseliines sieh Ober seine Gesandlscliafl wider 
Heinoslhenes als Ankliiger verllieidigte, liatle grofses Aufsehen in 
(irieelienlaiid geinaclil und viele Zuhörer angezogen. Aber seitdem 
war der Ruf des Aeseliines und vor allem des Demosthenes noeli 
höher gestiegen, und jedermann sah voraus dafs nicht Ktesiphon so- 
wohl als Demosthenes, dessen Sache es galt, die Yertheidigung führen 
werde. Reiden Parteien standen gleichgesinnte Freunde und fie- 
uossen zur Seite, wer der makedonischen Macht und Gunst huldigte 
scharte sich um Aeschines: unter den Fürsprechern des Demo- 
sthenes sah man Feldherrn und andere durch öfTentliche Ehrengaben 
ausgeztdehnete Männer, welche durch gleiche Gesinnung mit ihm 
verbunden waren '. 

Aeschines als der Kläger halte das erste Wort. In seiner Ein- 
leitung weist er hin auf die Anstalten und Bemühungen der Gegen- 
partei, aber spricht sein Vertrauen aus zu den Göttern, zu den Ge- 
setzen und den Richtern, dafs kein Einllufs dieser Art bei ihnen 
mehr vermögen werde als Gesetz und Recht. Er beschwert sich 
über die ungebührliche Fberhebnng der Redner welche allen Ge- 
setzen zum Trotze die Debatten und Abstimmungen des Rathes und 


7, 22. Itriit. 84, 289. Über den frülicren Process s. o. Bd. II, 302 f. 
Es war sowohl die Bedeutung des Gegenstandes als die Kunst der beiden 
Redner, welche Cicero heatiminte geraite diese Reden zu übersetzen; 
a. O. 5, 14. 

1) Aesch. 3, 207 S. 83 oöx av &avfiäaaifu df, fi ftctaßallöfitvos 
Toie ntQtfazTjxöai lotiogijaizai , ipaoxov zove fiiv ottyapZixoös — 
nQOg zö zov nazijyoQov ßijaa, zovg ti irjiiozixovg n<fög zö xov 
tpivyovzog. 100 S. 82 of yuQ äya9ol azfttzriyoi v/töv xorl ztiv zäg atzij- 
aitg zivig tvQijUfvav iv z<ä 7Cfvzav({u> i{aiz-vtrzat zäg yfatfug zcäv 
Ttafavöftiovi dufs hiebei der vorliegende ('all gemeint ist bestätigt das 
folgende. 7 .S. .^4 uijzt zäg ztSv atfaziiyäv avVTjyoft'ag, o'i inl noliv ^3rj 
Xfovotf avviQyovvzfg ziai zcöv ^ijzöguv Iv/iaivovzat ti)v noliztiav, /iijzt 
zäg zäv ^ivav äfijaccg, ovg ävaßißii^ofteroi ztvtg {■utfivyovaiv tx zäv 
äixaazijQi'atv , iteniävofior jcolizfi'av nolizfvöulvoi. 1 S. 53 zf/p ftip 
niiQaaxfvriv bfäze, to Vf., xoi tijv xagaza^tv oar] yiyipxizui x«! t«s 
x«rti zf/v äyogäv 3ttjaetg, alg xiitgT/pzai xivig vnif xov zä fiizfia xol 
T« avvfi^t] fif/ yiyvra&ai tv zij n6i.fi. 257 S. 90 ozav S’ inl zflivzi^g 
qdt) Tov iöyov avpijyögurg zovg xoivtapovg xiöp iiogoSoxi/uaziav avxm 
nagaxalfj. Für Demosthenes wird unter andern Tanrosthenes von Chal- 
kis sich bemiilit haben ; a. O. 87 S. 00 ö pvpI nclpzag ii^tontttvgg xal 
ngoayfiiiv. 

ÜKMOSTHK.NKS III. 14 
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der Volksgfimcinde lieherrschen. Nur ein vprfassiingsmüfsiges Miltd 
die Doniokralie zu reiten Meilit norli übrig, die klage wider iiiige- 
selzliche Besrlilüsse, und es ist Sache der Hichler dies gelitirig zu 
beherzigen und ihren Posten fest und unbeirrt zu waliren. Ilinen 
liegt cs olt als den gesrliworenen Vertretern der gesamten Bürger- 
sebaB, wenn er den Beweis führt dafs Ktesiphons Antrag gesetz- 
widrig, lügenliaB und für den Staat iinzutrifglii h ist, ihn aufzuheben, 
die Beninkratie zu befestigen und die dem Gesetze, dem Staate und 
dem Geineinwuble feindseligen Staalsinitnner zu züchtigen'. 

Per erste PuucI seiner Klagschrifl, welchen Aeschines behan- 
delt, gründet sich auf die Gesetze von der Bechnungsablage: klesi- 
phons Antrag sei gesetzwidrig, weil Bemostheues weder schon Herli- 
nuiig abgelegt noch die Bechenschafl Vorbehalten sei. kr entwickelt 
die ritelsliinde welche sich früher daraus ergaben dafs Beamte des 
Staates mit Hilfe der Wortführer im Ballie und in der Volksgemeindc 
durch üirenllich aiisgerufeue Belobigungen ihrer Bechnungsablage 
vorgrilfen, so dafs hinterdrein eine Verurteilung pflichtvergessener, 
selbst solcher die offenbaren ünter.schleif getrieben hatten, kaum 
noch zu erwirken war : die Hichler nahmen bei ihrem llrleilspruclie 
weniger auf das vorliegende Vergehen als auf eine mögliche Beschii- 
mung der Bürgerschaft Biicksicht. Heshalh ward das Gesetz er- 
lassen welches ausdrücklich vorschreibl keinen rcchnungsj>flichtigen 
zu bekränzen. Dieses treflliche Gesetz haben manche zu umgeben 
gewufst durch den Zusatz zu ihrem Anträge einen rechnungspflirh- 
tigen zu bekränzen 'sobald er Bechenschafl von seiner Amtsführung 
'abgelegt habe”. Im Grunde, bemerkt Aeschines, liege hierin die- 
selbe lingehühr, denn die zuerkannte Behdmng und ßekriinzung 
greife der Bechenschafl vor, aber es geschehe doch verschämter 
Weise. Aber Ktesiphon habe sich über das Gesetz und über die er- 
w-thnte Ausflucht hinweggeselzt und verordnet Bemostlienes bevor 
er Bechming abgelegt, mitten in seiner Amlsführimg, zu bekr.’lnzeii’. 

Denkinwand, als sei eine durch Beschliifs der Bürgerschaft 
aufgetrageiie iMühwaltung kein Amt und falle darum nicht unter jenes 
Gesetz, weist Aeschines auf Grund der ausdrücklichen Bestimmungen 


1) t— 8 ,S. 53 -.'w. 

2) Kin Beispiel davon gilit ilie Inschrift in Rnngabe A. II. II nr, -125. 

3) <1-12 S. .5.5. 
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desselben zurück und warnl die Hicbler vor solcher Spil 2 lindif;keil 
der (iegenp.irlei Ferner werde Demosltienes dormif pochen : 'ich 
'halte ja ans meinen Millein 100“ ziigescliosseu und das Werk grOfser 
'hergestellt; wofür hin ich niin Itechenschafl scimidig? doch nichl 
'für meinen guten Willen?’ Iliegegen weist Aesr.liines nach dafs die 
Verpflichtung Hechenschaft ahzulegen im athenischen Staate allge- 
mein und iinheschrtlnkt sei; sic liege z. II. den Priestern und Prie- 
slerinnen oh, den Trierarchen , die so viel von ihrem eigenen Ver- 
mögen zusetzen, dem Arcopag, dem Rallie der rilnfluindcrl. (?nd 
so weit gehl das Mislraucn des (Jeselzgehers gegen die rerhnungs- 
|tflichligen, dafs ihnen untersagt sei zu verreisen oder in irgend einer 
Weise (dier ihr Kigentimm zu verfilgen, bis sie ilem Staate Rechen- 
schaft abgelegt halten. I nd hat jemand aus ülTenIlichen Fassen nichts 
empfangen, so müsse er dennoch vorder Rechnungsheliürde Rede 
stehen, und zwar schreibt das (Jeselz vor, er sitlle schriftlich erkliiren : 
'ich halte kein Staatscigenlhum ühernttmmen noch verwendet’. Kurz 
nichts im Staate ist von Rechenscliafl, Prüfung, L'ntersuchiing aiis- 
gemtmnien*. Wenn ai.so liemoslhencs auch noch so sehr daraiil 
trotze d.ifs er seines Zuschusses halber nichl rerhnungspflichlig sei, 
so mttgen ihn die Richter darauf verweisen, er halte der Veraiil- 
wttrlung vor der Reliürde sich stellen und einem jeden Rürger (Je- 
legenheit hieten sttllen wider ihn mit iler Krklilrung anfziilrelen, er 
halte keine Schenkung gemacht, sontlern vttn dem vielen Felde, das 
er aus Staatsmilleln empfangen, den zehn Talenten, i‘in gerin- 
ges erlegt*. 

Nach dieser schni'den Verdiiclitigung — denn Ac.schines ver- 
tritt sie, nicht in eigener Person und hatli* die Rechnungsahlage des 
Remosthenes ihrer Zeit nicht angefochlen ' — weist Aeschines aus 
den Acten nach dafs Denntslhenes als klesiphun seinen Antrag 
stellte noch im Amte war, nicht hiofs als (Jttmmissar für den Mauer- 
hau sondern auch als Vorsteher der Reluslignngsgehler, und dafs er 
weder in der einen noch in der andern Eigenschafl damals bereits 
Ritchnung abgelegt halle. Die Erwähnung der Relustigungsgelder 

1) 1.3— tu S. 55 f. itei Deniogtlienes Gndct sielt keine solelie Ausrede. 

2) V'gl. Itückh Stil. I, 201. Kt'llermsnn de iure et aiirloril. magiftr. 

S. dotr. 

3) 17—23 S. 5t. f. 

4) S. o. S. 7Sf. 

N* 
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gibt ilim Anlass dii* weil ausgedehnten Vollmachten, welche seit Eii- 
hulos (bis Hegemon dies ahgeslelll habe) mit deren Verwaltung ver- 
bunden waren, liervorzubeben um zu zeigen welche Verantwortung 
deshalb auf Demosthenes geruht habe': und dennoch habe Klcsi- 
plion sich unterstanden auf seine Bekränzung anzutragen. In Be- 
treir des Mauerbaues begegnet Aeschincs noch dem EinwuiTe, den 
die Gegenpartei aus dem Volksbescblusse über die Wahl der Goni- 
niission entnehmen mochte, als sei Demosthenes, weil weder erloost 
noch von der Bürgerscliart erwühll, sondern von seinem Stamme, 
nicht der Rechenschaft unterworfen, welche die Gesetze vorschrei- 
hen, und fafst schliefslich diesen Theil seiner .Anklage dahin zu- 
sammen, dafs dem Gesetze nach die aus den Stämmen erwählten 
Beamten gerichtlicher Prüfung unterliegen, dafs Demosthenes von 
der pandionischen Phyle zum Gommissar fitr den Mauerhau bestellt 
war und dazu aus der Slaatscasse fast zehn Talente empfangen hatte, 
dafs ein anderes (iesetz die Bekränzung eines rcchnungspnichtigen 
Beamten verbietet, und dafs ktesipbon auf seine Bekränzung antrug, 
während er rechnungspflichtig war, ohne hinzuzuselzeii 'nachdem er 
'Rechenschall abgelegt hat’*. 

Im zweiten Theile seiner Bede handelt .Aeschines von der Aus- 
rufung des Kranzes. Er legt das Gesetz vor, demgemäfs die von 
dem Rathe zuerkanuten kränze in dem Rathliause, die von der 
Bürgerschaft in der Volksversammlung ausgerufen werden sollen, 
und nirgends sonst. Im Widerspruch damit verlege Klesiphun die 
Bekränzung des Demosthenes von der Pnyx ins Theater, aus der 
Volksversammlung zur Aufführung neuer Tragödien, statt vor die 
Bürgerschaft vor die Hellenen, damit sie Zeugen seien, was für einen 
■Mann die Athener ehren. Die Gegner werden diesem Gesetze gegen- 
über sich auf das dionysische Gesetz berufen und, obgleich dies gar 
nicht hieher gehört, werden sie ein Stück desselben gebrauchen uni 
die Richter zu täuschen, nämlich die Bestimmung, welche die Ver- 
kündigung des Kranzes im Theater hei den Festspielen gestattet, 
sobald die Bürgerschaft sie hcschlicfse : diesem Gesetze gemäfs habe 
ktesiphon seinen Antrag gestellt. Aeschines leugnet mm zuvörderst 
die Möglichkeit, dafs zwei widersprechende Gesetze neben einander 


, I) S. o. Bd. I, I80f. I8<». 
2) 24—31 S. 57 f. 
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besliliulen : <lic Tliesniolliclon liüdoii längst iiotliwpiidigpr Weise 
ihre l'lliclil lluin und eiiier gesctzgeliendcn Vpisaimnlung anheim- 
gebeii müssen die Gesetze einlipllig zu machen. Da das nicht ge- 
schehen sei könne ein sulcher Widersprucli nicht vorliegen: es sei 
eine Litge und ein Unding. Einen rei neren Keweis dartlr entnimmt 
.Veschines aus den Motiven, welche die Gesetze über die Atisnirungen 
im Theater veranlaTsI hätten. Es seien diese in .Menge erfolgt, ohne 
Genehmigung der Bürgerschaft, von Stamm- und Gaiigeiiossen be- 
willigte Kränze', Freilassung von Sklaven, von fremden Staaten er- 
lheilte Hekräiizungeu , ganz nach Willkür, zu grofser Belästigung 
der Zuschauer und (iborfuhrer und der Künstler. Deshalb sei, ganz 
unabhängig von dem Gesetze über die von der Bürgerschaft erlheil- 
len Kränze und ohne dieses aufziihehen, ein (icselz erlassen in Be- 
treff derer, welche ohne Beschlufs der athenischen Bürgerschaft 
i'roclamationen der angegebenen Art Vornahmen, und darin sei gc- 
railezii verholen weder einem Sklaven im Theater die Fi’eiheit zu 
erlheilen noch eine von Stamm- oder Gaugenos.sen zuerkannlc Be- 
kränzung dort verkünden zu lassen, 'noch von sonst jemand’, heifst 
es, 'oder der Herold solle ehrlos sein’. Da nun also das Gesetz. de- 
nen, welche der Rath bekränzt, das Halbhaus, denen, welche die 
Bürgerschaft, die Volksversammlung als Ort der Verkündigung an- 
weisc , ferner einen von Gau- und Slammgenossen eiiheilten Kranz 
im Theater ausziirufen untersage und überhaupt jede Bekränzung 
von irgend wem sonst: was bleibe da noch übrig als die auswärtigen 
Kränze'? Dafs dies der Sinn des Gesetzes sei glaubt .Aeschines auch 
daraus ahnehmen zu köiTneii, dafs cs vorschrcihl der goldene Kranz, 
der im Theater ausgerufen sei, solle der Athena heilig sein. Eine 
solche Engherzigkeit, meint er, ditrfc man der Bürgerschaft von 
Athen nicht beimessen, dafs sic den Kranz welchen sie ertheile ohne 


1) Kincn Fall der allerdings nicht ganz hielier pafst s. C. I. gr. I 
ur. 101; die Gaugenossen vom Peiraecus besehliefsen eine Bekränzung 
in ihrem Theater (nicht in dem städtischen) bei der Aufführung der 
Tragödien ausrufen zu lassen. 

2) Beispiele solcher von hellenischen tftaaten der athenischen Bürger- 
schaft gewidmeten Kränze atitpavot) s. o. Bd. I, 33,5. II, 4S4; 

vgl. Aeseh. :i, 230 S. 86. Von der Form der Decrete.'mit denen aus- 
wärtige Staaten einzelnen Bürgern von Athen Kränze verehrten, gibt 
Aesch. 3, 42 S. 50 Beispiele. 
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weilPics tli in Kiiipninsor nplinift und ihn wcihi', wtdd ulter sei dies 
panz nngeinessen hei den von aiiswilrls koiiinieiiden Krünzen, damit 
niemand fremde IJniisl Indier achte als das Vaterland: dapepen den 
in der Volkspenieinde aiispenireiien Kranz darf der Pmipfünger be- 
halten zum ('•edüclitniss filr sich und seine Nachkommen'. Itnrum 
habe auch der l'ieselzpcher die Itesliinmunp hinzuperupt einen aus- 
würlipen Kranz nicht im Theater auszururcn 'es sei denn tlafs tlie 
Bilrpi'rschaft so heschliiTse’, niimlich damit der fremde Staat, der 
einen Iliirper von Athen hekrünzeli will, erst durch (iesandte hei der 
Bilrperschaft um tlenehmipunp bitte und der so geehrte ihr daroh 
vor allem Dank wisse. Zum Schlüsse kommt Acschines noch einmal 
darauf zurück dafs die tdansel ‘es solle die llekrünzunp (im Theater) 
'pestattel sein, wenn die Dürpersrhafl so heschliefse’ nur auf den 
Kall pehe, wenn ein anderer Staat einen Kranz ertheilt; peschehe 
dies von der athenischen HilrperschafI , so sei für dessen Verkün- 
dipunp der Ort anpewiesen und es sei nnlersapt diese irpendwo an- 
ders als in der Volksver.sammhmp vorznnehmen*. 

Aeschines kommt zum dritten und letzten Theile seiner Anklage, 
welcher die Motive der llekrünzunp hetrill't: ei- will den Beweis füh- 
ren, dafs Demosthenes weder von Anhepinn seines Staatslehcns noch 

1) Über dieses Aipiimeiit vpl. o. .S. 203. 

2) 32—18 S. 58—00. Das dioiiysi.sclio Cicselz soweit Acschines es 

aiifiihrt'besagte also: ut/r’ o/xtrijr djrslf ed'f poüi' /v tm Ofä- 

Tgro Ii7j9‘ vnö tüv rpvlirmv rj dijjioriüe ctmyopf «Jrfqporvoe/inor, 
firjü' OTc’ ttHov iitjdevög, iäv fitj iprjrfn'ariTai 6 ä^fiog. Kin anderer 
I’araprapli sprach die Strafe für die ohne die.se Genehmigung geschehene 
Verkündigung ans — rov xijpt'x« — azttiov ftvcit. Der Kränze welctio 
Uath und Bürgcrscliaft ertlicillcn war, wie sich aus Aeschines 14 — 48 
klärlich ergibt, in diesem Gesetze mit keinem Worte gedacht: dafs aucli 
diese vom Theater ferngelialten nnd dieser Ehrenplatz (43) allein den 
answiirtigcn Kränzen Vorbehalten sein soll, ist eine Subsumtion die 
Aeschines dadurch herausbringt, dafs er jenes andere Gesetz mit diesem 
eomhiniert. Vgl. Dem, vKr. 121 S. 207, 27 rtxovttg, Alaxt'v^, rov rduor 
ifyovTog aaepüg 'Ttlrjv läv Ttvag 6 iijaog ij ij ßovlt) iptjtptarjzai- roe- 
'roi’s CfvayopfiiSTOj’. tf ovv , eo zaXatneofe , avxoqpavzfig ; zi iöyovg 
rrirrrrfij; zi aarzdv avx ^Aifßopi'ffis tjtl ronroip; oüx a^ayvvft 

ip&övnv di'xijv tlaäycov, ovx ädtxzjfictzog ovSivög, xal vöjiovg ftzzet- 
noiäv, ttSv d' dtpaiQÜp ps'pij, ovg oXovg Sixator ij» ttvayiyvmcxia&izi 
zoig yt ofiojftoxtiai xazd zovg vduovg ipt]ipttta9z(i ; S. dazu Woster- 
manu , der früher in der Schrift de puhl. Athen, honor. ac praentiis S- 
53 IT. eine abweichende Ansicht anssprach. 
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in der ricgenwarl mit Wort und Thal i'llr die Wohlfalirl des atlie- 
nisi'lien Volkes wirke. Wenn er dies hcweisl, so ist Ktesiphon das 
l’rleil gesprodien, denn die (leselze insgesamt verl)ielen Idlgen- 
srliririen unter die iilTenIliclien ISesrhlMsse cinzutrngen 

Das l’riviitleben des Demosthenes zu durihmustern lehnt Aeschi- 
nes ah als zu weil ahfuhrend. Wozu sollte er von Dingen reden wie 
von dem llaiulel mit Deinomeles seinem Vetter oder der Meldeklage 
wider den Feldherrn Kephisodolos, den er als Trierarrli an llord 
gehabt hatte, oder der von Meidias erlittenen Mishandlung, fllr die 
er sieh mit (leid abfinden liefs: seien es dorh alte beschichten und 
nur zu wohl bekannt. Indessen verdiene doch ein Mensch von dem 
so schändliches weltkundig ist gewifs eher Htige als Mekrünzung*. 
f her seine Vergehen wider den Staat will er genauer handeln. Fr 
unterscheidet vier Zeiträume in denen Demosthenes sich mit den 
Staalsgeschäflen hefafsle, oder vicimtjir er sagt, Demosthenes sel- 
ber nnterscheitle I ) die Zeit des Krieges mit IMiilipp um Amphipolis 
bis zum Frieden des Dhilokrates’, 2) die Friedenszeit bis zur aber- 
maligen Kriegserklärung, 3) die Zeit des Krieges bis zu der nngltlck- 
licheii Schlacht hei Chaeroneia, 4) die begenwart. Auf alle diese 
vier Zeiträume richtet Aeschines seine Anklage und spricht seine 
zuversichtliche Frwartung aus den Beweis rühren zu können , dafs 
die Stadt ihre Bettung den biUtern zu verdanken habe und denen 
welche in ihrer Bedrängniss gnädig und glimpflich an ihr handelten *, 
daTs aber au allen Unglücksfitllen Demosthenes schuld sei. Zu die- 
sem Ende will Aeschines über jeden der vier Zeiträume einen nach 
dem andern reden 

Wir sind nach dio.sen Worten berechtigt eine durchgreifende 
Kritik der politischen briindsätze, nach denen Demoslhenes han- 
delte, und seiner Wirksamkeit als Staatsmann zu erwarten. Aber 


1) 40 f. S. 00. Vgl. o. S. 204, 2. 

2) 51-53 S. (H)f. Vgl. o. Bd. I, 271. 410. II. 102f. 

3) Vgl. o. Bd. II, 21, 5. 

4) 57 S. 01 Ttjs lilv aa>Tt}fias Tij x6Ui toif altiuvi yrytyij- 

ftfvot’S xal Tows <pilav9(ftü)r<ag xal furgi'ios ToCg tijs Jtolftoff ngctyuaat 
XQtiactfie'vovg, niimlicli Philipp und Alexander. Vgl. o. S. 21, 2. 134, 3. 
180,2. Aeschines vermeidet einen Ausdruck wie »Tofepaet, was HWolf 
herstclien wollte. 

5) 54—57 S. 01. 
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Acijfhiues lial sich iiiilil ilarauf eingelassen sein System zu liekain- 
pfen, sondern ihm ist es nur darum zu timn dies und jenes heraus- 
zugreifen, was ihm zur Verdächtigung seines (ieguers dienen kann. 
So handelt er zuvitrdersl von ileni Friedeu des Philokrales — denn 
von Demosthenes Thäligkeil während des Krieges, von seinen He- 
miihuugen ftir Olynth schweigt er eben so wie von seiner eigenen 
Theiinahnie an den Kriedensverhaiidluiigen. Er fordert die Zuhörer 
auf es zu halten wie bei einer Hecbnungsablage. Da bringe man 
manchnial ein falsches Vorurteil mit, und erst wenn die Posten zu- 
sammengezogen werden , erkenne man dafs diu Kechnung in Ord- 
nung sei. So seien nun auch manche der Meinung, Demosthenes 
habe nie für Philipp gesprochen : er dagegen will den AVahrsprueb 
begründen, dafs Demosthenes von Philipp bestoeben, im Hunde mit 
Philokrales jenen Frieden zu Wege gebraebt babe: er habe die .\iis- 
scliliefsung der übrigen Hellenen bewirkt und durchgeselzt dafs nicht 
blofs ein Friede, sondern auch ein Uüuduiss mit Philipp geschlossen 
ward ; er habe Kersobleples von Thrakien Philipp in die Hände ge- 
spielt , endlich über alle <'>ebübr den makedonischen r,esandten ge- 
schmeiebell. Zu so verworfener Srbmeicbelei biblet es denn freilich 
einen grellen Coulrast, dafs Demosthenes sich jetzt als Feind Phi- 
lipps und .Alexanders geberdet und Aesebines die (iastfreundschaft 
.Alexanders vorriickt, oder, was der Hedner am Schlüsse erwähnt, 
ilafs er bei Philipps Ableben ungeachtet des frischen Todes seiner 
eigenen Tochter ein Festgewaud anlegte und opferte'. 

Wie kam nun Demosllienes dazu die entgegengesetzte Partei 
zu ergreifen? denn das bildet den zweiten Zeitraum- Aeschines ist 
um eine Erklärung nicht verlegen. Als Philipp durch die Thernio- 
pylen vordrang, die Städte in Phokis wider Erwarten zerstörte und 
die Macht der Thebaner, wie man damals zu Athen meinte, über- 
inäfsig verstärkte, als bei dem allgemeinen Schrecken aus dem at- 
tischen (iebiete die bewegliche Habe geborgen wurde und die (le- 
sandteu welche den Frieden verhandelt balleii den schwersten Vor- 
witrfen unterlagen, vorzüglich Philokrates und Demosthenes, welche 
überdies gerade, wie stadtkundig war, bandclsuneins gew orden waren : 
da überlegte sich Demosthenes in seiner Feigheit und seinem Neide 


1) 63-78 S. 61 z. E. — 65 z. A. S. o. Bd. II, 184 ff. und zu den 
Schlufsworten (vgl. Clo. Tu»c. 3, 26, 63) III, 80. 
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anf Pliilokralcs we^ti'U der erlialleneii (laben, er werde am besleii 
r.dimi wenn er als AnkUßer seiner milgesandien und Philipps aiif- 
Irele. Pas ist narb Aesehines der rrsprnng der anliinakedonisrhen 
Politik des Penioslheiies und aller rerneren AVirren. Denn so, be- 
hauptet er, sei jener das Haupt der Kriegsparlei geworden und habe 
nicht aufgehörl Handel anznfangen. Er war es der die thrakischen 
Orte ausspitrtc, die bis dahin niemand in Athen nur hatte nennen 
hören, der Philipp stets arge Absichten untersehob, er mochte Ge- 
sandte schicken oder nicht, der das angebotene Schiedsgeriebt ver- 
warf, der in der Angelegenheit mit Halonnes Sylbenstecherei trieb, 
der endlich olTenbare Friedenstörer mit Kränzen belohnte und so den 
Frieden brach und den iinghlckseligen Krieg austiftetc 

Mil diesen Heden hat Aesehines die Wirksamkeit des Pemostbe- 
nes in jener entscheidenden Periode abgefertigt: aber er will noch 
von dein Hilndnisse mit den Euboeern und den Thehanern sprechen, 
auf welches Pemoslhcnes sich so viel zu gute thue. Was die Euboeer 
anlangt so schildert er zunächst frühere l’nbilden der Ghalkidier und 
Kietricr wider Athen, nainentlirh bei Gelegenheit des Hilfszuges für 
Phitarchos*, und stellt die Verhandlungen über das Hündniss der 
Ghalkidier mit Athen so dar, als habe Kallias von Ghalkis darin seine 
einzige Hettung gefunden, und als sei der linndesverlrag dnreb die 
Heslechlichkeit des Demosthenes unter den für Athen ungünstigsten 
Kedingungen ohne entsprechende Gegenleistung der Ghalkidier ab- 
geschlossen. Insbesondere erklifrl er die Bildung einer selbständigen 
euboeischen Bundesgemeinde und die Verhandlungen über den hel- 
lenischen Bund, zu welchem die Peloponnesier und die Akariianen 
treten sollten, für leeren Dunst und Betrug und Geldschneiderei 
des Demosthenes’. 

Damit geht Aesehines zu dem dritten Abschnitte über, der aller- 
schmerzlichsten Zeit, wo Demosthenes Hellas und den athenischen 
Staat ins L'nglttck gebracht habe, theils durch’ seinen Frevel an dem 
delphischen Heiligthume theils durch das ungerechte und unvortheil- 
hafte Bündniss mit Theben. Denn von Philipps l'mtrieben und Heer- 


t) 71) — 83 S. tj.j. Vgl. über das tliataäciiliclic o. Itd. II, 387 f. 232 f. 
404. 111. 400. 472. 

2) Vgl. o. Bd. II, 70, t. 

3) 81—105 S. 65—68. Vgl. o. Bd. II, 303 f. 452—460. 
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fahrleii sagt Aescliinc.s kein Wort, weder von den Tyrannen die er 
auf Hnboea eingescizl halle noch von seinem Marsche gen Anihrakia, 
noch von dem tlirakisclien Kriege. Der ainpliiklyonische Streit mit 
Amphissa dagegen ist ihm ein Thema, hei welchem er sicli mit seiner 
Frömmigkeit und seiner Rckann|scha(l mit den lieiligen Satzungen 
ergehen kann. Deshnlh holt er aus von der alten Geschichte des 
kirrhaeischen Krieges, den Eidschwtlren der Hellenen und dem ver- 
hängten Fluche um alsdann seine aniphiktyonisclie Gesandlschaft des 
langen und breiten zu erzithlen. Demzufolge hat er inmillen der .Aiii- 
pliiktyoncn das heilige Goltesrecht und die Ehre Athens den Amphis- 
seern gegenflher gewahrt, aber Demosthenes hat es durch seine L’m- 
Iriehe dahin gebracht dafs die Bürgerschaft von dem weiteren Ver- 
fahren zurücktrat. So sei es denn gekommen dafs in Abwesenheit 
des Aescliines und seiner mitgesandlen von den Amphiktyoneu der 
Krieg wider Amphissa beschlossen ward ; 1‘hilipp war damals gar 
nicht in Makedonien, sondern stand im Skythenlande. Bei dem ersten 
Feldzuge seien die Amphiklyonen ganz gliin])l1icli mit den .Amphis- 
scern umgegangen , aber ihre Widerspenstigkeit machte einen zwei- 
ten Feldzug nOlliig, viel spater, nachdem mittlerweile Philipp heiin- 
gekehrt war. Die Götter hatten die l.eitimg dieses heiligen Fnler- 
nehmens den Athenern ziicrlheilt, aber die Kaullichkcit des Demo- 
sthenes sei dazwischen getreten 

rherhauph sagt Aescliines weiter, sei die Misachtung der vielen 
göttlichen Warnungsstimmen, deren Demosthenes sich wahrend des 
ganzen Krieges schuldig gemacht habe, im liitchsten Grade straf- 
würdig. Es ist eine wunderbare Zeit: der Perserkönig, der mäch- 
tigste und stolzeste Gebieter der Erde, kämpft nicht mehr um seine 
Herrschaft sondern nur noch um sein Lehen, und des Ruhmes 
daroh und der Führerschaft sind eben die gewürdigt, welche das del- 
phische Heiligthum befreiten: Theben, die Nachharstadt, ist binnen 
Tagesfrist aus Griecllenland vertilgt, zwar gerechter -Mafsen wegen 
ihrer grundverkehrten Anschläge, aber ihre Verhlendiing und ihr 
Wahnwitz war nicht menschlicher Weise sondern durch göttliche 
Schickung über sic gekommen : Sparta ist aufs tiefste gedemüthigt, 
Athen, einst die gemeinsame Zullucht der Hellenen, streitet nicht 
mehr um die Hegemonie, sondern bereits um den eigenen Grund 


1) 100— 12Ü 8. 68—72. Vgl. o. I5d. II, 408ff. 
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mul Kation. Dahin soi es |>ekoinmen seil Demosthenes in die 
Slaalsverwallnnp; eiiifjolreten : bei ihm Irefl'en die Worte IlesitHls 
wie eine Weissa^tuni; zu, ilafs urimals eine ^anzc Slailt durch 
einen Kdsewicht zu Schallen kommt, der Stliule veriiht und Frevel- 
thalen nussinnt'. 

Vorzdglich ereifert sich .\eschines wider die Kehau|itung, den 
Bund mit Theben habe Demosthenes zu Stande gebrnchl. Kr zählt 
eine ganze Ueihe angesehener und beredter Staalsniilnner auf, weicbc 
sich um ein solches Bftndniss alle mögliche Milbe gaben, aber um- 
sonst, und lindel die Ursache des endlichen llilfsgesuches von The- 
ben hei den Alhenern in der feindlichen Haltung, welche l'hilipp 
gegen sic annahm, und der drohenden Kriegsnoth: die Befahr und 
tier Schrecken und ilie Hilfsbedilrftigkeit, nicht Demosthenes, habe 
den Alhenern Theben erUlTnet. Vielmebr habe Demosthenes sich 
auch bei dieser Angelegenheit in dreifacher Hinsicht schwer an sei- 
nen Mitbürgern vergangen. Erstens habe er ilie wahre Sachlage ver- 
hehlt, nämlich dafs IMiilipp zwar dem Namen nach mit Athen in Krieg 
war, in der Thal aber den Thcbanern weit mebr grollte, und habe 
durch seine falschen Angaben die Bürgerschaft beredet die Bedin- 
gungen lies Bündnisses gar nicht näher in Erwägung zu ziehen, son- 
dern froh zu sein wenn es nur zu Slanilc käme: unter diesem Vor- 
wände garantierte er in dem Bundesvertrage den Thebanern ganz 
Bocolien. Ferner legte er die Kriegskosten zu zwei Dritteln den 
Alhenern auf und an dem Oherhefehle gab er den Thebanern den 
gleichen oder eigentlich den hauptsächlichen Antheil. Zweitens habe 
er die vcrfassiingsmäfsigcn Bewallcii des Staates, Rath und Bürger- 
schaft, beseitigt und sie. nach Theben auf die Kadmeia verlegt, mit- 
telst der .Abrede alle Alafsregcln im Einverständniss mit den Boeo- 
tarchen zu trellen. Er babc sich eine so souveräne Gewalt verschallt, 
dafs er gerade heraus sagte, er werde auch ohne Auftrag nach Gut- 
dünken handeln, und dafs er die Beamten jedes Widerspruchs ent- 
wöhnte: und diesen Einllufs habe er misbrauchl um ünlerschleif 
zu treiben und habe endlich durch die Theilung der Streitkräfte 
Athen in die griifste Gefahr gebracht. Drittens sei er Schuld gewesen 


1) 130 — 130 8. 72 f. S. Hesiotl. VVorkc u. Tage 2-lOff. Aoschinoa 
hat schon 2, 158 S. 49 diese Verso auf Demosthenes angewandt. 
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ilafs I*hilipp8 aiirrirlitigo Absiiiit Fricdoii zu srhliorsni, so gern 
aiuh die Tliebaiicr daruur eingcgangrn wären, vereitelt wurde'. 

Hieran knüpit Aesrliines die Erwäliniing der wackeren Männer 
welclii' Demosthenes oline Opfer darziihringcn und deren gflnsligcn 
Ausfall zu erwarten in die offenbare Oefabr binausgescbiekl und 
deren Tugend er, der feige FlOeblling, an ibreni Crabc zu preisen 
sich erfrcelil habe: und jetzt unterstelle er sich gar noch ob der 
Misgesebicke des Vaterlandes den Fhrenkranz zu verlangen. Fin 
das als eine unerträgliche Ungebühr darzustellen fuhrt der Kedner 
den Zuhörern diesen Act vor die Seele, wie er ini Theater vor sich 
gebt, und sehildert die scbnierzliclien Empfindungen, die er bei den 
angebörigeii der gefallenen licrvorrufen müsse: im Gegensätze dazu 
erinnert er an die alte scbUnc Sitte die Waisen gefallener Krieger 
auf Staatskosten zn erziehen und ausziiriisten und sie ölfentlicb fiir 
webrball zu erklären. So beschwört er die Hicbter nicht im Theater 
ein Denkmal der eigenen Schande aufzuriebten und vor den Hellenen 
die Uürgerschaft Athens des Wahnsinns schuldig zu machen, iiocli 
die Thebaner an ihr unheilbares Leid zu erinnern, in das sie durcli 
Demosthenes und das persische Gold gerathen seien. Er malt in 
lebhaften Farben die Jamnicrscenen der Einn-ibme und Zerstörung 
ihrer Stadt aus: unter Thränen liehen die unglücklichen um Rache, 
nicht an denen die das Strafgericht vollstreckten, sondern die es 
verschuldeten , und dringen darauf ja nicht den lluchhcladeiien Ver- 
derber Griechenlands zu bekränzen, sondern sich vor dem Dämon 
und dem Schicksal das ihm anhaflet zu hüten: denn kein Staat und 
kein IVivalmann sei je gut gefahren, der sich von Demosthenes habe 
herallien lassen. Ein Fährmann, der einmal unvorsätzlich sein Rool 
umgeworfen hat, darf nicht länger Fährmann sein, und er der Hellas 
und den athenischen Staat umgeworfen, solle ferner noch dasStaals- 
ruder führen*? 

Aesrliines kommt zum vierten Abschnitt, der bis auf die Gegen- 
wart geht. Er erinnert daran dafs Demosthenes nach der Schlacht 
aus Athen entwichen sei, an seine Todesangst als der Friedenschlufs 
ihn heimrief und an die Scheu der Rürgerschafl nur seinen Namen 
auf die Besehlüsse zu setzen. Weiler berichtet er von Demosthenes 


1) 137—151 S. 73—75. Vgl. o. Bd. II, 503. 513ff. 

2) 152—158 8. 75 f. 
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Reneliincn nach Philipps Tode, von seinen Schmälireden Uber Ale- 
xander, bis dieser mit Heeresmacht heranzog, wo nun Demosthenes 
so kleinmUthig geworden sei, dafs er als erwiihlter tlesandter auf 
halbem Wege wieder umkehrte. Ja trotzdem dafs die Athener ihn 
nie im Stiche liefsen, habe er sie jetzt verrathen, wie glaubhaft ver- 
sichert werde. Demosthenes habe ntlmlich durch einen vertrauten 
JUiigliug der jetzt um Alexander sei, Aristion von Plataeae, Schreiben 
an Alexander gesandt und damit sich Verzeihung und Sühne erwirkt 
und nach Müglichkeit geschmeichelt. Dafs dem wirklich so sei und 
dafs Demosthenes keineswegs so kriegerische Gehlste wider .Alexan- 
der hege als er vorgiht, will Aeschincs daraus ahnehmen, dafs er be- 
reits drei günstige Gelegenheiten die sich ihm darhoten verabsäumt 
habe: 1) als Alexander bald nach seinem Regierungsantritte, ohne 
noch daheim vollkommen gerüstet zu sein, nach Asien hinübergieng 
und der I'erserkUnig noch in voller Macht stand ; 2) als. Alexander 
in Kilikien abgeschnitten war und, wie Demosthenes aussprengle, 
dem Schicksal nicht entgehen konnte von der persischen Reiterei 
niedergeritten zu werden ; 3) eben jetzt als die Spartaner den Krieg 
so glücklich erülTneten, während Alexander fast aus der Welt war und 
Antipater lange Zeit rüstete und niemand w issen konnte was geschehen 
werde. Weder früher noch jetzt habe Demosthenes einen kühnen Ent- 
schlufs fassen mügen. Wo es Geld zu erhaschen gebe sei er bei der 
Hand, aber eine männliche That vollbringe er nicht: wenn von un- 
gefähr etwas eiutrclfe mafse er es sich an und setze seinen Namen 
darauf; nahe eine Gefahr, so laufe er davon; herrsche wieder Sicher- 
heit, so verlange er Ehrengaben und goldene Kränze’*. 

”Ja wohl, aber er ist doch ein Volksfrennd”, läfst Aeschines 
sich einwerfen und zeichnet nun das Rild eines echten Volksfreiindes. 
Dieser miifs fürs erste frei geboren sein von Vaters und von Mutter 
Seite; fürs zweite von seinen Vorfahren her irgend ein Venlicnsl 
um die RUrgerschaft aufzuweisen haben oder doch auf alle Fälle 
keine Feindschaft. Zum dritten mufs er in seinem Lebenswandel 
züchtig und mäfsig sein, damit er nicht um seiner Verschwendung 
willen Geschenke zum Schaden der RtlrgerschaR annehme; viertens 
edelgesinnt und der Rede mächtig, jenes vor allem; fünftens männ- 
lich und beherzt. An diesem Schema prülVer nun Demosthenes und 


I) 159— tC7 S. 70 f. 
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belintlel, tlafs zwar sein Valer ein freier Mann gewesen sei, seine 
Mutier aber die Tocliter eines Bürgers von Athen, der wegen Ver- 
rallies zum Tode verurteilt landilüclitig ward und eine Skythin in i- 
ratele; von diesem (Irofsvater her sei llemostliencs ein Volksfeind, 
von seiner Mutter ein Skythe, ein Bai'har von griechischer /iinge, 
eben darum auch an Bosheit kein Landsmann Mit seiner Lebens- 
art stehe es so: aus einem Trierarchen sei er ein Bedeschreiher 
geworden , nachdem er sein vitterliches Erbe liicherlicher Weise ver- 
tlian ; als er auch dabei durch Zwischenlrügerei sich um den Lredit 
gebracht*, habe er sich auf die öffentliche Bednerhühne geschwun- 
gen; aber so viel l'iehl er auch aus dem Staatsschätze entnahm, er 
habe wenig genug erübrigt. Jetzt habe das persische fiold seine Ver- 
schwendung üherströmt, aber auch das werde nicht zureichen, denn 
ein liederlicher Mensch werde auch mit dem gröfsten Beicldhimi 
feilig*. Und was die Hauptsache sei, Demosthenes erwerbe sich 
seinen Lebensunterhalt nicht aus den eigenen Einkünften, sondern 
aus den Gefahren seiner Mitbürger. Und frage man nach edler Ge- 
sinnung und Beredsamkeit, so seien seine Iteden schön, seine Tha- 
ten gemein, sein Lebenswandel so schandbar, dafs man sich scheuen 
müsse davon zu reden. Endlich was Mannesmuth anlange so. ge- 
stehe Demostlienes selber vor der Volksgemeindc ein dafs er ein 
Feigling sei und jedermann wisse es*. Dies allein aber reiche nach 
Solons Satzungen schon hin ihn auszuschliefsen von der Weihe- 
sprengung des Marktes und von der Bekrünzung und von den ölVent- 
lichen Gottesdiensten. Und Ktesiphon lieifst ihn bekränzen, dein 
die Gesetze Jeden Kranz ahsprechen, lädt ihn in seinem Anträge hei 
den Trauerspielen in die Orchestra, wohin er nicht gehört, in das 
Heiligthum des Dionysos ihn, der an den Heiligthiimern ans Feigheit 
znm Verräther geworden ist*. 

Aeschines hat hiermit seine Anklage erschöpft: was er weiter 
hinzufügt bildet den Epilog seiner Hede. In diesem bringt er theils 
allgemeine Gründe vor um die Bichter von der Freisprechung Ktesi- 


1) Vgl. o. B(l. I, 

2) Vgl. «. O. S. 270f. :«W-3I5 »iid ti. Beil. V. 
;t) Vgl. n. O. S.'d0i)-^’4I I n. o. S. tHIff. 

4) Vgl. o. Ult. I, 30.3 (ir. ■ 

5) tl.8— 170 S. 77—79. 
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plions und der Besiatigiing seines Anlrages alizuliringen llteils re- 
ca|ülidiei'l er die weseniliclisten F’iinrie seiner Anklage und siiclil 
die Verllieidigiing der Begncr unwirksam zu machen. 

Zuvörderst dringt er darauf ilie hüuligen Ehrengaben und die 
leichlsinnige Verlheilung von Krifnzen aljZuschafTen und hegrilndet 
diese Forderung durch einen nilrkl>lick auf die Zeit der Vorfahren, 
welche so viel reicher an Ruhm und an ausgezeichneten Männern 
und so viel sparsamer mit Ehrenerweisungen waren. Er geht eine 
Reihe von Reispielen durch, namentlich auch die Relohnung derer 
welche F*hyle besetzten und von dort aus die Demokratie herstellten, 
und liifst daneben Klesiphons Ehrenheschlufs för Demosthenes ver- 
lesen, damit die Richter sich llberzcugen, wie unverträglich dieser 
damit sei '. 

Die Erinnerung an die Wiederhersteller der Demokratie und 
die ehrende Inschrift, welche ihnen gewidmet waril, führt den Red- 
ner auf die FJrsarhe der Umwälzung, und diese lindet er in der Be- 
seitigung der Klagen wegen gesetzwidriger Beschlüsse. Darum sei 
nach der Wiedereinsetzung der Volksgemeinde mit ganzer Strenge 
darauf gehalten nichts ungesetzliches durchzulassen, während jetzt 
die Richter kaum Acht gehen und der beklagte sich oft zuin Ankläger 
aufwerfe oder, wenn er ja einmal auf die Sache eingehe, sich damit 
entschuldige, dafs auch andere schon in ähnlichen Fällen durch- 
gekommen sind. Er hält Aristophon, der sich herühmte fünfund- 
siebenzigmal wegen gesetzwidriger Anträge vor Bericht gestanden 
zu haben, und Kephalos zusammen, jenen wahren FMtrioten, der 
seinen Stolz darein setzte, so viele Volksbeschlüsse er auch abge- 
fafst habe, nie deshalb zu gcricidlicber Verantwortung gezogen zu 
sein, und das war ein schöner FFuhm zu einer Zeit, da*nicht nur 
Gegner sondern Freunde sogar Klage erbul)cn, wenn jemand einen 
ungesetzlichen Antrag eingebracht hatte. Jetzt dagegen legen Feld- 
herrn und F.eute, denen das Ehrenmahl im Prytaneion zuerkannt ist, 
Fürbitte ein, nicht wie cs billig wäre, nach gefälltem Urteile, liei der 
Strafbestimmung, sondern sic bitUm den scbuldigen frei. Das soll- 

t) t77 — 188 S. 79 — 81. Acschinei schweigt davon, dafs Thrasyhnlos 
nnd seinen Genossen ancli Itofrciiing von Liturgien gewährt wurde. 
S. Dem. gLept. 48 S. 171, 17. 1 18 .S. 502, 11. Vgl. o. Dd. I, 125. Der 
folgende Satz (§ 189) ist von Aeachines später eingcsclialtel : s. ii 
Beit. III, 4. 
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Ion die Rirlilor nirht ilultloii, ja es sollte ausschlierslicli in BetrelT 
dieser Uethlsfalle ein ficselz gegeben werden , dafs weder der .\n- 
kliiger noch der beklagte Ftlrsprerher znzieben dürfe. Denn das 
Ueclil um das es sich bandelt sei nicbl unbestimmt, somlern be- 
stimmt: die Ricbtscbnur bilden die .\nklageaete, der Vulksbesebliifs 
und die angezogenen Deselze. KOnne Klesi|ihon zeigen dafs sein 
Volksbescblufs und die Deselze ilbercinstimmen, so sei die Sache 
abgetban. Demgemafs rülli .Aeschines den Rirbtern: wenn Ktesi- 
|ibuii die für ilm aufgesetzte Einleitung vorgetragen habe und dann 
viele Worte mache ohne sieb zu vertbeidigen, sollen sie ihn nülhigeii 
die Anklageacte vorzunebmen und die angezogenen Gesetze nebst 
seinem Volksbescblusse zu verlesen; und wolle er darauf nicht büren, 
so sollen sie auch ihrerseits ihm kein Debür schenken. Wenn er 
aber der gerechten Vertbeidigung sich ilberbebe und Demosthenes 
anfrtife, so wäre es das beste, sie liefsen diesen boshaften .Menschen, 
der mit Redensarten die Desetze umstofsen zu können vermeint , gar 
nicht zu Worte kommen: wollen sie ihn aber doch hören, so sollen 
sie von ihm fordern, dafs er gleicher Weise die Vertbeidigung führe 
wie Aesebines die Anklage geführt hat, dafs er also zum ersten von 
den Gesetzen über die rechnungspllicbligen bandle, zweitens über 
die .Ausrufung des Kranzes und drittens darüber dafs er des Ehren- 
geschenkes nicht witrdig sei: und wenn er bitte ihm eine beliebige 
Disposition zu verstauen, sollen sic ihm nicht naebgeben, sondern 
den ganzen Tag über ihm aufpassen und vor jeder Abschweifung 
auf der Hut sein. Er schildert die Verhandlung wie sie dann sich 
gestalten werde, er gibt den Richtern an, was sic auf Demoslbenes 
Reden, auf seine Schwüre, seine Thränen und beweglichen Worte 
antworten sollen. Cberhaupt fragt Aesebines: 'wozu ereifert sich 
'Demosthenes so sehr? ist doch klesiphou der angeklagte, das Straf- 
'mafs unterliegt ricblerlicber Schätzung und Demosthenes läuft keine 
'Gefahr weder an Hab und Gut noch an Leib und Leben noch au 
'bürgerlicher Ehre, sondern um was streitet er? um goldene Kränze 
'und Lobpreisungen im Theater den Gesetzen zuwider, während es 
'sich für ihn gebührte, wenn die Bürgerschaft in Wahnsinn oder der 
'gegenwärtigen Lage vergessend so zur Unzeit ihn bekränzen wollte, 
'selber Einspruch zu Ibun’. Auch das stehe nicht zu besorgen, 
dafs Demoslbenes, wenn er des Ehrenpreises verlustig gebt, sich 
selber entleibe, denn er lache der Ehre vor seinen Mitbürgern 
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und habe unzählige Male körperliche Mishandluiigen zu (lelderwerb 
benutzt 

Ktesiphon den Antragsteller fertigt Aeschines mit wenigen Worten 
ah als einen nichtsnutzigen Menschen , den selber Demosthenes ver- 
achte’, und geht über auf die Schuiähungen welche die Gegner wider 
seine eigene Person erheben werden , dafs seine politische Thätigkeit 
Athen grofsen Schaden gebracht habe, ferner dafs er zu Philipp und 
Alexander in so engen Beziehungen stehe ; ja Demosthenes werde 
nicht allein seine Thateu und seine Beden angreifen, sondern sogar 
seine Buhe und sein Stillschweigen, und was die vorliegende Anklage 
betreffe, so werde er sagen, Aeschines habe damit sich Alexander 
geRtllig erweisen wollen. Ferner werde Demosthenes ihn fragen, 
warum er das Gesamtresultat seines Staatslebeus tadele und nicht seine 
einzelnen Handlungen verhindert oder ihn darob gerichtlich belangt 
habe, sondern hei so wenig regelinäfsiger Theilnahme andeuStaats- 
geschäften gerade diese Klage verfolge. In seiner Entgegnung hier- 
auf gibt Aeschines über seine politisclien Grundsätze und sein Ver- 
hältniss zu den makedonischen Königen keine Erklärung: seine 
Antwort geht dahin, dafs er seines Lehens sich nicht schäme und 
die Beden welche er gehalten nicht ungesagt machen möchte. Sein 
Stillschweigen komme von seinem mäfsigen Lebenswandel: ihm ge- 
nüge sein bescheiden Theil und er trachte nicht auf schimpflichem ' 
Wege nach gröfserem. Die Anklage, welche, wie Demosthenes sage, 
Alexander zu Gefallen angestcllt sein solle, sei eingegeben während 
Philipp noch lebte, ehe Alexander zur Begierung kam. Dafs Aeschi- 
nes nicht beständig, sondern unterweilen vor der Volksgemeinde 
erscheine, sei der Demokratie gemäfs: wo wenige gebieten, rede 
nicht wer will, sondern der Machlhaher, in freien Staaten wer will 
und wann es ihm gut dünkt. Was endlich die Behauptung des De- 
mosthenes anlangt, er sei bisher nicht von Aeschines vor Gericht 
gezogen, so erinnert dieser an seine Beden in Sachen der Euboeer 
und Amphisseer, ferner über den Baub, den Demosthenes bei Ge- 
legenheit seines triernrchischen (iesetzes begangen habe*. Er erklärt, 
Demosthenes habe sich damals so mit Gegenbeschuldigungen wider 


1) 190-212 S. 81—81. 

2) 213 f. 

.3) Vgl. o. Bd. II, io:tf. 
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Ahndung verschanzt, dafs nicht er Gefahr lief, sondern wer ihn 
angreifen wollte. Gerade als Aescliines iin BegrilTe gestanden ihn 
mit einer Meldeklage zu belangen, habe er die Verhaftung des Anaxi- 
nos von üreos bewirkt und wider den ärmsten, dessen Gast er fridier 
gewesen sei, schreiende Gewalt verülit. Der Iledner will schweigen 
von falschen Briefen, Verhaftungen von Kundschaftern, Foltern 
wegen grundloser Anschuldigungen um ihn, seinen Gegner, in den 
Verdacht revolutionärer l’miriebe zu bringen'. In jenen Zeiten sei 
es nicht möglich gewesen wider Bemosthenes aufzukommen, schliefs- 
lieh aber, als die Schlacht erfolgt war, habe er keine Mufse gehabt 
sieb mit einer Anklage zu befassen , sondern habe sich als Gesandter 
um die Rettung der Stadt bemiiht. Da cs aber Demosthenes nicht 
genügte straflos auszugehen, sondern er gar noch Ehrengaben in 
Anspruch nahm, da sei er eingeschritlen und fiabc seine Anklage 
erhoben*. 

Ferner l>eklagl sich Aescliines darüber, dafs Demostfienes sogar 
seine Rednergabe verlästern wolle und sic mit dem Gesänge der Si- 
renen vergleiche, der jeden ins Fnglück bringe der darauf höre. 
Das seien Reden, welche Demosthenes am wenigsten zustehen, einem 
Menschen der aus IMirasen zusammengesetzt sei, an dem wenn 
man ihm die Zunge abiiehme, wie das Mundstück der Flöte, nichts 
ülirig bleibe*. 

Nachdem Aescliines die Vorwürfe deren er sich von Seilen des 
Gegners versieht zurückgewiesen hat, wirD er die Frage auf, aus 
welcher Rücksicht wohl die Richter seine Anklage verwerfen könn- 
ten, etwa weil Ktesiphons Antrag gesetzmäfsig sei? oder weil der 
Urheber desselben keine Strafe verdiene ? oder weil die Bekränzung 
des Demosthenes der BürgerschaD Elire bringe? Finde doch von 
allein diesem das offenbare Gegenlheil statt. Oiler wollen sie durch 
ihr Urteil ausdrücken dafs sie vom Glücke verlassen seien und De- 
mosthenes sich wohlverdient gemacht habe? wollen sic ungerechter 
Weise den unwürdigen ehren? Ein solcher Richter, sagt er, macht 
sich ohnmächtig und den Redner stark; denn jeder Bürgersmann 
ist in einem freien Staate durch Gesetz und Alislimmung ein König : 


1) Vgt. a. O. S. 401 f. .340. 

2) 215—227 S. 84—80. 

3) 228 f. 
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tritt er dies einem andern ab, so bat er damit seine Ilerrscbafl zer- 
stört. (jl)crdies verursacbt sein Kiclilereid ibm (Gewissensbisse und 
(Gunst gewinnt er nicht, denn die .\bstimniung geschieht geheim. 
Ja noch melir, wenn die Athener niclit gleichen (Gefahren sich aus- 
setzen wollen wie unter den dreifsigen, so mfts.sen sic die Leiter 
des Staates, welche jetzt ihr Haupt stolz erlichen, danieder halten 
und demütigen'. 

Hierauf rccapituliert Aeschines abermals seine Anklage mit der 
Krage, um welcher VVohllhaten willen Ktesiphon Demosthenes die 
Bekrünzung gewähren wolle. Die Anlage der (Gräben sei kein Ver- 
dienst, weit schwerer wiege die Anklage dafs Demosthenes dazu die 
Ursache geboten habe. Der zweite Theil des Beschlusses, Demo- 
sthenes sei ein Ehrenmann und wirke iinahlässig mit Wort und That 
zum besten der Bürgerschaft von .Athen, gründe sich auf keine That- 
sache. iNoch einmal kommt Aeschines , um der .Amphisseer und Eu- 
hoeer zu geschweigen, auf die Ursachen des Bündnisses mit den 
Thehanern zurück und mifst dieses allein den Zeitumständen und 
dem hohen Rufe der Athener hei. Um dies deutlich zu machen hält 
erden hochfahrenden Ton, mit welchem der Grofsköiiig nicht gar 
lange vor Alexanders Zugi; den Athenern Suhsidien verweigerte, und 
.seine gar nicht erhetenc Geldsendung, als die Gefahr ihn über- 
raschte, zusammen: gerade so sei es mit den Thehanern gewesen. 
Die Thehauer und das unglückselige Bündniss führe Demosthenes 
beständig im .Munde, aber er schweige von den siebenzig Talenten, 
die er von dem königlichen Golde für sich hclialten und ihnen ent- 
zogen habe; und darüber gerade habe es an dem nöthigen (Gclde 
gefehlt, als die Burg capitiilieren und als die Arkader den Theha- 
nern heistehen wollten. Kurz, das königliche Gold verbleibe ihm, 
und der Bürgerschaft die Gefahren*. 

Auch die Unschicklichkeit zieht Aeschines in Betracht, wenn 
Ktesiphon Demosthenes zum reden aufrufe und dieser nun hintrete 
und sein eigenes l.oh verkünde. Von solch unverschämtem Beginnen 
sollte er abstehen und allein seine Vertheidigung führen. Denn dafs 
er dessen nicht hthig sei könne Ktesiphon nicht vorschülzen; habe 
er doch jüngst die Wahl zur Beileidsgesandtschaft an die Kleopatra 

1) 230-2.35 S. 80 f. 

2) 230—240 S. 87 f. 

15 * 
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angenommen, wie sollte er nicht einen für Lohn veiTafslen Volks- 
beschlufs vertlieidigen können, üder hcdUrfe er eines Fürsprechers, 
damit die Atliener ihren Wohlthüter, den sie hekränzeu sollen, erst 
recht kennen lernen? Wie ganz anders stand es mit Chabrias, Iphi- 
krates, Timotheos: Demosthenes aber zu bekränzen wäre eine Knt- 
ehriing der Bürgerschaft und der in der Schlacht gefallenen Krieger, 
ein verderbliches Beispiel für die Jugend und ihäte der Demokratie 
Abbruch. Oder sei es nicht erschrecklich, wenn mit Umgebung des 
Käthes und der Bürgerschaft die Depeschen und tiesandtscbaflen in 
Privathäuser kommen , und zwar von Männern ersten Ranges in Asien 
und Europa? und obgleich nach den Gesetzen darauf der Tod steht, 
so leugnen sie es gar nicht, sondern bekennen es vor der Bürger- 
schaft und lesen einander die Schreiben vor und geherden sich als 
Wächter der Demokratie oder bitten sich Ehrengeschenke aus als 
Retter des Staates. Die BürgerschaR aber, als wäre sie alt und 
geistesschwach geworden, behält sich hlöfs den Namen der Demo- 
kratie vor und das Wesen hat sie andern eingeräumt. Zu tliatsäcli- 
lichem Beweise führt Aeschines den Rechtshandel des Leokrates und 
einen ähnlichen F’all an, wo der Areopag selbiges Tages die Todes- 
strafe verhängte: und nun verlangt ein Redner, der Urheber alles 
l'nglücks, der seinen Posten im Heere verlassen hat und aus der 
Stadt entwichen ist, mit Kranz und lleroldsruf geehrt zu werden. 
Sie sollten ihn hinausstofsen o<ler ihn fcstnehmen und für die Frei- 
beuterei die er in der Politik treibt strafen'. Daran reiht Aeschiin s 
noch ein gewichtiges Argument. 'Bedenket die Zeitumslände’, sagt 
er, 'unter denen ihr eure Stimme ahgeht. In wenigen Tagen .sollen 
'die Pythien gefeiert werden und der Bundesrath der Hellenen sich 
'versammeln. INun ist unsere Stadt übel herufen wegen der Hand- 
'lungsweise des Demosthenes in der jüngsten Zeit: wenn ihr da ihn 
'bekränzt, so wird man euch für einverstanden halten mit denen die 
'den Landfrieden brechen, thut iljr aber das Gegentheil davon, so 
'werdet ihr die Bürgersch.aft von Jenen Vorwürfen reinigen”. 

Aeschines schliefst mit der Ermahnung an die Richter zuni 
besten der Vaterstadt ihr Urteil aufs sorgfältigste ahzuwägen, d.is 
Lehen des Demosthenes von Jugend auf sich zu vergegenwärtigen 


1) 241—2.53 S. 88 f. 

2) 254 .S. 89 f. 
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und von seiner l'ralilcrei sich nichl hellidren zu lassen, l ud wenn 
er ain Kinle seiner Rede die Ueunssen seiner Beslerhliclikeit zu Ftlr- 
sjirechern aufrufl, so inii(;en die Richter im Geiste ihrer Frechheit 
die WohlihSler des Staates };egpn(lberstellen, Solon den trefniclien 
Gesetzgeber, der sie bescheideutlicb bittet in alle Wege nicht die 
Roden des [lemosthenes hoher zn achten als ihren Eid und die Ge- 
setze, Arisleides, der Ober die Verböhnung der Gerechtigkeit jani- 
niert und das Verfahren wider Arlhinios von Zcleia, der niedisches 
Gold nach Griecheidand gebracht, mit der jetzt beabsichtigten Be- 
kriinzung des Demosthenes vergleicht, der das modische Gold nichl 
hergebracht, sondern es genommen hat und noch jetzt besitzt. Und 
werden nicht Theinistokles und die bei Marathon und hei Plalaeae 
gefallenen und die Grtlbcr der Vorfahren selbst seufzen, wenn der, 
welcher eingeslandener Mafsen mit den Barbaren gemeine Sache 
wider die Hellenen macht, bekriinzl wird'? 

'Ich habe nun’, so schliefst Aeschines seine Rede, 'o Erde und 
'Sonne und Tugend und Zucht, durch welche wir das sittlich schöne 
'und schlechte unterscheiden, eure Sache geführt und geredet. 
'Habe ich W(dd und angemessen dem begangenen Unrecht die An- 
'klagc geführt, so sprach ich wie ich wollte, genilgte ich der Auf- 
'gabe nicht , so wie ich vermochte. Ihr aber beschliefsl selber nach 
'dem was ich gesagt und was ich ilhngangen, was recht und heil- 
'sani ist zum besten des Staates”. 

Dafs A<-schines seine Klagrede, von der wir nur die Haupl- 
momente im Uiurifs bezeichnet haben, sehr wohl berechnet und mit 
Geist und Geschick durchgefidirt hat ist von je her anerkannt worden 
lind ein jeder der sie liest wird es an sich selbst erfahren. Dennoch 
mangelt viel dafs sie eine volle und reine Wirkung haheii könnte. 
Wir reden hier nicht von der Behandlung der Rechtsfrage. Ob der 
Beweis von der Ungesetzlichkeit des ktesiphonteischen Beschlusses, 
den Aeschines aufgestelli halte, stichhaltig war oder nicht, ob er 
die gesetzlichen Bestimmungen der Wahrheit gemilfs und erschöpfend 
angegeben, oder ob er sie misdeutet und verdreht batte, dies zu ent- 
wickeln war die Sache der Vertheidigiing. Der Ton den Aeschines 
hier anschlögt ist würdig und der Sache angemessen. Anders aber 


1) ‘Jtt— 259 8. 88—90. 

2) 200 8. 90. 
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steht C8 wo Aeschines auf das Feld der Politik übergeht. Es han- 
delte sich anerkannter Mafsen um einen Tendenzprocess, den der 
Antagonismus der makedonischen Partei und derer die eine selhslifii- 
digc hellenische Politik verfochten hervorgerufen halte: das war der 
Grund weshalb ganz Griechenland mit gespannter Erwartung auf 
seinen Ausgang blickte. Da mufs es uns in höchstem Grade befrem- 
den dafs Aeschines seine eigene politische Gesinnung verhüllt, statt 
sich zu seiner Farbe zu bekennen und gerade herauszusagen : 'wir 
'müssen mit ilen makedonischen Königen um jeden Preis Freund- 
'schafl halten, und weil Demosthenes als ihr Widersacher aufgetreleii 
'ist, darum hat er euch übel berathen und verdient nimmernielir 
'Dank und Ehre’. Wenn er statt dessen für sich den Schein zu 
retten sucht, so fühlen wir leicht dafs er kein gutes Gewissen hat, 
und wenn er statt das Wesen, die Zwecke und die Mittel der de- 
niosthenischen Politik anzugreifen immer nur schimpft und schmäht 
und alles und Jedes blofs aus schnöder llahsuchl und Niedertrilchlig- 
keit ablcitct, wenn er gar dahin geräth Demosthenes wegen eines 
angeblichen Einvei’sttfndnisses mit Philipp und Alexander der Ver- 
ratherei zu bezichtigen, so verliert vollends seine Hede alle üherzeu- 
geiide Krall. Aeschines will zu viel heweisen und beweist darüber 
nichts. Wie unwürdig ist ferner sein Bemühen den Gegner, dessen 
Ruf er vernichten will, nicht zu Worte kommen zu lassen oder ihm 
vorzuschreihen , nicht blofs über welche Puncto er sich rechtfertigen 
soll, sondern aurh in welcher Reihenfolge. Fm das ganz zu ver- 
stehen dürfen wir nicht aufser Acht lassen, was schon ein Scholiast 
bemerkt bat, dafs Aeschines in seiner Rede sich nicht an die Ord- 
nung der Klagpuncte hielt, wie sie gemafs dem kte.siphnnteischen 
Beschlüsse in seiner Anklageacte vorbig, sondern er halte sic um- 
gestellt'. So war es mit jenem Ansinnen darauf abgesehen Demo- 
sthenes eine Disposition aiifzuzwingen, auf die er nicht voi'bereilel 
war. Nehmen wir dazu die Scheu vor der geistigen l'berlcgeidieit 
des Demosthenes, die gerade in der mafslosen Gehässigkeit nicht 


1) Scliol. zu Dem. vKr. 5(i .S. 244, 6. Aoscliines’ Anklageacte gieng 
aus von dem Satze naätzovra xat Ityovta ta ßtittarä gr rm dijfiu 
teltCv xri., gieiig dann darauf über dafs die Uelohniiiig vor erfolgter 
Kechniingsablage ertheilt sei, ohne den Zusatz InnSav ras fv9vvctg 
8<i, endlich auf die Ausrufung im Theater. Dem. vKr. 53. 66 — 59 S. 
243, 2. 244, 5. 
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niiiiili-r als in drn weitschichligen Vprnialintingeii dor Kiclilcr sich 
kuiulgihl, und das Bestreben durch hedroldiche Scliilderung der 
Zeilumstände zu schrecken', so kitnnen wir um so weniger zu dem 
Charakter des Aeschines und zu der Gerechtigkeit seiner Sache Ver- 
trauen fassen. 

ln welcher Weise Ktesiphon die Vertheidigung eriiffnete ist uns 
niclit tlherliefert. Wir können nur vcrmutlien , dafs er in der Kfirze. 
seine persönlichen Beweggründe zu dem Anträge entwickelte und 
die Ftichter hat, da Aeschines es mit der ganzen Anklage hlofs auf 
Bemosthenes abgesehen habe, diesem zu gestatten sich selber zu 
rechtfertigen. Kenn die Rede des Bemosthencs gibt keine Andeu- 
tung, dafs Ktesiphon bereits in Einern Stöcke Aesebines widerlegt 
habe, sie hat es mit dessen Anklage in ihrem vollen Umfange zu 
thiin'. Jvtesiphons Bitte ward der Billigkeit und dem Herkommen 


1) Der Scholisit zu Dem. w. .Ajristokr. zu Auf. (S. 707, 15 Df.) be- 
merkt , Aeschines lasse in seiner Anklage das Staatsinteresse (rö evp- 
fpigov) nnbcriicksichtigt diä rrsvi'nv cvvietias x«2 SttvÖTTjzot frSfiav. 
Allerdings geht Aeschines auf diesen Thcil seiner Aufgabe (er versprach 
zu zeigen 8 8. 54 KTrjaiqxövra xal nafttvo/ia ygaipavra xcrl ipevdrj xal 
«aviitpoftt xij nolti) nur gelegentlich ein, z. I). t77 8. 79 und wieder 
245 S. 88; ferner 254 8. 89 x«l zov xaipö* (itjv fiPija&7]Tt xrl., vgl. 
mit 211 8. 84; aber nicht sowubl aus Geistesarmut, als weil er sich 
scheut mit der Sprache herauszugeben. 

2) Anders ist es z. T). in den Heden gegen Androtion undLcptines: s. 
o. Hd. 1 , 9 19. 358 ff. Dafs Demosthenes Ktesiphon nicht gegen die Schmähun- 
gen des Aeschines (213 f. 8. 84) in Schutz nimmt, darf nicht anffallep, da 
dessen Person gar nicht in Frage kam, doch ist es wahrscheinlich, dafs 
Ktesiphon zu seinen eigenen Gunsten einiges gesagt hatte. Rauchen- 
stein a. O. S. 12 hat vermuthet, Ktesiphon möge über den Aufschub 
des Processcs gesprochen haben. Das ist nicht unmöglich aber uner- 
weisbar. Dafs Ktesiphon von der Klage selber nicht gehandelt hatte 
ergibt sich am deutlichsten bei der Frage nach der Rechenschaft. Aeschi- 
nes läfst es sich viele Worte kosten den commissarischen Auftrag mit 
welchem Demosthenes betraut war unter die Gesetze von der Rccheii- 
schaftspdicht zu snbsumieren und erwartet darauf eine ausführliche Ent- 
gegnung von Ktesiphon und Demosthenes: s. 13 8. 55. fO 8. 56. 28 
8. 57 Tiifl Tovrov tJrjftoa9dvrig itiv xal Kztiaiipiöv nolvv noiijaovtai 
Xo'yov. Demosthenes aber fertigt diesen Funct in solcher Weise ab dafs 
wir erkennen, auch Ktesiphon habe ihn nicht erörtert: 111 8. 263, 19 
Tiüt' plx ovv köyiov, ovs ovrog avm xal »clzto diaxuxrav iXtyt zcspl ztiv 
zrapaysypap/isVcov vöftmv, ovte /la xovg 9tovg viiäg olfiai pavOaVsiv 
ovi’ avxög iSvvafii]V avvtivai xovg noXXovg’ aJtXmg 8i x^v dffS'ijv 
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^eiiiüfb voll dem (iericlilsliofc f;ewJtlirl, und Uemosllicnes naliiii 
das Wort ' : 

'Zuerst, Miliiner von Allien, liele ich zu den r.iitlern und Uot- 
'tiniien allen, dafs solch ein Widdwollen wie ich filr unsere Stadl 
'und filr euch alle beständi}; hej;c, mir von euch bei diesem Heclil- 
'streite zu Theil werden möge; ferner dafs die Göller euch eiiigeheii, 
'was am meisten euch und eurem Gewissen und eurer Ehre fronuiil, 
'nicht von meinem Widersacher euch heralhen zu lassen, wie ihr 
'mich hören sollt — denn das w.1re arg — , sondern von den Ge- 
'setzen und eurem Eide, in welchem neben allen andern Rechls- 
'gebolen aiicb dies geschrieben steht : beide Theile gleicbcrmafseii 
'anzuhöreii. I*as bedeutet aber nicht blofs kein Vorurteil gefafst zu 
'haheii oder das gleiche Wohlwollen beiden zu gewähren, sondern 
'auch die .Anordnung und die Veiiheidigung so behandeln zu lassen, 
'wie jeder der streitenden Willens ist und sich vorgesetzt hat’- 

Hierauf bezeichnet Demosthenes seinen Standpunct in dem vor- 
liegenden Rechtshandel. Er sei gegen Aeschines vielfach im Nacli- 
Iheile, einmal weil er weit gröfsere Gefahr laufe; denn seine ganze 
politische Existenz stehe auf dem Spiele, Aeschines verliere höcli- 
steiis den l’rocess, zweitens höre jedermann Lästerungen und An- 
klagen mit W'ohlgcfallen, ärgere sich aber wenn sich jemand seihst 
lobt, und dies falle ihm zu. Wenn er nun um das zu vermeiden von 
dem was er gelhan schweige, so werde es den Anschein gewinnen 
als könne er die vorgebraclilen .Anschuldigungen nicht widerlegen 
und .seine Rereehligung Ehren zu empfangen nicht darlhun; gehe 
er aber auf sein Slaalsleben ein, so werde er des öfteren von sich 
redi’ii im'lssen. Er will dies mit aller Rescheidenheit Ihuu, was aber 
die Sache erfordert, luilsse billiger Weise dem zur Last fallen, der 
solch einen Streit angefangen hat. Darin aber di'lrflen wohl alle 
ilbereinslimmeii, dafs diese Streitsache ihn und Klesiphou gemein- 
sam angehe, und ihn in besonderem Grade; denn jeiler Verlust ist 
sebmerzlich und hart, zumal wenn ein Feind ihn uns verursacht. 


itfpi zäiv dniaiiov ätaXt^oaai. zoaoöxa y«p Siu> Xfytiv mc oi’x tifzl 
vTtfv&vvog xti. Vjjl. Westermann Z. f. d. AW. 1835 8. 1211. 

l) Über die Kunst der Anlage und Ausführunp vgl. Pissons Aus- 
gabe 1837. Hei der Kede des Demosthenes habe ich auTser der Über- 
setzung von Jacobs auch die von Hauchenstein (Ötultg. 1856) und von 
Benseler (Leipz. b. W. Eogelmann 1857) zu Rathe gezogen. 
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al)»T am meisten der Verlust des Wohlwollens und dei Liebe seiner 
Mitbürger, da ja sie zu besitzen das b«cbste Cibick ist. haruni ge- 
rade bittet er so dringend seiner Vertbeidigung (iebdr zu sebenken 
wie die besetze es vorschreiben, auf welche nach Soluns Anordnung 
die Richter vereidigt werden, damit ein jeder von ihnen sich durch 
die Anschuldigungen und Verleumdungen, in denen der erste Sprecher 
seine Sittrkc hat, nicht einnehmen lasse, sondern auch die Recht- 
fertigung des anderen mit Wohlwollen vernehme, und nachdem er 
beiden Theilen unparteiliches tlehör geschenkt (Iber das ganze s<-ine 
Entscheidung fälle. Ini RegrilTe also llher sein ganzes Privat- und 
Slaatsleben RechenschaR ahzulegen , ruR er noch einmal die (lütter 
au, dafs sie die Richter mit wohlwollender Gesinnung crfilllen und 
ihnen ein Erkennlniss cingehen, von dem alle Ehre haben und jeder 
ein gutes Gewissen'. 

Pa Aeschines sich nicht auf den Inhalt seiner Klagschrift be- 
sebriinkt, sondern in einem grofseu Theile seiner Rede von andern 
Pingen und zwar mit ItlgenhaRer Entstellung gehandelt hat, so er- 
klili't Pemostlienes nicht umhin zu kilnnen zunächst darüber in der 
Kürze zu reden, damit niemand durch diese Abschweifungen ver- 
leitet seine Rechtfertigung hinsichtlich der KlagschriR mit Ungunst 
vernehme’. 

Auf die Lästerung seines Privatlebens ist die Entgegnung des 
pemostlienes sehr einfach : 'wenn ihr mich so kennt wie Aeschines 
'mich abschilderte (denn ich habe ja nirgends gelebt als unter cueb), 
'so bürt mich gar nicht an, und hätte ich alles im Staate übertrelT- 
'lich verwaltet, sondern steht auf und verurteilt mich auf der Stelle: 
'kennt ihr aber micb und die meiiiigcn für viel besser als diesen und 
'von besserer Herkunft und nicht geringer — um nichts anmafsliches 
'zu sagen — als irgend einen aus dem Mittelstände der Rürger, so 
'glaubt ihm auch in den andern Sttlrkcn nicht (denn es ist olfrnbar 
'dafs er gleicher Weise alles erdichtete) und schenkt mir auch jetzt 
'das Wohlwollen, welches ihr mir die ganze Zeit her liei vielen 
'früheren Processen bewiesen habt’. Mit scharfen Worten lehnt er 
die Zuimithung des Aeschines ab statt von seinen nandliingen als 
Staatsmann zu handeln auf die Schmähungen einzugehen: zunächst 

1) Einleitniig, 1-8 S. 225—228, 5. 

2) I, 0-52 S. 228, 5 - - 243, 2. 
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will er die wider sein Staalsleben erhobenen Verleumdungen erwä- 
gen um jenes Ergusses von Schimpfreden später wenn es den Hicb- 
tern genehm ist zu gedenken'. 

Und nun hebt Demosthenes zuvörderst die Tendenz hervor, 
welche Arschines bei seinem Verfahren leite. Die Vergehungen 
deren er ihn anklagt sind zahlreich und manche derselben sind in 
den ('■esetzen mit den äufsersten Strafen Ixdegt: aber in diesem 
l'rocesse handelt es sich nur um Herabwürdigung und Beschimpfung: 
an eine entsprechende Strafe ist gar nicht zu denken. Darin liegt 
das Unrecht. Aeschines hätte, wenn er sah dafs Demosthenes sich 
so schwer am Staate vergieng, wie er jetzt in hochtrabender Rede 
schilderte, auf frischer That das gesetzliche Strafverfahren einleiten 
sollen; dann stimmte die jetzige Klage mit seiner Handlungsweise 
überein. .Nun aber hat er diesen geraden und rechten Weg gemieden 
und schauspielert so lange hinterdrein und zieht Ktesiphon vor Be- 
richt, während er Demosthenes anklagt, dem er nie olTen cutgegen- 
getreteii ist: das ist doch das Übermafs von Ungerechtigkeit*. 

Schon hieraus ist zu ersehen, dafs alle die Anschuldigungen 
weder gerecht noch der Wahrheit geinäfs sind, aber Demosthenes 
will sie einzeln prüfen und ganz besonders was Aeschines über den 
Frieden und die Uesaiultschafl erlogen hat, wo er ihm auflulrdet, 
was er selbst in flemcinscbaft mit F’hilokrales gethan. Zu dem Ende 
gibt Demosthenes eine Darstellung der Zustände (iriechenlands wäh- 
rend des phokischen Krieges. Er schildert die ZeiTüttung und die 
Spaltung und Philipps Streben daraus Nutzen zu ziehen und tbut 
dar, dafs die Theilnahmlosigkeit der Hellenen und das Aii.shleiheii 
jeglicher Unterstützung es war, was die Athener bewog Philipps 
Friedensanträgeu Gehör zu geben. Dafs dieser PYiedenschlufs so 
schlimme h'olgen hatte, das schreibt sich her von der Pllichtver- 
gessenlieit und Bestechlichkeit des Aeschines und seiner Genossen. 
Demosthenes weist dies an der Geschichte des Friedens im einzelnen 
nach*, insbesondere was die Einholung der Ratilication des zu Athen 
genehmigten Vertrags betrilft. Er berichtet von der absichtlichen 
Ver.säumniss der Gesandten, wodurch Philipp Zeit gewann sich in 


1) lOf. 8. 228, 13 — 2211, ä. 

2) 12-16 S. 22Ü, 5 — 230, 17. 

3) Vgl. o. Bd. II, 181 ff. 
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Tlirakicn feslziiselzon, ferner von der durch Aescliines hewerkslcl- 
linlcn Täuschung der Athener, damit Philipp ungehindert nach I'lio- 
kis Vordringen kttnne, endlich von dein Schicksal der Phokicr und 
dem Schrecken , der darither zu Athen entstand. So kam es dahin, 
dafs Philipp hei den Thessalern und Thehanern Dank erntete und 
Athen Ilafs, und die weitere Folge davon war, dafs jene fortan seiner 
Übergriffe gar nicht achteten, sondern ihn alles bewältigen liefsen, 
woraus denn ihr jetziges Unglitrk ents[irungen ist. 'Und Aescliines, 
'der Philipp zu diesem Vertrauen mit verhalf, der hier Itlgenhaften 
'Rericht erstattete und euch täuschte, der ist es der jetzt die Leiden 
'der Thebaner bejammert und ihr Elend aiismalt, während er daran 
'und au dem Misgeschicke der Phokier iiiui an allen ferneren Leiden 
'der Hellenen selbst schuld ist. Es ist ja klar, dafs du Uber diese 
'Ereignisse bctrftbt hist und die Thebaner bemitleidest, der du in 
'Boeotien ein (lut besitzest und ihr Feld haust, dafs ich hingegen 
'mich darüber freue, dessen Auslieferung sogleich von dem Urheber 
'jenes Unglücks gefordert ward”. 

Hierauf schildert Demosthenes den Stand der Dinge nach Ah- 
schlufs des Friedens mit Philipp, die Ergebenheit und das blinde 
Vertrauen der Thebaner und Thessaler zu ihm als ihrem Wohlthäter, 
die Rathlosigkeit der Athener, Philipps Fj'oberungen und seine Um- 
triebe unter den Hellenen, welche kurzsichtig und verblendet die 
Cefabr, welche ihnen immer näher kaiji, nicht ahnten, dazu die Be- 
stechlichkeit der Machthaber, die F’hilipps Zwecken sich verkauften. 
Dank hatten freilich diese Miethlinge davon nicht: denn Philip]) 
hafste die V'erräther und entledigte sich ihrer .sobald sic ihren IHenst 
gelhau hallen, (leradc die welche ihr Vaterland behüten und den 
Söldlingen widcrs|)rechen , die sind es welche Aescliines und seines 
gleichen ihren Lohnerwerb sichern , an sich selber wären sie längst 
zu Uii unde gegangen. Des näheren geht Demosthenes auf jene 
Zeilen nicht ein, ja er entschuldigt sich dafs er so viel davon ge- 
sagt : aber .\eschines hat ihn genülhigt indem er die Hefen seiner 
eigenen Bosheit und Frevel auf ihn ausschtlltete, sich vor den jün- 
geren welche die Thalsachen nicht selbst erlebt haben davon zu rei- 
nigen. Lästig war es vielleicht denen, welche che Demosthenes nur 
ein Wort sagte die damalige Lohndienerei des Aescliines kannten. 


1) 17—41 S. 230, 18 — 240, 1. 
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'Kr iieiiiil sic frcilirli Frcundscliafl mul Ciaslrcclil iiiid sagte jcizt 
'irgendwo in seiner Rede: "der mir Alexanders (iasirreundsrIiaR 
"vorwirfl”. Ich dir Alexanders Gasirreundschafl? AVolier hallest du 
'die? wie wärest du ihrer gewürdigt? Weder l'hilipps (’iast norli 
'Alexanders Freund nenne ich dich, so wahnsinnig hin ich nicht; 
'inan intirste denn auch die Sclinilter und andere Tagelöhner Freunde 
'und (iaste ihrer Lohnlierrcn nennen: sondern I.ohndicner früher 
'von riiilipp und jetzt von Alexander nenne ich dich und diese alle 
'iiiit mir. Wenn du das nicht glaiihst, so frage sic oder ich will es 
'lieber für dich thun. Dünkt euch, Mitnncr von Athen, Aescliiiics 
'Kohndiener oder Gastfreund Alexanders zu sein? Du hOrsI was 
'sie sagen”. 

Nunmehr gehl Demosthenes auf die Klagschrill seihst üher und 
auf die Verdienste um deren willen er sich der ihm ziierkanuteii 
Khren und grOfscrer seihst würdig hält*. Kr will dem Gange der 
Klagschrifl folgen, also zuerst an seiner politischen Thäligkeit ent- 

1) 42 — 52 S. 210, 1 — 243, 2. Was in etcu Scholien zu den letzten 
Worten (nörtgor v/iiv, w ä ’jI., doxft ftia9(orög Alax,ivr]i ij ^ivos tivni 
’Alt^ävägov, änovtig a ).iyovaiv) über eine absichtlich falsche Itu- 
touung des Uemosthenes (fii'odojtos) gefascit ist bedarf keiner Wider- 
legung. Andere hatten das rechte gesehen, dafs die Demosthenes ge 
neigten Richter in seinem Sinne antworteten (nur nicht etwa der Dichter 
Menaiidcr; vgl. Jalins nJhb. LXVIII, .30). Denn wir haben nicht au 
ein schweigsames und stummes Auditorium zu denken, sondern die 
Athener gaben wie in der Volksgcineinde so vor Gericht Beifall und 
Misfallcn laut zu erkennen. Natürlich konnte der Redner schon ans 
dem Ueifalle, den seine Worte bis dahin gofiinden hatten, abnehmen was 
er wagen durfte. Den Hergang bei der Verhandlung hat Cicero sich 
aus der römischen Praxis deutlich vorgestcllt, wenn er Or. 31, III sagt: 
mullae (tunt DemntOifnii oraliones) vnriae , ut contra Aeschinem — pro se 
in canta Ctesiphunti». iant illud medium ijuoiienn vuU arripit et a yraei»- 
sumo ditcedenn eo potixxumum delabitwr. clamore» tarnen tum movet et tum 
in dicendo plurumum ef/icit , cum graritatis lucü utitur. Brut. 84, 200 rulu 
hoc uratori contingnt, ut, cum auditum nil eum ette dicturum, hau in suhset~ 
Hit occupetur, compteatur trihunnl, gratiosi scrihae sint in dando et cedendo 
loco, corona multiplex, iudex erectun; qiium surgat is, qui dicturus sit, 
lignificetur a corona lilcntium , deinde crebrae adsensionet, multae admiro- 
tionen; risiu, cum velit, cum velit, fletus : ul qui haec prorni vident , etiamxi 
quid agatur nesciat, at ptacerc tarnen et in gcena esse llosdum intellcgat. 
Haec cui contingant , cum scito attice dicere, ut de /’cricle audimus, ut de 
Hypeiidc , ut de Aeschine , de ipso quidem Demostliene maxume. 

2) II, 53—125 S. 243, 2 — 269, 0. 
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wickeln, ol>, was Ktesiphon geschrieben hat: ''Demosthenes wirke 
"ohne Unterlafs mit Wort und That zunt besten der BtlrgerschaH”, 
wahr ist oder unwahr; wenn derselbe ferner nicht hinzugesetzl habe 
"nach geschehener Rechiuingsablage" und wenn er die Ausrufung 
im Theater anordnet, so hänge auch das mit seinem Staatsleben zu- 
sammen, ob er nämlich wUrdig sei des Kranzes und einer solchen 
Ausrufung, jedoch habe er auch die Gesetze aufzuweiseu, kraft 
deren Ktesiphon so schreiben durfte. Das ist der gerechte und ein- 
fache Gang seiner Vertheidigung. Noch verwahrt sich Demosthenes 
gegen die Unterstellung, als gehe er von der Klage ab, wenn er auf 
hellenische Angelegenheiten komme: denn der Kläger hat dadurch 
dafs er seine ganze Wirksamkeit angriff und ihr alles Verdienst ab- 
sprach, die Rechenschaft Uber sein gesamtes Staatsleben in die in- 
nigste Beziehung zur Anklage gebracht. Dazu kommt dafs Demo- 
sthenes gerade den hellenischen Angelegenheiten sich widmete, also 
ist er in seinem Rechte, wenn er daher seine Beweise entnimmt'. 

Was Philipp eroberte, ehe er selbst als Staatsmann und Redner 
auRrat, Ubergeht Demosthenes; er will nur erwähnen woran der- 
selbe durch seine Thätigkeit behindert ward. Zuvörderst entwickelt 
er wie die Dinge lagen, als die Athener sich Uber ihr Verhalten bei 
den makedonischen Übergrilfen zu entscheiden hatten. Es war Uber 
Griechenland eine Brut von Verräthern, von feilen und gottlosen 
Menschen gekommen, wie noch nie zuvor. Mit deren Hilfe wufste 
Philipp die bereits vorhandenen Spaltungen unter den Hellenen zu 
vermehren und alle Uber das wachsende t'bel im unklaren zu erhal- 
ten. Was sollte da die athenische Volksgemeindc thun? Sollte sie 
ihren Stolz und ihre Ehre hingehen und dienstbar wie die Thessaler 
iind Doloper Philipp die Herrschafl Uber die Hellenen gewinnen hel- 
fen? Oder sollte sie zwar vor solcher Schmach sich bewahren, aber 
was sie kommen sah, wenn niemand es verhindere, ruhig geschehen 
lassen? 'Aber jetzt möchte ich den eifrigsten Tadler unseres Ver- 
'fahrens fragen, auf welcher Seite er unseren Staat gestellt sehen 
'möchte, oh auf Seite derer, die an der Noth und Schmach, welche 
'die Hellenen betrolTen hat, mitschuldig sind, wie die Thessaler und 
'ihre Genossen, oder derer, welche dies geschehen liefsen in der 
'Hnlluung eignes Gewinns, wie die Arkader, Messenier und Argiver. 


t) 5 :» S. 243, 2-8. 59 .S. 244, 5 — 245, 7. 
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'Alter von tiiesen sind viele, oder vielmehr alle, schlimmer als wir 
'^jefahren. Ja wenn Philipp nach dem Siege sofort abgezogen wäre 
'lind danach sich ruhig verhallen hätte, ohne seine eigenen Biindes- 
'genossen oder andere Hellenen zu kränken, dann dürfte man viel- 
'leicht die, welche seinen llnterncinnungen sich widerselzlen, tadeln 
'lind anklagen: wenn er aher allen gleichermafson ihre Ehre, Herr- 
'schaft, Freiheit entrifs, ja so viel er konnte, ihre Verfassung: wie 
'solltet ihr da nicht den rithmlichsteii Enischhifs erwählt haben, iii- 
'dem ihr meinem Rathe folgtet?” Pemnstlienes setzt diese Aufgabe 
Athens noch klarer ins Licht, indem er die Stellung der Stadt von 
Alters her. die vielen Opfer welche sic an Lut und Rlut für die Ehre 
und für das beste aller Hellenen gebracht, und Philipps selhstver- 
leugnendes Ringen nach Ruhm und Herrschaft über Criechenlaiul 
ziisamincnhält: wer hätte cs sich unterstanden zu sagen dafs es 
Philipp wohl geziemte sulch hohe Gedanken zu fassen, dagegen den 
Athenern so schlecht zu sein dafs sie die Freiheit der Hellenen mit 
eigenem erbieten freiwillig Philipp hingähen. Nein, niemand hätte 
das gesagt. Demnach war die nothwendige Folge allem Unrecht was 
l'hilipp wider Athen hegieng gerechter Mafsen zu widerstehen. Das 
that die Rürgerschafl von Anfang an, und auch Demosthenes rietli 
dazu und stellte derartige Anträge, so lange er sich mit den Staals- 
geschäflen hefafste. Nur ini Vorbeigehen erwähnt er hier Amphipo- 
lis, 1‘ydna, Potidaea, Halonnes und andere Unbilden, die ihm fern 
liegen. Denn fälschlich beschuldigt ihn Aeschines, er habe darüher 
Athen mit Philipp verfeindet: sind doch die betreffenden Volks- 
heschlüssc von Euhulos, Aristophon, Diopeithes, nicht von ihm“. 
Aher die Occupation von Euhoea, der Handstreich auf Megara, die 
Unterwerfung des Hellesponls und die Belagerung von Byzanz, die 
Zerstörung hellenischer Städte oder Zurückführung von verhannten, 
das waren vertragswidrige Handlungen, mit denen Philipp den Frie- 
den brach. Sollte man dem nicht wehren? und wer war dazu be- 
rufen als die Bürgerschaft von Athen? Das war das |iolitische Sy- 
stem des Demosthenes: da er sah, dafs Philipp alle Welt unter- 
jtichen wollte, stellte er sich ihm entgegen und liefs nicht ah zu 
warnen und zu mahnen ihm nicht freies Spiel zu lassen“. Und für- 

1) 00—05 S. 245, 7 — 240, 20. 

2) Vgt. o. Bd. I, 102, .3. II, 20, 4. 

3) 00-72 S. 246, 20 - 240, 4. 
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wahr, Philipp war es der den Frieden brach mit Wegnahme der 
SchiiTe', niclil die Stadt. Um alles dies klar zu machen legt der 
Redner die helrelTenden Vulksheschlilsse vor und Philipps Schreihen, 
in welchem seihst dieser nicht ihn als Anstifter des Krieges nennt, 
sondern anderen Vorwürfe macht. Und warum that er dessen was 
Demosthenes gelhan keine Erwähnung? Weil er dann seine eigenen 
Ungerechligkeilen hätte erwähnen müssen, denn an diese hielt sich 
Demosthenes und diesen widerstand er. Er beantragte die (Gesandt- 
schaft in den Peloponnes, sobald Philipp anfieng sich dort cinzu- 
schleichen, dann nach Eiiboea, sobald er dort Ftifs fafste, daun den 
Auszug nach Oreos (nicht mehr eine hlofsc (Gesandtschaft) und den 
nach Erelria, nachdem er in diesen Städten Tyrannen eingesetzt hatte. 
Nach diesem entsendete er alle die Ililfsgeschwader, durch welche der 
Chersones und Byzanz und alle Bundesgenossen gerettet wurden. 
Dafür ernteten die Athener Ruhm, Ehre, Kränze und Dank, und von 
den bedrängten Hellenen sahen die weiche ihnen Folge geleistet hat- 
ten sich gerettet; hingegen die welche ihre Vorstellungen misach- 
teten dachten oRmals daran zurück und erkannten, dafs die .Athener 
es mit ihnen wohlgemeint und dafs sie verständige Leute und Seher 
seien, denn alles traf so ein wie sie es vorausgesagt'. Zu den ein- 
zelnen Vorgängen übergehend gedenkt Demosthenes zuvürderst der 
Tyrannen Philistides und Kleitarchos, deren abgesandte die Bürger- 
schaft als Feinde von sich wies, aber bei Aesrhines kehrten sie ein 
und ihm waren sie Freunde. Oh ihrer Vertreibung empßeng Demo- 
sthenes von seinen Mitbürgern den Kranz kraft eines dem ktesiphon- 
teischen würtlich gleichlautenden Ehrenbeschlusses und die Bekrän- 
zung erfolgte im Theater, ohne dafs Aesrhines Einspruch erhob oder 
eine Klage anstellte. Demosthenes läfst den Beschlufs verlesen und 
fragt , ob das der Stadt Schande oder Spott zugezogen habe , wie 
Acschines jetzt von seiner Bekränzung in .Aussicht stellt. Und doch 
so lange eine That frisch und allen bekannt ist erweist man Dank 
dafür, wenn sie wobigethan ist, wo nicht, so straft man. Damals 
nun empfieng Demosthenes Dank, nicht Tadel oder Strafe. Also 
bis zu jener Zeit ist anerkannt, dafs Demosthenes alle Zeit zum 
besten des Staates gewirkt habe, durch Annahme seiner Vorschläge 


1) Vgl. o. Bd. II, 471, 5. 

2) 73. 75. 76. 70f. 8. 240, 4—9. 260, 3—7. 18—25. 251, 25—252, 16. 
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in der Volksgemeinde, durch die Ausführung derselben, durch die 
Khrenkränze, welche dafür der Bürgerschafl und ihm selbst zuTheil 
wurden, durch Upfer und Dankgehele , welche sie den Göttern für 
den erfahrenen Segen darbrachten 

•Hierauf kommt Demosthenes auf die Byzantiner und die Bela- 
gerung ihrer Stadt durch Philipp. Wer hat den Byzantinern beige- 
standen und sie gerettet? wer hat cs verhindert dafs der Hellespont 
damals in fremde Hand komme? Die Bürgerschaft von .Athen. Wer 
aber war es der der Bürgerschaft mit Wort und Schrift und Thal 
und selhstverleugncnder Hingebung vorangieng? b)r, Demosthenes. 
Den .Nutzen davon hat Athen erfahren: denn der damals begonnene 
Krieg verschafTle Athen, abgesehen von dem schönen Buhme den er 
brachte, allen Lebenshedarf reichlicher und wohlfeiler als der jetzige 
Friede, 'auf den diese wackeren wider das Vaterland halten in UofT- 
'nung zukünftiges Gewinnes. .Mögen sie darin sich tauschen und 
'Ihcilhaben an dem, was ihr wohlgesinnte Bürger von den Göttern 
'erfleht, statt euch zuzutheilen was sie selber sich vorgesetzt haben!’ 
Zum Beweise lafsl Demosthenes wiederum die Ehrenbeschlüsse ver- 
lesen, mit denen die Byzantiner und Perinthier, ferner die Ansiedler 
auf dem Ghersoues, der athenischen Bürgerschafl goldene Ehren- 
krüiizc verliehen*. 

Das waren die Erfolge seiner Politik, und damit ward zugleich 
aller Well der Edelmuth des athenischen Staates und Philipps 
Schlechtigkeit kund. Denn ihn den Bundesgenossen der Byzantiner 
sah man die Stadl belagern, und die Athener, welche ihnen vieles 
vorzuwerfen hatten ob mancher erlittenen Unbill, retteten sie statt 
dessen im schlimmen zu gedenken und sie in der Nolh zu verlassen : 
das war eine Thal die ihnen überall Kuhm und Wohlwollen erwarb. 
Nun haben die Athener schon vielen Staatsmännern Kränze erlheilt: 
aber einen Staatsmann und Hedner, durch dessen Verdienst die Stadt 
Kränze empfleng, kann niemand nennen. 

Jedoch die Euhoeer und Byzantiner hatten ja den Schmähungen 
des Aeschines zufolge viele Feindseligkeiten wider Athen verübt ; wie 
durfte mau ihnen da heis'^ihen? Um diesem Einwurfc zu begegnen 
erinnert Demosthenes an die hciTÜchen Vorbilder aus früherer Zeit, 


1) 81—8:}. 8äf. S. 252. 16 — 253, 10. 254, 1—15. 

2) 87 -Sa .S. 254, 16 -2.55, 18. 02 S. J56, 19. 20. 
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an die Auszüge, welche die damaligen Athener wahrend des llühe- 
slandes der spartanischen Macht, da die Stadt weder Schille noch 
Mauern hatte, nach llaliartos und nach Korinth unternahmen um 
den Thebanern und Korinihiern beiziistehen, die ihnen im letzten 
Kriege viel übles angetlian hallen. Das trugen sie ihnen nicht nach 
und liefsen darum die Hilfe suchenden nicht im Stich, sondern sie 
begaben sich für Ruhm und Ehre in Gefahr, und thalen recht und 
wohl daran. 'Denn das Lebensziel für alle Menschen ist der Tod, 
'auch wenn sich jemand in enger Zelle verbirgt: aber braver Männer 
'Pflicht ist es jeder Tugend nachzuslreben mit getroster llolTming 
'und was Gott verhängt edel zu ertragen’. Das thalen die Vorfalii en. 
das die älteren Bürger, als sie nach dem Siege der Thebaner bei 
Leuklra die Spartaner, so hart sic auch Athen behandelt hallen, vor 
dem Untergänge erretteten. Damit bewiesen sie allen Hellenen, dafs, 
wie schwer sich auch ein Staat an ihnen versündigen möchte, sie 
den Zorn darüber nicht dann gellend machen, wenn seine Existenz 
oder seine Freiheit in Gefahr kommt, sondern dann vergeben und 
vergessen'. Dasselbe fand bei Euboea statt, als die Tbebaner die 
Insel an sich bringen wollten, dasselbe in lausend anderen Fällen 
vormals und in neuester Zeit. 'Und ich, der ich gesehen halle, dafs 
'unsere Stadl so oft und unter solchen Umständen bereit war für 
'das beste anderer in den Kampf zu gehen, was sollte ich ihr an- 
'ralhen da es gewissermafsen sie selbst galt? \Aohl den nach Rettung 
'verlangenden Groll nachzutragen und Vorwände zu suchen um alles 
'preiszugeben. Hätte da nicht ein jeder mich mit Fug und Recht 
'tödten können, wenn ich mich untersunden hätte eine ererbte Zierde 
'der Stadl nur mit einem Worte zu beflecken? Denn gehandelt hättet 
'ihr so nicht, das weifs ich gewifs: denn wenn ihr es wolltet, was 
'hinderte euch? Stand es nicht frei? Waren nicht diese da mit sol- 
'chem Rathe zur Hand?” 

Demosthenes gehl auf seine ferneren Mafsregeln über und zwar 
auf die Regelung des Seedienstes durch sein Irierarchisches Gesetz. 
• Er schildert die Cbelslände, bei denen die Seemacht des Staates 
heruntergekommen und , während die reichen so gut wie frei aus- 
giengen, die Last des Dienstes dem Mittelstände zugefalleu sei, wo 


1) Vgl. o. Bd. I, 477. 
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gegen nun sein (ieselz die Leistungen nach dem Vermögen ordnete 
und rasche Ausrüstungen möglich machte. Deshalb zu gerichtlicher 
Verantwortung gezogen ward er niit mehr als vier Fünftel aller 
Stimmen freigesprocheu. Wie viel Geld alter die bisher bevorrech- 
teten ihm boten dafs er das Gesetz nicht gebe oder cs doch nicht 
aufrecht halte, das will er hier nicht aussprechen, aber es begreife 
sich, wenn man die durch dasselbe bewirkte Veriinderung überblickt. 

Zu dem Ende legt Demosthenes sein Gesetz vor und sowohl dic^' 
altere als die neue Trierarchenliste. Damit war eine ungerechte Be- 
drückung der iirmeren ahgestellt und ein heilsames Gesetz gegeben, 
wie es wahrend des ganzen Krieges sich thalsächlich erwiesen hat. 
'Und fürwahr gerade darum auch verdiene ich Loh, dafs ich lauter 
'solche Mafsregcln ergrilT, von denen die Bürgerschaft Buhm und 
'Ehre und Macht gewann: hämisch alter und gehässig und boshaft 
'ist keine meiner Mafsregeln intch niedrig noch unserer Stadl uii- 
'würdig. Und den gleichen Gharakler trägt meine Slaalsverwallung 
'in den innern wie in den hellenischen Angelegenheiten: denn weder 
'suchte ich im innern mehr die Gunst der reichen als die Beeilte 
'des Volks, noch galten mir in den hellenischen .Angelegenheiten 
'F’hilipps Geschenke und Gastfreundschaft hidier als das Gemeinwohl 
'aller Hellenen”. 

Iliemil bricht Demosthenes die Darstellung seines Slaalsichens 
ah uni über die beiden andern Klagpiincle zu sprechen, die Verkün- 
digung des Kranzes und die Bechnungsahlage. Denn dafs er das 
beste der Bürgerschaft wahrgeiionimcn und stets sich ihr wohlwol- 
lend und dienstbereit erwiesen habe, meint er hiiilänglich dargellian 
zu haben, obgleich er die wichtigsten Resultate seiner Thatigkeit 
einstweilen tibergehl um zunächst wegen der angeblichen Ungesetz- 
lichkeit sich zu rechtfertigen*. 'Von den Beden’, fahrt er fort, 'welche 
'Aeschines das oberste und unterste vermengend über die angezoge- 
'iien Gesetze vorbrachte, habt ihr sicherlich das meiste nicht ver- 
'slanden und ich konnte es auch nicht, ich will aber einfach und 
'gerade was recht ist aussprecheii. Ich bin so weil enlferiil zu ■ 
'sagen, ich sei nicht rechiiuiigspnichlig, was dieser jetzt verleiiin- 
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Merischer Weise behauptete, ilafs ich mich mein ganzes Leben als 
'reclimmgspflichtig bekenne für alles was ich Je hei euch unter Hün- 
Men gehabt oder ins Werk gesetzt habe : aber was ich von meinem 
'eigenen Vermiigen mit freiem Erbieten der Bürgerschan gegeben 
'habe, dafür, sage ich, bin ich nicht 6incn Tag rechnungspflichtig 
'(hörst du, Aeschines) noch jemand sonst, und wäre er der neun 
'Archonten einer’. Das liege in der Sache selbst und kein (lesetz 
\ schreibe es anders vor, und wenn Aeschines seine Ämter hemenne 
lind sage : "der Rath belobte ihn bevor er Rechnung abgelegt”, so 
gehe eben dies l.oh auf nichts, wofür er rechnungsplliclilig war, 
sondern auf den geleisteten Ziischiifs den er nicht verrechnete. Dafs 
dies aller nicht hlofs in den Gesetzen, sondern auch in den Sitten 
Athens begründet sei, weist Demosthenes an einer Reihe von Be- 
schlüssen über Ehrenkränze nach, welche Nausikles oRmals als 
Feldherr für das was er aus seinem eigenen Vermögen aufwendete, 
Diotimos und wieder Charidemos als sie die Schilde schenkten, fer- 
ner Neoptoleinos als Vorsteher öffentlicher Arbeiten für gemachte 
Schenkungen emptlengen. 'Ein jeder von diesen war für das Amt 
'das er verwaltete rechniingspniclitig, nicht für die freie Gabe um 
'deren willen er bekränzt ward. Ehen so wenig hin ich cs, denn für 
'mich gilt doch wohl das gleiche Recht im gleichen Falle wie für die 
'andern. Ich habe zugeschossen: darum werde ich belobt, ohne für 
'diesen Ziisrhufs rechniiiigspflichtig zu sein. Ich war Beamter: dar- 
'ühcr habe ich RechenschaR abgelegt, nicht über das was ich zuge- 
'schossen hatte. Nun ja, aber ich habe mein Amt ungerecht ver- 
'waltet? Du warst zugegen als die Behörde mir Rechnung ahnahm: 
'warum erhobst du keine Klage?’ lim vollends darzuthuii dafs 
Aeschines selbst anerkenne, Demosthenes solle um des willen, wor- 
über er keine Rechenschaft schuldig war, den Kranz empfangen, 
läfst er den ganzen Ehrenbeschlufs verlesen. Hierbei ergibt es sich 
dafs Aeschines die darin beurkundeten freiwilligen Zuschüsse des 
Demosthenes nicht bestreitet, sondern nur die ihm dafür vom Rathe 
bewilligten Ehren '. 

Was nun endlich die Verkündigung im Theater anlangt , so will 
Demosthenes nicht daran. erinnern, dafs unzählige Male sohhe'Ver- 
kündigungen stattgefunden haben und dafs er selbst schon oRmals 
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dort den Kranz empfangen liabe, aber er hebt den Grund zu dieser 
.Anordnung hervor. Es geschehe dies nicht im Interesse dessen der 
den Kranz empfängt, sondern derer welche den Kranz ertheilen; 
denn alle die es hören werden dadurch ermuntert sich um den Staat 
verdient zu machen und beloben die, welclie so sich dankbar bewei- 
sen, noch mehr als den der bekränzt wird. Deshalb sei das Gesetz 
gegeben welches ausdrücklich besagt: "aufser wenn die Dilrger- 
"schafl oder der Rath (die Verkündigung im Theater) heschlicfsl : 
"diese soll er (der Herold) ausrufen”'. Hier hält nun Demosthenes 
mit scharfen Worten .Acschines seine Falschheit vor, dafs er sich 
nicht schäme einen Process des Neides, nicht irgend eines Vergehens 
halber zu führen und Gesetze theils zu verdrehen thcils Stücke w’eg- 
zulassen, welche er vor den Richtern, die ja auf die Gesetze ver- 
eidet sind, hätte ganz verlesen müssen. Und während er das Ihul, 
sagt er was für Eigenschaften ein Volksfreund besitzen müsse, als 
hätte er eine Bildsäule contraclinäfsig bestellt und sie nicht dem Con- 
tractc entsprechend geliefert erhalten, oder als erkennte man die 
Volksfreunde an ihren Reden und nicht viel mehr an ihren Hand- 
lungen und ihrer politischen Wirksamkeit, und schreit wie es ihm 
in den Mund kommt, was ihm und seiner Sippschaft anhängt, nicht 
Demosthenes. Jedoch Schmähungen gehören nicht vor das Gericht, 
sondern Anklagen über Vergehen wider den Staat, auf denen gesetz- 
liche Strafen stehen: dessen ungeachtet hat Aeschines vorgezogen 
zu schimpfen statt anzuklagcn. Aber es ist nicht billig dafs er darin 
zu kurz komme. Darum will Demosthenes daran gehen; nur die 
Frage schickt er noch voraus: '.soll man dich, Aeschines, einen 
'Feind des Staates oder meinen Feind nennen? Natttriieh meinen 
'Feind. Nun hast du jede Gelegenheit mich im allgemeinen Interesse 
'zur gesetzlichen Strafe zu ziehen, wenn ich Unrecht that, verah- 
'säumt, hei den Rechnungsahlagen, den Schrinklagen, den andern 
'Rechtshändeln: aber wo ich unverletzlich bin in jeder Hinsicht, 
'durch die Gesetze, die verstrichene Zeit, die Verjährung, durch 
'eine Menge früherer gerichtlicher Entscheidungen über alles und 
'jedes, dadurch dafs ich niemals eines Vergehens wider euch üher- 
'führt worden hin, wo aber die Bürgerschaft mehr oder weniger an 
'dem Urteile über die Staatshandlungen Theil haben inufs, da trittst 
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'du gegen mich auf. Sieb zu ob du nicht ein Feind deiner .Mitbürger 
'bist und dich nur so stellst als seist du mein Feind”. 

Damit bat Demosthenes seine .Aufgabe erfüllt: die Fticbter sind 
in den Stand gesetzt nach Eid und Recht zu urteilen. Was er weiter 
binziifügt gibt er nur alsnothgedrungeneErwiederimgauf die Schmäh- 
reden des Aesebines'. Er gebt aus von dem pomphaften Schlüsse der 
Rede seines Gegners und schildert nun in grellen Farben seine ver- 
worfene Herkunft’: und so undankbar sei dieser Emporkömmling, 
dafs er sich zum Dienste gegen das Vaterland verkauft. Dies weist 
Demosthenes nach an seiner Darteinahme für den Brandstifter Anti- 
phon , in Folge deren ihm der .Auftrag Athens Anrecht an das dc- 
liscbe Heiligthum zu vertreten vom Areopag entzogen und an Hyper- 
eides crtheilt wurde; ferner an der Unterstützung der Anklagen, 
welche I'ylhon als Gesandter l'hilipps wider die athenische Bürger- 
schaft erhob, endlich an dem Einverständniss mit dem Kundschafter 
Anaxinos’, um vieles andere zu Itbergehen. Denn die Athener haben 
für dergleichen kein Gedefchtniss, sondern hOren lieber Sdimitbungen 
auf die Staatsmänner, welche das Wohl des Staates befördern : darum 
ist es leichter und gefahrloser um Lohn den Feinden zu dienen als 
für ihre Interessen sein Leben einzusetzen’. 

AVas Aeschines nun zu Gunsten Philipps gethan habe, bevor 
dieser in offenem Kriege mit .Athen war, will Demosthenes noch hin- 
geheu lassen, ein so schweres Verbrechen wider das Vaterland es 
ist : aber auch als der Krieg in vollem Gange war hat er nicht das 
mindeste zum besten Athens gethan. Daraus folgt nothwendiger 
Weise, dafs er entweder an den von Demosthenes vorgeschlagenen 
Mafsregeln nichts auszusetzen wufste und deshalb keine anderen 
Vorschläge that, oder dafs er im Interesse der Feinde das bessere 


1) 120-125 8. 267, 9-21. 287, 27 — 209, 9. Der Schlufs dieses 
Tkeiles der Rede 122 ff. 8. 268, 7 f. bildet zugleich den Übergang zu 
dem folgenden. 

2) III, 126—250 8. 269, 9 — .310, 27. In diesem Theile der Rede 
nimmt Demosthenes alsbald den Faden wieder auf, den er 110 8. 20.3, 
13 fallen liefs. Er bildet also nur in anderer Form die Fortsetzung der 
Rebandiiing des Gegenstandes (rö ällo roü xsqjoilcoov ntQOs Schol.), 
nicht den Schlufs. 
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nicht vorbrachte. Aber er hat nicht blufs das gute unterlassen, son- 
dern Schaden angericlilet wo er konnte: und eines verfibte er was 
allem froheren die Krone aufselzte. Darüber hat Aescbines ein langes 
und breites geredet, indem er die Beschlösse Ober die Lokrer von 
Amphissa durchgieng um die Wahrheit zu verdrehen : aber nie wird 
er sich von dieser Schuld rein waschen können und wenn er noch 
so viel Worte machte. Unter feierlicher Anrufung der Götter und 
namentlich des pythischen Apollon schildert nun Demosthenes die 
Anzettelung des amphiktyonischen Krieges gegen Amphissa, durch 
den Philipp nach Elateia kam und zum Feldherrn der Amphiktyonen 
erwählt ward'. Er legt die Amphiktyoncnbeschlüssc vor und das 
Schreiben, welches Philipp an seine verbOndeten im Peloponnes 
erliefs als die Thebaner ihm nicht Folge leisteten, letzteres um dar- 
zuthun , wie geschickt Philipp seine eigentlichen Zwecke hinter den 
Aufträgen der Amphiktyonen zu verstecken wufste. Und dazu hatte 
Aeschines ihm Anlafs und Vorwand geboten: er ist an allem Übel 
was daraus erwachsen ist am allermeisten Schuld*. 

Bei dieser Schilderung dessen, was Aeschines zum Schaden 
des Vaterlandes that, ist Demosthenes zu den MaFsrcgeln gekommen, 
welche er seinerseits dagegen ergrilT, und erbittet sich fttr die Dar- 
stellung seiner Wirksamkeit das Gehör der Richter. Damit nimmt 
er den Faden wieder auf den er froher hatte fallen lassen*. Zunächst 
weist er aus den gewechselten Scbriflsttlcken nach, was für eine 
Spannung damals zwischen Athen und Theben obwaltete: im Ver- 
trauen au? diese Zwietracht habe Philipp Elateia besetzt. Daran 
schliefst sich der Bericht von dem Schrecken den diese Botschaft in 
Athen erregte, von der allgemeinen Rathlosigkcit, bis Demosthenes 
auftraf und das BOndniss mit Theben beantragte und die Gesandt- 
schaft Obernahm und die Thebaner zum BOndnisse bewog, kurz die 
Schilderung der glänzendsten Bewährung seiner Beredsamkeit und 
staatsinäiinischen Kunst. Nach einem höhnenden Seitenblicke auf 
Aescbines läfst er den Volksbeschlufs verlesen, auf Grund dessen 
die Verhandlungen mit Theben cröflnet wurden*. 


1) S. o. Bd. II, 498tr. 
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Das war der Anfang zur Versländigung inil Thrbrii, und daniil 
war die damals der Sladl druhendc Defalir beseitigt. Nun kam es 
doch dem reebtsebatrenen Bilrger zu, wenn er es besser wiifsle, es 
damals anzugeben, nicht jetzt zu m.'ikeln, denn das ist nicht die Art 
des Staatsmanns sondern des Sykophanten. .Aber Demosthenes gelil 
noch weiter: wenn jetzt jemand besseres anzugeben weifs und wenn 
überhaupt etwas anderes imiglicb war als wofür er sich entschied, 
so will er bekennen gefehlt zu haben. Aber wenn es keine andere 
Müglicbkeil gab und niemand bis auf den heutigen Tag etwas anderes 
angeben kann, was sollte da der leitende Staatsmann thun? nicht 
von dem was vor Augen lag und müglicb war das beste erwählen? 
'Das habe ich getban, als der Herold rief, Aeschiues, "wer will 
"reden”, nicht "wer will über vergangene Dinge Klage führen” 
'noch "wer will sich für die Zukunft verbürgen?” — Aber das vergan- 
'gene gilt immer bei allen als abgelhan und niemand .stellt je darüber 
'Berathung an: das künftige oder das gegenwärtige ruft den Staats- 
'mann an seinen Dosten. Damals nun waren Gefahren theils im An- 
'zuge theils schon vorhanden: hiebei prüfe das Ziel welches meine 
'Staatsleitung sich vorgesetzt und lästere nicht den Ausgang. Denn 
'das Ende wird bei allen Dingen, wie die Gottheit will, aber der 
'Vorsatz olfenbart die tjesinnung des Staatsmanns. Stelle also nicht 
'den Umstand als mein Vergehen hin, dafs Philipp in der Schlacht 
'der Sieg zuticl, denn hei Gott stand die Entscheidung, nicht bei 
'mir. Aber dafs ich nicht alh's was nach menschliGhem ermessen 
'möglich war ergrilV und mit redlichem Pflichteifer, mit Müh’ und 
'Arbeit tlber mein Vermögen ausführte , oder dafs meine Politik nicht 
'rühmlich uml der Stadt würdig und nothwendig war, das weise 
'mir nach und dann klage mich an’. Die Verantwortung für die llecr- 
führung lehnt Demosthenes von sich ab , denn er war nicht Feldherr : 
aber daran erinnert er, wie viel furchtbarer der Schlag Athen ge- 
troffen hätte, wenn die Thebaner, statt mit ihnen, sich mit Pliilipp 
verbunden hätten und die Schlacht, sUitt drei Tagemärsche von 
Attika, im Lande selbst geliefert wäre'. 

Alles dies will Demosthenes hauptsächlich nur für die Richter 
und die Zuhörer gesagt haben, denn für .Aeschiues genügte ein 
kurzes bündiges Wort. W'enn Aeschines allein die Zukunft voraus- 
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wufsle als die Bilrgersrhall berielh, so liältc er sie Vorhersagen 
sollen: wufste er sic nicht, so fällt ihm dieselbe lukunde zur Last 
wie allen andern, und Demosthenes durfte ihn darum chen so gut 
anklagen als er Demosthenes. Denn Demosthenes hat sich gerade 
hiebei als ein besserer Hürger bewährt, insofern er sich dem gemei- 
nen besten hingab ohne persönliche Gefahr zu scheuen oder nur zu 
erwögen: Aesebines dagegen gab weder bessern Rath noch leistete 
er einen Dienst, sondern was die ärgsten Feinde Athens thun, das 
thut er auch, er macht hinterdrein den Ankläger. Nun verdient doch 
ein Mensch, den das Unglück der Hellenen zu Ehren brachte, eher 
den Tod als dafs er einen andern anklagen darf: wer aus denselben 
Zuständen wie die Feinde der Stadt Nutzen zieht, der kann sein 
Vaterland nicht liehen. Das thut Aeschines auch kund durch sein 
Leben und sein Thun, durch seine Thätigkeit im Staate und wieder 
seine Uuthätigkeit '. 

Da aber Aeschines so sehr Uber den unglücklichen Ausgang 
herfällt, so will Demosthenes auch ein kühnes Wort sagen. 'Wären 
'die kommenden Ereignisse allen im voraus kund und bewufst ge- 
' wesen, und hättest du, Aeschines, sie vorausgesagt und mit lautem 
'Geschrei betheuert, der du den Mund nicht auflhatst, so hätte selbst 
'dann die Bürgerschaft nicht davon zurttcktrelen dürfen, wenn sie 
'ihren guten Namen oder ihre Vorfahren oder die Nachwelt bedachte. 
'Denn jetzt hat sie Unglück erfahren, was aller Menschen Loos ist, 
'sobald cs Gott so gefällt: wäre sic aber, die sich berufen glaubte 
'an der Spitze der Hellenen zu stehen, davon zurllckgeireten, so 
'wurde sie die Schuld tragen alle an I'hilipp verrathen zu haben’. 
Demosthenes entwickelt noch weiter, dafs .Athen Philipp nicht ohne 
Schwertstreich die Hegemonie einräumen konnte und diesen Kampf 
nicht andere ausfechten lassen durfte. Er erinnert an die frühere 
Geschichte des athenischen Staates, an sein Verhalten gegenüber der 
thebanischen , spartanischen, persischen Macht: nie hat die athe- 
nische Bürgerschaft sich bewegen lassen den ungereebten .Alacbt- 
habern beizutreten um ein sicheres Sklavcnleben zu fuhren, sondern 
im Streite um Vorrang und um Ehre uml Ruhm hat sie alle Zeit Ge- 
fahren bestanden und darein setzt sie ihren Stolz '. 
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Übrif^cns i^t Demosthenes weit entfernt sagen zu wollen, er 
liabe seine Mitbürger dabin gebracht Gesinnungen zu fassen würdig 
ihrer Vorfahren. Nein, es war ihr eigener Entschlufs und schon vor 
ihm hegte die Bürgerschaft diese Gesinnung, aber dazu, sie in jedem 
einzelnen Falle zu betbütigen, wirkte er an seinem Theile mit: und 
wenn Aeschines alles mit einander tadelt und die Richter wider De- 
mo.sthenes zu erbittern sucht als den Urheber von Schrecknissen und 
Gefahren für den Staat, so ist seine Absicht keine andere als, indem 
er ihn für jetzt um eine Ehrenbezeigung bringt, der Bürgerschaft 
ihren Ruhm für alle Zukunft zu rauben. Denn wenn jetzt Klesiphon 
verurteilt wird, als habe Demosthenes nicht aufs beste den Staat ge- 
leitet, so ist damit anerkannt, dafs die Athener gefehlt und nicht 
durch Ungunst des Schicksals Unglück erlitten haben. 'Aber nein, 
'nimmermehr habt ihr gefehlt, Männer von Athen, als ihr den Kampf 
'für die Freiheit und das Heil aller Hellenen unternahmt, nein! das 
'schwüre ich bei den Vorfahren welche bei Marathon vorankämpften 
'und denen die bei Plataeac in die Schlacht gieugen und die zur See 
'bei Salamis fochten und bei Arteiuision und vielen andern wackeren 
'Männern die in den öffentlichen Grabmälem liegen, welche alle die 
'Stadt mit den gleichen Ehren begrub, Aeschines, nicht die glück- 
'gekrünten und die Sieger allein. Und mit Recht. Denn was wacke- 
'ren Männern oblag haben sie alle vollbracht, ihr Schicksal aber war 
'so, wie es die Gottheit jedesmal zutheillc’. Und wie schnöde ist es, 
dafs Aeschines in der Absicht Demosthenes um die ihm zugedachte 
Ehre und Gunst zu bringen von Trophäen und Schlachten und Tha- 
ten der Vergangenheit redet, die dbn vorliegenden Rechtsstreit gar 
nicht angehen, und doch ihm zumuthen will, er hätte in seinen 
Rathschlägen als Staatsmann die Gesinnung der Athener verleug- 
nen sollcif'. 

Nach dieser Abschweifung kehrt Demosthenes zu dem Verlaufe 
der Begebenheiten zurück. Er schildert die gedrückte Stimmung zu 
Thehen unter dem Einflüsse der Gesandten Philipps und seiner ver- 
bündeten, wovon das Schreiben der athenischen Gesandtschaft Zeug- 
niss gibt; ferner gedenkt er der von jener Seite gemachten Aner- 
bietungen und stellt diesen einfach das Resultat der Verhandlung 
gegenüber, nämlich das Antwortschreiben der Thebaner, welches 
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ihren lieitrill zum Bunde mit Athen nussprach'. Darauf erfolgte das 
llilfsgesuch von Theben und der Ausmarsch der Athener. Demosthe- 
nes erwähnt die herzliche Aufnalime, welche die athenische Mann- 
schaD zu Theben fand und den glückverheifsenden Beginn des 
Kampfes, den die Athener mit Freudenopfern feierten, während 
Philipp in Sorge und Bestürzung war, wie seine damals an die Pelo- 
ponnesier erlassenen Schreiben beurkunden. Das war die Wirkung 
der Bebarrlichkeit des Demosthenes, seiner Reisen hin und her, 
seiner Müh’ und Arbeit und seiner vielen Volksbeschlüsse, welche 
Aeschines jetzt verhühnt. Er darf es sagen, dafs keiner seiner Vor- 
gänger in der Leitung des Staates so rückhaltlos und so ganz sich 
dem ülTentlichen Dienste gewidmet habe. Das that er, weil er über- 
zeugt war, dafs die Gefahr welche den Staat betrolfen hatte zu grofs 
sei um irgend einem (icdankeu an eigene Sicherheit Raum zu geben, 
sondern dafs man sich daran genügen lassen müsse seine Plliclil zu 
erfüllen, ferner, weil er von sich überzeugt war, viclleicbt aus Thor- 
heit, dafs niemand besseres beantrage noch ins Werk setze noch als 
Gesandter eifriger und redlicher diene als er, deswegen war er über- 
all auf dem Platze. 

Damit kommt Demosthenes auf die Ehrenkränze, welche er da- 
mals gemäfs den Anträgen des llypercides und Demoineles empfleng. 
Diese Beschlüsse sind wörtlich gleichlautend dem ktcsiphonteischen 
und wurden von den Gerichten auf erhobene Anklage bestätigt. 
Aeschines ward nicht klagbar und stand dem Kläger nicht bei. Damit 
hat er sich eigentlich des Rechtes begeben Uber das was durch 
Richterspruch abgethan ist überhaupt noch Klage zu führen. Aber 
freilich, damals konnte er nicht, wie er ’s jetzt ihul, aus alter Zeit 
und einer Menge von Volksbeschlüssen , was niemand heute zu hOreii 
erwartete, hcrauslesen und misdeuten noch die Zeiten v(?i'tauscheii 
und falsche Beweggründe statt der wahren unterschieben um seiner 
Rede einen Schein zu geben, sondern auf Grund der Wahrheit und 
auf frischer That wäre die Verhandlung geschehen : darum kommt 
er erst jetzt damit*. 

Auch das sophistisch ausgeklügelte Beispiel von der Rechnungs- 
ablage über Olfentliche Gelder* wendet Demosthenes gegen Aeschines. 

1) Vgl. o. Bd. II, 520 ff. 
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Es liegt demseliten näniiieh das Eingestüiidniss zu (iriinde, die Zu- 
htlrer seien ill^i'zeugt, Dcninsliieiies habe filr das Vaterland und er 
filr Philipp gesprochen, sonst hätte er sic nicht untzustimmen ge- 
sucht. Dafs .\eschines aber mit l’nrccht ihnen solch eine Meinungs- 
änderung ansinnl, ergibt sich aus der PrflTiing der von Demosthenes 
befolgten Politik an den Thalsachen. Sic bewirkte, dafs die Thcbaner 
statt mit Philipp in Attika einzufallen, an der Seite der Athener strit- 
ten, dafs der Krieg statt in Attika an der Nordgrenze Boeotiens spielte, 
dafs statt durch Kaperei von Euboea her zu leiden .Attika während 
des ganzen Kriegs auf der Seescite Frieden hatte, dafs nicht Philipp 
Byzanz eroberte und den Ilcllespont beherrschte, sondern dafs die 
Byzantiner am Kriege gegen Philipp Thcil nahmen. Dabei zieht De- 
mosthenes gar noch nicht einmal in Betracht, dafs Philipp die Grau- 
samkeit, welche er an denen bewies, deren Herr er gepdezu wurde, 
andere empfinden licfs, dagegen Athen die Milde, welche er um seiner 
ferneren Zwecke willen heuchelte. Hinwiederum zeigt Demosthe- 
nes, in welcher Weise ein rechtschaffener .Ankläger die Prüfung seiner 
politischen Wirksamkeit angcstellt haben würde. Er hätte nicht Bei- 
spiele erdichtet und Worte und Stellungen nachgeälTt — 'denn sieh 
'her, daran hieng ja das Schicksal der Hellenen, ob ich dieses Wort 
'und nicht das brauchte, ob ich die Hand hierhin und nicht dortlnn 
'ausstreckte’ — sondern er hätte an den Thatsachen erwogen , über 
welche Mittel und welche Sireilkräfle der Staat gebot, als Demo- 
sthenes in die Geschäfte einirat, und wie es mit den Feinden bestellt 
war. Hätte dann Demosthenes die Sireitkräfle vermindert, so hätte 
er ihm die Schuld zur Last gelegt ; hätte er sie aber um vieles ver- 
mebrt, so hätte er keine falsche Anklage geschmiedet. Da Aeschines 
diese Prüfung umgangenhat, so will Demosthenes sie anstellcn und 
die Bichtcr mögen urteilen, ob- er gerecht zu Werke geht. Nun 
entwickelt Demosthenes auf der einen Seite, wie cntblöfst von Bun- 
desgenossen Athen war, wie arm an Einkünften, ohne alle Kriegs- 
mannschaft aufser dem Bürgeraufgebot, übenlies mit allen Nachbarn 
auf gespanntem Fufse ; andererseits wie mächtig Philipp dastand mit 
seinem kriegsgeübten Heere, mit reichen Hilfsquellen, und vor allem 
als unbeschränkter Herr und Gebieter. Dagegen gebot Demosthenes, 
der ihm gegenüberstand, über nichts, denn die Debatte in der Volks- 
gemeinde, das einzige woran er Theil hatte, ward gleichcrmafsen 
wie ihm den Söldlingen Philipps freigestellt, und so oft diese die 
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Obrrhand gewannen, schlug die Beralhung zu Gunsten der Feinde 
aus. Dennoch, bei so ungünstiger Steilung, gewa|^ Deniosthenes 
zu Bundesgenossen der Athener die Eiihoeer, Achaeer, Korinthier, 
Thehaner, Megareer, Leukadier, Korkyraeer, von denen 15000 Sold- 
ner zu Ftifs und 2000 Reiter ohne die Bürgerscliarcn aufgebracht 
wurden, und erlangte eine möglichst grofse Summe von Geldbeiträ- 
gen. Wenn Aesebines von Ansprüchen an die Thebaner oder an die 
Byzantiner oder an die Euboeer oder von gleicher Vertheilung der 
Kriegslasten redet, so weifs er erstlich nicht, dafs die Athener auch 
im Perserkriege zwei Drittel aller Schilfe stellten ohne zu meinen, 
sie kämen dabei zu kurz, sondern sie dankten den Göttern, dafs sie 
bei der gemeinsamen Gefahr der Hellenen zweimal so viel als die 
andern zum Heile aller leisten konnten; zweitens bringt seine dienst- 
fertige Verleiyndung nichts ein. Damals hätte er es sagen und sti- 
pulieren sollen, wenn es unter den obwaltenden Umständen möglich 
war, wo die Athener nicht so viel sie wollten, sondern so viel die 
Sachlage verstattete nehmen mufsten : denn der mitbietende stand 
bereit die von ihnen abgewiesenen aufzunehmen und noch Geld zuzu- 
legen. 'Und wenn ich damals gemarktet hätte’, fährt Demosthenes 
fort, 'und jene Staaten wären hingegangen und hätten sich Philipp 
'angeschlossen, was würden dann erst diese gottlosen Menschen 
'wider mich angegeben und geredet haben?’ und nun zählt er die 
unausbleiblichen schlimmen Folgen auf, welche in diesem Falle 
Aeschines und seine Genossen ihm würden aufgebürdet haben, bos- 
haR und hämisch, wie cs Sykophantenart ist, Aeschines zumal an- 
geboren, den er mit wenigen, aber vernichtenden Worten in seiner 
ganzen Erbärmlichkeit blofsstellt'. 

.Auch die Niederlage, wenn Aeschines darüber triumphiert statt 
sie zu bejammern, hat Demostbenes in keinem Stücke verschuldet. 
Nirgends, wohin er nur je als Gesandter geschickt wurde, hat er 
gegen Philipps Gesandte den kürzeren gezogen, sondern Philipp hat, 
was er seinen Gesandten in der Verhandlung abgerungen, mit Waffen- 
gewalt erobert. Für das Glück der kämpfenden in der Schlacht und 
für die Heerführung kann Demosthenes nicht verantwortlich sein : 
für alles was man von dem Redner fordern kann ist er zur Rechen- 
schaR erbOtig. Dazu gehört erstlich, dafs er die Dinge im entstehen 


1) 227-243 S. 303, 10 — 308, 5. 
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erkenne, vorausselie, vuraussage; ferner dafs er die jedesmaligen 
Ziigerungen, die Bedenken, die Unkunde, die Eifersüchteleien, Fehler 
<lie hei freien Slantcn wesentlich und unvermeidlich sind , so viel wie 
möglich beseitige und dagegen Eintracht, Freundschaft und Eifer 
ziir PnichterfUllung erwecke. Alles dies hat er gethan und niemand 
kann ihn einer Verstiumniss zeihen. Und wenn man fragt, womit 
Philipp in den meisten Fallen seine Ahsichlen durchsetzte, so werden 
alle sagen, mit seinem Heere und mit Geschenken und Bestechungen 
der leitenden Staatsmänner. Nun war Demosthenes der Kriegsmacht 
nicht Herr und nicht ihr Führer; alles was in dieser Beziehung ge- 
schehen ist geht ihn nicht an. Indessen was Bestechung anlangt, 
hat er Philipp ohgesiegt ; denn so gut der Käufer den der sich kaufen 
lafst besiegt, so gut besiegt ihn, wer sich nicht kaufen und nicht 
bestechen lafst; darum blieb Athen unbesiegt, so viel an ihm lag'. 

Diese und ähnliche Verdienste des Demosthenes berechtigten 
Ktesiphon den vorliegenden Ehrenheschhifs für ihn zu beantragen, 
aber auch die Bürger insgesamt gaben ihm das Recht dazu. Das 
thaten sie durch das Vertrauen, welches sie mitten in den Gefahren 
nach der Schlacht Demosthenes bewiesen, indem sie die Anstalten 
zur Bettung der Stadt und die Vertheidigungsmafsregeln alle nach 
seinen Vorschlägen trafen und überdies ihm vor allen andern den 
Getreideeinkauf übertrugen; ferner, als nachmals alle seine Feinde 
über ihn herfielen und er Tag für Tag sich vor Gericht zu verthei- 
digen hatte, durch richterliche Urteile, welche ihn frei sprachen und 
damit seine Handlungsweise als heilsam, als gesetzniäfsig , als red- 
lich und unbestechlich .anerkannten. Diesem Urteile der Bürger- 
schaR und der geschworenen Richter entspricht Ktesiphons Antrag'. 

Mit der Erwähnung der Anklagen denen er ausgesetzt war ver- 
bindet Demosthenes die Abweisung dessen was .Aeschines in Bezug 
aufKephalos und .Aristophon gesagt hatte. Nie angeklagt zu werden 
ist ein Glück: wenn jemand oR angeklagt, aber nie eines Vergehens 
überführt wird, kann ihn deshalb kein gerechter Vorwurf treffen. 
Uebrigens darf Demosthenes Aeschines gegenüber sich denselben 
Ruhm wie Kephalos aneignen, denn jener hat ihn nie gericht- 
lich belangt'. 

t) 244—247 S. .308, 5 — .300, 17. 

2) 248—250 8. 309, 17 — 310, 27. 

3) 251 S 310, 27 — 311, 7. Vgl. Aeach. 3, 194 8. 81 (o. 8. 223). Diese 
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Allonthniben trilt. des Anklägers Misgunst und Scheelsiiclit zu 
Tage, besonders auch in seinen Anfserungen Ober das (JlOck. Unter 
allen Umstünden ist es tbOrirbt, wenn ein Mensch dem andern sein 
(ilOcksloos vorwirfl: weifs doch, wer im besten Glück zu stehen 
meint, nicht uh cs nur bis zum Abend so bleiben wird: wie darf 
man also davon reden oder es einem andern vorrücken? Da aber 
Aescbines so übcrmülbig davon spricht, will Demosthenes wahr und 
menschlicher Weise darüber reden. Dem athenischen Staate ist 
seiner Überzeugung nach Glück beschieden, aber auf allen Men- 
schen lastet gegenwärtig schwferes Unglück. Dem Glück der Athener 
ist es zuzuschreiben , dafs ihr Staat das rühmlichste erwühlt hat und 
sich dabei in besseren Umstünden beflndet als diejenigen Hellenen 
welche in selbstsüchtigen Erwartungen sie im Stiche liefsen: in den 
Unfällen aber und der Vereitelung mancher HolTnung hat ihr Staat 
sein Theil an dem Unglück der Menschheit empfangen. Sein per- 
sönliches Glück oder Unglück, meint Demosthenes, sei wie das jedes 
anderen Bürgers an den persönlichen Verbüllnissen zu prüfen, es 
bedinge nicht etwa das der gesamten Staatsgemeindc. Da aber ' 
Aescbines es durchaus untersuchen will, so möge er cs mit seinem 
eigenen vergleichen: und nun hält Demosthenes in schneidendem 
(iuntraste sein Loes von Kindesbeinen an wie später in den bürger- 
lichen Verhältnissen mit dem armseligen und verworfenen Lebens- 
lauf des Aescbines zusammen. Zum Schlüsse kommt er noch einmal 
auf die Staalsverbältnisse zurück. Wenn .Aescbines einen Menschen 
unter der Sonne nennen kann, der früher von Philipps und jetzt von 
Alexanders Herrschaft ungekrünkt blieh, er sei Hellene oder Barbar, 
so will Demosthenes einrüumen, dafs sein Glück oder Unglück an 
allem schuld sei. Wenn aber auch von denen, die ihn nie gesehen 
noch seine Stimme vernommen haben, viele grofses Leid erfahren 
haben, nicht blofs einzelne, sondern ganze Städte und Völker, da 
sei es doch wohl dem Bechte und der Wahrheit gemäfs dem gemei- 
nen Schicksal der ganzen Menschheit und einer schweren und 
widrigen Wucht der Ereignisse die Schuld beizumessen. Statt dessen 
beschuldige Aescbines ihn, der nicht einmal als Selbstherrscher ent- 
scheiden konnte, und schelte ihn um der Dinge willen, die er früher 


Keptik liHDgt mit dem vorhergehenden euxammon, bildet aber zugleich 
den Übergang ziim Epilog der Rede CZ52fl'. S. 311, 7ff.). 
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stillscliweigeiul gulliicfs. Das sei unrcclil und scliündlicli. Bei allen 
andern Mensr lien gilt in solchen Fällen eine bestimmte Norm : je- ^ 
mand tliut vorsätzlich Unrecht, so triITt ihn Zorn und Strafe; jemand ^ 
fehlte unvorsätzlicher Weise, so wird ihm Verzeihung statt der Strafe 
zu Thed; ohne ein Unrecht oder einen Fehler zu begehen, vielmehr 
ganz dem hingegehen was allen heilsam erschien, hat jemand mit 
allen zusammen kein Glück gehabt: da ist es nicht recht auf ihn zu 
schmähen und zu schimpfen, sondern mit ihm zu trauern. So ist 
dies alles nicht nur in den Rechtssatzungen begründet, sondern die 
Natur selbst hat es mit ungeschriebenen Gesetzen und mensrhlichen 
Sitten so geordnet. Aeschiiies itbertrelfe nun aber alle Menschen so 
an (iefühllosigkeit und Lästerung, dafs er auch dessen ihn anklage 
was er selbst als Unglücksfällc bezeichnete'. 

tlberdies hat Aeschincs die Richter gewarnt sich nicht von der 
Redekunst des Demosthenes berücken zu lassen und ihn einen ge- 
waltigen Gaukler und Sophisten und dergleichen genannt, Beschim- 
pfungen die auf ihn selber zurückfallen. Demosthenes entwickelt, 
welchen Gebrauch er von der Redegabe mache, die er etwa besitzt, 
und welchen Aeschincs. Er habe die Proben davon in ölfentlichen 
Angelegenheiten zum gemeinen besten abgelegt, nie seinen Mitbür- 
gern zum Schaden, nicht wider einen einzigen : Aeschines gebrauche 
sie um im Intere.sse der Feinde zu sprechen oder um sich an denen 
zu rächen die ihn einmal gekränkt oder beleidigt haben. So sei auch 
der gegenwärtige l'rocess ein Zeichen seines Hasses und Neides und 
seiner niedrigen Gesinnung, und dafs er Ktesiphon damit angreife 
sei vollends die Summe der Bosheit. Danach gewinne es den An- 
schein, als habe Aeschines das ganze Verfahren nicht sowohl deshalb 
angestellt um ein Vergehen zu ahnden , als um eine Probe der Be- 
redsamkeit und der Stimmiibung abzulegen. Aber an einem Staats- 
mann sei nicht die Rede der Ehren werth oder der Ton der Sümme, 
sondern dafs er nach demselben Ziele strebe wie das Volk und die- 
selben Feinde und Freunde habe wie das Vaterland. Das sei bei De- 
mosthenes der Pall, nicht bei .Aeschines. Dies zeigte sich nach der 
Schlacht, wo Aeschines sofort als Gesandter zu Philipp reiste, und 
die ganze Zeit vorher hatte er sich eines solchen Dienstes gewei- 
gert. Wahrend des Krieges verschwur er .sich nichts mit Philipp zu 

I) 2r.2-275 8. 311, 7-317, 27. 
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scliaiTen zu haben, und so wie die Niederlage gemeldet war, bekannte 
er sich üflenllich zu FMiilipps Freundschaft und tJaslrecliI, denn diese 
Namen legte er seinem Lohndienste unter*. 

'Ja, viel rtihmliches und grofses’, Fahrl Demosthenes fort, 'iinter- 
'nahm und vollfilhrte die Bilrgerschaft durch mich , und dessen ver- 
'gafs sie nicht’. Das zeigte sich unmittelbar nach jenen Ereignissen 
als sie ihn erwählte um den gefallenen die Leichenrede zu hallen und 
keinen andern’. Demosthenes lafst auch die Drabschrift verlesen, 
welche mit den Worten "nichts zu verfehlen ist GiUtergeschick und 
"stetes gelingen’’ nicht dem Staatsmanne die Macht beimafs den 
Streitern Sieg zu verleihen, sondern den Göttern’. 

Dafs Aeschincs die schmerzlichen Schicksale der Stadl nicht 
mit den gleichen Gefitlilen'betrachle wie alle andern , das habe sich 
auch au dem jubelnden Tone gezeigt, in dem er davon redete, zur 
Anklage des Demosthenes wie er meinte, in der Thal aber legte er 
damit nur eine Probe von seinem Einverständnisse mit den Feinden 
ab. Eben dies erhelle auch daraus, dafs Aeschines alle Schuld auf 
Demosthenes schiebt und behauptet, durch ihn sei Athen in Handel 
geralhen. Dem sei nicht so: nicht unter seiner Staatsverwaltung 
erst haben die Athener angefangen den Hellenen heizustehen. Denn 
würde ihm das von seinen Mitbürgern zugesprochen, dafs sic von 
ihm vermocht waren der gegen Griechenland sich bildenden Macht 
Widerstand zu leisten, so erlheiltcn sie ihm ein gröfseres Ehren- 
geschenk als alle die sie jemals anderen verliehen. Aber das will 
Demosthenes nicht hehauplcn — denn es wäre ein Unrecht gegen 
seine Mitbürger — und sie gaben es auch sicherlich nicht zu; und 
wenn Aeschines recht Ihun wollte, so würde er nicht aus persön- 
lichem Hafs ihren schönsten Ruhm kranken und verunglimpfen *. 

Indessen dies ist das ärgste nicht, was Aeschines erlogen hat : 
denn wer ihn — den Redner — der Parteinahme für Philipp anklagt, 
was sollte der nicht sagen? Aber wenn man der Wahrheit geniafs 
fern von aller lalge und Gehässigkeit erwägt, wer die sind, auf deren 
Haupt alle mit Fug und Recht die Schuld an dem geschehenen legen 


l) 270—284 S. 317, 27 — 320, 21. 
• 2) Vgl. o. S. 32. 

3) 285—290 S. 320, 22 — 322, 23. 

4) 291—293 S. 322, 23 — 323, 20. 
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dürfen, so wird ninii rinden dafs es aller Orten die (iesinnungsgenossen 
des .Vescliincs sind, nidil die des neiiiostlieiies. Der Redner zählt 
die Verräther mit Namen auf, welche das Wold des ganzen Preis- 
gaben und ihre Landsleute täuschten, bis sie sie Zu Sklaven mach- 
teii, verworfene Schmeichler und Frevler, die ihrem Vaterlande die 
Krone rauhten, die die Freiheit erst an Philipp, nun an Alexander 
verscherzten, die, ihr Glück nach ihrem Bauche und den schänd- 
lichsten leisten bemessen, hingegen die Freiheit stürzten und das 
höchste. Gut der früheren Hellenen, keines Herren Knecht zu sein, 
mit Füfseii traten'. 

An diesem schmählichen Verrathe der hellenischen Freiheit ist 
Athen zufolge der Leitung des Hemosthenes nach dem Urteile aller 
.Menschen unschuldig geblieheii und Demosthenes nach dem Urteile 
seiner Mitbürger. Wenn daher .Aeschines fragt, um welches Ver- 
dienstes willen er sich der Ehren wertli halte, so ist seine Antwort: 
darum, dafs hei der herrschenden Verderhniss aller Staatsmänner 
in ganz Griechenland ihn nichts auf der Welt je hat vermögen können 
den Rechten und den Interessen seines Vaterlandes etwas zu verge- 
hen, sondern dafs er mit geradem und unheslochcnem Gemüthe die 
Bürgerschaft bernthen hat und dafs er als Leiter der wichtigsten An- 
gelegenheiten unter seinen Zeitgenossen in alle Wege mit gesundem 
und rechtschaffenem Sinne verfahren ist. Den .Mauerbau, dessen 
Aeschines spottet, und die Gräben hält er zwar für dankens- und 
lohenswerth, aber das steht hinter seiner staatsmännischen Wirk- 
samkeit weit zurück. '.Nicht mit Steinen und Ziegeln habe ich die 
'Stadt ummauert noch hin ich auf dieses Werk vorzüglich stolz, son- 
'dern wenn du meinen Mauerbau recht prüfen willst, so wirst du 
'Wafren linden und Städte und Plätze und Häfen und Schille und 
'Rosse und viele kampfbereite Streiter. Diese Scliutzwehr führte ich 
'vor Attika auf, so weil es nach inenschlichcui ermessen möglich 
'war, und damit ummauerte ich das Land, nicht hlofs den Umkreis 
'des Peiraeeus und der Stadt. Und ich bin nicht Philipps kluger 
'Berechnung unterlegen oder seinen Itüstungen, nicht von ferne, 
'sondern dieFehiherrn der verbündeten und das Heer seinem Glücke’. 
Um das anschaulich zu machen warft Demosthenes die Frage auf, 
was üherhau|it zur Deckung des allischen L.indes geschehen konnte. 


I) 2114-290 S. :t23, 21 —324, 27. 
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Es galt von der Seeseile an Eiilioea eine Schutzwehr zu gewinnen, 
vom Binneiilande her an Doeotien, nach dem Peloponnes zu an den 
Nachbarn auf dieser Seile; ferner Sorge zu tragen, dafs die Korn- 
zufuhr an lauter befreundeten Eestaden hin Ins in den Peiraeeus ge- 
langen könne, und zu dem Ende den tlherkqmmenen Besitz durch 
geeignete Mafsregelu zu sichern und neue Bundesgenossen zu gewin- 
nen, dem Feinde den bedeutendsten Theil seiner S,treilmittel zu ent- 
reifsen und was dem athenischen Staate mangelte ihm zu verschalTen. 
Dies alles hat seine Verwaltung geleistet: wenn aber die Macht eines 
Zolles oder des CIlIckes oder die lintüchligkeit der P'eldherrn oder 
die Niederträchtigkeit der Vaterlandsverräther dem ganzen Abbruch 
that bis es zu Falle kam, so ist das nicht sein Verbrechen. Ja wenn 
so, wie Demosthenes zu Athen auf seinem Posten stand, in jeder hel- 
lenischen Stadt nur ein Mann gewesen wäre, ja hätte nur Thessalien 
6inen Mann von seiner r,esinming gehabt und .Arkadien ^inen, so 
würde kein Hellene jenseil noch diesseit der Thermopylen die gegen- 
wärtigen Leiden ei fahren haben , sondern alle würden frei und selb- 
ständig in vollkommener Sicherheit und im Genüsse des Glückes ihr 
Vaterland bewohnen, und dieses hohe Gut würden sie den Athenern 
verdanken durch ihn. Zu thatsächlichem Belege läfst hierauf Demo- 
sthenes das Verzeichniss der auf seine Vorschläge ausgesandten llilfs- 
trnppen verlesen'. 

Sulchen Aufgaben mufs ein guter und ehrenwerlher Bürger sich 
unterziehen, fährt Demosthenes zu Aeschines gewendet fort, deren 
glückliche Durchführung Athen unbestritten zum hüchsten Ansehen 
erhob, und zwar auf gerechte Weise, und bei deren Mislingeu doch 
die Ehre unverluren ist: aber wahrhaftig darf er nicht sich von dem 
besten des Staates abwendeu und sich den Feinden verdingen, den 
Vertreter einer vaterländischen Politik lästern und persönliche Belei- 
digungen nachlragen oder eiue ungerechte und tückische Ruhe be- 
obachten, wie Aeschines oftmals thut. Denn die Buhe welche er 
hält ist nicht harndos, wie die meisten Bürger ein ruhiges ehrbares 
I.eben führen, sondern da liegt er auf der Lauer, und sobald die 
Bürgerschaft einmal des beständig redenden überdrüfsig ist und 
etwas widriges sich zulrägt, da kommt er plötzlich aus seiner Ruhe 
hervor wie ein Wind , und nach gehöriger Stiininühung reiht er eiii- 


I) 297—305 S. 324, 28 — 327, 15. 
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stiiilicite Worte laut in vollen) Allieiiizuge an einander, die weder 
Nutzen noeli Gewinn bringen, i'ondern dem und jenem Iliirger l'n- 
glOck und der ficmeinde Schande. 'Von diesem Studium und dieser 
'('Illing, .Aescinnes, milfsten doch, wenn sie aus rcchlschnlTenem 
'Gemtithe um dem Vaterlande zu dienen geschähe, edle und schöne 
'und allen nillzliclie Früchte erwachsen, Städtehündnissc, (iehlein- 
'künfte, Eröffnung eines Handelsplatzes, heilsame Gesetze, Wider- 
'stand gegen erklärte Feinde. Deun alles dies kam rrüherhin in ('Vage 
'lind die verllossene Zeit hot einem ehrenwerthen Manne viele tiele- 
'genlieit sich zu bewähren. .Aber du warst niemals dabei, nicht als 
'erster, nicht als zweiter, nicht als dritter, nicht als vierter, nicht 
'als fitnUter, nicht als sechster, nicht als der letzte, wenigstens nicht 
'wo das Vaterland einen Vortheil ernten sollte. Denn welche Uiindes- 
'genossenschall ist durch deine liemtlhung dem Staate zu Thcil ge- 
'worden? welche Hilfe oder Gewinn an Dank und Ruhm? welche 
'Gesandtschaft oder welche Dienstleistung, durch die der Staat an 
'Ehren wuchs? was ist im innern oder in hellenischen oder fremden 
'Angelegenheiten, womit du dich hefafstest, in bessern Stand ge- 
'hracht? Welche Kriegsschiffe, welche Geschosse, welche Schiffs- 
'häiist-r, welcher Mauerbau, welche Reiterei? wo in aller Welt hist 
'du von Nutzen? w'elche den begüterten oder den iinhegüterten er- 
'spriefsliche Finanzmafsregel hast du angegeben? Nicht eine. — 
'^.Aher, bester, zwar das nicht, aber er zeigte doch guten Willen 
"und Eifer”. — Wo? wann?’ Hat doch Aeschines seihst da nicht 
einmal, als alle, die nur je ein Wort auf der Reduerhühne gesprochen, 
zur Rettung der Stadt freie Gaben darhoten, nur das mindeste hei- 
gesteiiert, nicht seiner Dürftigkeit wegen, denn er hatte mehr als 
fünf Talente von seinem Schwager Philon geerbt uutl hatte zwei Ta- 
lente in Händen welche die Obmänner der Symmorien zusammen- 
schosseu, dafür dafs er das Irierarchische Gesetz verhunzte' : nein, 
er wollte denen nichts zuwider thiin, in deren Interesse er arbeitet. 
Allein wo es gilt gegen seine Mitbtirger zu wirken, da zeigt er seine 
Stärke und seine ganze Schauspielerkunst'. 

Fnd nun, fährt ihr Redner fort, gedenkt Aeschines der wacke- 
ren Männer der Vorzeit und tlnit wohl daran. Aber das ist nicht 


1) Vgl. o. S. t2‘>, 5. I!(l. I, 207. II, in:i, 1. 

2) 300— 3t3 8. 327, 10 — 329, 20. 

17 * 


Digitized by Google 



260 


F'ünfles Buch. Siebentes Capitel. 


recht (las neidlose Wohlwollen welches man für die verstorbenen 
hegt zu inishrauchen um den lebenden zu verkleinern, oder weil die; 
Vorfahren so Uherschwaiigliche Verdienste sich erworben haben, des- 
halb verdienstliche Handlungen der Gegenwart mit Undank und Weg- 
weiTung zu vergehen statt allen, welche ihre wohlwollende Gesin- 
nung mit der That beweisen, Ehre und Liebe bei ihren Mitbürgern ' 
zu gönnen. Ja, Demosthenes darf es sagen, werseine politischen 
Gnindsütze und seine Gesinnung recht erwägt , wird sie denen der 
zu ihrer Zeit belobten Männer entsprechend finden, die des .\eschi- 
nes dagegen denen ihrer Verleumder; denn natürlich gab es auch 
damals Leute, welche die mitlebenden Staatsmänner heruntermach- 
ten und die älteren priesen, eben so hämisch wie .Veschines es timt. 
Nein, an den Zeitgenossen mag er ihn prüfen, wie es in allen Fällen 
geschieht. I’hilammon ist nicht, weil er scliwächer war als Glaukos 
von Karystos und andere Faustkämpfer friiherer Zeit, unbekränzt 
von 'Olympia furtgegangen, sondern, weil er am besten unter allen 
mitkämpfendeu bestand , ward er bekränzt und als Sieger ausgerufen. 
Demosthenes scheut keinen Vergleich mit den Rednern der Gegen- 
wart, mit Aeschines selbst oder jedem andern. 'Habe ich doch unter 
Miesen, als es der Bürgerschaft gegeben war das beste zu erwählen 
Mud alle in Vaterlandsliebe wetteifern durften, den Vorrang behaup- 
tet und durch meine Anträge, Gesetze und Gesandtschaften ward 
'alles aiigeordnct, von euch aber war keiner irgendwo zur Stelle 
'aiifser wenn es galt ein .Argerniss anzustiRen : als aber das Unglück 
'geschehen war und nicht Hathgebcr mehr, sondern den Machtgebu- 
'teu gehorsame Diener und wider ihr Vaterland willfährige .Miethlinge 
'und Schmeichler eines fremden Herrn gesucht wurden, da warst 
'du und jeder deiner Genossen auf dem Matze und grofs und ein 
'glänzender Rossezüchter, ich aber schwach, das bekenne ich, aber 
'meinen Mitbürgern mehr zugethan als ihr. Zweierlei aber, .Männer 
'von Athen, gelnJrt zum Wesen eines rechtschalTeuen Bürgers, näm- 
'lich dafs er in Zeiten der Machtvollkommenheit dem Staate die 
'Richtung auf das edle und höchste bewahre, zu jeder Zeit aber und 
'unter allen Umständen das Wohlwollen; denn das steht bei ihm, 

«das können und vermögen hängt von andern Dingen ab. Dieser Ge- 
'sinnung nun bin ich unverbrüchlich treu geblieben. Seid, nicht als 
'meine Auslieferung gefordert ward, nicht als man amphiktyonischc 
'Drocesse gegen mich anhängig machte, nicht als man drohte, nicht 
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'als mail diese verniclilcii wie wilde Tliiere auf mich lielzle, nie habe 
'ich das Widilwolleii gegen eurli verleugnet. Denn vom ersten Anfang 
'an erwilliltc irli in meinem Staatsleben den geraden und rechten 
'Weg der Kbre, der Macht iiiiil dem Ilubme des Vaterlandes zu die- 
'nen, diese zu mehren, darin zu leben und zu wehen. Ich gehe 
'nicht oh des Gldckes der fremden heiter und frohlockend auf dem 
'Markte umher, denen welche es dorthin melden sollen die rechte 
'bietend und die frohe Hotschaft verkllndigend, noch höre ich, wenn 
'unserem Staate Heil widerRthrt, mit Schaudern davon und mit Seiif- 
'zeii und zur Erde gebückt, wie diese gottlosen, die ihr Vaterland 
'verhühnen, als verhöhnten sie sich damit nicht seihst, und die nach 
'aiifsen blicken und, was bei dem Unglücke der Hellenen einem an- 
'deren glückte, beriihmen und sagen, man müsse das für alle Zeit 
'aufrecht zu erhalten suchen’. , 

'Mochte doch, o ihr GOtter alle, keiner von euch das hestiltigen, 
'sondern möchtet ihr wo möglich auch diesen Menschen eine bessere. 
'Gesinnung einflöfsen: wenn sie aber unheilbar sind, so schlaget sie 
'zu Land und Meer mit Verderben, uns übrigen aber gewtthrt die 
'schnellste Erlösung von der obschwebenden Gefahr und bestän- 
'diges Heil'!’ 

Die Rede des Demosthenes, das letzte Werk welches von ihm 
auf die Nachwelt gekommen ist, zeigt die Meisti-rschafl seiner Kunst 
\ind die Hoheit seines Geistes in vollem Umfange, und wetteifernd 
haben die späteren Geschlechter daran sich erhoben oder daran zu 
lernen gesucht*. Und fürwahr sie verdient den l'reis der ihr ge- 
worden ist. Zwar hat sie nicht den grofsen Zweck, welchen Demo- 
sthenes in den Reden vor der Volksgemeinde verfolgt, seine Mitbürger 
zu Thaten zu begeistern und ihre Handlungen zu bestimmen, sondern 


1) 3M— 324 8. 329, 20 bis zu Ende. 

2) Dionys, üb. d. sebriftst. Char. d. Tbuk. 54 S. 948f. Jv — tm xporv/’ora) 

Toi» dtxavixü* rw jrspl vov areqjdvov y^ocqiivTt löym. n. avv&. 6v. 25 8. 
204, IO roü nävv daifiovi'oig ioxoüvTOs , tnv vnig Krqai- 

tptivTog, ov iyti xgäuatov ünoipai'voaat navTmv Xoytov u. ebenso Hehr, 
an Amm. 1, 12 8. 74((, 12. Ders. Dem. 14 8. 99(i, 5 ooio; yctg Sij fioi 
doxfi xcrll/aii/ xn! fitTgiioutT^ xazttaxtvrj li^nog »lygija^ai ö loyog. 
Theon prog. I 8. 150. Cic. or. 8, 20. 38, 133 ea profecto oratio in eam 
formam, qitae ml iniila in metUibut nostrU , includi sic potest, ul maior eto- 
qumtia non requiratur. 
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CS küniml ihm dnrnuf an ihr ürlril (Iher vergangene Dinge zu läutern, 
den wider seinen Cliarakter und seine Politik geführlen AngrifT ah- 
ztischlagcn und die rirhterlirlic Knisrheidung über den erliuhenen 
Streit festzustellen. .Alter es ist niehl eine Verhandlung hiofs per- 
stWilichcr .Art, welche iiinerhalh iler Schranken des Gerichtshofes vor 
sich geht, sondern cs gilt den für die Freiheit des Vaterlandes unter- 
nommenen Kampf vor Mitwelt und Nachwelt zu rechtfertigen, der 
Verrätherei die glcifsnerische Larve ahzureifsen und alle treuen und 
edlen zum ausharren in schwerer Zeit zu ermuthigen ', und das hat 
Deinoslhenes mit solcher Ffdle und Kraft der üeredsamkeit gelhan, 
dafs diese Rede sein schönstes Vermächtniss bildet. Seine Kunst 
zeigt sich in der Aidagc wie in der .Ausführung. Die Anlage ist ein- 
fach und ilhei'sichtlich, und doch, wie wohl ist sie berechnet. De- 
mosthenes versetzt uns von vorn herein auf das Gebiet, auf welchem 
der Kampf spielte, und die politischen Gegensätze treten uns an den 
Thalsachen seihst entgegen. Aber wir werden nicht ermüdet durch 
eine Erzählung von Anfang bis zu Ende, sondern sobald Demosthe- 
nes 'den Richtern für die Entscheidung, oh er mit Rath und That 
zum besten des Vaterlandes gewirkt habe, eine sichere Unterlage 
gegeben hat, erledigt er zunächst die streitigen Rechtsfragen. Hier 
war ein schwacher Pimcl zu decken, auf den .Aeschines sich mit aller 
Macht geworfen halte*. Nicht die Veikündigung im Theater, ilenn 
es ist hiofse AVortvcrdi'ehnng, wenn Aeschines vergibt, die Athener 
hätten die A'erleihung der höchsten Ehre, welche an einen Ehren- 
kranz sich knüpfen konnte, die Verkündigung vor den Fcstgenossen 
aus ganz Griechenland, hiofs auswärtigen Gemeinden Vorbehalten : 
aus seinen eigenen gewundenen und verschränkten Erkläi'ungen er- 
hellt sattsam, dafs kraft des Gesetzes Rath und Bürgerschaft diese 
Auszeichnung auch mit der eigenen Ehrengahe verbinden durften*. 

1) Daher ist die Kiido den berntliendcn nabe verwandt. Ilcrmog. 
vdKcdeg. 2, 10 S. 371. Vgl. o. 15d. I, 401), 1. (trete XII, 30B nennt sie 
eine Grabrede auf die atbeuiselic und griechische Freiheit. 

2) Vgl. Anon. Khct. I, 152, 9 Sp. Ilennog. n. fxt9. Sfiv. 20 S. 
432 \V'. Liban. Einlcit. zu Dem. vKr. 8. 222, 9 u. die anou. Einl. S. 
221, 13; vgt. 8chol. zu 110 8. 203, 8. 113 8 . 204, 13. 120 8 . 269, 9. 
Schol. zu Theon prug. 8.200. (juint. 7, 1, 2. Zur Sache vgl. KFlIcrniaiin 
quaest. de iure et aiictor. magist. 8. 40 ff. Jacobs Staatsr. S. 452". Bückh 
8lh. 1, 707 f. 8. auch Thirlwall Vll, 151 1. 

3) Vgl. o. 8. 214, 2. 
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, I 

.4ber die Gewahrunß des Kranzes vor abgelegter Rechenschafl war 
von .\escbines mit Recht angeroditen, denn hiermit hatte Klesiplinn 
gegen das Geselz verstofsen, und was Reinostheiies zu seiner Ver- 
llieidigung sagt vermag diesen formellen Mangel des Heschlusses 
nicht aufzuhchen. Indessen liel dagegen ins Gewicht, dafs miumehr 
diesem Mangel langst abgeliulfen war: die Rechnung des Uemnsthe- 
nes war richtig hefunden und Aeschines selbst konnte nicht leugnen, 
dafs Demosthenes die freien Gaben, fdr welche er den Kranz em- 
pfangen sollte, wirklich von seinem eigenen Vermögen gegeben habe, 
tberdies hatten Rath und BilrgerschaR auch in anderen Fallen, wo 
die Wohlthat klar vor Augen lag, sie auf frischer Thal verdankt ohne 
den Rechmmgslermin ahzuwarteu, und es war handgreinidi, dafs 
Aeschines nicht aus Rechlssiun sich gerade hier zum Anwalt des tle- 
selzes aufwarf, sondern um seinem Gegner eine Kalle zu stellen und 
ihm statt des verdienten Dankes Schmach zu bereiten. Darum blieb 
immer die entselieidende Frage die, ob das Verdienst des Demosthe- 
nes so hoch stehe, dafs der Gerichtshof den Ehrenbeschlufs um 
seines materiellen Inhaltes willen bestätigen müsse. Deshalb geht 
die Rede wiederum zu diesem über. Fnd nun zeigt sich der Reich- 
thum der Erfindung und die vollkommene Meisterschaft in dem 
Kampfe der Rede darin, wie Demosthenes jeden Hieb und jeden 
Stich des Aeschines, jeden Hohn und jeden giftigen Rifs siegreich 
ahwehrt ', wie er einerseits fortschreitel in der Darstellung der helle- 
nischen Politik, welche er an der Spitze Athens vertrat, und den 
tiang der Regebenheiten in gegeustäiidlicher Schilderung seinen Zii- 
hürerii zum Bewufstsein und zur Erkenntnifs bringt, und anderer- 
seits so wie er das Feld gesichert und Raum gewonnen bat, sich 
wider seinen Ankläger wendet und ihn mit festem Grilfe fafsl , dafs 
dieser sich den vernichtenden Schlägen nicht entwinden kann*. So 
entwickelt sich vor uns die Verthoidigung gegen die Tücke des 
Aeschines und es wird die verrätherische Gesinnung gerichtet, mit 
welcher er und seine Genossen in fremdem Solde zur Schande des 
Vaterlandes dienstbeftissen sind, zugleich aber rechlferligl Demo- 
sthenes nicht allein seine Slaatsleilung, sondern er befestigt auch in 


1) Vgl. Reil. III, 4 . 

2) Vgl. Hermog. vdRedeg. I, II S. 207 Suvas {lii'xttTat rm 
TOi's awnictv ii/anijatfrv oü’ avanvitv läv. 
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seinen Milltürgern die ('heizeugung, dafs die Opfer, welche sic an 
Gut und Blut für die Frcilieit Griechenlands gebracht, durch Ehre 
und Pnichl geboten waren, und sichert der vaterländiscbeu Gesin- 
nung den Preis der ihr gebührt. Hier ist alles Leben und Bewegung 
und steter Fortschritt dem Ziele zu. Bic leitenden Grundgedanken 
treten in immer neuen Beziehungen uns entgegen, so dafs unser In- 
teresse stets rege erhalten wird ' ; der Bedner reifst uns mit sich 
fort, und wo er abschliefst, da fühlen wir dafs er eine gute Sache 
durchgefochten hat. Diesen Triumph aber erringt die Kunst nur da, 
wo sic getragen wird von edler und hochherziger Gesinnung. Und 
das ist das grüfste was wir an der Bede zu rühmen haben*. Demo- 
sthenes hat von sich zu reden : Aeschines hat ihn in die Lage ge- 
bracht, dafs er sein eigenes Lob predigen mufs. Aber er thut dies 
in der Mafse dafs er zeigt, er habe gethaii was die Stellung Athens 
in Griechenland und die ganze Geschichte der Stadt, was eine hei- 
lige Pflicht ihm auferlegle und zwar nicht zu eigenem Gewinn, son- 
dern zum hesten aller Hellenen und im Dienste seiner Mitbürger*. 
So ist seine Bede nichts weniger als eine eitele Selbstverherrlichung, 
sondern sie bildet ein Ehrendenkmal allt'r, welche zum Heile des 
Vaterlandes ihr Lehen einsetzten, und einen Trost in dem Unglücke 
der Zeit : denn war auch der feindlichen Walfengewalt im Felde der 
Sieg geblieben, so war doch die Ehre gerettet und das gute Gewissen, 
und die .selhstverleiignende Vaterlandsliebe stand unbesiegt. 

Dies ist der Eindruck den die Rede des Demosthenes nach zwei 
Jahrtausenden noch auf uns macht : wie ganz anders mufs sie die 

1) Atte Erklärer hakeu nacligercclinet , dafs U. an zwei und sie- 
benzig Stellen wider die Anklage des Aeschines als verjährt und abge- 
Ihaii Einsprncli erhebt. Schol. zu 14 S. 229, 20 fi’oi yag Tiitg rtöv 
iiTrourrjuaziaräv tlgijxÖTig mg Ort TjQi9fir)aafifv rö nagaygazptitöv x«! 
fSgofttv «tlrö flg oß' nu'uivov, zu 196 S. 293, 21 ; vgl. zu 9 8. 228, 5. 
Über die Notbwendigkeit in gerichtlichen Reden die wesentlichsten Ent- 
scheidnngsgründe den Richtern immer wieder vorzubalten und einzu- 
pritgen s. Aristot. Rh. 3, 12 S. 1413, 19. Vgl. o. I!d. I, 312. 

2) Vgt. das Urteil des Stoikers Panaetios b. Pint. Dem. 13 flavai- 
Tiog ä’ 6 tptlöaoipog xal tcöv löyeov avrov (^i/uoa&fpovg) iptjalv oSra 
yfygäipd'cu Tovg Tlftcroos (äg ftdvov Tov x«Aoti Ji’ uinö aigerov Svtog^ 
tÖv ntgl tov atftpävov, tdv xar« ’Agiato^gätovg , tdv vntg tiöv atf- 
Xittöv, tovg tPiliTrirrxoo's xrl. Vgl. o. Bd. I, 371. 

3) Vgt. Pint. V. Eigcnlobe c. 7 — 9. Hermog. 7t. /ii9, ätiw. 25 8. 
1.30 f. Quint. 11, 1, 22. 
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niilicbcnden pigriffm linben, in denen seine Wort« friscii aus der 
Seele heraus gleich Blitzen zOndelen, denen sein Zorn und seine 
Begeisterung zu Gcniillbe drangen'. Einer vielverbreiteten .Anekdote 
zufolge las Aesrbines später zu Rhodos seine Rede wider Klesipbon 
illlentlich vor, und alle waren verwundert, dafs er damit habe unter- 
liegen kennen: da erwiederte er 'ihr würdet euch nicht wundern, 
'wenn ihr die Gegenrede jenes Unthieres gehört hättet’*. Die Anek- 
dote ist erfunden wie so viele andere, dher sie entspricht dem Ver- 
hältnisse, in dem die Reden zu einander stehen. Und diesmal zeigten 
sich die Athener ihres Führers würdig. Die Richter liehen ilme 
Stimme nicht den mäciitigen Widersachern des Demosthenes und 
dem makedonischen Anhänge, sondern sie sprachen Ktesiphon frei 
und bestätigten den Ehrenbeschlufs mit solcher Einhelligkeit , dafs 
nicht ein Fünftel der Stimmen auf Seiten des Klägers war*. Damit 
verfiel Aeschines in die gesetzliche Bufse von 1000'* und verlor das 
Ehrenrechl künftig eine ähnliche Klage wieder anstellen zu dürfen*. 

1) Cic. or. 8, 26 {Demosihoies) in iUa pro Cteniphonle oratione lange 
opluma summhsiut a priino, deinde, dum de legibus disputut, pressius, post 
sensiin incendens indices , ul vidit urdenles in reliquis exuUnvil audacius. 
Kb. 70, 234. ad Att. 15, 1**, 2 erwähnt Cicero die fiilmina Demosthenis. 
Vgl. o. S. 236, 1. 

2) L. d. X K. S. 840'* äviyvto — tot's 'PoSiots t6v xar« Kttjai- 
ipiövTOS Xoyov iitiätfKvvfisvoi ' 9avpai6vTav äe navreov fl xttvxa elnätv 
jjrrijS’jj 'Ovu äv' {tpri 'i&av/tä^exf , 'PöStot, fl xegig xavxa Jquoa9i- 
'vovs Ifyovxog ijxonlffaxf'. Philostr. L. d. Soph. 1, 18, 4. Schol. zu 
Aesch. 2, 1 (S. 6 Df.) — ^avpä^txt näg rjxxtipai, xaOÖ ot!x ijxovoofce 
vptig xov 9rjgiov ixtlvov (vgl. Aesch. 3, 182 S. 70). Pliot. bibl. 01 S. 20,26. 
Westermann qu. Dem. III, 84“ hat bemerkt, dafs der weitere Zusatz, 
Aeschines habe auch die Rede des Demosthenes vorgelesen, nur bei 
römischen Schriftstellern vorkommt. Cic. de or. 3, .50, 213. Val. M. 
8, 10 ext. Plin. NH. 7, 30, 31. Plin. cp. 2, 3 z. E. 4, 5. Quint. 11, 
3, 7. Ilieron. 1, 270 Val. 

3) Plut. Dem. 21 sagt von dem ktesiphonteisclien Process ytvopivr] 
— mg ovitpla xtöp Sxipoalmv xsfgißöqxog 3id xf xr/p do'|orv tmv Ityöp- 
xmp »ttl xi]P ToSv dixa^övTiuv fvyipfiap , ot xoig ilcevvovai x6v Jtjpo- 
a9fvtjv xoxt Tilti'axov dvpufsivoig xal fiaxtiopi(ovoip ov ixgoifxavro xtju 
xax’ avxov xliqepov, älA’ ovro) lapxtgmg äntlvaav maxf tÖ ntajcxov 
(stgog xtiv iptj<pap Alaxis-qp gij fifxaXaßfip Vgl. Grote XII, 393 f. 

4) L. d. X K. S. 846“ ov pfxaXaßeop di rö xtlfinxov (ttgog xmv 'ipij- 
ipcop ftpvyfp tlg xijv 'Pödov a dgaxpäg vxtig xrjg xjxxrjg ot> ßovXt/^tlg 
xaxct9ta9at. of dt äxtulag avxrÖ ngoaxipjj9ijvttt Xtyovaip ov 9t'Xopxt 
iifXfffiv ix xrjg nöXtag. Über die recbtlicben Folgen bei einer so gänz- 
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Alter was melir Ijpdcutete als dies: der inoralisclic Eindruck der Rede 
des Denioslhenes war so gewaltig, dafs Aesrhines nicht langer in 
Athen lehen mochte ; er konnte es nicht ertragen Zeuge zu sein wie 
sein (jegner nun an den nächsten Dionysien die goldene Krone eni- 
pPieug, deren Glanz nach der siegreich bestandenen Anklage nur um 
so heller strahlte. Statt die Bufse zu erlegen verliefs Aeschines die 
Heimat und gieng nach Asien. Dort wartete er zunächst in Ephesos 
der Rückkehr Alexantlers, auf dessen Gunst seine HolTnung gerichtet 
war: bei den Wirren aber, welche nach dem Tode des Königs aus- 
* brachen, begab er sich nach RItodos und endlich nach Samos, wo 
er nach einiger Zeit im Alter starb'. 


achtp:s capitel. 

Die Euhe Griechenlands unter der makedonischen Herrschaft 
Flucht und Umtriebe des Harpalos. Göttliche Ehren Alexanders 
und Heimkehr der Flüchtlinge. Harpalischer Frocess. 

Die Jahre, welche auf den spartanischen Krieg folgten, waren 
für die I'atrioten in Griecheidand die Zeit der schwersten Prüfung. 

lieh durchgcfallenen Ktage 8. Tbeophrast i. d. Hcliol. au Dem. w. Androt. 
3 S. 593, 24 u. dazu liöckh Sth, I, Ö00‘. Scliömann att. Proceas 8. 
734 ff., wo auch S. 736 Uber die im L d. X K. irrig angenommene 
Strafschärfung gehandelt ist. Richtig sagt Phitostr. a. O. c. 2 ’A&ijrär 
dl ini^7jl9ev ovxi qpsvyriv ngoatax9n'i , ertt’ dripfor i^tczäittvos , y 
vstijyfTO vno /Jrjuoa&ivii xai ArTjoiqpeövzi (untamv zmv rptjipmp; vgl. 
anon. L. d. Aesch. S. II B. Cic. a. U. cum propler ignomimiam iuäicii 
cetsitte! Alhenis. Vgi. auch Dem. vKr. 3 S. 220, 17 — 20. 82 S. 263, t 
Poäi plp l'zs»’, navaii dl ot’dsnor’, fäv pif at ovtoi uavataeip äzipä- 
aavTtg zguigop. 266 S. 315, 14 Bol dl avnotpävzg plp eipai doxsts 
vxägx*‘t xivdi’Wiifif dl ffrt der a’ fri toi'ro noulp fit’ ^d»j ntnava^ai 
pt) piTaXaßövta z6 pigog zojp ifiijiptap. Abgeschmackt ist was L. d. \ 
R. S. 845* von Trostreden des Demosthenes an Aeschines und von 
einem Geldgeschenke erzählt wird ; vgl. über Ktesiphon in dom 2. aesch. 
Briefe z. A. Ähnliches hat Plut. Dem. 26 von der späteren Flacht des 
Demosthenes (vgl. u. C. 8); das eine and das andere Hellad. in Phot, 
bibl. 279 S. 534''. Schon Vntrv mem. de I'acad. des inscr. XIV, 111 hat 
das richtige gesehen; Thiriwall VII, 150, 2 meint, es sei Pur eine blofse 
Erdichtung gar zu unwahrscheinlich. 

1} Plut. a . O. luiCpog p'tp ovp (MaxtPije) tv&vg 1% z^g itö/lfo>s 
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Iler Wiilorstatul gegen die atirgedningene Gewalt ruhte, nirgends 
hot sirli eine Aussicht auf Uefreiung. Athen war vUllig isoliert; uni 
dieseihe Zeit, da Aeschines den Frocess gegen Klesiphon betrieb, 
wurden zu Thasos und zu Naxos die athenisch gesinnten von den 
doitigen Machthaherii verfolgt'. Sogar von den olyinpisclien Spielen 
wurden die Athener ausgeschlossen. An der 112. Olympiade (332) 
gewann kallippos von Athen in (lern fUnnachen Wettkampfe den Preis, 
aber w ie sich hinterdrein ergab hatte er seine Gegner bestochen sich 
von ihm überwinden zu lassen. Dafür wurde er und die übrigen 


ißifz’ flxiiäp »al xffi 'P68ov xtet 'itaviav aoipiattviov naxtßimatv. L. d. 
X U. a. O. — x«l il&tiv cf; ’Etptaov di ’Ali^avd^ov (anon. L. d. Aesch. 

n. O. ilt 'Erpiaov olr]9iina xara{rix aixov el{ ’A9rjvai ’Ai.iiavd(/ov). 

xov ii xtltvcijaavxoi xafctiiji ovarji ättdpai tlg tjj» 'P68ov, Irxav^a 
axolrjv xaxaaxr/tiifievot {dtSaatttv; und wiederum axoXijv xt ixfC xgna- 
naxiltiti xo 'Poitonöp ßtSaeytalrtov fxtixa xXfvaai tCi 2^äfiov 

x«l Staxft'ßtav ini xiji vijaov öXt'yov vaxtfor Ixeltvxrjoev. l’hitostr. a. U. 
u. prooein. S. 481 Ot. 61 xiji plv agyaioxigai (aotpiaxix^i) Fog- 

}•■«,• 6 Aiovxivoi iv GcxxaloCi , xiji 6t 6fvxiQUi Alaxtvrjt 6 Axgoutjxov 
xdv ftfv ’A9qvrjat xoXixixdv (xntadv, Kagia 6i iro/tiX^aat xal Po’Jm 
xil. Phot. a. O. llafs Acschiues Stifter der rhodiechen RcdnorBcliuIe 
8cl, galt den spiitercu als ausgemacht (vgl. die S. 2Ü5, 2 angenihrten 
Stetten, Suid. u. Aiaxivr/i, Quint. 12, 10, 19), nur in dem anon. L. d. 
Aescli. a. O. steht, Aeschines habe sich geweigert aU Lehrer der Bered- 
samkeit oder als Sachwalter aufzutroteu. Dafs rhodische Rhetoren ihre 
Schute durch Aeschines auf Athen zurückfUhrten , ist wohl anzunehmen, 
aber schwerlich hatten sic ein Recht dazu: s. Beruhardy gr. Litt. (2. Be- 
erb.) I, 484. Dafs Aescliines sich seinen Lebensunterhalt nicht zu ver- 
dienen brauchte hat Stcchow de Aesch. vit. S. 10 erinnert. Auf sein 
Leben in der Verbannung bezieht sich Himer. Kcl. 2 in- l’hot. bibt. 243 
S. 3.’>4 f. Was Samos betrifft, so erinnern wir daran, dafs von Ol. 114, 3 
— 115, 2 (322 — 318) die Insel nicht im Besitze der Athener war; vgl, 

o. Bd. I, 87, 2. III, 20, 1. Wenn .Aeschines starb wissen wir nicht. 

Apoll. L. d. Aesch. S. IG sagt ixeXtvxqct 6’ yfiajivijg dvaiff9e'ii vn’ 
’Avxixdxgov »ttxaXv9tierji tijs xeXixtiai, Sxt xal of nspl Aijiioa^tvijv 
iit8ö9riattv , ßtß^ioxdi fxij os. Wenn Aeschines 75 Jahre alt wnrde, 
so müfstc er um 313 (Ol. 110, 1 od. 2), drei Jahre nach Antipater, ge- 
storben sein (vgl. o. Bd. I, 108): aber die ganze Stelle ist so absurd, 
dafs nichts daraus zu entnehmen ist. Noch abgeschmackteres steht bei 
Suidas n. d. N. zu losen. Über die unechten Briefe des Aeschines s. 
Taylors Vorrede III, 051 sqq. R. Böckh Comment. zu Pindar 11, 2 S. 
18f. Westormann Gesch. d. gr. Berods. S. 118, 0 u. comm. de epist. scr. 
gr. II, 4. , 

1) Dem. vKr, 107 S. 204, 10. 
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bcllieiliglen von der eleisdien Festbeliördc der Hcllanodiken mit einer 
(leldbufsc belegt. Pie .Athener beriibiglen sich aber dabei nicht, 
sondern sandten Hypereides als iliren Sachwalter nacli Klis iiiii die 
Ehre ihrer Stadt zu wahren und Aufliebiing der Hufse zu erwirken. 
Hypereides richtete jedoch nichts aus, und da die Athener dabei bc- 
harrlen sich jenem Urteile nicht zu unterwerfen, wurden sie von der 
Theilnahme an den olympischen Spielen ausgeschlossen. Schliefslich 
legte sich die delphische Priesterschafl ins Mittel und erklärte den 
.Athenern, der Gott werde ihnen kein Orakel ertheilen, bis sie die 
Bufse an den olympischen Tempelschatz erlegt hätten. Nun zahlten 
die Athener, und es wurden von dem Gelde sechs eherne Stand- 
bilder des Zeus mit Inschriflen zum Gedächtnisse des ganzen Her- 
gangs errichtet '. 

Zu aller anderen Noth jener Zeit kam noch eine aufserordent- 
liche Theurung. Schon in der Hede vom Kranze gedenkt Demosthe- 
nes der hohen Kornpreise’, aber 'die grofse Theurung’ scheint erst 
spater eiiigelreten zu sein: der SchelTel AVeizen kam auf 16'*, ja 
sogar die Gerste bis auf 1S^ d. i. das drei- bis vierfaebe des (Iblichen 
Preises’. Damals wetteiferten wiederum die wohlhabenden Bürger 

1) Paus. 5, 21, 5 Evnoilov äe vartgov <paaiv ’A&rjvaiov Käl-Xmuov 

dWijuana nivxa9lov i^covjjaaad'ai xovg ävraymviovfiivovg zpijpafft, 
itvxfQav if inl raig i' zf x«l p' 6Xvfi7Zuiia tlvai roiiiijv. inißXrj^ft- 
<rijs di rtp KaXXtnntp xal zoig ävTuymvtaaiiivotg ^ijaiag vxö ’HXttaiv 
änoatiXXovmv ’Twfptt'd?;» ’A^r/vaioi nitaovza ’HXtfavg äzpttvai aiptai 
ZT/v ^rjfiiav. aiztinövziov dt HXt^mv ztjv /{poävio izzf^oipta 

TOiüdt ig czvzovg ol ’A9rjVuioi, ovze ÜTZoSiSövztg zä zpifporra aai 
'OXt'iinizav tlifyöittvoi , nijlv ^ aqpiutv 6 &tög 6 iv dtXipoig oü zzföztgov 
fqpijotv vizig ovStvög Äpl» ^ rijv fi/u/av äizodelev ’HXfioig. 

outo) Sfj äizoäovziav zm dii ayaXfiaza, g’ /ilv xal zavza (vgl. 

§ 3f.), yiyifcznzai di izz' avzotg iXeycitz kzX. Im L. d. X R. 8. 8.^0* 
ist der Text lückenhaft und entstellt: di (T.) xal zzgög 

HXii'ovg anoXoytiaöfitvog vtzig AaXX/iztzov zov a&Xi]zov fyovzog aiiiav 
tp&eigai z6v äymva xal ipixr/at. Itypcreides Rede^ vizig ÄaXXinxov 
Tzgög ’HUiovg citiert Karp. u. 'EXXavoSizcu u. ‘EXfvat'vta (fr. 132 f.). 
S. Kiefsling Lyeurgi fr. S. 207 ff. Da Kallippos Ol. 112 jenen l'nter- 
scbleif begieng, blieben die Athener Ol. 113. 328 von den Kestspiolen 
ausgeschlossen. Ol. 114. 324 nahmen sic wieder daran Theil. 

2) Dem. vKr. 89 S. 255, 9 ö — to'rt ivazäg izöXtfiog (mit Philipp) 
— Iv näai zoig xarä rdv ßiov ä(p9ovmz(goig xal evtovozigoig dirjytv 
vfiäg yvv f/pijxijs. 

.3) S.n. .8.209,2. Über die attischen Kornpreise s. Böckh Sth. I, 127 ff. 
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von Athen und die schutzverwandten um dein drückenden Mangel 
ahzuhciren. Mau bildete ein.e eigene Casse zum Ankauf von Getreide 
und beauftragte Dcinoslhenes mit ihrer Verwaltung. Zu dieser Gasse 
wurden thcils haare Schenkungen gemacht, Iheils Vorschüsse gelei- 
stet; überdies verkauften manche Kaudeute weit unter dem Markt- 
preise. Demosthenes schenkte ein Talent: andere freiwillige Beitrüge 
wurden Ol. 1 13, 3. 326 nach einem von Demades beantragten Volks- 
beschlusse auf rückständige Zahlungen von Trierarchen abgerechnet'. 
Die schutzverwandten Chrysippos und sein Bruder rühmen sich, als * 
der 1‘rcis auf 16'* gestiegen war, mehr als 10000 Scheffel Weizen 
eingeführt und zu fünf Drachmen den Scheffel verkauft zu haben*. 
Kben damit scheint die Verleihung von Ehrengaben zusammen zu 
hängen, welche Demosthenes bewirkte; Diphilus ward die Theilnahme 


1) Im allgemeinen s. Böckh a. O. S. 123tT. Über Demosthenes als 

aiccüvrji ». u. S. 271, 2; über seine Schenknng das Ebrendecr. im L. 
d. X K. S. 851* Kol f/j Tijv ciziovia» Inciamtv iv aixoScia tdlav- 
Tov. leb bemerke, dafs diese Sebenkung von der nach der äcblacbt 
bei Chaeroneia von D. gemachten unterschieden wird. Anf die Tben- 
rung bezieht sich beispielsweise Theopbr. Char. ü (23), indem er einen 
Prahler sagen lafst in tij aizodn'^ — ws nXeita ij t zaXavza ycVoiro avzä 
zä ävaXwfiaza Stäövzi TOi'f äirdpoij riov TcoXizäv. (jber die Ol. It3, 3 
angerechneten Beitrage s. Seeurk. XIII‘, 1 ff . or[dc reäv rprijjpdpxo»’, 
mt' i[JiizX<oatv r/] ßovXrj rj ini Xfi[(t>]zos dffxjopzog zqv ij» 

cfjxsv inaazog avzeSv, [dpydpijov ttaztßaXov ä7z[o&cxza]is rot; iizl Ä'fi- 
jzijfros afjxorzoe xitl vj[sXo[y^aai']TO iS o)v ixiSoaa» eis [lä ojircuvixd, 
xotTÖ Sfjfiovj o Ä^ij/idJiis Jrifi[io]v 'riaia(vievs) eine; näm- 

lich sie sablen den einfachen Betrag baar, anf die dazu geschlagene 
Bnfse wird die frühere Schenkung in Abreebunng gebracht; s. Böckh 
Seew. S. 22‘.)f. Demnach waren unter den Sebenkgebern Konou Timo- 
theos Solin (vgl. o. Bd. I, 157. II, 400), Neoptolemos von Melite (o. 11, 
U2, 4), Philippides von Paeania (ebend.), Arrheneides, Hypereides u. a. 

2) li. wPhorm. 38 f. S. 018, lU aizejyovvzes SiazezeXixaiiev elg z6 

v^iizeQOv innöfio», xal zgiäv rjäi] xatpüv xaciiX>) 9 o'TO>v z^v noXtv , Iv 
olg vftels zovs zei«»)*ocs iSlfiilfee, oudevog zovzto» änoXe- 

Xeifi/te&a, äXX’ oze /tl» etg (fijßag ’j^XiSavifog naglet, ineieixafzev vfiiv 
zäXavzov ägyvfiov (vgl. o. 8. 125, 5), oze d' ö oCzog Ineziiizj^i) ngö- 
tego» xal iyiyezo is’ äfaxfzeär, elaayayövzeg nXeCovg t] (ivgi'ovg (tedi- 
livovg nvfäv äiefiezf^aa/ter vfiiv zqg xa9eazi]xvlas zzfitjg, e' ägaxfuäi' 
z6v /tiiifivo»’ xal zavza ndvzeg laze iv zä no^zneita (vgl. Böckh Sth. 
I, 123) SzafzezQOvizevoz- neQvez d’ elg zijv azxavlav XTjV vnif zov tij/iov 
xäXavzo» Vfzzv inedäxafzev iyä ze xal 6 dSeXipög. Diese Kauflcute han- 
deln mit Bosporos.’ Vgl. Beil. VI 1, 4. liber die (lersteuprcisc s. li. 
gPhaen. 20 .S. 1045, 3. 31 S. 1018, 23. Vgl. Beil. VI, II. 
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an dem Ebrennialile im Prytaneion und eine Bildsäule auf dem Markte 
zuerkannl; die schütz verwandten Cliaercphilos und seine Söhne 
Pheidon, F'amphilos, Pheidippos, ferner die Wechsler Epigenes und 
konon erhielten athenisches Bilrgerrecht: den hosporanischen Für- 
sten Paerisades, Salyros, Corgippos wurden Bildsäulen auf dein 
Markte errichtet Je wohlwollender diese treu dem Beispiele ihrer 

1) Dein. 1, 43 S. 95 JiQOtxa tovtov oiiaSt ygäifiat Jitptlip tij* Iv 
TtQVTaveia airrjatv x«l Tjjv eis äyofäp üva9tjaojievrjV ehöva; rj rö 
Tcoi^sai noXizas vfiäs XaigetpiXov xal fpeidiava xal nä/iepiXor xai 0el- 
Stnnov, xal na'liv ’EniyevrjV xal Koveova tovs XQaneii’xasi ij ri jat- 
xoüf Iv ayoga az^aai riaiftadir/v xai üztvqov xal rägyinzcov tovs 
tot) növtov tvgävvovs; Dionysios Dein. 11 S. 659, 1 las unter den 
Werken Deinarchs eine Rede JiiplXm Stjfttjyogixös «Izovvzi iageds, an 
deren Schlufs Demosthenes aU Fürsprecher aufgerufeu ward; er müclite 
sie deshalb niul mit Rücksicht auf die angeführte Stelle bei Dcinarcli 
Demosthenes beilegen; vgl. Sanppe OA. II, 25t. Wer Diphitos war, 
ob der Sohn des Feldherrn Diopeithes (vgl. o. Bd. II, 422, I) oder ein 
anderer und worin seine ungemeinen Verdienste bestanden, wissen wir 
nicht: ich habe nach freilich unerweislicher Mntbroafsung ihn mit den 
folgenden in die gleiche Kategorie gesetzt. Was Chacrephilos und seine 
Söhne betrifft, so spotteten die Komiker darüber dafs sie für die Ein- 
fuhr von Salsfischen das Bürgerrecht erhalten hätten. Athen. 3 S. 
119'. 120** (Meineke fr. com. gr. III, 413 f. 385. 482) toaocöttjv ä’ 'A9r)- 
vttioi oicovdijv inoiovvTO wegl z6 rägtyos äs x«! zroXttas ävaygazpat 
tovs XaigeiplXov zov tagixonmXov vtovs, äs tpzjatv "AXe^ts iv ’EniSav- 
fi(o ovzfos ’Tovs XatgeiptXov i’ vleCs 'A^fjvai'ovs , Szi \ liatjyceyev zä- 
'fiyos, ovs xal TtfioxXijs \ ISäv izil teiv tztnmv ivo axöfzßgovs ftpr) | iv 
'Tois oazvQOis ttvai'. fivtjiiovevii i' avzäv xol 'TxegeCSris i 
— t^sidixxoD Si, xal yag ovzos tagixoxäXjjs , "AXeSts (fivrifiovevei) dp 
'/xxiaxy xäp Siugaxois '^eidinxos dtegös tis tagixijyös |evog’. Timokl. 
b. dems. 9 S. 407' (III, 006 Mein.) nagiopza t^Ft'dtsxov xrävv | t6p 
Xaipe<piXov ndpgo)&tv äxtdäv t6p xayvp | dnoxiivaep, elz’ dxeXevae 
xd/ixeip aagyäpets. Vgl. 8 S. 339'*' (III, 600 f. M.) und über Pheidon 
9 .S. 402' (III, 608 M.). Die Fragmente von Hypereides vxlg Xatge- 
ipiXov negl zov zagixovs Xdyoi ß' s. b. Sanppe OA. 11, 303 f. (fr. 5 hat 
sich in Hyp. R. f. Kux. c. 19 vorgefnnden). Uber die Familie dieses 
reichen Handelsmannes hat Th. Bergk in Schillers Ausg. d. Andokides 
S. 155 ff. genau und scharfsinnig gehandelt. E< ergibt sich danach, dafs 
Chaerephilos mit seinen Sühnen Pheidippos (wofür die Handschriften b. 
Dein. II. b. Atb. auch ^iXinnos, i>i'dtaxos geben), Pamphilos und 
Pheidon zusammen das Bürgerrecht erhielt: die Söhne traten unter die 
Ritter ein. Salzlisch (rdpiyoj) war anfser Getreide im Alterthum (Polyb. 
4, 38. Poll. 6, 48; vgl. KFHermanii A. III, 25, 19) wie heutzutage ein 
Hanptnusfuhrartikel ans dem Pontns. Es kann sein, dafs Chaerephihis 
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Vorfahren sich den Athenern erwiesen, um so mehr empörte das 
wucherische Treiben des kleoroenes von Naukratis, den Alexander 
in Ägypten als Landpflcger eingesetzt hatte. Dieser nämlich kaufte 
das Getreide auf und machte den Preis; von seinen Leuten besorg- 
ten die einen die Einschilfung von Ägypten ab, die andern fuhren 
mit der Ladung, die dritten empfiengen sie in Athen und setzten es 
dort ab. Die letzteren meldeten die Marktpreise von Athen den ab- 
wesenden Theilhabern, damit, wenn das Getreide hier hoch im Preise 
stand, sic es in Attika anbrächten, und wenn es billiger wurde, sie 
in irgend einen anderen Hafen einliefen. Es wird behauptet, dafs 
durch die wucherischen Speculationen des Kleomenes die Theurung 
wesentlich mit herbeigefilhrl sei '. Demosthenes ist noch nach ge- 
raumer Zeit neben seinen andern Verdiensten auch die damals ge- 
machte Schenkung zu Ehren gerechnet worden. Tbrigens batten 
seine Feinde auch diesmal nicht unterlassen seine Amtsfithrung an- 
zufechten : er ward des Unterschleifs beschuldigt , aber vom Gerichte 
freigesprochen 


bei diesem einträglichen Geschäfte in Zeit des Mangels den Athenern 
eine freigebige. Spende dargebraebt hatte, vielleicht aber hatte er auch 
aufserdem Getreide geschenkt. Wenigstens wird ans Hypereides Rede 
für ihn h. Harp. icpopSTpi^iifc angeführt, d. i. ein Diener der Markt- 
behürde, der das Getreide zu vermessen hatte; s. Bückh Sth. I, 70. .738. 
Die Wechsler Epigenes and Eonou mögen Schenkungen an Geld gemacht 
haben. Über die pontischen Fürsten s. o. Rd. I, 230. 

1) R. wDionysod. 7f. S. 1285, 3 — Xitofiivovs Tov iv Tg Alytixuo . 

ätiavxof. St ov Tr)» dpjr)» xtaffHaßtv odz öh'ya xotxä ffpydoaTO 
Ti)» noltv Tg»^vpfif'pav, pcbUov 31 xal tov; dllov; naliyna- 
xjjltviav xoi avvtaxät xat xtftäs tov aixov xtX. — o9iv ovy gxt- 

axa, ti S. 3., avvtxiiitj9i] xa xxtfl xiv atro» — . Das nähere s. Bückh 
Sth. I, 119 nnd u. Beil. VII, 5. 

2) Die Stelle des Ehrendecrets s. o. 8. 269, 1. Über die Anklage 
L. d. X R. S. 815* atxdvtjt 3i ysvo'ftrxo; xai xari/yopgd'slc xlowg; 
ütpti9x}. Wenn diese Anklage wegen der früheren Amtsführung des 
Demosthenes im J. 338 (s. o. S. 14) erhoben wäre, so würde Aeschines 
3, 159 8. 76 gewifs darauf anspielen. Naehklänge derselben sind wohl 
Deinarch. 1, 43 S. 95 wap’ mv (tcö» l* tov Tlövxov xvfävvtov) avxä 
(dtjii.) a it{3tftvot xov iptavxov nvQtiv äixoaxeHovxcu und Hyp. wDero. 

13 (V*) — OTt ypr/poT« .... 3o9ivxa 4* xijt [dioixijofjme onvTpi [xrrpt- 
K]o(i)odpe[vog] . . . Übrigens kann die letztere Stelle anch auf eine 
spätere Verwaltung der Belnstigungsgelder gehen , bei der Demosthenes 
Vorschufs geleistet hatte. Hyp. a. O. 5 (IV*) öpo[loyti» tUti<pi]vai xa 
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Wenn wir von dieser /eit der Tlieurung absehen , so mufs im 
ganzen während jener Friedensjalire Athen sich in wachsendem 
Wohlstände befunden haben. Denn der Handel erlitt keine wesent- 
liche Störung. Wenn auch das Stapelrecht Athens nicht mehr in der 
früheren Ausdehnung sich behaupten liefs und wenn auch die stei- 
gende Blüte von Rhodos und der rasche .Aufschwung von Alexandrien 
den Verkehr in andere Bahnen leitete, so machte sich doch schwer- 
lich dfe Wirkung davon st» schnell fühlbar. Wenigstens bot, wenn 
in der That schon damals der Handel Athens mit dem Morgenlande 
im Abnehmen begriffen war, der Verkehr mit dem Westen einen 
Ersatz dafür. Durch Timoieon war Sicilien aus der Verödung und 
Verarmung hernusgerissen und bildete wieder einen lohnenden Markt 
für den Handel; zugleich diente es als Zwischenslation für die Schif- 
fahrt nach Massalia '. Auch das adriatische .Meer wurde von den grie- 
chischen Handelsschiffen tleifsig hefahren Allerdings erfuhr der 
Handel mit dem Westen durch die Tyrrhener mancherlei Belästigung. 
Zwar hatte deren Gebiet vorzüglich durch das Vordringen der Kelten 
von Norden her grofse Einbnfsc erlitten, aber zur See behaupteten 
sie immer noch eine ansehnliche Macht und standen den Hellenen 
feindlich gegenüber, während sie mit den Karthagern durch Verträge 
eng verbündet waren*. Ihre RaubschilTe wurden den Hellenen niclil 
allein auf dem tyrrhenischen, sondern auch auf dem adriatischen 
Meere lästig^*. Das veranlafste die Athener noch einmal die Gründung 
einer Kolonie zu unternehmen, nahe dem .\usgange des adriatischen 
Meeres, in der Absicht sich dort einen festen Stapel- und Hafenplatz 
zu verschalTen, namentlich für die Kornzufuhr, und überhaupt für 
Hellenen wie für Barbaren die Einfahrt in jenes Meer vor den tyr- 
rhenischen Seeräubern zu sichern*. Das Unternehmen ward von 


Zer/ua{t(t, citAä] xaraxtxQijt&ai avra v/ttv nQoSfSavfitfiivot tls vö 
9-f<o(ftx6v u. weiterhin von derselben Sache ori ttö d[i;]uai vgoäfäärn- 
ar[{a] zä xf>ifnzza tig zr/v äzoixTjaiv. 

1) Vgl. o. Bd. il, 329 n. Beil. VII, 2. 

2) Arigt. Pol. 3, 9 S. 1280, 30. Vgl. Momrasen RG. I, 290f. 

3) Vgl. o. S. 181, 4. 

4) Kephisophon« Volksheschlaf« i. d. Seeurk, XIV*, 222 omog i' av 

vndgxv urravrof [jpJoVov i/iTzögicc olxticc xol [otrjo- 

wdprtia, xofl vavazä&iio[v oix]fiou xazaaxfvaa&(v[zo]g vnägxV <f>vlax>j 
fizl [Tvfjgrirovg, xai A/iiria(d»js] 6 olxiaz^g xal oi fwotfxoi 

eiv o{xfi[co v«ii]t(XM, xal züv 'El[lrjv(OV x]«l ßugßägaip ot 
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Hyperoidcs Itofilnvorlel' tinil die Ausriisttmg, wie ein noch vor- 
handener Volksbesrhlufs des Kephisophon von (iholargos lehrt, nai-h 
Möglichkeit beschleunigt. Vor dem 10 Miinychion (Ol. 113, 4 
= 3 Mai 324) sollte das Ocgchwader seefertig sein. Es bestand aus 
Vierdeckern, Mreideckern (unter denen auch mehrere für I’ferde- 
Iransport eingerichtete sich befanden) und Dreifsigriiderern. Mit 
der Leitung des ganzen ward der Lakiatle Miltiades beauftragt*. 
Man gedachte hei dieser Wahl offeuhar seiner gi ofsen Ahnen, welche 
einst die attische Kolonie auf dem Chersones begründet batten. 
Welchen Erfolg die Expedition geluibt hat und welches die Schick- 
sale der Ansiedler waren, ist uns nicht überliefert; unter den bald 
folgenden Wirren ist jede Spur davon verschwunden. Aber es 
macht den Athenern Ehre, dafs sie ihres alten üerufes die Sce- 
wacht zu handhaben nicht vergafsen, so lange sie sich regen konn- 
ten, und dafs sie, da die östlichen Meere ihrer Gewalt entzogen wa- 
ren, im Westen ein neues Feld der Thütigkeit aiifsuchten. 

Dieses llnterneluneii Hillt übrigens nicht mehr unter die 
Finanzverwallung des l.ykurgos. Zwölf Jahre hatte er sie erst 


[nlfortfjs T^v ß-älarrap [«oqpaloSs t]ianlf(aaip ff[j avTijp, tT/Iijoio]» 

t» 'A^ijvaimv [qjpoöeiov fj;orjtfä xoi r(ä] äl[t« ifAdJitj ori 

Über die ganze Saclie s. Böckhs meisterhafte Darstellang zu der 

Urkunde S. '157 — dOS. 

1) In der Rede Jrfpt rijs tpvlanfjg xtSv Toggt/päp. S. Bückh «. ü. 
S. 4ü0f. Sauppc OA. II, 301. Hnrp. crklSrt n. a. xouicrixä wlofa, ip 
oli {■»ofiisov TvQQTjPol tÜ lt]rp9ipT« Xcl(pvQa. Auch Harpokratioua Glos.se 
’ApxtaTaig' xoCg anö ’Apx^ov nöleag xtl. mag auf die.se oder die dei- 
narchische Rede gehen; vgl. o. S. 181, 4. Baiippe OA. II, 331*. 

2) .Sceurk. a. O. ITOff. [i(>ijrpia]uu , xaO’ o jxagilaßf [MUtJidSijg 
xas xpirj[gfcs] xnl xfxgi/gftg [x«i r]äi’ Tpiaxoero'poi’s [xol] rä oxtn'ij* 
[Kr/tpiajotpiöv Avatrptöpxog [Ä'oXeiJgyevs tlnfp’ äya[&rj ri’jzff pov ötjfiov 
Ton [WOijvJafmv, oxiog ap x^p [xaxi'ajxrjp itgdxxtjxat- [r« dcdjoygsv« tm 
iSrjuco [wtpl] r^ff t(’s x6p ’ASgiap [öjroj]xias xri. Uas Dntnm Z. 191 ; 
über das Jahr s. linckh a. O. S. 31 f. Die Stärke des.Geschwadcrg läfst 
sich niclit angeben, da von vorn herein ein Stück der Urkunde fehlt. 
8. Bückh a. O. 8 . 452” Über AJilxtaStji AaniäSqg 6 ofxtfftij's's. Bückh 
B. O. S. 215 n. Nachtr. 8. XI; vgl. o. Bd. II, ISSt Dafs die Expe- 
dition wirklich im Lanfe jenes Jahres abgegangen war, ergibt sich theils 
aus der Urkunde (Böckii a. O. S. 452 f. Anm.) theils aus den Urng- 
meuten von Deinarchs tyrrhenischer Rede: Trpp^jvixdg b. Dionys. Dein. 
10 S. 052, 4 u. die Fragmente b. Bückh a. O. 8. 459. Sauppe OA. II, 
329 f. Vgl. Bühnecke F. I, 508, 4. 

DEUOSTUENES III. 18 
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Pünfles Buch. Aclites C'apitel. 


unter eigenem dann unter dein Namen von Freunden gefiilirl und 
auf diesem' I’osleii seine Treue und seine llochlicrzigkcil auf das 
glifnzendsic liewUhrl; jetzt hätte er den Best seines Lebens in Itiilic 
Itescliliefsen mdgen. Es war ein grofses Tagewerk, welches er voll- 
hrarht halte. Die Summe von 18000* (worunter 650* Vorschüsse 
von Bürgern), ein Bcli’ag von gegen 3 Mill. Thlm. unseres Geldes, 
war durch seine Hände gegangen ', und zwar erstreckte sich seine 
Thätigkeit dabei auf die kleinsten Details. Seiner Umsicht und sei- 
nem Eifer war es gelungen trotz der Opfer, welche die Kriegs- 
nOlhcn mit sich geführt hatten, die regelrnäfsigen Einkünfte auf 
1200* zu bringen, das doppelte von dem, was früher eingegangen 
war*. Diese Einkünfte wufstc er Iheils zur Wchrrüslung der Stadl 
Iheils zu ihrem Schmucke in grofsarliger Weise zu verwenden. 
Nie hatte Athen so viel seetüchtige Kriegsschilfe besessen als er 
herstellte, nie waren so viele Büstungen und Geschosse in ßcreil- 
schafl. Der Bau des neuen Seezeughauses, der unter Eubulos an- 
gefangen war, war um 01. 1 12, 3. 330 im wesentlichen vollendet’: 
desgleichen waren dieSchiifshäuser ausgehaut. Von anderen Bauten, 
welche er leitete, werden ausgezeichnet die Vollendung des dionysi- 
schen Theaters und der panalhenaischen Bennhahn, das Gymnasion iin 
Lykeion und die Bingschulc daselbst. Neben so bedeutenden Aus- 
gaben hlichen noch Ueberschüsse, welche Lykurg zur Herstellung 
von Tcmpelgeräth verwandte und der Athona weihte, als goldene 
Niken, goldene und silberne Dompgefärsc, Goldschmuck für biin- 


1) S. hiezu II. zu dem folgenden duz Ehrcndecret f. Lykurg S. Shg**'. 
L. d. XK. S. 81t n. dazu W'estcnnann Bioyg. 8. 271. Hyp. fr. 139b. Ap». 
Rh. 12 S. Sl.'i W. I’au*. 1, 29, 10. Meier vit. Lyc. S. XVIff. Böckh Stii. 
I, .W9ff. Vgl.'o. Bd. I, 188. II, 301. 400. 111, 12 ff. I75f. Die letzte 
l'enteteris seiner Verwaltung begann Ul. 112, 3. 330, kurz vor dem 
ktesiphonteischen Proccsse. 

2) L. d. X K. S. 842'' rö fiiyiaxov aa' täXavra nQoaödov rj xdlr« 
%axhatijOt, npo'Tcaov f^ijxopxa nfoatovxiov. Oh dos unsinnige tjijxovr« 
versclirieben ist statt f^axoatav (wie nach Reiske 8nnppc, Westor- 
mann n. a. annehmen) oder irrig einer Angabe des Aeschine.s über die 
Iteitriigc der Bundesgenossen entnommen (so liöckti Slh. I, 572), liifst 
sieli nicht bestimmt sagen, wahrscheinlicher ist mir jenes. Vgl. Meier 
a. O. LXIf. ITber eine Angabe von 400* in Betreff der Verwaltung des 
Kuliulos 8. Beil. IV 8. 102 f. ln der jahrescinnahme sind natürlich 
nurserordenlliehc Beisteuern, Schofs u. dgl. nicht inbegriffen. 

3) lliickh Seewesen S. flOff. Vgl. o. I!d. II, 288f, 
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dert Koiiiträgcrinuen. Es will das um so mehr sagen als daneben die 
Geldvertlieilungcnandic Rilrgerscliaftaufdem Staatshaushalte lasteten. 
Denn diese ein Ftlr allemal ahziisehalTen hat Lykurg nicht unternommen. 
Sic waren mit dem athenischen Genicindelehen bereits so sehr verw ach- 
sen und für viele verarmte ein so unentlmhrlicher Zuschiifs gewor- 
den, dafs er sich begnügt haben wird sie in Schranken zu halten 
Bei den grofsen Verdiensten, welche Lykurg sich um den 
Staat erworben hatte, war es durch jede Rücksicht geboten die 
Finanzverwaltung in seinem Sinne fortzuführen. Statt dessen 
wühlten die .\thener für die nächste Ol. 113, 3. 326 beginnende 
Finanzperiode einen Mann der Gegenpartei, Mencsacchmos, einen 
redefertigen Sprecher in üifentlichcn und i'rivatangelegenhciten, 
aber llacb, breit und ohne Würine. Mit Lykurg war er noch per- 
sttnlich verfeindet, denn dieser hatte ihn früher in Bezug auf das 
delische lleiligthum der Gottlosigkeit angeklagt'. Es konnte nicht 
aushleilH;n, dass Menesaechmos um sich zu rächen otler um sich 
geltend zu machen auf seinen wackeren Vorgänger schimpfte und 
seine Treue verdächtigte: hatten bisher alle Ankläger, so oft Ly- 
kurg Rechenschaft abgelegt, an den tbatsächlichen Beweisen und 


1) Vgl. o. S. 7(’>. Lykurg selber bewirkte, dafs das Vermögen des 
Bergwerkbesitzers l>ipbUos , den er Uiitcrscbleifs halber zur Recben- 
sebaft gezogen b.itte , unter die Bürger vortlieilt wurde.- Von 100* ka- 
men «uf den Kopf 50< (12% Thlr.). ' L. d. X It. 8.813'*; vgl. Böckh Sth. 
1, 228. üb. d. Lanr. Silberbergw. 8. 128ff. Ob Lykurg diesen Vor- 
schlag noch während der Verwaltung des Knl>alo8 tliat (vgl. o. Bd. II, 
28'.), 3) oder als er selbst die Finanzen leitete, wissen wir nicht, 

2) Über Lykurgs tlaayytXla xmä Mtvcaaijnov (zrcpl rijt d^lov 

&vatai) und dessen Vertbeidigung (welche unter Oeinarebs Schriften 
gestellt war) s. Kiefsling I^yc. fr. 8. .bO. Meier». O. S. C'XXXff. Sauppe 
OA. II, 270ff. Nach d. L. d. X U. 8. 813'* ward Menesaechmos anf 
jene Anklage hin schuldig befunden. V'on seiner Gegenrede und einer 
anderen, gegen Porikies und Demokrates, sagt Dion. Dein. II 8. Ü3D, 
I5f. ätpaiQOVfiai de xal xovi vnip Mrvrffafypov Xpyovg ttfLtpozifOvs 
avtov {Jftvägxov) — , dl« zt zbv gapaxtijp« (vdorp^S yeig xal Htxvfttvoi 
xol zfivxQÖt) xal Ott 6 Xfyiov avzög (ox out* ädo£o; xal fittä Avxovq- 
yov zrjp dioturjotv ziSv dijpoof&jv nafuXaßtiv, i^ijzixafttvog 

Sf izoXXaxis avzfs, cig iv toig Xöyoig nigl ctnävzaiv firjvvti, xal iv 
ISiotg xal iv dijpoa/oi; äyäaiv, otix ^v ä^vvazog aazf AtivagxV 
yoygdqpto jp^odai. Vgl. was Dionys zu, der unmittelbar vorhergehenden 
lledc bemerkt. Sauppe OA. II, SSÜ**. 343. Itubnken hist. er. OG. 
S. 77 f. 

IS* 
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diT nnverhrtlrliürlion Reclilliclikeil ilo.s Ehrenmannes sclicitern müs- 
sen', so hatte jetzt die 1,,'isteriing ein iiin so freieres Feld. l*a 
liefs der (ireis .sich zu dem Staatsarchive im Melrooii und in das 
Rathhaus tragen um vor seinem Ende noch einmal von seiner ge- 
samten Verwaltung Rechenschaft zu gehen. Meiiesaechmos stand 
zu seinen .Vnkingeu , aber kein anderer halte die Stirn ihm beizii- 
stimmen. Lykurg widerlegte Punct für Punct die erhobenen Re- 
schuldigiingen, dann liefs er sich nach Hause ziirücklragen. Bald 
darauf scheint er gestorben zu sein: aber von dem Hasse seiner 
Feinde sollten noch seine Kinder zu leiden haben*. 

Lykurgs abscheiden war für sein Vaterland und seine Freunde 
ein unersetzlicher Verlust : gerade in jenen Zeilen that ein Mann 
von so anerkannt lauterem Lharakter, dessen .Anklage wie dessen 
Fürsprache schwer ins Lewicht fiel, besonders nolh. Itenii es 
standen AVirren bevor ürger als sic je seil den letzten Jahren des 
pelo[tonnesischen Krieges über die Athener gekommen waren. Bis- 
her hatte alles Unglück und alle Verluste, welche sie im Kampfe mit 
den Makedonenkönigen trafen, die Bürgerschaft nicht innerlich zu 


1) VrI. o. S. 175. Eine von Deinarcli veifafatc Rede xorri* Av- 
xovpyov cv&vvat führt Dionv*. *. O. 10 S. (151, 15 an; *. die Fragmente 
bei .Sauppe 0-\. II, 320. tfntor den Anklägern war ancli Demades ge- 
wesen, denn Lykurgs anoloyin rrpos Ar,(iciSrjV scheint die Finanzver- 
waltiing betroffen zu haben. S. .Meier a. O. S. FXXXIII f. Sanppo S*. 2(12. 

2) L. d. X R. S.8I2" niXXiav de rfXfvtijanv ffj ro urjZQtßov xnl rö 
ßovXivTrjQiov IniXfvafv avzov nouia^rjvtu, ßovXöatrog fi’9vpag dovvai 
zäv rtfjtolrrf uuf'i’MV • ovdfvög ii xazziyop^aca zoXutjaavTog nXiiv Mt- 
vfaat'inov zag dirrßoXag ünoXvaäiifvog fig zzjv olxiav äntxoju'a&rj xrr! 
fziXlvzrjafP Izttfixrjg vouia&f)g zzc/pn xärza z6p zov ßiov ygopop xnl 
fp Xoyotg inuivf9fi’g, xa! firjUipa äytSpa äloeff, xni'rm woHmv xnrrj 
yogrjaäpzzov. Vgl. [Kern.] Brief 3, 0 8. 1475, 2<i. Piratokl. Ehrendocret 
S. 852“. Brnehstücke seiner Rechnungen hat Böckli Sth. II, 111 — 142 
erläutert. Eine Absclirift derselben lief* Lykurg vor der Palaestra 
welche er erbaut hatte aufstellen. L. d, X R. 8. 843' (vgl. Böckh 
a. O. 8. 116). Auf jene Rechtfertigung gegen die Sehmähnngen des 
•Menesaechinos beziehe ich mit Böckh Sth. I, 570 f. II, 116 die Hede 
nzroXoyiaiiög iop ntaoXi'zfvzat (s. d. Fragm. b. Sanppo OA. II, 2.’>0). 
Lyknrg mnfs um den Ausgang der 113. Olympiade gestorben sein (vgl. 
Taylor in Rciske 0.\. IV, 117. Böckh Sth. II, tl4f.). Den harpa- 
lischen I’rocess erlebte er nicht mehr (L. d. X K. 8. 818'), wohl aber 
n-tch das Oebot Alexander göttliche Ehren zu erweisen (eb. 8. 842“); 
s. u. 8. 286, I. 
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zeiTiiUeu vcniiocht; vifliuelir liallc sie in ilcr Gefahr ziisamnien- 
gehallen und trotz aller Trilb.sal hatte sie das V'ertrauen zu ili- 
ren treu erfundenen Leitern nicht verleugnet. Jetzt aher trat eine 
Krisis ein, bei ticr Verdächtigung auf Verdächtigung sich liäiiRc 
und die Bllrgerschafl an ihren hesten Rathgebern und Filhrern irre 
wurde. 

Wahrend .Alexander in Indien war standen die Dinge in der 
Schwebe. Seine Diener und Satrapen in .Asien gaben ihn verloren, 
wie hätten nicht die Hellenen mit wachseiidein Verlangen ihrer Er- 
litsung harren sollen? Eine dumpfe Gährung gieng durch das ganze 
Reich, welche um so hüher stieg, je länger der Kflnig demselben 
fern blieb. In den endterlen Landen rissen Misbräuche aller Art 
ein: die Statthalter spielten die Herren und liefsen ihren Launen und 
Ltlstcn freien Lauf. Da kam wider erwarten Alexander mit dem 
Heere zurück und hielt über die schuldigen strenges Gericht: sein 
Zorn wuchs, je mehr ihm hinterbracht ward, bis zu welchem Um- 
fange, so wie er den Rücken wandte, die Ehrfurcht vor seinem .Na- 
nii'n und der Gehorsam geschwunden war'. Besonders arg hatte 
Harp.dos, der küiiigliche Schatzuieister, .Alexanders Vertrauen mis- 
braiicbt*. Dieser llarpalos war aus einem der vornehmsten Ge- 
schlechter Makedoniens. Seinen Vater Machatas hielt l'hilipp in Eh- 
ren, nicht inimler seinen Oheim llarpalos; eine Schwester von ihnen 
nahm er unter seine Gemahlinnen L Des Machatas Sühne waren 
Harjialos und Dhilippos. l*hili|ipos stieg im Heere empor und erhielt 
endlich einen Posten ganz besonderes Vertrauens, nändich die Satra- 
pie. Indien. Dort waril er von seinen eigenen Soldnern erschbi- 
gen *. llarpalos war vermöge seiner Korperbeschallenbeit zum Feld- 

1) Arr. 0, 27. Ü -5. 30, t f. 7, 4, 1-3; vpt. 18, 1. Dioü. 17, 100. 

Plut AI. 08. Ciirt. 10, 1, 1 ff. 30. Just. 12, 10, Andere sclmtdige wur- 
den begnadigt, »o Kleumene» von Agy|)tcn: ». Arr. 7, 23, Off.; vgl. 
Reil. A’II, 5 S. 312f. ^ 

2) >S. zu dem folgenden We.ttcrmann qu. Dem. III, II2ff. F.ysell, 
Demostljenes a »iispirinne acceptae ab Harpalo pecuniae Itberatu». Marb. 
1830. MHtzner i. ». Ausgabe de» Deinarch. Thirlwall Vll, 102 — 177. 
Funkhänel in Jahns njhb. Xl.'t, 175 ff. Sauppe im Phitol. III, 048 ff. 
üroto XII, 3'.IOff. 

3) 8. Plut. apophth. Pb. 21f. S. 178' 179* u. dazu Wyttenbach. 
Vgl. über Ilarpalo.s o. Bd. II, 13, 2. Über Phila und einen dritten Bru- 
der Derdas eb. 8. 131, 2. 

4) Arr. 5, 8, 3 Svhmiedor tPiIinarov tüv Maiäxa u. Uber »ein Ende 
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(lirnsle unlauglich, aber Alexander liiell ihn als Jugeudrreiind werlh: 
er vergafs es nichlidafs jener wegen der ihm hewieseiu'ii Anhünglicli- 
keil von Kilnig IMiilipii in die Verhannung geschickt war. So wie er 
zur Regierung kam herief er ihn in seine Nähe und machle ihn zum 
Schalzmeisler. Indessen licfs Ilarpalos sich irgend etwas zu Schul- 
den kommen und gieng noch vor der Schlacht hei Issos auf anralhen 
und in Gesellschaft eines schlechten Menschen, des Tauriskos, durch. 

'Tauriskos trat in die Uienste des Molotlerfilrslen Alexander und kam 
in Italien um: Ilarpalos lebte als 'verbannter in Megaris, bis 
Alexander ihn einlud zu ihm zurückzukehren, seine Miichl solle 
ihm in keiner Weise angercchnel werden. Alexander hielt Wort : 
er setzte Harpalos wiederum zu seinem Schalzmeisler ein' und über- 
wies ihm als solchem u. a. auch die zu Ekhalana erbeuteten könig- 
lichen Schütze*: liherhau|it hatte jener die Stelle eines Ohcreiiineh- 
mers für alle neu eroherlen Lande. Als solcher hielt er sich vor- 
züglich zu Babylon auf. Bort gab er sich in Abwesenheit Alexanders 
auf kosten des königlichen Schatzes der üpiiigslen Schwelgerei hin : 
nicht zufrieden mit den Heizen und Genüssen welche Asien ihm hol, 
liefs er sich Biihlerinuen aus Athen kommen, und errichtete eiiu'r 
derselben, der Bythionikc, welche ihm eine Tochter geboren halle, 
nach ihrem ablehen sowohl zu Babylon als zu Athen prachtvolle 
Denkmale; eine andere, die (ilykcra, wollte er gleich seiner eige- 
nen Derson und als Königin geehrt wissen; sie wohnte zu Tarsos in 
' dem königlichen Dalaste’. So hatte Ilarpalos gewirthschaftet, als 


0, 27, 2. Dieser Philippos ist mit dem Arr. 1, 14, 6. 2t), 3 genann- 
ten Vater dos Antigonos und eines Ptolumaeos nicht zu verwechseln. 

1) Arr. 3, Ü, 4 — ß Tröv ivv avzm dJ XQTjjtätav qpctwxr)»' — 
Iftfzfiriptv 'AqndXm zä Mnxciza äfzt ix rijg qpeyijs ijxovzi xzl. Dies 
geschah 331 , als Alexander von Phönikien nach dem Euphrat auf- 
brach. 

2) Arr. 3, 1!1, 7. ^ 

3) Diod. 17, 108 und aus Theopomps Sehr, an Alex. (fr. 277. 278) 
Athen. 13 8. 505. 580°; an der letztem Stelle bezieht er sicli auch auf 
Kleitarch (fr. 21). Theopouips Schreiben wird a. O. citiert Iv zy zzgitg 
’Ali^avSqov intazokij und Iv zais Jtfpl zyg Xiov imazoXeitg ; s. Wester- 
mann de opist. scV. gr, VllI, 8. Das Denkmal dor P;thionikc sahen 
noch Plutarch und Pausanias; jener fand cs nicht die 30* werth welche 
es gekostet hatte, dieser meint cs sei unter den alten Denkmälern (Jrie- 
chenlands das sehenswerthestc. Pint. Phok. 22. Paus. 1 , 37, 5. Vgl. 
Dikaearcb. fr. 72 b. Athen. 13 S. 505*. Zu Babylon liefs Ilarpalos aicli 


Digitized by Google 


Alexanders Schatzmeister Harpalos. 


279 


die Nacliiiclil von Alexanders Itürkkriir eingienff. Nun war seines 
bleihens niclit inelir. I>a niaelile er sich sofort (iin Winter 325/4) 
auf die Fluclil' mit 5000* ans dein kilniglichen Sehnlz und mit ei- 
ner Schar von 6000 Soldnern, welche er wie andere königliehc 
Statthalter eigenmächtig sich zugelegt balle, ln Vorderasien gelang 
es ihm ein Geschwader von 30 Schilfen anfzuliringen : damit fuhr er 
gen Sunion, in der sichern llolfnung der allischc Hafen werde ihm 
geölfnet werden’. Henn er halle den Alhencrn reiche Getreidespendcu 
znlliefsen lassen und war dafür von ihnen mil dem Hürgicrrechte be- 
schenkt worden ; f’hokions Schwiegersohn Gharikles war sein Agent 
lind hatte in seinem Aufträge fllr schweres Geld das Denkmal der Py- 
Ihionike besorgt: wahrscheinlich hatte Harpalos auch andere Allie- 
ner sich dirrch Geschenke verpllichlet*. riierdies dnrlle er auf 
den Kriegseifer vieler Redner zählen. Aber cs kam anders als er 
holTte und als man .selbst in Alexanders Hanpliinartier erwartete*. 
Auf den Rath d(‘s Demostbenes liefs die athenische Rilrgerschaft sich 
mit Harpalos nicht ein und nahm dem Strategen Philoklcs, der 
Uber Miinychia und den Kriegshafen geselzt war, die förmliche 
Versicherung ab ihm und seinen Schilfen die Kinfalirl zu wrh- 
reii''. Harpalos fuhr hierauf nach Taenaron, damals der Haupt- 


lUe Anlngo und fliege der kuiiigliclien Gürten gmiz vorzüglicli angelegen 
sein. Tlieoplir. fdanzenk. 4, 4, t. fliit. Alex. 35. 

1) In dem Hatyrdrama Agen, welche« an den Dionysien des J. 324 
nm Choaepes (zu Suaa) vor Alexander aufgefiihrt wurde, ward der Flucht 
des Ilarpalo» gedacht. Athen. 13 8. 595* u. dazu Droyeon Al. 8. 498". 
Sauppe B. O. 8. (150. Grote XII, 32.3". 390, 1. 

2) Diod. 17, 108; vgl. 18, 10. Cnrt. 10,2, 1. Tzetz. Ch. (i, 1H4 ff. 
Arrians liericht davnu iat nach 7, 12 ausgefallen; s. fhotios Kxcerpt llihl. 
91 8. 08*’, 21 Iv Tovrrp xal "/ignalus ßaatlixä iaßdv 

3) 8. die Verse des Agen b. Athen. 13 8. 580'*. aOtP**. Uiod. 17, 
108 fli Sf rä nci(/tHoya rijg Tv'jrris x«r«<peyäs nopiföutvo; evepyiiii 
tÖv T(äv ’A9-r]va^(0v d^fiov. Das wird bei der grofsen Theurung (s. o. 
8. 2Ü8 ff.) gescheben sein. Über Gharikles s. Flut. Pbok. 22. Vgl. 
Sauppe a. O. 

4) Gurt. a. O. 

5) L. d. X R. 8. 84(1'' (Jrjft.) fpvyövTOS 'Afxäloa ftlrä zpi)par(o»_ 
’A9^vag tö pf» rrpcÖTOv lnuUvaiv avrov flaSn&rivai — . Diod. a. O. 

ovSfvög 8’ uvxtS (Agnäla) ngnatxovrog . . . Dein. 3, 1 8. 108. Man 
fürchtete Harpalos inügc mit Gewalt ejndringcn: 2, 4 8. 105 nag' '.1g- 
naiov — ov rjuttv xKtalijgidpfvo» ti)»' noUv. 
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werWstiitte und leglt; dort seine Soldner ins Quartier': alsdann l>e 
gal) er sich allein ohne hewalTneles Gefolge mit einem Tlieile der 
gestohlenen Gelder abermals nach Athen, und jetzt hinderte I*hi- 
lokles, wie man ihm Schuld galt von Harpnios bestochen, seine 
Einfahrt nicht*. Harpalos rief den Schutz der Blirgerschafl an und 
stellte ihr seine Schütze, seine Schilfe und Soldner zur Verfügung’: 
zugleich wird er nicht verfehlt haben den Athenern vorzuspiegelii, 
wie weil seine Verbindungen reichten und wie viele Satrapen in Asien 
bereit seien, gegen Alexander aufzuslehen*. 

Gar mancher Redner war bereit dem Harpalos dielland zu bie- 
ten. Vor allen diejenigen, welchen die erste beste Gelegenheit znin 
losschlagen die lieb.sle war, die in ihrer Ungeduld nicht langer an 
sich hallen konnten. An der Spitze dieser heifsbliUigen kriegs- 
partei stand livpereides. Dazu kam ein grofser Schweif von feilen 
Seelen, welche sich an Harpalos drüngten und sich von ihm bezahlen 

1) Diod. a. O. Uber die Wcrbestälte am Taenaren vgl. ii. Cap. 9. 
Dorthin Imtte (.'bares .sciiie .Soldner geführt (o. .S. lOlt) und UypereiJe* 
hatte den Athenern gcralhen dieses Corps nicht anfznlöscn (L. d. X R. 
S. 8d8* (Ta.) avpfßovitvaf xul tÖ tnt Taira(>io §tfi*6v pij diodvaat, 
ov Xägtji ijYtCzo , tvvöta^ irpöe tov OTQtxTijyöv dinxfiufvoj). Das niufs 
früher fallen als Ol. 114, 1, wo (..'hareg nacli der durchnus glaublichen 
Angabe des 3. deinogthcnigclieii Briefs 31 8. 14H'i, 5 nicht mehr am De- 
beu war, und später als Ol. III, 4, wo er die aeolischen (icwä.sser 
räumte (o. a. •).). Mehr wissen wir nicht: dafa Seenrk. XllD, 13U f. 

(ans Ol. 113, 3) [<STQazi]y](ö lig Httuov t zu ergänzen 

sei [.VdptjrJt ist eine von Böekh selbst (Seew. S. 427“ ) als sehr zwei- 
felhaft hingestcllte Vermathung; wenn Chares der Feldherr nicht von 
Aexone war (s. o. Bd. II, 40, 4), ist vollends nicht an ihn zu denken. 
Dafs Chares sich noch bei den Söldnern des Harpalos befunden habe 
ist mir durchaus unwahrscheinlich. Böhnecke F. I, 050“ bezweifelt dafs 
Chares von Aexone gewesen sei, hält aber die Muthmafsiingcn Böekh«, 
welche mit dieser .\nnahme stehen und fallen, fest: Ol. 113, 3 (CAarex) 
sex millibus mercenntiurum praeerat (d. s. die 6000 des Harpalos) elr. Was 
Hypereides mit seiner Fürsprache bezweckte, weifs ich nicht; wollte er 
die Athener abhalten an Mafsregeln zur .dufhehung jenes Söldnerdepots 
sich zu betheiligen? oder wollte er sie bestimmen für die Mannschaft 
des Chares Geld beizusteuern? Das letztere geschah später für die 
Truppen des I..eostiicnes (s. u. Cap. 0) und man köunte wohl versucht 
sein mit Westermann an eine Verwechslung mit diesem Falle zu denken. 

2) Dein. 3, 2 ff. S. 108f. 

3) Flut. Dom. 25. Diod. a. O. 

4) Vgl. llyp. wDem. I5(V'). Diod. 17, 100. 
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licfsen, Männer aller F’arteien, von denen manche später als fal- 
sche Ankläger ilie ehrlichen Leute zu verleumden hemüht waren. 
Itemosthenes dagegen, dessen Leitung die Itiirgerschafl wie in frit- 
heren Tagen vertrauensvoll sich hingah, blich hei seiner I herzeu- 
gung, dafs ein Krieg im Hunde mit einem Harpalos keinen Krfolg 
verspreche'; er h.ilte, wieNielmhr einmal schon gesagt hat, den Hel- 
denmutli der Hednld. Auch l'hokion trat den l'mtrielicn des Har- 
palos entgegen, hatte aber den Kummei\dafs sein eigener Schwie- 
gersohn nach wie vor im Solde desselhcn stand und seinen vertraute- 
sten Henossen machte. Wahrend Harpalos mehr und mehr Anhänger 
gewann, giengen zu Athen Schreiben von Ahlipater und vonOlympias 
ein, in denen die Auslieferung des Harpalos und der Schätze gefor- 
dert ward, und zu demselben Zwecke kam l’hitoxenos, Alexanders 
Statthalter in kilikien und tiem stldwestlichen Kleinasien, persönlich 
nach Athen’. Diesem Hegehren jedoch rieih nemosthenes nicht 


t) Ilyp. wnem. ■! (IV’) ncunt DcmoslliL'nes töv iwv o).cor nfay/iä- 
rojv iTtiCTazTjv. Plut. Dem. 25 xav«<re)'Ovros Si wpös tÖv ü^itov 
avrov (’ilpxcUov) xai fift« zoip jrfrjudzmv xctl zuSv viiSv avzöv nagaii- 
dövzoe, oC /ilv aiUot grjzogts st’r9ve ^noip9ttX/ttä«avzti ngot zöv tzIoü- 
znv ^ßo^&ovv x«l avvinftü^ov rows A&ijvtttovi xa'i atöitip z6p 

ixtri)»»- 6 Al Jr]fioa9ipris ngtöiop ftiv äntXai’ViiP avpeßovXfri zöp "Jg- 
zcttlop xal iprltixzta9ui , pij Tijv nöUv fftßdlüatp n’s TiiiXtfiop /| ovx 
ttPiiyxatas xal näixov zzgocpäaftog. Vgl. Orauert Anatecten S. 220 f. 
Über rtiokion und Cliarikles ». Pliit. Phok. 2t f. Ana den Worten 
xi'fflva — luzä zov xoipov anfitpigopTog afia xal zijP Ixfipov omrijoiov 
tp ziPi Xöyia zi9(itfPOP hat Droysen Alex. S. 530 goachloxxen, dafg Pho- 
kion aicb der AuBliefcrnng des Harpalos an Antipatcr widersetzt habe. * 
. Auf Harpalos bezieht sich vielleicht das in Ilekkers Anecd. 8. 145, 18 
citierte Fragment: ai’roj dl ig ’/lfrjjVas il9iop mg ixiioltitmaap zovg 
’A9rjpat'ovg ngig 'Alt^apägop. .Sauppe U.4, II, 346'’. 

2) Diod. a. O. t^aizovfitvog dl vtt' ’Apzinilzgov xal ’OXvßjziddog, 
Paus. 2, 33, 4 ®iIo'Jf»og Maxfümp — og xitl aveop xagä ’A9rjpa{ap ' 
l^yzrjOfp Agnalop. Dafs Phitoxenos persönlich nach Athen gekommen 
sei sagt Plut. jr. Svamniag 5 H. 531* roiv yäg ’A9t]Paimp mgjtrjfztpmp 
'AgjzäXro ßoTj9fCp xal xogvaaoittpmp lizi zop ’Ali^npdgop {^aiipptig iizf- 
ipäpt} xtUo^fpog 6 TÜP {jzl 9nXitzzy ngaytidzmp ’flffovdpoi»- azgnzriyög. 
txTcXuyipzog dl zov dijuou xal aimxziöpzog did zop <p6ßop d JrjUoa9e- > 
»ije'ti noizjanvaip’ ftpij'zop ijXiop iiöpzeg of iifj devapfvoj ngög zop 
’Xvxpop ävzißXinfip’ i Hypereides hatte von Phitoxenos gesprochen 
wüem. I (XVD). (.'her seine ätattlialterschaft Kilikien s. Arr. fi 31 
in Phot. bibl. 02 >S. TP’, 24; aber damals erstreckte sich seine Amts- 
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iiachzukomnirn, sondern stellte vielmehr den Antrag llaqtalus in fe- 
sten Gewahrsam zu nehmen und seine Gelder auf der Burg nieder- 
zulegen, bis König Alexander seihst einen hevollmiichtigten zur 
i;hernahme des Fliidillings und seines Gutes sende; und zwar soll- 
ten die Schätze alle am morgenden Tage auf die Burg gebracht wer- 
den, llarpalos aber zuvor aussagen, wie viel er bei sich gehabt habe, 
als er nach Athen gekommen sei. Dieser Antrag, welcher hei aller 
Hilcksicht auf Alexander den untergebenen des KOuigs gegenüber 
.Athens Selbständigkeit wahrte, ward von der Bürgerschaft angenoin-' 
men nind llarpalos gab auf befragen die Summe von 7ÜO‘an. Diese 
aber war nur etwa zur Hälfte noch vorhanden, wie sich bei der 
l'bernahme ergab'. Darum stellte Demosthenes, welcher die 


pewalt liis an ciio Westküste Klciiinsicns ; s. Plut. a. O. u. v. Alex. Gl. 
t, fZ S. 333*. Polvacn. (i, 31. Im J. 331 hatte Alexander iliu xuin 
Gcnerali'innehmer in Vorderasien bestellt. Arr. 3, 0, 4. 

1) 1.1. d. X R. 8. 810'' ßovlojiivcav te ’A9rjval(av ’Avztvättfto napa- 
Sovrai t6v av&QCanov ävTtiiitv (JrjU.), {ygaific tt äno9{o9ai za jjeij- 
ftrtza flg «KOOTOli» * rjdq zä Sijfim röv aQi&fiöv ffnövza' (ptjaavzos dt 
'ApTieiXov tjrzanoaia [avynazaxoiitaai zäXavza, za tlg z^v 

äxQonoliv tv()t9Ti zgtaztöata] xorl jtterijxovra zj 6Uym zzXd'ova, <o{ <pij- 
ai ^iXoxnQOf. fttzä äs zatiza tpvyotzos Apneilov xov öse/ttoztje/ov, 
iv fo ItfvXäaaszo /ts'xgig Sv dqpfxijrcti ns xa</’ 'AXsiavigov, xnl nopfc- 
O'ivzos slg Kgtjzrjv {rj cog fviot inl Taizagov njs Aaxaivinrjg) alztav 
foZf» ö Arjfioa&svrjg äugoäoxi'ag xal dia zovzo Itzjzs zöv ägid’fiöv zäv 
ävaxo/ua&s'vzmv fisfirjfvxcög /Hj'zs zrjv zciv (pvXaaaörztov äfisXstav. Ifbez 
die Lesung dieser Stelle (deren Lücke von Sanppe und den neueren 
Herausgebern ans Phot. bibl. 265 8. 401* ergiinzt ist) vgl. meine Jtc- 
merkung in Jahns nJhb. LXII, 235 f. Der Wortlaut de« demosthcnisclien 
Psepliisinas und dafs Harpalos jene Krktiirung abgab erhellt ans H,Tp. 
wDem. 2 (VIP’. XVI'') . . — ] *«l dvn[<prprii' zS jjP’?]**“*" 

nizalvza s]!g öxpo'jroliv , « i/IO-fn'] fx<^f 'ägTzaXag si[g zr/v] ’Azzi- 

xtjv, Iv Tfl avgi[ijvj t//isgn , Zig7taXo[v df] ärj änodsilai zä [xe>i]ftaza 
hzzöaa ia[ztv)' — x«t xa&ij/isvog [x]äzoi vzzb [rj] xnrar[o]p[r/ ot-jrfp 
. . . sxa . . . fxtIfo[fs . . .]ov zöv j;opfnr[^» /pioti)]a«i rö* "^i^pjrßilox, 6zz6- 
aa sttj z« jpij'uara rä «voiofr/;cduf[t]a slg rrjv äxgözzoXiv. 6 ö’ nzzs- 
xphtazo, ozi S7zz«[x6aia] ... 3 (XVD) . . . Xix . . . og iv z<ß<ä[tja(o] . . ngög 
öfiäg sl[nsv, tös] ö»'oqpfeOjaf’v[<»v fxrTa]xo[o]('wv Tal«[i»t<ar] — . ip zä Srj- 
[|i]'u f[jtra]xo’oia (pr;(o]i»s ffrfai] zaXavza vi'v rot ij[fii]a7j ävapsgstg x« 
... 15 (V') zavza (nämlich die günstigen l’mstände) av »[spij'pijJofat 

i]oj z/>t](f[iauaTi, a]vXXaßäv zö[v "Ag7za]Xov. rj avXXijzpsi ztj ’Ag- 

zräXov. 4 (IV*') <rn J’ ö zä zfiTjipiauazt zov aäiiazog avzoty zijv tpvXa- 
XTjv xazaazfjaag. 26 (XXI) [rä zptjqiijafiazu zov 3ij[iiov xa'jfX“ a vftsig 
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Schiilzn (wie sich von selbst versiebt als Mitglied einer besonders 
dazu bestellten Coinniissioii) zu tibeineliiiien balle, den weiteren 
Antrag die an jener Siiuime fehlenden Gelder wietler einzulreiben, 
und zwar ward für ilie, welelie innerhalb einer gesetzten Frist das 
von Harpalos empfangene Geld freiwillig ziiriiekerslatlelen, Straf- 
losigkeit prorlainiert ; im ilbrigen sollte der Arcopag untersuchen 
wo jene Gelder verblieben seien, und über die der llestecbiing 
schuldigen der llOrgcrschafl Anzeige machen ; wider diese sollte 
criminell verfahren werden Inzwischen erstattete Demosthenes 
der Vülksgemeinde noch keinen Iterichl , wie viel wirklich eingelie- 
ferl worden sei. Weshalh Demosthenes dies vorläulig unlerliefs, 
wissen wir nicht ; vielleicht wollte er die schonen welche Geschenke 
erhallen halten und es ihnen erleichtern diiith Rückgabe derselben 
einer OlTenllichcn Rüge und Reslrafnng zu enigeben*. Als nun 
dem gefafslen Rescblusse genWifs verfahren werden sidite , hewerk- 
slclligte Harpalos seine Flucht aus Athen, sicherlich unter Beihilfe 


n'fv [ög(o](idxaTt tijv otauv , fy^aijx [3f a]t’r[ß] oeJcti; tü[i> 

Tcäv drj'io<i9'[ivovs]äXk’ avzög ovtog, ö J^[gos 

to]drov xft(eo[»tos]. Dein. 1 , 80 S. 101 avzög iv zm özjlia> 

Jqiioa^fVTjg — ipvläzzftv ’AXi^iivSga za ilg zf)V ’Azzikijv ätptvöittva 
fitzä 'AgTtäXov xfjjiiaza; vgl. 08. 70 S. i(8f. Die Summe von 700‘ bat 
aucli IMut, Pliok. 21 , aber er meint , so viel tiabe Uarpiitag Pliukion 
sclienken wollen. Dionysios Ins cino Demostbenes nutergeseliobene Rede 
jiTj InSovvat "Agzcalov (Dion. Dem. 57 .S. 1120, llf.); des gleicben Titel» 
erwliluit er eine unechte Kede unter Deinnrclis Schriften (Dein. 1 1 8. 
flOO, 10). Pollux 10, 159 führt eine rweifclbafto Kode von Hypercides 
für Harpalos an (ff — firj zptvS^g ö ’Tntgtdov Xöyog vtcIq 'AgnaXov). 

1) Plut. Dem. 20 ö dl Dij/iooO'fVjjs — elaijviynf zfi^iafia zzjv 
’Agciov »a'yoti ßotrXyv iiezdaai z6 ngäyfia xai zovg iniCvri öc^avzag 
äSixftv Öovrai dj'xijv. Dein. 1,4 8. 00 zliijrpiafiii zi ygdtfiavzog oJ dtj- 
fi6a9tvtg auv xal izigmv noXXtöv, Sijzfiv zfjv ßovXijv (sc. njv 'Agiiam 
■ndyov) nfg\ avzäy, dg avztj Trdzgiöv t’aziv, tt ziveg til^q>aai itagä 
'AgxdXov xevffiov; vgl. 51 S. 90. 82 tf. 8. 100 f. Dem Areopng war 
seiner Zeit auch die Untersuchung iitier die persischen Subsidien xu- 
gewiesen worden: s. o. 8. 1.31, 5. Tiber die straflose KUckgnhe em- 
pfangener Gelder s. Hyp. wD. 10 (II*’) [aipftoü'ar jzdvza)i> zäv fyjxlij- 
(idztov, Kal [x) 7 ]euyfta Jtfg[l zovzjojv izzottjaazo, ot d[) ävrl] zov 
dxoSovztg ä fXaß[ot’] dizr/XXdx&at tt/tcogiag xo#’ avzcöv xal Srjzijaug 
tygaqgor, zovg d^ — «dfi'ag — ttUTorj do&etarig (ujj dnoöövzag zö zpu- 
ai’o» zi XQV frotftv; 

2) Sauppe Phil. III, 652. 
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solcher, welche zu filrchten hallen, dafs durch seine Aussagen ihre 
K.1ul1ichkeil kund werde. Er hegah sich wiederum nach Taeuaroii 
zu seinen Soldnern und von dort nach Kreta, wo ihn einer seiner 
Hanplleiile, der Laked.ienionier Thihron, erschlug und sich des Re- 
stes seiner Sch.*ilze und der SchilTe liemachtigle'. Thihron zog 
mit den Söldnern zunächst nach Kydonia und schilTle sich dann 
nach Kvrene ein, wo er nach manigfachen Kriegsahenteuern endlich 
unter Beihilfe des I’lolemaeos von Aegypten geschlagen und ge- 
hängt wurde’. 

I'm dieselbe Zeit als die Auslieferung des Harpalos gefonlert 
ward scheint an die Athener wie an die Übrigen Griechen auch das 
Ansinnen gestellt worden, zu sein Alexander als Gott zu ehren*. 
Er hatte sich von den Asiaten die fufsfällige Anhelung, wie sie bei 
den Königen Asiens hergehrachl war, von vorn herein erweisen las- 
sen: das erschien der Klugheit gemäfs und entsprach den stolzen 
Getlanken gOlllicher Berufung, von denen seine Seele erfüllt war. 
Itieser Selhslvergötterung gaben die Aussprüche der Ammonprie- 
sler Weihe und scheinbare Berechtigung. Zwar ward zunächst Ma- 
kedonen und Hellenen die Knieheugnng nicht ziigemuthel: als aber 
das I’erseri eich gefallen war und Alexander darauf ausgieng seine 
alten Enierthanen und die neuen auf gleichen Enfs zu stellen, stand 
er nicht länger an auch seinem makedonisch -hellenischen Heer- 
gefolge die gleiche Huhligung anzusinnen. Früher wäi e das nicht 
möglich gewesen ohne dafs aller Gemülher in Zorn über den Fre- 


1) Oio Itcwachiing des Harpalos ward vernacldiisaigt, was die Au- 
kliiger Ueinostlienes zum V'orwurfc machten. L. d. X K. a. O. Hyp. 
4 (IV*). ^Dagegen Paus, t, .37, b'/lgnalog — äipinöfifvo; — nag’ ’A&t]- 
vai’oi'S vre’ «t'rcöv avvtl^tpO'ri , dionpöfipcrj df ze')',“®®**' nJ7oes Tf xctj 
rvvi ’Ali^crrdgov epiioi's ärefSga. l'ngcnaii sagt Plut. Dem. 2.5 «af- 
nffirlmv ln rr/g nölforg tÖv "Agnahtv. (jher sein Kiide a. Diod. 17, lOS. 
18, U). Strnb. 17 S. 837. Arr. § 10 b. Phot. bibl. !)2 S. 70", II. Curt. 
10, 2, 3; ungenau Paua. 2, 33, 4 und vollends verkehrt Zoaim. L. d. 
Dem. 8. 150 '/leJialoti — äno9av6vTOs Iv Ttä Siaaojtrjgtg). 

2) Über Thibrons weitere Seliicksale s. Diod. 18, lOff. Strab. u. Arr. 
a. O. Ol. 114, 4. 320 (oder etwas apäter) wurden ihm von den Athe- 
nern Klirendecrele ziierkaunt. Kangabe A. 11. II, 1 nr. 376 und dazu 
Iloekli epigr.-chron. Stud. S. 53 f. 

3) Vgl. Habington zu Hyp. I.oichcn^. App. B. Geier Alexander u. 
Aristoteles S. 213IT. 
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vcl eines noch lebenden sterhliclien wider die Majeslüt der Giiller 
ihrer Väter ansfjehrochen wären. Aber von soleli rroininein Kifei' war 
in ilieser Zeit wenig mehr vorhanden. Hagegen sträubte sich was 
in den Hellenen noeh von Freilieilssinn und Selbstgerühl lebendig 
war wider eine Huldigung, welche der Kneehlschart das Siegel aiif- 
drilcklc: denn was gab es für sie härteres als ihren Herrn und Ge- 
bieter gleich einem Gotte anbeten zu sollen. Ks waren auch unter 
ihnen genug feile Srbineirhler welrhe ihren Nacken jedem Dienste 
beugten, und Sophisten, die in wohlgeselzlen Worten den kOnig 
als Gott priesen: aber die allgemeine Slimme lautete anders, und 
des .Aristoteles Vetter, Kallisthenes, des kitnigs Keirhsbisloriograph 
und enihiisiaslischer Uewunderer seiner Thaten, zog sich durch sei- 
nen lauten Widerspruch gerade darum die tudtliche l'ngnade seines 
Herrn zu, weil er aussprach was lausende mit ihm ruhllen'. Uis 
dabin aber war der Cult .Alexanders auf Asien beschränkt : von den 
Makedonen und Hellenen in der Heimat scheint Alexander erst nach 
der Hückkehr von seinem indischen Zuge göttliche Ehren gefordert 
zu haben*. Die mei.slen Gemeinden werilen nicht gesäumt haben 
dem könige seinen Willen zu Ihun. Zu Megalopolis sah noch Dau- 
sanias’ ein Gebäude, welches ursprünglich Alexander geweiht war 
und noch das Bild des Ammon trug. Der Reschhifs der Spartaner 
lautete: 'da Alexander Gott sein will, so sei er Gott". Zu Athen 
ward ein entsprechender Antrag, wohl von Demades, gestellt, aber 
nm so nachdrücklicher bekämpft, als gleichzeitig auch von einem 
andern Machlgebole des königs über die Heimkehr der verbannten 
das Gerücht gieng. Demosthenes und seine Freunde erklärten, 
Athen dürfe keinen andern als die l.andesgöltcr anbeten. . Vielleicht 


1) Vgl. Grote XII, ZOüff. Müller .scr. rer. AI. M. S. 26T. Geier a. 
O. S. 22(iff. 

2) Ho ancli Droysen Alex. 8. 524. Sauppe l’liil. III, ö54. Babiog- 
ton B. O. 

3) 8, 32, I. 

•1) Ael.' V. G. 2 , 10 ’/GfJaeJpof ors ivturjat JctQfCov xat ti)j> 
rififaiäv äpz’i’' *«rfxri)'anTO — fntaitiXi to£s 'EU^ot 9e6v avrov il>rj- 
if iaaa9ai , — «Uoi fitv ovv cilXu ftlirjipiattPto , .laxfäatitnvtot St tttsipa • 
'inndij ’^Xi^nv3i)ng ßovXiTat 9föi tivai , futojOfo's’. Plut. lak. Apoplitli. 
8. 210' Jäutg nQOg rä f »lorrelf'vra Traget rov ’AXi^ävdgov 9f6v tlvui 
rprj(piaaa9aL 'auyj'ejpoü^ifv (tprj, ''AXt^ctpAgia lav Ofij 9fög %aXti- 
o&ai’. Ist hier nicht der König Kudamidas gemeint V Vgl. o. S. 100. 
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nalim an dieser Dehallc, die ihn, den rrumnieii Priester des 
Ereelilheus, aufs lehliaftesle iteriihrle, noch Lykurg Theil. Es wird 
ein Wort von ihm angeftlhrt, das ganz ans seiner Seele gesprochen ist : 
'was wiire das für ein (iott, wo man nicht heim Eintritt, sondern 
'heim Ausgange aus dem Heiligthum sich von Bellecknng reinigen 
'miirstc’'. Pytlicas, damals noch unter den Gegnern der makedoni- 
schen Partei, sprach gegen den Antrag, und als man ilim vorhielt, 
wie er, ein so junger Mann, es wagen könne bei einer so wichtigen 
Sache zu reden, sagte er: 'ist doch Alexander, dessen Gottheit ihr 
'decretieren wollt, jünger als ich’*. Das Resultat war dafs die Bür- 
gerschaft für diesmal den gestellten Antrag ahlehnte. Zugleich mag 
es bekannt geworden sein, dafs Alexander für den Fall, dafs Harp- 
los zu Athen Aufnahme fände, bereits Befehl gegeben hatte die könig- 
liche FloUc in Kriegsbereitschaft zu setzen*. Deshalb rieth Demo- 
sthenes der Bürgerschafll sich auf den iiufsersten Fall zu rüsten um 
ihre Ehre und Selbstifndigkcit zu retten. (Jiiter diesen Lmsländeii 
stellte ihn der Bath als Architheoren an die Spitze der olympischen 
Festgesandlschaft (Ol. 114, 1. 324). Es war das dieses .Mal mehr 
als eine blofse Ehre, denn zu Olympia sollte der königliche Send- 
Ixite Nikaiior von Stageira Alexanders Bütscliaften an die Hellenen 
feierlich kund machen *. Es handelte sich um weitreichende Falasse, 


J) Polyb. 12, 12* sagt von Titnscos Jtjfioa9iprjV filf *«1 rov^äl- 
lovs pi/iopffs TOV{ x«t’ fxfivov tÖv xcugöp äxfidaaPTae inaivfl xai 
(pTjai tijs 'EllaHos tt^iovs ytyoptpat , äidri tai( "Alt^dpäpov nuatg raii 
iao&ioig dptflfyop' t6p di rpiXoaoipop (KaUia9ipti) xzl, Lein. 1, 04 
S. 102 (s. u. S. 290,2). Über Lykurg s. 1>. <]. X K. S. 842'* 9föp üpayo- 
pivoPTtop ’jUi^apdgop 'xal noSanog «v’ ihttp ’ ö 9i6g, ov t<öp Itpäp 
’ iiiöpzag Sir'iati 7ifQiQQatreo9ai' u. dazu Meier vit. Lyc. S. I,IV\ Die 
Worte müssen nicht gerade t)ei einer Detiattc gcsproelieii sein; keines- 
falls möchte ich Lykurgs Rede Tipög zag ftapzftag (8auppe ÜA. II, 
209 f.) hierauf bcziidicn. 

2) Pint. K. f. d. Staatsmann 8 S. 804'’ (u. Apoplilli. S. 187' ); vgl. 
V. d. St.aatsl. d. Greises 2 S. 784'. 

3) Gurt. 10, 2, 2. Just. 13, 5. Vgl. Ephippos fr. 3 b. Athen. 12 S. 
538'’ 11 . die Verse des Agen eh. 13 8. 580’'. 590'*. 

4) Dein. I, 81 f. S. 100 sagt D. sei nur zweimal auf Reisen gegan- 
gen , einmal als er sich nach der Schlacht bei Chaeroneia ans Athen 
fortmachtc x«l pvp flg Olnpjrinv, iiifl Nixdpopi did zrjg dpii^roipiag 
{pzvytip ißovXfzo. — InfiUrj — zoitg rpvyddag ’AH^apSpop itfiitoap xazd- 
yitp xal Nixdpag flg ’OXvfiTii'cfp Tjxep, dgxi9f<0QÖP avrop /jtfJtoxf rrj 
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welche Alexander ausgehen liefs; sie bildeten einen neuen AhschniU 
seiner Regierung, in welchem er sich niclil mehr al.s Feldherr der 
Hellenen, sondern als ihr Selbstherrscher ankUndigte. FMn all- 
gemeines Gebot war, jede Stadt solle ihre verbannten wieder auf- 
nehmen, mit Ausnahme der Tempelrauher und Mörder; im besonde- 
ren ward den .Achaeern und Arkadern, wie cs scheint, untersagt zu 
Landtagen sich zu versammeln'; rerner wird Nikanor Auftrag gehabt 
haben auf Gewährung der göttlichen Ehn’ii für Alexander in Grie- 
chenland zu heslehen. Was Alexander mit der Mafsregel zu Gun- 
sten der heimatlosen beabsichtigte ist klar und im wesentlichen von 
Diodor ausgesprochen. Theils galt es Alexander fUr eine Ehren- 
sache; in seinem Reiche sollte niemand von der Heimat ausgeschlos- 
sen’ sein, und namentlich sollten die hellenischen Söldner, welche er 
in seinem Heere gehabt oder welche von persischen Anwerbungen 
her in Asien noch sich umhertriehen, jedem FnruhestiRer dienst- 
bereit, im Vaterlande zur Ruhe kommen. Theils aber rechnete 
Alexander darauf an denen, welche ihm die Heimkehr verdankten, 


ßorXy (vgt. o. Urt. II, 110). 10.3 S. 103. Hyp. wDem. 23 (XI') . . . ov 
xal Xoyov Svvautv änoSfiKvöiitvos SiaTtxHfnas, xal ort fiiv fjyov xi^v 
änorpaivnv xovg {jovrag x6 XQvaiov nolcpixöc eox x«l xnfäx- 
teo» uj» nöliv xrl. IJcin. 1, 69 S. 99 xod yiaxaxtavtvtiv xöv 

tSiov xo'spov x(öv yvvaixäv xa! xä ixniü/iaxtt xal xrävxa xä iv xy yca- 
Qu nva9xjitaxa x<äv 9i(öx>, mojifp {<pr]a9a av yQuiptiv. Dafs nur von 
<1cr IH. Olympiade die Rede sein kann, nicht von der 113., hat Ideler 
nactigewicseni.d. .\hh. d. Bert. Ak. 1820 8. 280f. ; x. dazu Kyselt a. O. 
8. 29flf. Itic 113. Olympiade haben die Athener nicht mitgefeiert; ». 
o. 8. 268, 1. Bückh Scow. S. 235 hat erinnert, dafs Demosthenes Ol. 
113, 4 eine Zahlung leistete (Urk. XIV'', 52; vgl. o. Bd. II, 459), also 
sich zu jener Zeit sicher zu Athen befand. 

1) Ilyp. wDeni. 14 (V'*') vtxo xijg ärpt'^tmg xijg Nixävogog xal x<äv Ini- 
Tnypärtdv, <ov yxs epigav nag’ jUt^ctvSgov nfgi tt ztäv tpryaSatv xnl 
Jifpl to[(j] rot>s xoivovg on[i]lo’yot>e Vfzaitöv rt xoi ’AgxdSiov , ... Sonst 
lesen wir nnr von der Aufnahme der Flüchtlinge: Diod. 17, lOtl tnvg 
tpvyäSag xcävxag flg xdg naxgtSag xaxiivai nlyv xtSv [tgoaiilav xol 
ipovimv. 18, 8 xxlfjv tiöv ivayrnv. Cnrt. 10, 2, 4 c.ru/es praetrr eos, gui 
rivili sangnine axpersi ernnt, reeipi ah omnihus (jraecorum civilaiibus, qui* 
piilii ernnt, iussii. Just. 13, 5 revertun ab Imtia Alexander epiitulan in 
firaeeiam sci-ipaerat, quibus omninm civitnlium exiiles, praeter cnedit dainnati, 
restituebontiir. Vgl. I’olysperchons Kdict Diod. 18, .5Ö nlijv tC xtvtg l(p' 
tttpaxi jj «atßti'a xarä vöunv nt<ffvyrtetv. (iber Nikanor vgl. Harp. 
u. d. N. 


Digitized by Googlc 



288 


Fünftes Buch. Achtes C'apitel. 


eine feste Sliltze gegen Neuerungsvcrsuclie und Aiifstitn Je in Griechen- 
land zu hallen'. Dafs diese .Maf,<regel in den hellenischen Gemeinden 
hiJses Blut machen werde, konnte dem Könige nicht unhewursl sein: 
handelte es sich doch um die Wiedereinsetzung von solchen, die we- 
gen ihrer Feindseligkeit gegen das bestehende Regiment landOiiehtig 
und ihrer Gitter herauht waren oder deren ganze Gemeinden von 
Grund und Boden verjagt worden waren, wie die Samier durch die 
Athener, die Oeniaden in Akarnanien durch die Aetider: und w-as 
die Zahl derselben hetrill't, so redet Diodor davon, dafs allein 20000 
auf Nikanors Ladung nacli Olympia gekommen seieji*. So liefs 
sich denn ein mehr in alle Verhiiltnisse des Besitzstandes und der 
hestehentlen Gemeiiideordnungen eingreifender Machtsprurh kaum 
denken: der korinthische Vertrag war damit vernichtet. Und auch 
die Proclamation des königlichen Willens geschah in einer für die 
Gemeinden möglichst verletzenden Form. Denn in dem vor der 
olympischen Festversammlung verlesenen Schreiben wandte sich 
Alexander geradezu an die heimatlosen und erklürte ihnen, 
an ihrer Verhannuiig sei er nicht Schuld gewesen, aber ihre 
Heimkehr .sollten sie ihm zu verdanken haben ; er sprach aus, 
.Anlipater habe Befehl die widerstrebenden Gemeinden mit Ge- 
walt zu zwingen die landihtchligen anrzunehinen’; endlich nahm 
er von der Gnade, welche er auf Kosten seiner verhitndclen 
iihte, die Thehaner ausdriicklich aus'. Wahrscheinlich blieb auch 


1) Dloit. 18, 8 — ouo ftlv Adfijs (vtytfv, a/ia ii ßovXoftfvog fxtiv 
iv txäarji nöXsi nollovg ISiovg ratg tvvoioug afög Toirg Vitarfgia/iopg 
xai Tag ajtoaxäafig tiäv 'EXlrjvay. Vgl. Droysen Alex. S. 52.') f. 

2) .Just. 13, 5. Dioit. a. O. Die Oeniaden waren von den Aetolern ver- 
jagt worden, während Alexander in Asien war. Tlut.^I. -i'-) r’qpo^ovcTO 
— ’jIXf^ar&gov AhaXol dtä tr/v Olviaääv ävaaraoiv , i^v jcv96[ifvog o»x 
Oivtaiiäv ftprj naHag, «U avtu* lxi9ijatiir StxijV AlxioXoCg, Über Sa- 
mos und die attiselien Kleruchen s. o. Bd. 1, 87, 2. Ol. 113, 3. 320 
hatten die .Athener ein Ucseliwader nacli Samos ge.schickt: Seenrk. XIII', 
I30ff. — Über die Menge der heimatlosen vgl. Isokr. Archid. 08 S. 1.30. 
vFr. 24 S. 104. l’hil. % 8. 10t Droysen a. O. S 520 erinnert daran, 
dafs I’ans. 8, .52, 5 (vgl. 1, 25, 5) von 50000 Söldnern spricht, die dienst- 
los in Asien sich uinherlrieben und die Geosthencs nach Griechenland 
übergefiihrt habe; vgl. Diod. 17, 111. 

3) Diod. a. O. Grauert Analecten S. 234 ff. 

4) l’liit. lak. Apophth. Gudain. 0 S. 221* ’AXt-^ävigov dl xijfi’iarxog 

Iv 'OXvfiiiia xaxiivat xovg ippyctAag ajtavxag flg xljv Idiav Qtjßaiutv 
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(lio llcrslelliing der andern von l’hilipp zorslörten Orle unlor- 
sagl'. 

Der königliche Erlars rior zu Olympia unter den anwesenden 
Flöchtlingen den lautesten Jubel hervor, dagegen waren die Festge- 
< sandtschaften der Städte und wer überhaupt den Shttus quo erhalten 
wissen wollte darüber empört. Am empfmdliehslcn wurden die Athe- 
ner und die Actoler getroffen; deshalb trat Demosthenes, wahr- 
scheinlich ausdrücklich dazu ermächtigt, mit Nikanor in Unterhand- 
lung. Aber auch unter den übrigen Hellenen und namentlich den 
Peloponnesiern überwog die Unzufriedenheit*. Das sprach sich bei 
einer besonderen Veranlassung deutlich aus. Wahrend der festli- 
chen Tage trug ein Sophist ^amens Lamachos eine Lobsclirift auf 
die Könige l’hilipp und Alexander öffentlich vor, in welcher auf die 
Olynlhicr und Thebaner gescholten wurde. Da erhob sich De- 
mosthenes und schilderte unter Derufung auf die Zeugnisse der 
Dichter und die Thalsachen der Geschichte, wie viel Verdienste sich 
die Thebaner und Ghalkidier um Griechenland erworben hätten, mit 
scharfer Inverlive gegen die Schmeichler der makedonischen Für- 
sten, und das in so gewaltiger und so wirksamer Rede, dafs I^- 
machos um dem allgemeinen .Misfallen auszuweichen es für gut fand 
die Festversammluug zu verlassen*. 

Es fragte sich was unter diesen Umständen geschehen solle. 
So viel wir sehen können rieth Demosthenes nach seiner Rückkehr 
' den Athenern an ihrem Rechte feslzuhalten und der Flüchtlinge sich 

'(«Tt>zls fqi)7), 'co Grjßatoi to xi/pey/ior, äXA’ fvdo^ov’ (idvovs yäf 

'viiäs (poßelxai ’^lU^avSifog’. 

1) Vgl. o. S. 50, 3. Auf Städte, deren Gebiet zu Makedonien ge- 
schlagen war, wie Olynth, batte das Edict natürlich ohnehin keinen 
Bezug. 

2) Diod. u. Just. a. O. Uber Demosthenes Verhandlungen mit Ni- 
kanor Dein. a. O. (o. S. 280, 4). 

' 3) Pint. Dem. 0. L. d. X K. S Dort keifst cs, Lamachos 

sei von Myrina (auf Lesbos) gewesen, hier von Tcrina auf der brutti- 
schen Halbinsel. Dafs der Vorfall der 1 14. Olym|iiadc angehöre, ist 
blofsc Vermnthung: es könnte auch die 112. (332) gewesen sein, dieselbe 
nach welcher die Athener in Strafe genommen wurden (o. S.207f.). Aber 
dafs Demosthenes damals zn Olympia gewesen sei wissen wir nicht, und 
schwerlich hätte in jenem Jahre eine Rede, welche wenigstens indirect 
gegen die makedonischen Könige gerichtet war, zu Olympia so unver. 
holenen Beifall gefunden. 

DEXOSTBENES Bf. ] 9 
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ZU erwehren', jedoch Alexander nicht zum Kriege zu reizen, sondern 
was ihre politische Seihstlindigkeit nicht berührte ihm einzuräumen: 
namentlich die Ehren im Himmel ihm nicht länger streitig zu 
machen *. nemgemäfs ward auf Antrag des Demades beschlossen 
Alexander als dreizehnten den zwülf olympischen Göttern beizuord- 
uen und ihm ein Heiligthum zu errichten Ferner wurden von Rath 
und Uflrgerschaft nach Babylon Gesandte ahgeordnet um dem Könige 
die Huldigungen Athens darzuhringen , aber gegen die Aufnahme der 
verbannten zu protestieren. Auch von den übrigen Hellenen wurden 
ähnliche Gesandtschaften abgesandt, welche bekränzt, Theoren 
gleich, vor dem göttlichen Monarchen erschienen um ihre .Anliegen 
vorzutragen und gegen die Rückkehr der verbannten Vorstellungen 


1) Über da» Verbniten der Atbciier und Aetolcr s. Diod. 18, 8. 
Cnrt. 10, 2, Of. toli Athenicnse$ tioa tuae modo, sed eliam puhlicae vindices 
[liSertatis] — . profübuere igüur c.ru/e* finibus, omnia poliits toternluri, quam 
purgamenta quondam urbiM suae, tune eliam exUii, adndUerent. Dafs man 
vor den Ansclilügen von Flüchtlingen, die sich in Megara sammelten, in 
Sorge war, zeigt Dein. 1 , 04 S. 102 KallipiSovra tföoyytlluiv (.Jijuo- 
aWrijs) avviivai (v Mtyaqoii zoig (pvyciaiv frei xazalvatt zov dtjaov, 
xol zavzijv ZTjV ilaayytUav fv9vg Tzagaxgijua ävaigovpivog, Iv dr zzj 
IxxXtjai'q zavzg zg Tzgtäqv yfytvijfCfVj Tcgoaäyav xal xoroaxfrafm»' zftv- 

pijvvztjv cig izztßovlsvouivtop zoSv vfcogtiov. Vgl. Thirlwall Vll, 
106. Über Kallimedon s. u. Cap. 0. Eine ähnliche Anzeige {änötpztßig) 
machte der Arcopag in Betreff Polyeuktos des Kydantiden {ouvitVcft zotg 
tpvyäaiv tlg AUyaga), aber dieser rechtfertigte seine Reisen vor dem (Be- 
richte und ward freigesprochen, a. O. 58 f. S. 07. Ich beziehe anf diese 
Verhandlung llarpokrations Citat; Jiivcfgxog iv zg xarä rioXrtvxzov 
äxoipäati (anders Sauppe OA. II, 320’). 

2) Dein. 1, 94 S. 102 pfzaßaXXöpitog iv zoig ngctypaci xol 

SrnirjyoQtäv ovälv vyiig diazeziXext , xal tot! piv ygäifcov xol öxnyo- 
prÜMv ptfitva aXXov vopiieiv 9föv rj rovg nagnätiopivovg, rorJ dl 1*'- 
yoj»’ dg ov dti zöv drjuov äp(ptaßrjzfiv zäv iv ovgavcß ztpmv ’AXf^civ- 
dgtp. Davon hatte Hypereides fr. 2.3. 24 (XP"*) gesprochen; g. Sauppe 
z. d. St. (Phil. III, (133. OA. II, 3.')1). (Bernde jene Äufserung wird 
Val. M. 7 , 2 E. 10 Demades beigclegt: Demades — nolcntibus — Atbeniensibus 
divinos honores Alexandra decernerc 'videtc' inquit 'ne dum coelum ruslodi- 
'tis terram andtlatis’. 

.3) Ael. V. O. 5, 12. Athen. (5 S. 251*’. Dafs der Bescblufs voll- 
zogen wurde lehrt Ilyp. Lcichenr. c. 0; über die Bufso welche Dema- 
des deshalb traf s. u. Cap. 9. — Bei Diog. v. L. 0, 0.3 heifst es von 
Diogenes dein Kyniker zptjiptaapivav ’A9gva{tov ’AXiiavSgov Atövveov 
'xäpi' irpq ' i^lgantv noiijeazf’. Das ist erfunden. 


Digitized by Google 


Alexanderzu Athen als Gott anerkannt. Hellenische Gesandtschaften. 291 


ZU machen. Indessen so gnädig; Alexander sich allen auch bewies, 
seinem Gebote murslen die kleinern Gemeinden sich ohne weiteres 
unterwerfen : nur die Athener und Aetoler blieben dabei sich hierin 
nicht zu fügen. Pen Athenern scheint Alexander nacligegeben zu 
haben, wenigstens sandte er ihnen als Reweis seiner Gunst die einst 
von Xerxes geraubten Bildsüulen des llamiodios und Arislogeiton 
und der Artemis Kelkaea zurück '. 

Es ist möglich dafs Alexander den Athenern um so eher nach- 
gab, weil ihre Gemeinde nicht mehr von Demosthenes geleitet wurde : 
tienn die harpalische Sache batte scbliefslich den Sturz dieses 
Staatsmannes herbeigefilhrt. Per Areopag, welchem nach Demosthe- 
nes Antrag die l'ntersuchung fdiertragen war, kam lange zu keinem 
Schlüsse; eine Haussuchung, welche er ansteilte, wird begreiflicher 


t) l'ber dio tiellenisclien Qcaamtlschaften , welche Alexander za Ila- 
bylon emptienp, g. Arr. 7, 19, If. ; über die begondcreii Anliegen dieger 
Qesandten fand Arrian keine Nachrichten vor. Spütef (7, , 2), bei 

Gelegenheit dos Eintreffens von l’hiloxenos bei Alexander, heifst es: xal 
ngtaßtiat ii {v tovTta i» 'EUado; tjxov, xai tovtio» of JtQiaßtte 
avto^ Tg iarttpaviafiivot ’AleiävSqm ngooql9ov xal iartcpävovv «vröv 
OTtrpcivois zpvooi';, äg 9eoogol ig 9tov äq>iYfievot. Diod. 

17, 113 sagt ngazotg fiiv IxQrjiittttat toig vnlg uSv itgiöv jropoyfyf vij- 
fifvoig (weiterhin wiederholt er roCg filv — 'llUCotg nQtixoig iigr^fiduatv, 
tW ’Afifioavitvat xal delipotg xocl KoQiv9ioig, iti di ’Emiavffioig xcel 
rplgSlkoig, xazä ti/v dd{av zäv ttgeiv npoxpfvoiv xöcg ivztv^etg), ß 
di zoig nrpl rüv äagitöv rjttovaiv, di zoig äiitptaßrjzzjattg fzouat 

Tzgog TOt)£ öfio'povf, d' di zoig ncpl tüx l8i<oziii<öv tjxovai, i' di toi; 
ävziXiyovai ntfl tov >ta96Sov z<Sv ipt’yadinv. Hypercides stellt diese 
Oegandt.schaften als eine Folge der Gefangennahme des llarpalos dar, 
wDem. 15 (V*) rowf iii[v'’Ek]k[rjVtt]g anavzag [ngt]cßtvia9ai ntn[oirj-] 
x«s ojg ’Ali^av[3Qov] oöx f[x]ovzag aXltjv ä!zoa[zgo^rprjv , zovg 3'f [oarprr- 
«as] — xfxoUi'xaj anoaziQvai — (vgl. Jahns njhb. LXIl, 237 f.). Dafs 
die übrigen hellenischen Gemeinden die Flüchtlinge nufnahinen lesen wir 
Diod. 18, 8. Curt. 10, 2, 5. Vgl. Grauert a. O. .S. 237, 00. Über die 
den Athenern zuriiekgegebenen Bildsäulen s. Plin. NH. 34, 8, 19 (§ 70) u. 
Arr. 7, 19, 2, der übrigens, wie sein Aiisdrnck zeigt, bei Aristobulos und 
Ptoicmaeos nühts darüber las. 3, 10, 7f. hatte er schon einmal davon 
gesprochen, dafs Alexander die Statuen des Harmodios und Aristogeiton 
ans Susa zm-iickgcschickt habe. Bei Val. M. 2, 10, I wird dies Ge- 
schenk Seteukos Nikanor zugeschricben (vgl. Gell. 7, 17), bei Pans. 1, 
8, 5 Antiochos. Vgl. Köhlers ges. Schriften VI, 302 f. Über die ’/fptf- 
fug KtXxa^a vgl. Böckh C. I. gr. II S. 47. 

19 * 
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Weise wenig ergeben haben Inzwiselien ward die Rdrgerscliari 
auf alle Weise bearbeitet. Tlieils sebreekte man .sie mit der Ver- 
antwurtung Filr die Anrnahnte oder die Flucht des Harpalos und iiiil 
der von Deniostlienes ihr auferlegten Verpllicbtung die volle Summe ' 
an Alexander wiederzuerstatten, tbeils fidirle man aus, eine wie gün- 
stige .Fügung der Fmstäiule man tböricbler Weise aus den Händen 
gegeben habe, indem man Harpalos verbaflele statt sieb mit ihm zu 
verbinden : darin habe Demosthenes als Alexanders SOli^ling gelian- 
delt. So wiegelten in versehiedenein Sinne streitende Parteien die 
IJilrgerscliaft auf: am allereifrigsten in der Verleumdung waren ge- 
rade die welche von Harpalos riesebenke genommen batten *. l'n- 
ter diesen l'mständen ist wenig darauf zu geben, wer zuntllig als be- 
Ibeiligl genannt wird, wie wenn Timokles Deinostbeiies und seine 
1’arti‘igcnossen bernennt, Moerokles, Demnn, Kallistbenes, Hjperei- 
des’: denn von diesen steht wenigstens Hjpereides aiifser allem 
Verdacht der Desteebung: er durfte von sieb sagen ' meine Worte 
'sind bitter, aber sie sind nicht bezahlt’''. Ilm empörte es,, dafs 


1) .rlut. Dem. 2.5 ifäioifs — idyor dnaiTÜvtat x^rjuaTav Aiijg- 
Tcärttaav oi pij'roets iijirjoiv inoiovvto vtarix^v »al t«s ofxi«; /jtioVrfj 
Tjiftvviov. Vgl. über llnuHsuchungcn Ilcrmaim A. III, 71, 7. PliiUrcIi 
a. O. (vgl. K. (• >1. Staatam. 17 S. 814'’ u. Hellad. b. Phot. bibl. 279 .S. 
534'’, 16) bemerkt nach Theopomp, dafs man das Hans des nenver- 
mähltcn Kallikles Arrhcncidcs S. nicht betreten habe. Über Arrheneides 
(der damals noch am Leben war) s. o. Bd. II, 459. 

2) Plut. Phok. 21 (d'ojxi'w»') tcapo: Toej (tiv tflrjipo'raj tcr itpijuaro 
nap’ ßt’tolii (jfQjrdlov) ueTaßaUo/itvovs *«2 xaTtjyOQOvvTrtg, Tr« uri q>a- 
vfpo! yfvüjvraf. Vgl. o. 8. 281. 

3) Athen. 8, 27 S. 341' (Meineke fr. com. gr. III, 591) 

y4. r«I«vr« xtvrrjxovt’ fx«. 

B. /laxiifiog, tCntg utTaii'Saai /irjSfn'. 

A. x«l MoifoxXljg t^rj<pe xe^'Oi'ov noXi'. 

ß. ovdijrof 6 Stdot'g, tvrvx^g ä' b Xafißävar, 

A. (tXrjipt x«l Jrjutov tt xal KaXXia9fvTjg, 

B. Ttivrjxtg tjeav , toaxe avyyvtijir)v fx“. 

A. 0 x' Iv Xdyotai dftvog TntftiSrjg fxfi- 

B. xovg fx'^eoaojlßs ovxog jjficöv nXovxiei. • 

Schon bei früherer Gelegenheit (in den Ikariern) hatte Timokles ähn- 
liches gegen Hypereides vorgebracht (eb. S. 342'’ n. dazu Meineke a. o’ 
III, 603). Über Moerokles Demon Kallisthenes s. o. S. 127 ff. Anm. 

4) Plut. Phok. 10 g/aalv 'Tjrfpti'dijv wori flnfiv ngog xbv Srjitov 
' SvSgig ’A9r]vaiot, /iij axoniixt fidvov , d jxixgdg, aXX’ tl xxQotxte ilfit 
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Der harpalisclie Proces*. Dcniosthpnes. 2il3 * 

(liirrli n'enioslficncs Schuld die Gelegenheit versäumt sei zum Kriege 
zu sdireileu; darin sah er Verrath am Vaterlande und hcirieb des- 
halh seinen Sturz. Um Demosthenes zu verdärhtigen wurden aller- 
hand Gerüchte in Umlauf gesetzt. Plutarch erzählt eine .\nekdote, 
als Demosthenes die Schätze des Harpalos besichtigte, habe er einen 
schweren goldenen Becher von eigenthümlicher fremdländischer 
Arbeit mit Vorliebe beschaut und in der Hand gewogen. Den habe 
ihm dann in der nächsten Nacht Harpalos mit 20 ' gefüllt übersandt 
und Demosthenes habe bei der folgenden Verhandlung vermttge die- 
ser Bestechung stillgeschwiegen ln wie weit diese Anekdote schon 
in jener Zeit oder erst später erfunden ist, können wir nicht sagen: 
sie scheint von der V'oraussetzung auszugehen, dafs Demosthenes 
seine anranglichc Opposition gegen die Aufnahme des Harpalos fal- 
len liefs *. Bei den Gegnern des Demosthenes ist aber weder davon 
noch von der ganzen Geschichte die geringste Spur. Ihre Anklage 
gieng vielmehr dahin, dafs Demosthenes nicht für gehörige Bewa- 
chung des Harpalos gesorgt, also seine Flucht begünstigt habe, ferner 
dafs er nicht sofort über den Betrag der Vorgefundenen Schätze Be- 
richt erstattet habe ’. Das führten sie auf Bestechiiug zurück , und 
zwar beriefen sie sich darauf dafs 20 ‘ an der Rechnung fehlten. 


nixgo's. L. d. X R. S. 848' fidvog yäp ^iicivtv äiioQoSöti7]Tog (in der 
harpalischen Angelegenheit). 

1) Plut. Dem. 2.’). Die Gescliiclito von dem erkauften Stillschweigen 

und das Wortspiel mit der Hals- und Gcldbräune wird von anderen bei 
anderer Gelogenheit erziililt; s. o. Bd. 1, 219. lll, 150, 2. llber die 
ganze Anekdote vgl. Eysell a. O. S. .37 ff. Sauppe Phil. III, 051. Auf 
die Geschichte mit dem Becher bezieht sich Lynkeus h. Athen. 0 S. 
245'. - - 

2) Vgl. Tzetz. eil. 0, 107. L. d. X R. S. 8-I0* rö ftiv ngarnv Ittto- 
IvOfv avTOV ("Agitalov) eleiiiO'ijvtti , fnfiS^ äh (lainXtvaB laßäv äu- 
giixovg a (c“. 33'/j Talente. Böckh Sth. I, 32) atrfrä|arro. Eh. 8. 816' 
heifst es el/e äh «irtav l' täXai'Ta Xaßeiv. Sonst ist nur von 20* die 
Rede; vgl. n. S.290,2. 

3) A. O. 8 . 840*> aU{av iaifv i Jrjfioad'fvrjg ämgoäotu'itg äiä 

TOüTO ptj're röv dgi^fiov rmv «vaxoptoöfVTiav fitfiTjvvx'ig fiijrf xrjv rwv 
qivXaaaovTav dfifXnav. Vgl. Hyp. wDem. 2 (s. o. S.282, 1). 4 (IV’) cv 
ä’ 6 rov aäiiUTOg avTOVTtiv <f>vXceKtjV xazaaTijaag ovx 

i*Xii7io/ti[vri]v ijiavof&äv ovxt xaToindtil«]»)? xovg alxiovg xgtvag 
ngoCxa Jijiovo’r[cj röv xaigäv tovxov xtxafu'fvaat. Vgl. Dein. 1, 112 
8. 104. 

« 
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Was diesen I'unct liciraf, su crkliiile Demosllicnes, er lial>e aller- 
dings diese Summe emprangcu, aber sie zu einem Vorscluissc an 
die Tlieorikencasse verwendet. Diese Erklärung legte man ihm wie- 
derum als eine Heleidigung der Bürgerschaft aus und das Geschrei 
gegen ihn ward nur ärger als zuvor Iinnicr noch zauderte der 
Areopag mit seinem Berichte hervorzutreten: nur gegen zwei Bür- 
ger von Athen, Vater und Sohn, ward peinlich verfahren und diese 
mit dem Tode bestraft’: im übrigen gab er auf die Mahnung der 
Bürgerschaft die Antwort ab, er habe den Tbatbestaiul noch nicht 
hinlänglich ermittelt’. So vergieng Monat auf Monat, während die 
Saat des Mistraucns üppig wucherte, und namentlich Demosthenes 
immer leidenschaftlicher angefeindet wurde. Da cnlschlofs dieser 
sich zu einem entscheidenden Schritte. Er versicherte vor der Bür- 
gerschaft auf das feierlichste, dafs er keinen Theil an den harpali- 
schen Geldern habe ; künnc man ihn des Gegcntheils itberfidiren, so 
sei er bereit das Todesurteil üher sich ergehen zu lassen. Zugleich 
beantragte er seihst einen Vplksbeschlufs, in welchem der Areopag 
angewiesen wurde über ihn Untersuchung auzustellen. Die gleiche 
Erklärung gab auch l’hilokles ab um die wider ihn erhobenen Ver- 

1) H.vp.n. 0.3 {XVI') f]ixo(?» tolaVta» oi;ati'[a t]dyo» /jr[oi)joa]io. . . 
4 f. (IV““') tö (i)v wpcätoi' raffro dttv] öuo[^oyft»' (fi>jipf]vcu r« 

nltö] «rrä vfiiv nfoäeäavfta/tfvoe fig t 6 9itofin6v, nai 

Äfet[i](äv Kvioaiiav xal of alXoi cpüoi avtov ozi ävayxäaovai 

tüv av^QZono» ot a/n[w]p.{vot f[/]s tu cpavtQov tV*[y]xfiv, öt ov ßov- 
xttl linfcv, on toi 7i(/oi6ädpeiaT[ai] tä xfiittaza tli x^v 

Sioinriaiv. d’ eftm» of eixovaapTte noUä fxüXlop ^yapäxxovp 

Ixl Tot's xaxä Tov TtiTj^ovs voü vfurifov ldyo[«s], li nq (löpop fxlajcde 
ttx] avtm [xixta]dtä<üfoioxqxipai .... Oeranacli handelte ea sich um 
ein Slaatsgeheimniss: es war von den harpalischcn Geldern ein Ketrsg 
von 20‘ verwendet worden in Gestalt eines Vorschusses. Das wollte 
man nicht verlauten lassen. Vgl. Sauppc Phil. III, (>54. Knosion war 
als ein junger Mensch in das Haus des Ucinosthcncs aufgenomracn. 
Nach Aeschines 2, 149 S. 48 wäre er Ituhlc der Krau dos Demosthenes, 
nach anderen von Demosthenes selber gewesen: Athen. 13 S. 59.J». Schol. 
Aesch. a. O. 

2) Dein. I, 62 S. 98. 83 S. l(X)(s. n.S. 295, 1). Waren dies etwa be- 
stochene Wächter? 

3) Hyp. wDom. 23 (XI') indäf) dt äpaßdloixo xö [d]*to(p>;vcti q 
^otplij, o«»o> tfäaxova« ti’Qqxipax 7 (XXVI) r[o)t>s [ufjv yäp ädi- 
xovvxtts [än]iq>qpttP, xo[l] Tod[t’ oi«]x txdvrff, äXV vnö [xov äjrjfiov 
itoiXdxis [dpayjxu^outpoi. 
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leumdungeii nicdcrzusclilagon, und die Diirgersclian Lescidurs dafs 
der Areopag sowohl I'hilokk-s als IV'iuoslhenes zur Untersuchung 
ziehen sollte 

Endlich nach sechs Monaten (Ol. 114, 1. 324/3)* erstattete 
der Areopag seinen Bericht an die Itilrgerschafl. Es ward zunächst 
inUndlich ilas Verfahren des hohen Bathes dargelegt und hiuziige- 
filgl, es hahe, derselbe hei seiner Entscheidung ilhcr Bedncr und 

1) Dein. 1, 82 ff. S. 100 f. unterscliciilct aiiRdrUcklich zwei von De- 

mosthenes vorfafste lieschliissc über die harpalischcn Gelder: der eine 
war allgemein, der andere betraf seine eigene Person; l/yf x«! to 
jTSpl Jijr^oteos TÜv , o lygaipi Jquoa9fvi]s zy 

’ylgetov näyov ßovly jtfpl uvzov rt xal r/peo'v,' tva Jtop’ allyla 9im- 
Qyoavus tlSijzs zyv JyfioaOiivovi ünövoiav. fygro^'as 

av zovzo dyu6a9(v(g; ^ygatpag' ot’x faziv dvzintiiv, (yivtzo y ßovly 
*V{f{a aov ngoBzä^civzog; iytvizo. zi9vSai z<äv nnXtzäv ävSgtg; zf9vä- 
01 . MVQiov yv tÖ aov ifiytpiaua x«t’ ixitva»; ädvvnzov ävzeixtiv, Xtyi 
iy nttUv o Jyiioo9ivyg xazd Jyuoo9itovg (yQazl>e. xpoatyize <o dv- 
iftg. VJl^lZMA. — 80 Inizqtzptv o avrög ovzog iv zä Sy/i^ zm 

ai’VtSQi'ot zovztp xgivai wfpl avzov , fiägzvgag vfiäg niTroiy/iivog. ffftro 
avv9yxag iitzä zov dy/iov, ygdytag zb zpyzpiafttt xa9' lavzov , naget zyv 
liyziga ztSv 9f{5v. 01 S. 08 fiövog ab ttiv nibnoze änonlipaafiivtov 
y^i'toaag txmv atavzä zovzovg xgizäg xal ^yzyzcig yfvia9ai xal lygatpag 
xazd atavzov tÖ yiytpiaiia, xcrl töv dyfiov inoiyaoj (lägzvga ztöv üpolo- 
yyfiiviov , bgiaäntvog afavzä fijui'uv itvai 9ävazov, iäv änoqrjvy y ßov- 
ly zäv yp7)uaia)v tllytpoza zt ziSv tlg zyv zoi’pav vnb 'Ag^dlov xo/ii- 
a9svttav. 1 S.' 00. 8 S. 01. dO S. 0.1. 104 8. 103. 108 8. 104. Dasselbe 
batte Pliilokles getlian: 3, 2 8. 108 9avdzov zinyad/iivog iäv fiiyypy zi 
zäv xgyndzmv tav "Agnalog flg zyv yrngav ^xoiuaev, 5 8. 109. 10 8. 110. 
21 8. lU. * 

2) Dein. 1, 45 8. 00 ^yzyaaaav /lyvag, Dafs zwischen die An- 
kunft des Ilarpalos in Athen und die Proccssverhandlung eine ganze 
Keihe von Begebenheiten falle, hat schon Sauppe Phil. III, 0.53 f. be- 
merkt. Jene wird nicht gar lange vor den Olympien erfolgt sein, denn 
um dieselbe Zeit war Nikanor in Griechenland sngelaugt, der seine wich- 
tigste Botschaft bei dem Feste kundmachen sollte (Hyp. wDem. 14 f. 
( V'“’). Vgl. o. 8. 280, 4. 287, 1 . Da nun die nachmalige Voruntersuchung des 
Areopags sechs Monate währte, kann die Verhandlung vor den geschwo- 
renen kaum vor Endo des J. 324 stattgefunden haben. Dionys. Sehr, 
an Amtn. 1, 12 8. 740, 3 setzt sie ungenau schon in Ol. 113, 4 ; ln 
’Avzixltovg agxovzog, ntgl zyv ’Ale^ocvigov zeXtvzyv, Dafs Dein. 1, 81 
8. 100 xal vvv tlg'OXvftniav nicht mit Ideler (Abh. d. Berl. Akad. 18208. 
280 f.) so zu verstehen ist, als habe Deinarch seine Itede nusgearbeitet, 
ehe Demosthenes zuriiekkam, hat schon Mätzner zu Deinarch 8. 90 
bemerkt. 
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Feldherrn sich nur von der Rücksiclil leiten lassen die Vaterstadt von 
hartem Vorwurfe und fiefahr ^u hefreien: er verkenne nicht die 
Macht und die Gewalt von so beredten Führern der BitrgerschaHt, 
aber er habe geglaubt die Schmähungen, welche nicht ausbleiben 
würden, ruhig (liier sich ergehen lassen zu milssfen Damit wanl 
die schriftliche Anzeige (än6<puaii) übergeben. In dieser waren 
die schuldigen welche der Rath ermittelt habe aufgeführt, die Na- 
men und die Summe, welche jeder von den harpalischen Schätzen 
erhalten habe, und zwar Demosthenes mit 20', Demades mit 6000 
Goldslaleren (ebenfalls ca. 20 ‘ an Werth) *, ferner Kephisophon I’o- 
lyeuktos llagnonidcs Aristonikos Aristogeilon Philukles Charikles’. 

1) Dein. 1, t S. 90 Jrfp! n'sv avt^s rrjt änotpaatai tijs iS 'Jfttov nn- 

yov ätKUtag %al ttXrj9iig äirodei'|fi{ flgijKviag, 5 oxig oruTot 

ot ’AgfoTcayizai flnov, ngoogiSaa ßooXtj , aj avägfg, xf/v rovtzov taivv 

xat iv z(ö liytiv xod ngäzzBtv ävvafitv , otix olofiivz] di diCv ov- 
Sfniav vnoXoy(^ia9ai zäv Tztgl avzijg laoiiixtov ßXaarpijjumv, fC zig fiiX- 
Xei ty mtrgiSi [adrijs] alzia jxox^ijga x«l ntvSvvog fato&'at. Vgl. tl 
S. 91. 

2) Von 20* als item Demosthenes scliulilgegebcnen Betrage s. Hyp. 
wDem. 3 (XVB). 9 (D). Dein. 1,0 S. 90. 4öS. 90. 53 S. 97. 093. 99. 89 S. 
tot. Dafs Demailcs angegeben wurde, sagt Dein. 1, 7 S. 91. dö 3. 
90. 104 3. 103. 89 8. 101 JqiuiSrjg dj ? zeeoow oror^paj. Hyp. wDem. 
1 XIY'’) steht noch . . . o]r«r^e«S fXaßf, av äi xtl. ; vgl. 19 (XIV’). 

3) Übe* Demosthenes Aristogeiton Philoklcs s. die erhaltenen Pro- 
cessreden; vgl. Plut. Dem. 20 Iv dl ngmzoig avzov xijg ßovX^g bitivov 
(rot) ^r^floa&ivovg) fazaxprjiptaauivrig tlaTjX9c uiv tCg z6 Siitaazijgtor — . 
Anfserdem führt Dion. Dein. 10 8. 054 von Deinarch die Reden an *a9’ 
'Ayvmvtdov (xarä FvioSi'ov codd.) jrtpl rci» 'AgncXiimv nnd xar’ ’Agi- 
OTOVf'xoi) 7t. t. 'A. Dafs Hagnonides Name von Reiske richtig herge- 
stellt ist, wird durch Hyp. wDem. 30 (VP*. Xllt ) bestätigt. Ein das 
Jahr luvor (Ol. 113, 4) von ihm verfafster Volksbcschturs (ipijtpiaiia 
dijfiou o thziv'Ayvatvidrig ritgyaarj^iv) wird Sceurk. XIV wiederholt er- 
wähnt; 8. Uöckh Seew. 8. 231. Es war ein eifriger Gegner der make- 
donischen Partei, später Phokions Ankläger: s. Ruhnken hist. crit. OG. 
8. 89 f. Aristonikos von Marathon ward mit Hypereides auf Antipaters 
Befehl getödtet (s. u. Cap. 9). Kephisophon führt Dein. 1, 45 8. 90 mit 
Demosthenes und. Demades zns.ammen auf. Wer dieses Namens gemeint 
ist wissen wir nicht; es liegt nahe an K. von Cholargos zu denken (s. 
o. 8. 273). Polyenktos kann Dein. 1 , 100 8. 103 auch blofs als Für- 
sprecher des Demosthenes angerodet sein: sicherlich ist cs kein anderer 
als der Sphettier, der auch im nächsten Jahre noch thätig war (s. n. 
Cap. 9). Der Kydantide Polyenktos wird eb. 58 8. 97 ausdrücklich 
durch den Gaunamen unterschieden. Dafs Charikles vor Gericht gestan- 
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Kine Begründung dieser .Anzeigen durch Zeugnisse und Beweise ir- 
gend welcher Art war niclil gegeben, ebenso wenig ward eine 
Strafe ausgesprochen, sondern alles weitere der Bürgerschalt an- 
heim gestellt 

Bei so gelhanen Umstanden wenlen wir nicht iiren, wenn wir 
sagen, dafs der in dem Areopag nach wiederholtem andringen end- 
lich durchgesetzte Beschlufs nicht das Ergebniss gewissenhafter Un- 
tersuchung sondern des I’arleikampfes war, und dabei bat ohne 
Zweifel der makedonische Einflufs mitgcspiclt *. Bafs von einem 
gesetzmäfsigen Reebtsverfabren nicht die Rede war, zeigt uns die 
fernere Behandlung des l'rocesses. Denn die Bewei.saufnahme, 
welche der Areopag unterlassen hatte ? , w urde trotz aller Vorstel- 


ilcn habe lesen wir Pint. Phok. 22. R. f. d. Staatsm. 13 S. 808*; vgl. o. 

8. 281. 

1) Ilyp. wDem. 7f. (XXVI. I*) rechtfertigt den Areopag wegen aei- 

nes Verfahrens: t[o]vs /“e äSmovrtag (äsr]c9>i;t'ori' — , [rd Sl xo-] 

läaai toü[g «]di[xoü»Ta]s ot!x l<p’ ot)[T]o»s [ninotrjvzai], — räj ydp 
änoipttatis ravttts tat vn'fQ tmv 2p7;pdra>v 'jffxälov näattf c>fiot[<o]s ri 
ßovl^ jrtjtofijror xal ras avtäg xard izövTatL, xal o[i5]<Jf(nä TtQoeylyzja- 
ip(, d[iäj fnaoTOv ono(p[at]»t«, öiiö x((jpalaf[ouj yfätf/aau, 

öjföaov exaoro; iCXrjcpi (xe]vo/o». Nach Deinarch I , 89 8. 101 waren 
(VP anfgefUhrt, anfser den anf Demosthenes nnd Demades gerechneten 
(c*. 40') ein dritter Posten von 15' (etwa Philukles zugeschrieben?). Der 
Rest mufs in kleine Theile aufgegangen sein; z. B. war Äristogeiton 
mit 20„ angesetzt. Dein. 2^ 1 8. 105. 

2) H;p. wDem. 0 (XIX. XXII) xal a/(ncD|Us]vo; , oii ’Jlt- 

iävigm ^ ßovl^ «»f[l]stv aÖTÖi' ßovltrai. Von der dvs>«- 

artta fjv uveg tüv Iv rrj ßovk^ xwrtoxfuo'fovro ^avTOi'c ist [Dem.J Br. 

2, 2 8. 1467, 12 die Rede. Bemerkenswerth ist anch, wie Punkbänel 
gesehen hat (Jahns nJhb. XIX, 177), dafs Deinarch den Areopag gegen 
den Vorwarf oligarchischer Gesinnnng in Schutz nimmt 1, 62 8. 08. 

3) 8. das Fragm. aus Hyp. R. wDem. b. Alex. n. e%- 1, 26 8.457 f. 
(Sanppe OA. II, 290. Phil. III, 645 f.) draseppös d’ ioxiv , {jztiSäv n 
Xiycafitv diiatt^arag iiaßdUorrtg, dg 'TnfQC^dijg ixl /^Tjfioa&tvovg' ’nal 
' ov%oq>avreig riqv ßovX^v xfOxXrjaeig npott^slg xal ifcotciv iv xatg 
' TigoxXrjataiv, xd&tv iXaßeg tö ypro^ov, xol ti's tjv aoi 6dovg, xal xmg; 

' tiXtvruiov d’ tatog ifanjeng xal xi ixftjam xd xfvatof, <oaaif xgaxe- 
'{tnxöv lo'yov «apä x^g ßovXijg änaixiiv’. Ich verstehe diese Worte 
so dafs Demosthenes die Fragen auffUbrte, auf die er die P^ntersnehnng 
gerichtet sehen wollte. Vgl. Dein. 1, 5f. 8. 90 SrjitC tj ßovXtj, ovx ix 
xmv npoxXijatiov (ia9ovaa x6 Sixaiov — . xovxav , <ig Idöxn x£ dyuej, 
xaXmg xal ovfuprpo'vTa); ntJtgayftivcov alxiai xvv xal xpoxXi',ang xal • 
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lullten dri' beziriiligleu aucli für die Knlsclicidunj; der geschworenen 
iiiclil iiolliwendig rrachlel: die Anzeige des Arcopags und diu Reden 
der F’arlrien bildeten allein die Grundlagen für ihr Urteil, linier 
den zehn Klägern, welche die Bürgersrhan hcsiellle', waren na- 
türlich vor allen die, welche das Ohr der Menge mit ihren Anklagen 
erfülll hallen : genannt werden Hypereides Pylheas Mcnesaechnios 
I'rokles Slralokles Hiineraeos*. Hinieraeos war veimulhlich wie 
sein Bruder Penielrios von Phaleron, dessen polilische Thäligkeit 
damals begann, ein Schüler des Theophraslos. Wie er zu der An- 
klage stand wissen wir nicht , aber inan sollte meinen dafs ihn ähn- 
liche Motive wie Ilypercides heslitnmien: auch ihn liefs Anlipaler 
das folgende Jahr umhringen-’. Im makedonischen Interesse, aber 
unter dem Scheine eines Volksfrenndes, machte Pytheas den An- 
kläger. Er war eines Müllers Sohn, in ärmlichen Verhältnissen 
ohne wissenschaflliclu*n Unterricht aufgcwaclisen, uiid brachte auf 


avKocpavTi'at nagöt ^tj/toa&evovs ijyiovaiv, inttStj ootos änonitpavrat — . 
[Dem.] Br. 2 , 1 S. 1467, 4 oviffitäg ttwoJfi'Jfois (pavigäs ovä' iltyxov 
yiyvofiivov naga r^s ßoviijg, ngbg tot lavTrjg ÜTcoggriza xaTcnprjzpiSo- 
fiivovgttzl. Vgl. 1.3ff. S. 1470, 15. - 

1) Dein. 2, 6 S. 105 zilitig of tiazijyogoi i övxtg. 1, 51 .*?. 00 *ot- 
Tqyogoi iftgoTOvijaavtog tov Sij/tov, nag’ ap pvp o[ SixaOTal Tädixrj- 
fiaza nvv&ävovzai. 

2) L. d. X K. 8 . 846c jfoaji'Ofij Sl (dijfi.) elg äixaazqgtop vno 
'Tntgu'dov Ilv^tov MfPfaat'xftov 'l(itgaiov TJgoxltovg , ot {noirjaap xa 
raypcSvai avzov zijv ’/lgttov näyov ßovXtjv. 

3) Ülicr Himeraeos vgl. n. Cap. 0; von Demetrios sagte Demetr. v. 
Magnesia (b. Diog. v. L. 5, 75) ag^aaQai — atJriv Tijs noltzfiag — , ojto'tf 
(pvyiav ’jiXi(,avSgov tlg '/l&tjpag ^xtv "Agnalog; s- Ostermanii de Deme- 
trii Pb. vita I, 8f. Saiippe Phil. III, 642 bat ans der Befrenndung 
Deinarchs mit Demetrios geschlossen, es möchten die deinarchischen Ue. 
den für Himeraeos verfafst sein. Ich zwei&e daran , nicht blofs wei| 
Deinarch eine Rede gegen Himeraeos verfafste und zwar in einer Mel- 
deklage (Dionys. Dein. 10 S. 652, 6. Sauppe OA. II, .331 ; vgl. Fnnkhänel 
in Jahns nJhb. XiX, 182), sondern vorzüglich weil ich nicht glanben 
kann, dafs ein junger Mann von geringer Herkunft, der nicht selbst 
beredt war, von den Athenern zum öfl'cntlichen Ankläger bestellt und 
von Antipater verfolgt worden sei. Was die Verhandlung betrifft, so 
stimme ich alierdings Sauppe bei , dafs nicht jeder der zehn .Ankläger 
in jedem Processe eine Klagrede gehalten hat. Sic werden die Arbeit 
unter sich getheilt habeif, aber ganz hat sich gewifs keiner des Wortes 

• begeben, insbesondere gegen Demosthenes nicht. 
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die Hednerliilhiic kein besonderes Talent, wobl aber eine freelie Stirn 
mit. Um sieb bemerklieb zu machen trat er zuvUrderst noeb als 
ganz junger Mensch in freiinilthigen Reden der makedoni.schcn Par- 
tei entgegen : wir haben gesehen, dafs er namentlich auch die götl- 
lirhen Ehren Alexanders hestrilt. Seine Gegner suchten sich des 
kecken Schwätzers zu entledigen und bestritten iliiu das Bürger- 
recht. Das war umsonst; hesserschlug es an ihn zu kaufen: das 
nächste Jahr linden wir >ilin in Anlipatei^ Solde '. Menesaecliinos 
kennen wir schon aus der Anklage Lykurgs : gleich ihm gehitrten 
auch Prokies und Slratokles zu den verworfensten Schwätzern, welche 
sich zu .Athen Umtrieben : der letztere hat noch später in gemeiner 
Kriecherei vor den mächtigen und in schamloser Frechheit das 
äiifserste gethan. Solchem Gesindel wird es eine Lust gewesen sein 
endlich einmal Demosthenes fassen zu künnen, der ihnen im Wege 
war und wo es galt ihre Gemeinheit in bitteren Worten strafte ’. 


1) Suid. u. cl. N. Plut. Phok. 21. Act. v. O. 14, 28. [Dem ] Br.3, 
29 f. S. 1481, 15 ti's yäp otJx olde xovrov , oxe ptlv x^v vnlff vftäv xä^iv 
fjjoji' eis x6 noUxevea9at naglet, ms doHov ilavvöiievov *ol 
^ivias tpevyovxa xal fuxgov nga9ivxu vito toöx(ov, ols vvp vmjgexäv 
xovg xax’ laov Xöyovs eygaifev, InetSjj i’ a xctTijyöpfi x6xe xäv aUatv 
vöv avxos ngäxxei, evnogovvxa (liv ovxms xtI. Damals schrieb DeiDarch 
l'egon ihn diu licdcn xaxä nv9iov ^evlas nnd xaxa TI. xtegl xmv xaxa 
x6 ifknögiov elaayyelia Dion. 10 8. 051, II. Saiippe OA, IT, .3271. Über 
seine Kcden heilst es bei Siiid. a. O. onx ixgl9ij /eexci xtöv lointSv grj- 
xögtttv ns 9gaavs xol Sieanatfievos. Vgl. Sjrrian. zn Ilermog. IV, 39f. 
W. Die Fragmente s. b. Sanppe OA. II, 311. Vgl. Kubnkon zn Rntil. 
L. 1, II. Auf Pytheas wird gehen was Hyp. wDom. 17(XV>) sagt o[»x 
alaiv]pei vvvl rijUxovifo]; uv vitö fietgaxttov xgipöfievos negl Satgo- 
doxias xxX. Über sein erstes Auftreten vgl. o. S. 161, 2 n. 280. Über 
ihn als Wortführer Antipaters s. n. Cap. 9. 

2) Über Mcnesaccbmos vgl. o. S. 275 f., über Stratoklos und Prokies 
s. Dem. gPant. 48 S. 980, 17 neixtaxevxoxct —xois löyoig xal xois avv- 
eaxmai ite9‘ eavxov fttlgxvat , xtp t’ äxa9tlgxtp xal fiiagm IlgoxleC, xm 
(teyälm xovxm, xal ZxgaxoxleC xm nt9avoxäxip xävxmv äv9gmxmr xal 
xorrigoxäxm. An dieser Stelle ist der Name Prokies unangefochten ge- 
blieben; im L. d. X R. a. U. hat man, obwohl auch Phntios an der 
entsprechenden Stelle (bibl. 205 S. 494', 38) IlgoxXeovs hat , TIaxgoxXeovs 
daraus gemacht und dies wieder in Xtparoxleovs ändern wollen. Ich 
sehe dazu keinen Grund, nnd meine, dafs auch der von Deinarcb ver- 
fafste (gavixds ngos xovs IlgoxXeovs xatdas (Dionys. Dein. 12 S. 603, 
12. Harp. n. äXoyot egav. u. xtXrjgmxgs. Saiippc OA. 11, 337) mit einem 
Patroklus nichts zu schaffen bat. Einen Redner des Namens lesen wif 
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Il(‘iiii ilii'srin g.ilt (lor llatiptslri'ich: <ler Areopag halte seinen 
Namen vorangestelll und vor dem Volksgerichte ward zuerst Ober 
iiin verhandelt'. Das Gericht bestand ans 1500 geschworenen*. 
Von den Heden die wider Demosthenes gehalten wurden ist eine von 
Deinarchos aufgesetzte ganz und die des ilypcreides in abgerissenen 
ßruchstückcn auf uns gekommen : von Dylheas und Siratokles haben 
wir uncrhehlichc Fragmente, die ilbrigen werden nirgend weiter 
erwähnt. Siratokles tratet wie ans Deinarch abzunehmen ist, als 
Hauplanklifger auf und behauptete auf Grund der Anzeige des Areo- 
pags und der von Demosthenes seihst erlassenen Volksheschlüsse 
die Strafliarkeit des angeklagten Aber er blieb bei der Sache nicht 
stehen, sondern verbreitete sich z. B. Ober den l'ntergang Thebens, 
welchen er Demosthenes beimafs *. Noch weiter mag I'ytheas aus- 
geholt haben: er rOckte Demosthenes die Schule des Isaeos und 
seine Studien bei der Lampe vor, und kam nach der Durchnuisle- 
nmg seines Lebens zu dem Schlüsse dafs in allen Fällen Demoslbe- 
nes das Staatsinlcresse feil gewesen sei. Dafs die Flucht bei Chae- 
roneia nicht vergessen war und dafs Oberhaupt die schniklesten 
Sclumpfreden nicht gespart wurden, versteht sich von selbst*. 

nur in einer geOilscliten Urkunde bei Dem. vKr. 105 S. 201, 18, denn 
der Kuppler, wider den es eine an^'eblich von Hypereidea verfafatc 
Klagrede gab (Sauppe OA. II, 207 f.), ist doch wohl eine andere Per- 
son. Über Stratoktes s. Rnlinken z. Rutil. L. S. 32. Grauort Anaiccten 
S. 330f. ; dafs er verschieden ist von Stratokies Eiitliydemos .S., welcher 

01. 125, 2 das Khrendecret für Lykurg verfafate, habe ich Philol. IX, 
165 f. ausgesprochen. 

1) Dein. 1 , 106 f. S. 103 Jrjfioa&fvijs tleäyttai wpmros. — röv 
nQtöxov flatlrjlv^ota tag vuäg. Vgl. Hyp. «Dem. 9 (P). [Dem.] Br. 

2, 14 S. 1470, 20 Tip TtfwTog eleihai. 

2) Dein. 1, 107 S. 10.3. Vgl. KFHermann A. I, 134, 8. 

3) Dein. 1 , 1 S. 90 noUeöv d’ vnö ^Vparoxlcovc rfpijpeVaDv x«l 
to5» nlit'auov xfoxaTeiltjufifvcDv xart/yo frjfittrcov, x«l jrfpl fiiv aoT^g 
rijg änO(päai<og zfjg ’jQtCov xiäyov ßovljjg äixai'ag x«! äiijd'fig ano~ 
ifiifig clfTjxviag, Trtpl di xfäv axoXov&tov xovxoig Sxqaxoxliovg tlpt}- 
xöxog x«l vd iprj(fiajiaxa dj'eyvmxo'tos ^drj xct xctgl xovxaiv, vxöloiTcov 

a >f., xotvfj näaiv vfiCv naQaxcltvfa9at xxl. 

4) Deinarch a. O. 20f. S. 92 sagt zweimal mantg xal .^rparoxZ^j 
tltttv bei einzelnen Umständen aus der thcbanischen Katastrophe; eine 
Phra.se darüber, welche Agatharchides aus der Rede des Stratokies an- 
gerührt hatte (s. o. S. 121, 1), finden wir fast wörtlich eb, 24 S, 03 wie- 
der. Vgl. Sauppe OA. II, 342. 

5) S. die Fragmente b. Sauppe OA. II, 311. Vgl. o. Bd. I, 304, 
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EincR ithnlidion Cliaralitcr Irhgl die uns vorliegende Rede des 
Deinarelios, welche dieser fitr einen der ölTenllichen Ankläg<-r c^if- 
geselzl halte Sie schliefst sich als eine Deulerologie an die Rede 
des Slratokles an und darf sich somit der directen Reweisfohrung 
entschlagen, ahcr es mufs-doch iin höchsten firade hefremden, dafs 
sic auf den Thalbesland nirgend ein^eht, sondern nur auf die An- 
zeige des Areopags pocht, welche niafsgehcnd sein müsse’, ohne 
nur entfernt davon zu sprechen, was DTinosthenes anderes hätte 
rathcn oder anordnen sollen, sondern dafs sic statt dessen fremd- 
artige und längst abgethane Dinge hereinziebt um die Richter auf- 
zubringen. Der Dang der Rede ist in der Kürze folgender: 

Der Leiter der Rürgerschafl , der sich dazu noch selbst die 
Todesstrafe zuerkannt babc wenn man ihn irgend eines Antheils an 
der harpalischen Bestechung ühcrftdire , sei ulfeubar überführt von 
denen, deren tJegner er bisher zu sein behauptete, Geld angenoni- 
ineii zu haben. Da nun der Areopag über die Anzeigen dem Rechte 
und der Wahrheit gciniifs sich i‘rklärl und itber das weitere Stralo- 
klcs auf Grund der einschlagenden Volksbeschlüssc gesprochen 
habe, so bleibe es den folgenden Sprechern in diesem hochwichti- 
gen Processe nur übrig die Richter zu ermahnen Iheils Nachsicht 
zu üben, wenn sie einiges wiederholt besprechen (denn das geschehe 
nur um dadurch den Zorn der Richter desto mehr aufzuregen) 
Iheils die Gerechtsame der Stadl zu wahren und die gemeine Wohl- 


2. 3. 111, 32, 3, Aus seiner Recapitnlation führt UutiUus L. 1 , 1 1 an ; 
’ quid contra tot res tamque evidentes dicere potes, Demosthenes? cognitwn 
' eniin est [/r] rempublicam venalem habuisse, coynitum est’. 

1) Für wen, ist nicht überliefert; 00 S. 102 schilt der Sprecher anf 
ulte Redner; der Aufstand Thebesis und die Qrüfse dieser Stadt unter 
Epaminondas riillt kurz vor seine 'Eeit 38 S. 05. 72 S. 00. Er war frü- 
her einmal auf eine Anzeige des Areopagiten -Pistias von dem Areopag 
zur Untersucliung gezogen; darauf hatte er den Angeber mit einer Mel- 
deklago belangt und seine Bestrafung erwirkt. Dein. 1,48—53 S. 00 f. 
u. dazu MHtzner. Anch diese Klagrede hatte Deinarch verfafst. Dionys. 
Dein. 10 8. 052, 7 eloayyfh'a xorä ThaxCov. Sauppe OA. II, 331'*. Vgl. 
Westermann qu. Dem. III, 124. 

2) 3 8. 00 ov% Tv äepijTt iqxttv nqoatxä^axi r j ’Aqtiov näyov 

ßovXq, ä'X’ fva äTxoqtrjvävxtov viixav vpiif xiuaqijar/oO'r xtöv ddrxrj- 
päxeov 45 8. 00 q (oifoOf) rqv ff ’Aqli'ov näyov ßovX-qv Jrj- 

poa&ivt]v — ^ijxqaaaa pijvas adfamg tlq vpäg mnoiqoOai xeeg äno- 
ipäaus ; 
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fahrt nicht hinzugel>en für die Reden der beklagten. Aller Angen 
sind auf Athen gerichtet, und es handelt sieh darum, oh die R(ir- 
gerschaft die Bestechung und die Schlechtigkeit einzelner aus ihrer 
Mitte auf sich nehmen will oder oh sie diejenigen welche der Areo- 
pag schuldig befunden hat nach Gebühr bestraft '. Der Redner be- 
zieht sich auf die Volksbeschlüsse und auf den Bericht des .Arcopags, 
er beleuchtet die ehrwürdige Stellung dieses Rathes und erkliirt es 
für undenkbar, dafs derselbe, wie Demosthenes behaupte, eine un- 
wahre Anzeige gemacht habe, zumal gegen so müchtige und gefähr- 
liche Männer wie Demosthenes und Demades ; haben doch diese 
selbst früher den Areopag mit Untersuchungen beauftragt und ihrer- 
seits ihm dasselbe Vertrauen bewiesen, welches er verdientermafsen 
bei der ganzen Bürgerschaft geniefst ’. 

Freilich ganz mit Unrecht treffe den Areopag jene Verdächti- 
gung nicht. Denn entweder hätte er auch der früheren Untersuchung 
über die persischen Gelder sich unterziehen sollen ’, dann hätte 
man schon damals Demosthenes und seiner Genossen sich entledigt, 
oder wenn man jenem einmal das hingehen lassen wollte, batte er 
mit der jetzigen Untersuchung sich gar nicht befassen sollen. Denn 
nun wo der Areopag ohne die Macht des Demosthenes und des De- 
inades zu scheuen au Recht und Wahrheit sich halte, gehe nichts 
desto weniger Demosthenes umher und schmähe den Rath und he- 
rühmc sich seiner Verdienste, eitel Lug und Trug, wodurch aller 
Welt Unglück widerfahren ist. Der Redner stellt einem solchen 
Benehmen gegen den Areopag den Fall des Timotheos gegenüber, 
der trotz seiner grofsen Thaten auf die Anklage des einen Aristo- 
plion hin verurteilt ward und dieses Urteil ruhig über sich habe er- 
geben lassen Demosthenes habe aufser anderen schweren V'erge- 
hen namentlich an Theben, das er zu retten verabsäumte, den Tod 
verdient, den andere wegen \iel geringerer Ursache erlitten haben 
Ja er ist ein alter Mielhling, ist er es doch der zu allererst hei 
den Friedellsverhandlungen mit Philipp die Scbmcicbclei gegen die 
Makedoneu aufbraebte, eiu Mensch, der in häuslichen und staat- 

1) 1—3 S. 00. 

2) 4 — 9 8. OOf. 

3) Vgl. o. 8. 134 ff. 

4) 10 — 17 >S. 91 f. I4(cr Timotlicos ,i. o. Ud' 1, 150. 

5) 18—87 8. 92 f. Vgl. o. 8. 123f. 
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lidion Vprhallnissen nur Unheil aiistiflele (wie der Fall des Aristar- 
chos und Nikodcinos beweist), der den alhenisrhen Staat und ganz 
Hellas in Gefahr, Unglück und Schmach versetzte, und der keine 
Gelegenheit benutzt im Interesse des Vaterlandes etwas zu unter- 
nehmen: ja es sind sogar die welche für die BürgersclnÄ streiten 
wollten seinem Unsterne mit unterlegen, so Charidemos Ephialtes 
Euthydikos. Einen klaren Beweis, dafs Demosthenes an der Spitze 
des Staates auch ferner nur den Feinden Vorschub leisten werde, 
findet der Sprecher in seiner Unthätigkeit während des lakonischen 
Krieges Im Gegensätze zu diesem Bilde, welches er von De- 
mosthenes entwirft, erinnert er an die Verdienste nicht blofs der 
alten, wie Ajästeides Theinistoklcs, sondern auch der vorigen Gts- 
neration, des Kephalos und seiner Genossen, welche die Befreiung 
Thebens von der spartanischen Besatzung durchsetzten 

Übrigens sollten die Dichter die Strafwürdigkeit des Demosthe- 
nes nicht erst nach den Beden der Kläger ermessen, sondern sie 
müfsten ja selber wissen, dafs er ein Miethling und Dieb sei, ein 
Verräther seiner P'reundc, dafs er und sein Geschick des Staates 
unwürdig sei. Geld habe er ja für alle müglichen Volksbcscblüsse 
und Gesetze genommen. Der Sprecher erwähnt das trierarchische 
Gesetz : er zählt die Anträge auf Ehrenbezeigungen oder auf Erthei- 
lung des Bürgenechts auf, welche Demosthenes gestellt habe, und 
fragt, ob man wohl glaube dafs er das umsonst gethan? Unter an- 
derm erwähnt er auch die Ertheilung des Bürgerrechts an Tau- 
rosthenes, der mit seinem Bruder Kallias ganz Euboca geknechtet 
und an l'hilipp verrathen habe. NVie sollte nicht Demosthenes, 
wenn er so gern im kleinen Geld nimmt, zwanzig Talente Guides 
annehmen; oder wer mochte glauben, dafs der Areopag nach 
sechsmonatlicher Untersuchung gegen ihn und seine Genossen eine 
ungerechte Anzeige gemacht habe U Viele Bürger und andere Hel- 

1) 28 — iW S. Sl.t — 05 z. A. Über dio Gesaiidtscliaft s. o. Hd. II, 

107 f. 231 (vgl. o. 8. 210); über ArUtareboa eb. 8. OOff.; über Chari- 
demoa und Epbialtea (§ 32f.) o. S. 153ff. Von Eutbydikoa wiaaeu 

wir niebta; [Üom.] Dr. 3, 31 S. 1482, 0 leaen wir neben Ephialtea und 
Lykurg Evdtnov ala todt aiifgeführt; daa wird, wie CEASchmidt ge- 
sehen hat, dieselbe Person sein. Über den lakoniacben Krieg s. o. S. 
103 f. 198. 221. 

2) 37—40 S. 05. Vgl. o. Bd. I, 15, 2. 

3) 4t — 45 8. 05f. Über das trierarcbischo Gesetz s. o. Bd. II, 
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leneD schauen auf die Entscheidung der Richter, oh sie dasRedits- 
verfahren auch in BetretT der illirigen Bestechungen ollen hallen 
oder oll sie es frei geben wollen zum gemeinen Schaden Geschenke 
anziinehmen , und oh, was sonst als vertrauenswürdig und zuver- 
lässig g4l, jetzt durch das Urteil über Demosthenes um den Oedil 
kommen solle, der schon für seine andern Tliaten den Tod verdient 
habe und mit jedem Fluche beladen sei 

Hierauf geht der Sprecher auf die früherhin wider ihn selber 
durch einen Areopagiten Namens Pistias ungerechter Weise ange- 
stiftete Untersuchung ein um darziithun, dafs dieser Fall sich mit 
dem des Demosthenes gar nicht vergleichen lass« Ehen so wenig 
dürfe Demosthenes den Areopag deshalb verdächtigen , weil manche 
welche dieser hohe Rath als eines Vergehens gegen die Bürgerschaft 
schuldig anzeigte von dem Volksgericht freigesprochen wurden, und 
zwar zupi Theil mit mehr als V 5 der Stimmen. Denn der Areopag 
hält sich rein an die Thatfrage : die geschworenen aber lassen sich 
oR von Mitleiden bestimmen statt nach strengem Rechte zu verfah- 
ren. Alle Fälle der Art, welche der Sprecher aufzähll , lassen sich 
mit dem Vergehen des Demosthenes nicht vergleichen , welches un- 
verzeihlich sei und nicht wie andere Vergehen in Geldsachen mit 
doppelter Bufse geahndet werde, sondern mit dem Tode oder mit 
zehnlältigcr Bufse. Ehen so wenig dürfe Demostlienes die gegen 
.ihn gerichteten Anzeigen des Areopags auf Feindseligkeit zuritck- 
fübren, während er dessen Urteil in früheren Fällen recht und bil- 
lig gefunden, denn er habe, was keiner je zuvor gethau, sich selber 
die Mitglieder dieses Rathes zu Untersuchungsrichtern bestellt, und 
habe auch in früheren .Volksbeschlüssen den Areopag beauftragt und 
seine Anzeigen vertreten *. 

So nimmt denn der Sprecher die Götter zu Zeugen und ruft 
sie an das Vaterland aus der äufserslen Gefahr, in der es schwebe, 
zu erretten. Die Richter warnt er vor der schweren Verantwortung, 


40Zf. ; über die Ehrendecrete o..S. 269 f.; über Tmirosthene* und KalliaK 
vonClialki» Bd. U, 393 ff. 452 ff. 111, 35,1. 179.209, I. Vgl. Hyp. wDem. 
16 (XV). 

1) 4Üf. S. 90 noXloi, m a., noXlol zäv noXttmv x«l tuv aAlca» 
'EXXrjvav — &€oiffovaiv v/iäg ntög tovtov Sinäofzs zov dyciva, nai nö- 
ztQOV ilaay(oyt^oz>s xoi zag ztöv dXXuv drapodoxiag notijaizf q xtA. 

2) 48 — 63 8. 96 — 98. 
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wenn sie Demosllicnes trotz seiner Besleclilirlikeit uml V'errStlicrei 
Treisprerlieii uml damit den Areopag der Unwaliriicit zeihen wollten. 
Was wolle man denn sagen, wenn Alexander gemars dem demosllie- 
nisehen Volksbeschliisse das von Harpalos milgebrachle Cold ziirück- 
fnrdere und zu der vom Arem)ag erstatteten Anzeige norli die Sklaven 
des Harpalos, welclie jelzt zu ihm abgefubrl sind, nach Alben schicke 
Mamit man von ihnen die Wahrheit ermittele. Werde nemosthenes 
dann auf Krieg antragen, da er ja auch die früheren Kriege so trelT- 
lich geleitet habe? Und wenn der Bürgerschaft das beliebte, wäre 
es dann nicht angemessener dazu auch das von Demosthenes zu er- 
stattende (leid zu verwenden, als das Vermögen det andern Bürger 
zu besteuern und den Schmuck der Weiber und die Trinkgeföfse 
und Weihgeschenke einzuschmelzen, wie Demosthenes hat Vorschlä- 
gen wollen. Oder werde etwa Demosthenes nicht auf Krieg antra- 
gen, sondern seinem Volksheschlusse gemSfs auf Wiedererstattung 
der (leider an Alexander? Dann werde die Bürgerschaft für ihn zah- 
len müssen. Das wtire aber doch ungerecht und hart, wenn die 
arbeitende Classe steuern sollte, während Demosthenes seinen Baub 
behielte, er der über 150* in Geschäften theils des I’erserkünigs 
theils Alexanders hekomnieu habe, und doch kein unbewegliches 
Gut besitze, der überhaupt der Bürgerschaft kein Unterpfand biete, 
wie die Gesetze es von Bednern und Feldherrn fordern '. 

Glütk und Unglück der Staaten, fährt der Sprecher fort, be- 
ruht auf den Kathgebern und Leitern derselben. Um dies darzu- 
thun beruft er sich, nicht ohne mancherlei hämische Seitenblicke, 
auf die Geschichte Thebens so wie anf die, athenische, und dringt 
<larauf, dafs die Athener nicht länger auf Demosthenes die Iloff- 
nung ihrer Bettung setzen, sondern ihn den Unglückstifter und 
Frevler an Griechenland tödten: dann werde Athen wieder glück- 
lich werden*. Namentlich sucht er unter Hinweisung auf ein do- 
donaeisches Orakel an dem Volksheschlusse, welchen Demosthe- 
nes nach der Schlacht bei Ghaeroneia ahfafste, nachzuweisen, wie 
feig und gewissenlos er in jener Zeit gehandelt habe. Damals sei 
er abgereist um der Gefahr zu entgehen, jetzt um zu Olympia mit 

1) 64 — 71 S. Ü8f. 

2) *2 — 77 8. 9üf. Mit den Worten fiijJ’ Iv xovTfa räg iXni'ias 
T^g caiTrjfiag fznv (§ 77) vgl. 53 S. 97 d Srjitaycoyög -- iv m rag 
hniiag IxovaC xivtg. 

IiKNOSTHENES III. 20 
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Nikanor zusammenzulrefTen : das seien die einzigen IWisen, die er 
in seinem Leben gemacht habe'. 

Dann kommt der .Ankläger wiederum zur Sache und lafst die 
von Demosthenes (Iber die Aufsuchung der Gelder erlassenen Volks- 
beschhlsse verlesen, sowohl den allgemeinen als den der ihn al- 
lein belriin. Auf Grund dessen hat der Areopag seine Schuld ermit- 
telt und angezeigt. Von Rechtswegen sollte er nun seinem eigenen 
Ausspruche gemäfs sofort den Tod erleiden: da er aber den Hil- 
den der Richter Ubergeben ist, können sie nach Pflicht und Gewis- 
sen nicht anders 'entscheiden: es wkre eine Sünde, wenn Richter, 
die auf die Götter vereidigt sind, den Spruch des Areopags auf- 
heben wollten , dessen Entscheidungen sich Götter selbst unterwor- 
fen haben, und das in einer Sache, bei der die ganze Stadt Gefahr 
läuft*. Auch auf den demosthenischen Beschlufs über die Auf- 
bewahrung der Gelder für Alexander kommt der Sprecher zurück 
und meint, es sei doch wohl besser und dem Rechte gemäfser, dafs 
sie insgesamt ini Staatsschätze liegen bleiben, bis die' BürgerschaR 
darüber zu Recht erkenne, als dafs die Redner und einige Strategen 
ihre Beute davon in Händen haben*. 

Demosthenes werde nun viele und mancherlei Reden Vorbrin- 
gen ohne je sich gleich zu bleihen , im Vertrauen darauf dafs die 
BürgerschaR sich die ganze Zeit her von ihm mit leeren Hoifuungen 
und Lügenberichten habe tauschen lassen. Das müsse jetzt ein 
Ende nehmen, wo zu allem Elend und aller Noll), die er Uber den 
Staat gebracht habe, noch' die Bestechlichkeit gekommen sei und 
alle insgesamt wider eine sglunahliche Beschuldigung ankämpfen; 
wie könne man unter solchen Umstanden den leitenden Staatsmann 
freisprechen wollen? Als Beweise seiner Gbarakterlosigkeit führt 
der Ankläger Reden des Demosthenes wider die göttlichen Ehren 
Alexanders und für dieselben an, ferner die wider Kallimedon erho- 
bene und alsbald zurückgenommene klage, die irUglicher Weise, 
hur um auf den Gang des Processes eiiizuwirkcn, angezettelte Mel- 
dung über einen Anschlag auf das attische Arsenal. Denn er sei ein 
verächtlicher Gaukler, aus dessen gauzer Staatsverwaltung sich kein 

X 

1) 78 — 82 S. 100. Über jenen Volksbesclilufä s. o. S. Ilff.; über 
die Reisen des Demoatbenes im allgemeinen Bd. II, 207. 

2) 82—88 S. 100 f. 

3) 89 f. 8. 101. 
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crspriefsliclies Werk aufweisen lasse, untreu im Kriege, unnütz im 
Staatshaushalte , habe die Gegner alle ihre Absichten erreichen las- 
sen und selbst mit schnüdem 1‘arteiwecbsel das Interesse der 
Bürgerschaft preisgegeben'. Daruni mOge man die glückliche Fü- 
gung ergreifen und ihn strafen. Die Götter ermahnen sie dazu 
zum gemeinen besten einträchtig zu sein: das kann niclü anders 
geschehen, als indem sic sich der feilen Führer entledigen, welche 
OlTentlirh mit einander hadern und im stillen sich vertragen. Die 
alten Redner zogen einander vor Gericht: Demosthenes aber habe 
Deinades ob seiner gesetzwidrigen Antrüge nicht verklagt und ihn 
nicht behindert, ja er bähe es geschehen lassen dafs ihm eine Bild- 
säule auf dem Markte ziierlheill wurde und andere Ehren gleich 
den .Nachkommen des Harniodios und Aristogeiton. Von seinem . 
Wohlwollen für die Bürgerschaft habe Demosthenes nie einen Be- 
weis gegeben, vielmehr seien seine und seiner Genossen Hoffnun- 
gen nach aiifscn gerichtet: sie wetteifern in ihrer Schmeichelei mit 
denen, welche otTen bekennen, dafs sie für Alexander wirken und 
dafs sie Geschenke empfangen haben von eben denselben wie Demo- 
sthenes und die mitangeklagten nach der Anzeige des Areopags. 
Habe er doch vor allen Hellenen mit Nikanor zu Olympia Zwie- 
sprache gepflogen. Ja er sei kecker als Demades, denn dieser 
wage nicht den Richtern ins .Angesicht zu blicken und der Anzeige 
des Areopags zu widersprechen; und doch habe er diesem Rathe 
nicht Macht Uber sich gegeben und sich selber die Todesstrafe zu- 
erkannt, wenn er als bestochen angezeigt werde*. 

Schliefslich hält der Sprecher nochmals den Richtern ihre 
Pflicht und ihre Verantwortung vor und ermahnt sie nicht mit De- 
mosthenes Erbarmen zu haben, denn das habe er um den Staat 
nicht verdient, und weder auf seine Fürsprecher noch auf seinen 
eigenen Wahnwitz zu hören, sondern ihn angemessen zu bestra- 
fen, wenn sie nicht mit einer einzigen Abstimmung alle vom Areo- 
pag angezeigteu und noch anzuzeigenden freigehen und die ge- 
schehene Bestechung auf sich selbst und die Bürgerschaft wülzeii 
wollen*. Damit meint er an seinem Theile der Aufgabe, zu der die 


1) 91 —97 S. 101 f. Vgl.o. S. 290, I. 2 u. Bd. I, 180. 

2) 98 — 104 S. 102f. Über Demades Ehren s. o. 8. 170f. 

3) 105—113 S. 103 f. 

20 * 
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Wahl (lor Volksgeineiudc ihn berufen hat, genOgl zu haben und 
räumt (len Platz den andern Anklägern'. 

Es leuchtet ein worauf es der Bedner abgesehen hat : in sol- 
rhem Grade das Vertrauen zu I>einuslhenc$ zu erschiltterii und die 
Sorge vor den kommenden Dingen rege zu machen, dass die Hich- 
te;- um der eigenen Verantwortung zu entgehen Demosthenes fallen 
lassen : der Sturz des grofsen Staatsmannes ist der Zweck, auf den 
sein ganzes trachten geht, die harpalische Sache bildet nur die Hand- 
habe. Es stimmt dazu, was wir von der politischen Haltung des An- 
walts, dessen sich der Sprecher bediente, wissen. Denn Deinarcli 
hielt sich in Athen zu denen , welche nülhigesfalls mit fremder Hilfe 
die Verfassung Athens in oligarchischem Sinne umgestalten wollten, 
und obgleich er, ein Korinihier von Geburt, zu Athen nur als Schulz- 
bOrger lebte, spielte er keine unbedeutende Rolle*. Vorzüglich 
stand er in Geltung nach dem Sturze der Demokratie, den er gerade 
auch durch seine Arbeiten für den harpalischen Process nach Kräf- 
ten mit vorbereitet halle’. Aber es ist nicht allein dies«? Tendenz 
des Processcs und die damit zusammenhängende Rechtsverdrebung, 
welche uns empürt, sondern auch die rednerische Behandlung des 
Gegenstandes verletzt unser sittliches Gefühl. Da zwischen De- 
mosthenes und Deinarcli, dessen Schützling doch wohl seine Ge- 
sinnung thciltc, ein principicller Gegensatz bestand, so sollte man 
erwarten diesen in der Rede bestimmt und klai' hervorU eten zu se- 
hen. Statt dessen versteckt der Sprecher seine Gesinnung und 
wir erhalten eine rhetorische Studie, in der nach Möglichkeit 
fremde Gedanken und längst verbrauchte Motive benutzt werden. 
Wenn Aeschines auf Demosthenes schimpft und die Thatsacheii ver- 
dreht und misdeutet, so stufst uns das ebenfalls zurück, aber dem 
leidenschaftlichen Ergüsse seines Hasses halten wir eher etwas zu 


t) It I — nagadiSnifii xo väiog roii äU.ois xaxrjyogois. 

2) Über Deiuarchg Leben g. Ailler, de Uiuarclii vita et dietiooe. 
Berol. 1841. 

3) L. d. X R. 8. 850* ävTixäSaxo ii Jipös to»s {ittqtapiaxuxovs 
räv grjxögmv, ov» ilg drjaov nagiiöv , ov yag olög xt ijv, äklä xoig 
iyaviiov/ievotg löyovg evyygäipat'. xal iirtt "Agnalog [Stidgu nXii'ovg 
Idyovg avviyga<pe xaxä xoir alx{av Xaßdvxair imgodoxijaai aal tov- 
xovg xoig xaxijydgoig i^fSiaxiv. Vgl. o. S. 206, 3. 
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gute; Deinarcilog aber bat sieb hiDgeselzl und aus den frilber gegen 
Demoslbenes gehaltenen Kedeii, namentlich den aescbineischen, zo- 
samniejigelescn tvas ihm dienen konnte und wo möglich die Farben 
noch greller aufgetragen. Pas ist cs was auf seinen Charakter ein 
schlimmes Licht wirft'. Ein solcher Mangel an Originalität er- 
scheint uns bei einem Redner, der allerdings als der geringste und 
letzte in der Reihe gezählt wird, so unbegreiflich dafs Westermanu 
den Zweifel äufserte, ob die Rede wider Ucmostbencs (welche 
schon Demetrios von Magnesia Deinarch abgesprochen hatte) und 
die beiden andern uns erhaltenen Reden nicht fälschlich Deinarch 
beigelegt würden, eine Ansicht die ich früher selbst getheilt habe. 
>Vie ich jetzt überzeugt bin, mit l'nrecht: denn der .Mangel au Ori- 
ginalität und die Charakterlosigkeit ist gerade Deinarch cigenthüm- 
lich ; auch in diesem Stücke ist er der Repräsentant der verfallen- 
den Beredsamkeit’. 

Was aber auch die Feindseligkeit der anerkannten Cegner des 
nemostheues ersinnen mochte, bei den Richtern Hel es gewifs weit 
schwerer ins (icwicht, dafs auch Hypercides ihn anklagle, der ihm 
so lange zur Seite gestanden, auf dessen Antrag ihn einst die Bür- 
gerschaft mit dem Ebrenkranze gekrönt hatte’. Jetzt hatten sich 
die beiden über der harpaliscben Angelegenheit entzweit , und nie- 
mand versöhnte sie: Nausikles und Lykurg, die es am ersten ver- 


1) Ick will wenigstem diiien Punct IiervorliebeD. Aeschines warnt 

vor der des Demosthenes und macht ihn für atles Unglück was 

Athen betroffen hat verantwortlich, eine Ungebühr welche Demosthenes 
mit treffenden Worten zarückweist (vgl. o. 8. 254 f. Beil. 8, 73 z. E.). 
Ehen dies kehrt bei Deinarch bis zum l(1>crdrusse wieder: 13 8. 01. 
29ff. 8. 03f. 41 8. 05. 05 S. 98. 77 S. 100. 91 — 93 8. 101 f. 

2) 8. über Deinarch Dionysio.s , namentlieh 1 8. 029 f. fitjrt tvgt- 
T17V ISiov ytyovfvai jragaxtijfos vor avSga — grf're ttiv fvgrjfifvtav izi- 
goit TtltitoTijp. 5 8 . 039f. xatgog xol Ttrgl tov yagaxzijgos avzov - 
Uyttr. lazi di 8va6giazov. ovSiv yäg ovzt xoivbv ovz’ Citov taxiP ovx’ 
ip totj /dt'ot; ovz' Iv Tolg izjfioaiotg äyiöaip — zov z/i/goofffvixod x«- 
gaxz^gog op iiäXtazoc Ifiifizjaazo, 0 8. 042, 8 nolv yäg ffirpatpft fiißTjaeig 

* ze xai czvzög, manfg zzöp l6ya>p ägytzuTzop dtzzzpögcov. 7 S. 044. Ad- 
ler a. O, 8. 35 ff. Miitzner in seiner Ansgabe 8. 80 ff Die Entlehnun- 
gen sind von Westerniann qu. Dem. III. 88". I20ff. n. von den Heraus- 
gebern an den betreffenden Stollen nachgewiesen. IJber die Tendenz 
Deinarchs s. Westermann a. O. 8. 124 f. 

3) 8. o. Bd. II, 528f. 
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iDüclit hauen, wiiren nicht mehr, am Lehen'. So lief« sich denn 
auch Hypereides mit zum Ankläger des Demosthenes erwählen und 
führte die Klage, so viel wir norh aus den nruchstiicken entoehnien 
können', mit allen Mitteln, welche seine Redekunst und eine lange 
l'bung ihm an die Hand gab. Er gieng das ganze Verfahren des Demo- 
sthenes mit Harpalos durch und fand es in jeder Hinsicht unverantwort- 
lich. Insbesondere beschuldigte i-r ihn die Flucht des Harpalos nicht ver- 
hütet zuhaben, und znarbestochener Weise, denn cs sei niehtdenkbar, 
dafs Harpalos den geringeren Rednern, blofscn Schreiern, Geld gegeben 
hal>en sollte und ihm, dem I.eiterdes Staates, nicht Die Erklärung des 
Demosthenes ilber die 20' verwarf er als eine Beleidigung der Bür- 
gerschaft,, und überhaupt schärDc er den Richtern ein, dafs es sich 
nicht blofs um die 20' handele, sondern um 300', die ganze fehlende 
Summe : mit Demosthenes werde auch über alle andern schuldigen 
entschieden. Die Anzeige des Areopags' gilt ihm als hinreichender 
Beweis seiner Bestechlichkeit. Aber nicht von Harpalos allein ist 
nach Hypereides Anklage Demosthenes bestochen, sondern elieii so- 
wohl von Alexander, und dies ist das Thema, bei welchem der Redner 
l>esonders sich ergangen zu haben scheint, ln einem verrätheri- 
schen Einverständnisse mit Alexander und iuBesterhlirbkeit findet er 
die Ursache, dafs Demosthenes keinen Krieg anfieng, wo Harpalos so 
unerwartet eintraf, wo iml'eloponnes und dem übrigen Griechenland 
alles über Nikanors Botscharien aufgebracht war, kurz wo die l'in- 
stände nicht günstiger zusammentrefTen konnten. Alle diese Aus- 


1) L. <1. X K. S. 848''; Uber Nanaikles s. o, S. 73. Bd. II, 300. 
310, 3. Im L. d. X R. S. 840« steht eine wenig glaubhafte Anekdote 
über eine von Hypereides gegen Demosthenes niedergeschriebene An- 
klage. In der Lobsblir. auf Denioslli. 31 beifst cs t6v antatov'Tnign'- 
St]V, xöv Siptlov dijgoxrilaxa, zov ovd(i> alajQÖv vofiiaavra xolnxt/re 
TO» nlrj9ovs avnoifavz^eca Jrjiioa9fvtjv. 

2) Die von A.C. Harris 1847 anfgefnndenen und im Facsimilc veröffent- 
lichten Fragmente (London 1848) sind von Böckh i. d. Allg. Hall. LZ. 18 IH 
nr. 223 — 227, von Babington London 1850, am besten von Sauppe im 
Phil. III, 6I0ff. und OA. II, 347 ff. herausgegeben. Vgl. m. Recension 
in Jahns nJhb. LXII, 227 ff. Neuerdings sind sie abgcdrnckt in den 
Grat. Attici II. Paris. 1858. 

3) 1—4 (VII. XVI. XXV'. IV). 

4) 4, 20—9 (IV'''. XIX u. XXII. XXVI n. XXVII. I.). Hier sind 
die letzten VVoitc (ytö S o[ri o» filv] Haßi{ z6 xfvatov [yerröv otiim 
ffv[ai] Cr, fiffo» toCf dixacrat'; rö rijv ßovlijv aov xazayvcStai. 
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sichten habe Demostlienes durch die licfangennahine 'des Harpalus 
vernichtet; er habe damit bewirkt, dafs die Hellenen alle an Alexan- 
der Gesandte schicken mufsten, da ihnen kein anderer Ausweg blieb, 
und dafs die Satrapen, welche mit Gehl und Truppen sich dem Auf- 
stande angeschlossen haben würden, sich vor Alexander beugten'. 
Von der Schmeichelei gegen den König scheint Ilypereides mancher- 
lei gesagt zu haben: namentlich rückte er Demosthenes auch dielie- 
williguug göttlicher Ehren an Alexander vor*. Die Rede schlufs mit 
der Ermahnung an die Richter im Interesse der gesamten Gemeinde 
die schuldigen zu strafen und sich weder durch die Reden noch die 
Tbränen der beklagten irre machen zu lassen*. — 

Die Druchstücke der Rede des Hypereides dienen nur dazu das 
gehässige des ganzen Verfahrens gegen Demosthenes in ein helleres 
Licht zu setzen*. Denn es spricht hier nicht die sittliche Ent- 
rüstung über eine am Vaterlande begangene Untreue, sondern mit 
leichtem Wortspiele geht derRedner über die Reweisführung bin und 
streut Verdächtigungen aus, deren Unwahrheit ihm nicht unbewufst 
sein konnte. Nur da gewinnt die Rede mehr Wärme, wo es sich um 
die Aussichten eines allgemeinen Krieges bandelt. So lasscu uns 
auch diese RruchstUcke erkennen, wie hoch Demosthenes an Ein- 
sicht und an Tiefe des Charakters über Ilypereides stand. Wo aber 
auf solche Weise der angesehenste unter den bisherigen Freunden des 
Demosthenes mit der makedonischen Partei vereint an seinem Sturze 
arbeitete, konnte die Entscheidung der geschworenen nicht zweifel- 
haR sein. Demosthenes halte sich dem Gerichte gestellt*, aKer dies- 


1) Fr. 12 — 15 (X. V.). Über die hellenUohen Geaandtsebaften a. o. 
S. 2Ül, 1, über die Satrapen and ihre Söldner S. 280. Diod. 17, 100. 

2) 10 (XV). 22 — 24 (XI). Vgl. o. S. 200, 2. 

3) 29 f. (VI u. XII). 

4) S. Sauppea treffliche Charakteriitik Pbil. III, 048. 

5) Die Notiz bei Appian Bürgerkr. 2 , 15 x»i Jijjioa&ivrj qiaalv — 
oäd' vnoaxrjisai j-qv iavtov dixijv, allä; nfd tov äyiSvog q>vytiv. L. 
d. X K. S. 840' älov; i<pvyep — ai; fpioi, ovy vnofifipag Tqv XQiaiv 
stellt mit alten andern Angaben im Widerspräche (s. auch [Dem.] Br. 
2, 22 S. 1472, 20 xal yuf i/tavtov xtipi'ot'; v/iäs ixoiqaa xal ovx Icpv- 
yov TOV äycäi'a); eher wäre es denkbar, wie Eyaell a. O. S. Otff. ans- 
gefübrt hat, dafs man Demosthenes nicht zu Worte kommen liefs. Die 
ihm beigelegte Rede äjtoioyia ScSfiov (oder wapt zpvetoti) war gefälscht: 
s. Sanppe OA. II, 251^ u, n. Beil. S. 128f. 
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mal fand seine Rcdilfertigung kein Gehör: er ward verurleill und mit 
eincrGeldhufse von fünfzig Taleulen belegt. Wenn erdiese niclilsoforl 
bezahle, solle er ins Geföngnissgeworfen werden. In Folgedieser Slraf- 
schärfung wurde nemoslbcnes in den Kerker abgefilbrt, denn er konnte 
so viel nicht bezahlen. Ini übrigen war die Ilufsc immer noch verhält- 
nissmäfsig niedrig bemessen, wo die Kläger auf den Tod oder eine 
Bufse vom zehnfachen Betrage der eingeklagicn Summe angetragen 
hatten'. Aber mil das mehr und minder der Strafe kam schliefslich 
wenig an. Hie Hauptsache war, dafs Bemosthenes, vor kurzem noch 
im Besitze des vollen Vertrauens seiner Mitbürger, jetzt als ein feiler 
Verräther schuldig gesprochen und entehrt war, und das wegen ei- 
ner Angelegenheit, in der er durchseine besonnene Leitung und sein 
streng rechtliches Verhalten Athen vor einem unehrenhaften Kriege 
bewahrt halte, der zum Verderben der Stadl ausschlagen mufsle. 
Wir sagen kein Wort über das heimliche Einversländniss mil Ale- 
xander, das man ihm schuld gab; in BelrelT des Harpalos wissen 
offenbar die Ankläger selbst nicht recht, wo sie die Bestechung an- 
bringen sollen*. Ich denke unter diesen Umständen bedürfen wir 


1) Über die Stral'sctiUtzuug s. Dein. I, 60 8. t)7 oi vöfiOi — — 

teie dajpodoxoüvTCDv deo (lov^v TiftijfiaTa xinoi/jKaatv, ij 9äratoy — 
^ Stxaxlovv ToO ®eZ’7S j vgl. 2, 17 S 107. Auf Todes- 

strafe dringt er an vielen Stellen, *. H. 77 8. 100 — «rroxrfiVrerrrrj 
/^oftaiov i» Trjt jtöXitai notfjeat. irber die gerichtlich zuerkanntc Bufse 
8. l’lut. Dem. 27 — »' T«invroi» — , ocov ij» Ti'pijua rqs xaradixijj; so 
auch Zoaim. L. d. Dem. 8. 150. Im L. d. X R. 8. 846^'* steht erst 
ätoös i(pvye nivranlaaiova änoxiaai ivväfitvoi (f'Z* alxiav Z’ 
täliavxa laßeiv), als Iiätto seine Bufse 150* betragen; dann bei seiner 
Rückkehr teSv Si UO’ijvKtoj» iprj<pigafitvav ffj S co<ftiXt X' xäXavxa 
xrl. , als wäre sie nur auf 30* angesetzt. liier liegt die Confusioii auf 
der Hand; ich erinnere, dafs den Processreden zufolge von dem Areopag 
Demosthenes nur 20* angereclinet wurden (s. o. S. 200). Übrigens meint 
Hypereides 19(X1V'>), Demosthenes müsse wie Demades mehr als 60* für 
beantragte Proxenien u. dgl. erhalten haben , aufser den Gesehenken des 
Persorkünigs und Alexanders; die letzteren gibt Dein. 1, 70 S. Ot) auf 
150* an: — adeo nulltu mentiendi modus eit. Über das Gofängniss als 
Strafschärfung s. Bockh Stb. I, 512 f. . 

2) Vgl. [Dem.] Br. 2, 14 S. 1470, 18 ovxs yüp fyojyf xcöv yfpxorloo 
tpi'Xmv tpavijaofuci yeyovmi, xäv xe ygatp/vxtov jxtgl 'dgixa'Xov /idva xä 
i/iol ixtjxgayfit'va ävtyxXijxov jxitxot'tjxc x^y xoXty. lay xäyxaiy dijlop 
oxt xatgiö xivt Xxjtp&tlg xal ovx ädixijpari rj ngog attavxag xovg /t> 
xatg alxiaig ögyrj jtigintJixaxtt ait'xmg, xiö ngiixog iltntyai. 
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keines weiteren Zeugnisses, ilafs Demosllienes sich von llarpalos 
nicht bestechen liefs. Übrigens bietet uns ein solches noch f’au- 
sanias. Er bat uns nilmlicb die ^acbricbt aufbcwalirt, dafs des 
HarpalosCassenfilbrer zu Rhodos, wohin er genochtet war, ergrilTrn 
und von l’hiloxenos, demselben, der mit den Athenern Ober die Aus- 
lieferung des llarpalos verhandelt hatte', ins Verhör genommen 
wurde um zu ermitteln, wer von llarpalos Geld empfangen habe. 
Auf Grund dieser Untersuchung richtete Philoxenos ein Schreiben 
an die Athener, in welchem er die von llarpalos bestochenen mit 
Namen auffilhrte und die Summe welche jeder empfangen habe: 
Demosthenes aber war dabei gar nicht erwähnt, obwohl gerade ihn 
Alexander am meisten hafste und auch Philoxenos ihm persönlich 
gram war* Und so können wir denn mit voller Überzeugung wieder- 
holen, was schon Niebuhr aussprach*: 'es wäre doch endlich Zeit 
'dafs das alte Lietl von der Bestechung durch llarpalos verstummte. 
' Die Vorsehung, welche gestattet hat dafs die Ehre des edelsten al- 
'ler Staatsmänner für leichtgläubige lange verunglimpft war, hat alle 
'Umstände der Verhandlung so erhalten lassen, dafs die Sebändiieh- 
' keit derVcrleumdung am Tage liegt, als ob wir Zeitgenossen wären’- 
Mit Demosthenes^usainmen wurde auch Demades schuldig gc- 
sproclien. Dieser hatte die .Anklage ruhig und ohne zu wider- 
sprechen über sich ergehen lassen, war auch nicht vor Gericht er- 
schienen^: um so eher mag mau mit ihm milde verfahren sein. Er 


1) 8. o. 8. 281. 

2) Pans. 2, 33, 4 f. Dafs die Diener des Harpalos aufgegriffen und 
nach Asien abgefUhrt seien war zu Athen bekannt als der harpatlsche 
Process verhandelt wurde, aber jenes Schreiben des Philoxenos war 
noch nicht cingegaugen. 8. Dein. 1, 08 S. 08 ri d’ iav — Jrpöj tiß 
yt‘y(vija9ai tt]v rrjs ßoi’f.ijg änöcpaatp zovg zzuidag (’Al/^avdgos) xttrer- 
nt/iij/rj Tiföi ijuäe rovs vvv dg iavzöv dvaxrxofiiafifyovg xed zov'zav 
ä(ioi nvv9civia9ai zzjv älij9eiav ^fiäg, — zt' igovfitv, 

3) Kl. Schriften I, 481. 

4) Dein. 1, 104 S. 103 zoaovzio zolfiijgöztgov JrifiäSov (benahm 

sich Demosthenes) da9’ 6 n'iv — on Ttrölfirjxf zovzoig z6 ngda- 

aitov ovd' ivavzla rj z^g ßovX^g aTZOipäatt Xi'ytiv ^^ccoatv. 2 , 13 
8. 106 /il» xal Jr\fioa9iv(i ovSf/i^av afa9i 8fiv avyyttönrjv 

lltiv — all’ hzfi{ogijaao9e. Droysen Alex. .S. 535 vermuthet, es möge 
ihm vielleicht ans Rücksicht auf Alexander und dessen Verwendnng die 
Strafe erlassen sein, Khnlich wie Laches Melanopos S. nach [Dem.] Br. 
3, 24. 26 8. 1480, 9. 25. 
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Itlieli in AiIipii und belrnl nach wie vor die Rednerbllhne'. Noch 
besser sriieint der niclilswiirdige Ari^togcilun davon gekommen zu 
sein , den der Areopag mit 20f angezeigl halte. Wir haben noch 
eine der gegen ihn gehaltenen Reden, welche ücinarrh veiTafst hat 
und in der seine allen Stinden den Richtern vorgehallen werden. 
Aber mit wie gutem Grunde auch der Sprecher sagte, ein grOfserer 
Scliim|)f könne dem Areopag nicht begegnen, als wenn der Gerichts- 
hof einem Aristogeiton mehr glaube als seiner Anzeige’, so erfolgte 
doch ein freisprechendes Urteil’. 

Ks ist wohl möglich, dafs auch andere Redner verdienter und 
unverdienter Mafsen freigesprochen wurden, nachdem der Zorn der 
Bürgerschaft sich an Hemoslbenes gekühlt hatte’. Dagegen ward 
gegen den Strategen Philokles, der den Befehl über die Häfen geführt 
hatte, mit aller Strenge verfahren. Seine Feinde legten es ihm zur 
l.ast, dafsHarpalos nach Athen eingelassen sei, und bezeichneten ihn 
darum als den Heber und Leger der ganzen Verwickelung, als einen 
bestochenen eidbrüchigen Vcrrälher’. 

I’hilokles widersprach solchen Beschuldigungen vor der Volks- 
gemeinde und trug, wie auch Demosthenes that, selbst auf Unter- 
suchung wider sich an, was ihm natürlich lyrhl minder als jenem 


1) Vgl. u. 8. 320. 

2) Dein. 2, 2 8. 105. 20f. 8. 107. Über Deinarch* Rede s. MtUa- 
iier a. O. 8. 154; über frühere Processe Aristogeitons Beil. IV, 5. 

3) [Dem.] Br. 3, 37 8. 1483, 20 l(p' ofj 'jigKSTOytiTova atpijxuTf, 

M Totitois Jtjiioa9ivriv Ixßfßlrjxözts. 42 f. S. 1485, 5 zijg’JfieTOYiiTO- 
vos xgfofüjs dvauvt}a9h‘iii iyxalvipaa9i. Ein Bedenken dagegen kann 
man am Dein. 3, 12 8. 109 entnehmen tlg ro «ürö xartetij- 

aiv lavTOV .^eicroyri'rovi. Aber dies konnte er immerhin sagen ehe 
über Aristogeiton abgeurteilt war. Dafs mehrere Strafurteile ergangen 
willen ist 14 8. 110 gesagt: nxotovOcos zais a'po’rfpo» xfapi/itvois (d*o- 
If äetaiv)- alaxQÖv yäg dnfiniCv ztfiagovfiivovg {aziv. Vgl. 2, 2t 8. 107. 
Diod. 17, 108 of d’ ’A9 rjraioi zäv zov 'Agnülov xQjjfictzcop Xöyep dpa- 
fijroi'iirfs z/rjjioofrfvij» xal aiioiis ztpdg züp ^rjzdfap xaztSixaaap mg 
lUjjipozag ziöp 'AgndXov ygijiidzap, 

4) Ercisprechende Urteile werden [Dem.] Br. 2, 2 8. 1467, 16. 15 f. 
8. 1170, 26 f. erwähnt. Vgl. Eysell-a. O. 8. 07. 

5) Dein. 3, If. 8. 108; vgl. o. 8. 280. § 4. 7 8. 100 oox ajroxrs- 
ptCze — xöp dpjrijyoii yepofiepop zov SiaSf9ofitPOv igvaiov xal tig al- 
ziap xn9iazdpza xäaap rqv xo'liv; 16 8. 110 tÖv dagodöuov xoi näv- 
zcop zojp yryiPTjufptop xaxüv aiztop. 
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für blofsen Trotz und linvrrsrhiimthoit ausgelegl wurde'. Die 
ItOrgerschyfl halte namentlich üher ihn <leii Bericht des Areo- 
pags gefordert* und üfine densclheu ahzuwarlen 1‘hilnkles von 
dem Amte eines Aufsehers (iher die Ephehen , jvelches er in dem 
gegenwärtigen Jahre hckleidete, ahgeselzt’, ein deutlicher Be- 
weis, dafs man ihn als schuldig ansah. Zu seiner Verlheidi- 
guiig konnte Philokles sagen, dafs es nicht der gleiche Fall sei, 
oh Harpalos an der Spitze eines Kriegsgeschwaders in den Hafen 
einlaufen wolle oderoh er allein ohne hewalTnelesCefolge mit 6inem 
Schilfe ankomme*. Er durfte sich auf seine vieljahrigen treuen 
Dienste berufen: drei- oder viermal war er Hipparch gewesen, mehr 
als zehnmal Strateg und wegen seiner erprobten Treue halte man 
ihn gepriesen und geehrt. Aber dem guten Namen und frtdiereii 
Verdiensten wurde jetzt keine Rechnung getragen*. Die Anzeige 
des Areopags und die Öffentliche Meinung galt als Beweis gegen Phi- 
lokles, dafs er ein Geschenk von Harpalos angenommen habe, und 
die Ankläger bestanden darauf die Thatfrage nicht erst lange zu nn- 


1) A. O. 2f. S. 108. S. o. S. 294 f. 

2) 14 S. 110 tÖ» i^fiov Snavra Ttazjjyoifov louroe ytytvrjfifvov s«l 
]t(ox(j;(ipixdTa iifiätov toär alUmv in'i z6 ti)v .Ttgoopi'av iv vuiv 
iovvat. Das kann uicht aaf die Keibefolge der Procesee vor dem Ge- 
schworenengerichte gehen; s. o. S. .300, 1. Der Areopag hatte Plüloklcs 
dreimal in Verhör genommen: 1 S. 108 oux anai, nllä zfls i^fl^ltyfifvos 
vzio lijs ’Aqu'ov xayov ßovltji, äf viitCg anarzrg taze xai vvv Iv 
ztß drjuffi ij’xotisrc (aus dem Berichte des Areopags). IC S. 110 ftdvog 
zäv xavrjfäv näpztav zqCg, ovj ana| <fironf<pavTat. Ks mdfs also doch 
immer noch etwas an einem definitiven Beschlüsse gemangelt haben. 
Vgl. MUtzner S. 105. 

3) 15 8. 110 u. dazu Eysell a. O. 8. 3lf. MUtzner 8. 165. Über 
dos Amt s. Bückh Stb. I, 337. KFHermann A. I, 150, 4. 

4) Vgl. 8auppe Philol. III, 654 f. • * • 

5) 12 8. 100; vgl. 6. 18 8. HO, und über den Grundsatz § 10: 

IQTj — vfiäg — dti^cu ztäaiv äv9otäicoig ozi — tÖ zov ztl^9og — 

ov — Sovltvfc zatg dö^atg. Andere • Ankläger mögen einen Vorwurf er- 
hoben haben, der hier nur einmal leise berührt wird, den des Einver- 
ständnisses mit der makedonischen Partei: 18 8. 110 olg nQÖztfOv {<ptj 
iiatptQiaO’ai, ngög zovzovg Iza^tv iavzöv; vgl. Dein. 1, 1 8. !X) u. o. 
8.307. So auch am Schlüsse 22 8. HO oC d’ i^eljjlfyfitvot — novrjgol 
xal ttSmoi x<ri fuaöiijfioi vofitiovzai Itvai (tterpoc näaiv dv^ptasoi;), 
tpilit» vfiäg «pa'ffXOVTCc xal zzfätzHP vtiif zoiv z^g xölemg aya&mr, xal 
ii’ i’iicig irio^oi yeyevjifiivoi. 
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tci'suchen, sondern den slrafi'iidrn Zorn an erster Stelle walten zu 
lassen', uinl Philuklcs zu strafen nicht blofs für die begangenen Ver- 
brechen, sondern auch für die, welche er uhter Umständen hätte bc- 
gehen können’. Wenigstens sind dies die Grundsätze, zu denen 
Deinarch sich in der für diesen F’rocess verfafsten Rede bekennt. 
Wir sind nicht im Stande darüher zu urteilen, oh I’hilokles seine . 
l'Hicht versäumt hatte, und wenn dies der Fall war, oh er es be- 
stochen und in schlimmer Absicht gethan: aber eine Klagrede 
wie die uns vorliegende läfst uns von der Sache, welche sie vertritt, 
keine gute Meinung fassen. Indessen war es umsonst, dafs I’hi- 
lokles sich zu vertheidigen suchte ’ : er wurde verurteilt , wahr- 
scheinlich zu einer Gcldhufse, und gieng in die Verbannung. 
Von Seiten der .Ankläger war die Wahl gestellt zwischen einer Celd- 
hufse und dein Todesurteile, das letztere verbunden mit Conrisratioa 
seines Vermögens’. 

Verbannung war auch das Loos des Demosthenes. Er entwich 
nach wenig Tagen aus der schmählichen Kerkerhaft, welcher sein 
nicht kräftiger Körper zumal bei einem Alter von mehr als sechzig 
Jahren bald hätte unterliegen müssen, unter Reihilfe seiner Freunde, 
und gewifs drückte auch von den Gegnern mancher gern ein .Auge 
zu’. Als Flitchtling lebte Demosthenes meistens in .Aegina und 


1) 5. 8 S. 109 «e’ taxt oxi inl filv t«b«i «ZXov ädiKTniäxatv axtrpet- 
fiivovs äxQtßms äii /ie& ^avxt'ag xal zäirj9lt l^fxäaavxag, ovxag ixi- 
xi9tvtti ToCg ijitx7]x6ai x^v uficofiav, ixxi latg xpavigaig xai Trapci; 
xiävxmv änoloyiiiiivaig ngodoaiatg XQtöxov xixdx^ai xijv öfyijv xal tij» 
fjttx’ aixijg yiyroptrijv Tipmetav; 

2) 11. 13 S. l(»9f. 

3) 3f. S. 108 f. etivl — änokoyrjad/itvog rjxtt. — ixtl rij* äirolo- 
yiav rjxfiv (pijati. 13 S. 110 steht corrupt ixi xijv loti pvx *{xltJLoi- 
nöxog xfjv XQiatx * TtjioiQiav il&fip; gefordert wird tfotlijioO’o'ros. S. 
Miltzner S. 163. 170. 

4) 5 S. 109 Sixdaai »ör, adxifa äci zpijpaicav ripryoat xtö xtjlt- 
xavxu ijäixijxoxi xrjv ndUv ij &ttvdta {jjfuaaavxag — •. dijftfvBai xr/v 
ovaiav. Dafs Philokles viel Vermügen und keine Söhne habe ist 18 S. 
110 gesagt. Über seine Verurteiliuig i. [Dem.] Br. 3, 32 S. 1482, 7 
xovg d vfitig ngoija9t (toi» irntoxtxfSv), mantf Xtt{f{dt]ftov xal 

xXia xai Ifik 

5) [Dem.] Br. 2, 17 S. 1471, 16 xxgmxov fiiv xovveidog rijs ttgxxfig 
ZaD][(ä{ x(ö loyiaum ipifoiv , tixa did rijv ijlixtav ovx av ol6g r’ m» 
xm atiaaxi x^v xaxond9eiav vniPtyxtlv xtl. und danach wohl auch 
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Troezen', voll der biüerslen Gefiihlc (liier den l'ndank seiner Mit- 
bürger. Warnte er doch, wie erzülilt wird, die Jünglinge welche 
sich an ihn anschlossen vor der politischen I.auflialin und sagte: 
wenn ihm von Anfang an nur zwei Wege olTen gestanden hätten, 
der eine zur Rednerbühne und der Volksgemeinde, der andere gera- 
t des Wegs in den Tod, und er hätte alle die t hei des Staalslehens, 
Sorge, Neid, Verleumdung, iTocesse, vorher gekannt, so würde er 
lieber in den Tod gegangen sein*. 

Wohl mochte der Ausgang der harpalischen Sache Demosthenes 
mit tiefem IJnmnthe und banger Sorge für die Zukunfl seines Vater- 
landes erfüllen. Die athenische RürgerschaD, auf welche die Augen 
aller Griechen in dieser schweren Zeit gerichtet blieben, war in ei- 
nem Zustande ähnlich den schlimmsten Jahren des peloponnesischen 
Krieges, ohne Vertranen zu sich und zu ihren Führern, halt- und 
steuerlos den schlechtesten Kinllüssen hingegeben. Denn es trat 
zunächst niclit llypereides an die Spitze, sondern die makedonische 
Partei. Fis versteht sich von selbst, dafs man sich nicht allein he. x 
eiferte den Cult Alexanders mit aller Pracht zu' begehen, sondern 
dafs man Alexanders Willen gemäfs auch seinen verstorbenen Freund 
llepbaestion als Heros ehrte’. Pylheas schwelgte in Fpiugkeit: es 
verschlug ihm jetzt weniger eine Bufsc von 5‘ zu erlegen als sonst 


Pint. Dem. 26, Plutnrch erziililt dann die Anekdote, dafs einige seiner 
politischen Gegner ihm nacbgeeilt seien, um ihm einen Zehrpfennig auf 
den Weg zu geben. Dasselbe wird auch von Demosthenes und dem 
üiehenden Aejehines gesagt; s. o. S. 2(W". Über das Alter des De- 
mosthenes s. Ifvp. »Dem. 17 (XV*. HD)) vgl. u. Beil. ID S. 50f. Über 
den Tag s. d. anon. L. d. Dem. S. 158 Karaxfi&ils i9l9r) ftiv i^/iSgag 
f, /tttä äi 5 * äntjl^tv tlt Tfoi^^va. Von dv Verkleidung in 

der Demosthenes entkommen (flg Tfot^rjia xäxti&iv (lg ’^Qyog) weifs 
Max. Planndes zu Hermog. V, 400 W. Vgl. Westormann qn. Dem. IlT, 
118". 

1) Pint. u. d. Anon. a. O. Suid. Jrjli. 3. [Dem.] Br. 2, 18ff. S. 1471, 
23 f. Diesem Briefe zufolge hätte sich Demosthenes, da er sich jn 
Troezen nicht sicher hielt, von dort nach Kalaureia begeben. Vgl. 
Paus. 1, 8, 2. 

2) Plut. %. O. Vgl. [Dem.] Br. 2, 25 S. 1473,. 19. 

3) Hyp. Leichenr. c. 9 (§ 19) nyolp[«ror — ] aal ßa/iovg aal vaovg 

roi[s fii»] 9totg ä/tdeSg, totg 81 äv9Qi6jio[ig] Inifitlmg onvreloopfva 
aal xovg tovttav ofatra; taonsp rji/(aag Tiaäv qpä; ivayxaio^ivovg . 8. 

Arr. 7, 14, 7. Plut. Al. 72 n. a. St. b. Bahington zu Hyp. a. O. 
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5 aufzubringen. Dabei verinochlc er etwas bei der Bürgerschaft 
und brachte in ihrem Aufträge als abgeordneler im Amphiktyu- 
nenrathe die allhergeiirachtcn Opfer zu Delphi'. Menesaechmos 
fand es jetzt an der Zeit die Verleumdungen, welche er gegen Lykurg 
seihst nicht halte aufrecht erhalten künnen, gegen dessen Kinder 
wieder aufzunchmen. Zwar gab er die Klage nicht unter eigenem 
Namen ein, sondern dazu fand sich ein anderer, Thrasykles, aher 
Menesaechinos führte doch das Wort um darzuthun, dafs durch die 
Schuld des I.ykurg sich ein Deficit bei der Staatsrasse finde, filr 
weiches seine Kinder haftbar seien. Der Gerichtshof erklärte sie 
darauf hin für schuldig, und da sie die auferlegle Bufsc nicht be- 
zahlen konnten, wurden sie von Moerokles , der gerade unter den 
Archonten war, denEilfen übergeben und insCefängniss ahgefülirt’. 
Das war ein neuer Skandal, welcher zeigte wohin die Recbtspilege 
in Athen gerathen war. Zwar hatte jenes Urteil nicht lange Bestand : 
ein Schüler von Theophrast, Demokles, führte ihre Sache und auch 
llypereides sprach für sie; er sagte unter apderm: 'was werden 
'die Leute sagen, die an Lykurgs Grabe vorühergelien? "Dieser Mann 
"lebte rechtsclialTen, und zum Schalzmeistcramte berufen erOffnele 
"er neue Einnahmequellen, haute das Theater, das Odeon, Werften, 
"stellte Dreidecker und ilafenanlagcn her: und den hat unsere Stadl 
"an der Ehre gekränkt lind seine Kinder in Fesseln gelegt”. Das 


1) Dem. Br. 3, 30 S. 1481, 20. 

2) L. ü. X It. 8. 842'' äxo^avövTOS Si avrov (Avxovfyov) xaffiot- 
*av TOvs naCSas roif tpdexa Mtvtaaixi^ov (liv xem^yogrjeavtos, yQuifra- 
liirov Si BQaavxXiovg. [Dem.] Br. 3, 7 8. 1470, 2. 10 8. 1477, 5 ti'- 
fiijpa — o löyta xol <f&6va yiyovtv. 13 Z. 25 nfpl a>v töv xaxiga ai- 
TiävzttC rtvfi, xopg vtiig SeSfxate. Uber Moerokles 16 S. 1478,13. Vgl. 
über ihn Bit. 1, 174. III, TJO, ]. 202. Beil. 8. 275. ßubnken bist. crit. 
OG. 8. 80 wollte seinen Namen auch im L. d.- X R. a. O, (wo die Les- 
art dnreh Phot. bibl. 208 8. 407'’, 28 bestätigt wird) herstelten, Pineger 
in der Ausgabe Lykurgs 8. 24 f. dagegen in jenem Briefe GQaavxlijs 
schreiben; eins wie das andere ohne Noth. Vgl. GHSchaefer app. Dem. 
V, 743. Ein Thrasykles war (Ol. 110, 1) mit Meidias und Aescbiucs 
als Pylagore su Delphi (s. o. Bd. II, 408). Übrigens sehe ich keinen 
zwingenden Grund einen doppelten Moerokles anzunefamen. Von Dei- 
narcli wird bei Harp. u. änovofnj eine Bede srpög zovs Avxovfyov Jtcci- 
Sag angeführt, mit nngciiauem Citate (statt xarä rmv A. nai’Stov), 
wenn sie zu dieser Klage geliürt ; s. Sauppe OA. II, 330*. Über den 
Process s. Meier vit. Lyeurgi 8. LVf. 
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wirkte wenigstens nachträglich so viel dafs die Bürgerschaft das be- 
gangene Unrecht wieder gut zu machen suchte'. Vor der Nach- 
welt bat Neid und llafs das .Andenken l.,ykurgs nicht zu beflecken 
vermocht. 


NEUNTES CAPITEL. . 

Alexanders Tod. Der laniische Krieg. Antipaters Sieg und 
Bache. Tod des Demosthenes. 

Der Stand der Dinge in Griechenland war unerträglich geworden. 
Die makedonische Partei trieb es ärger als je, und alle Gemeinden 
waren durch die lleimbenifung der verbannten in Verwirrung ge- 
bracht. Da gieiig die Kunde durch das Reich, KOnig Alexander sei 
gestorben* (Ol. 114, 1. 323). Als die Nachricht nach Athen kam, 


1) L. (1, X R. a. O. J rjuoaO'ivovs de xaO'’ ov ftpvft xQOvov imazti- 

tavTOv xolf ’AQ-Tjvatoig , äg itaittSg äxovoie» ixtl rotg ytuxoreyov jrotidi- 
oic , fieTfvdijsav xat avrove .Jijfioxleovc tov Oio(pfdaTov /ta- 

thjTOÜ V3ii(/ avtüp dnoioyijaa/ifvov. Die Beziehnng auf Demosthenes 
ist offenbar ans ttciii ihm nntergeschobenvn 3. Briefe entnommen, der 
übrigens wie der 2. mit Kenntniss und nicht ohne Geschick angefertigt 
ist. Demokies ist nicht weiter bekannt; Rnbnken a. O. ä. 92 dachte 
an ^ijuoxXri’dov, den Dion. Dein. It S. 659, 13 als Redner nennt; vgl. 
Sauppe OA. II, -343. Das Fragment des Hypereides (b. Aps. Rh. 12 S. 
545 f.) 8. b. Sanppe S. 25)5. Über die später Lykurg gewidmeten Ehren 
s. Cap. 9 X. E. 

2) Über die Zeit von Alexanders Tode s. Ideler Abh. d. Bert. Ak. 
1821 8. 201ff. Chronol. I, 40ßff. Bühnecke F. 1, GOOf. Anm. Alexan- 
der starb nach dem 12 Nov. 324, von wo die phitippische Äera (ante- 
datierend) anhebt , in warmer Jahreszeit. Bei seines Vaters' Tode war 
er gerade 20 Jahre , bei seinem eigenen Tode nach Aristobnl .32 J. 8 M. 
alt and batte 12 J. n. 8 Monate (nach Diodor 7 Monate) regiert. Die 
8 Monate waren nicht voll: Alexander war am 0. Monatstage (Hekat. = 
Loos) geboren and starb am 28. (od. 30.) Daesios. Der Dacsios wird 
bei Gelegenheit der Schlacht am Granikos dem attischen Thargclion 
gleichgesetst (Plut. Alex. 10. Cam. 19): wenn der makedonische Kalen- 
der gleich dem attischen einschaltete, so würde der 28 Daesios = 28 
Thargelion dem 8 Jnni 3'23 des rectiücicrten Metonschen Cyclas ent- 
sprechen. Aber die Monate können damals sich kaam so entsprochen 
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gerieth die Bilrgersdiart in Aufruhr, aber noch hiellen sie Demades 
und Phokiun zurück; 'Alexander ist nicht todl’ sagte jener, 'sonst 
inüfste der Leichengcruch schon den Erdkreis erfüllen’. Phokiun 
warnte, wenn Alexander heute tudt sei, so werde er inorgeu und 
übermorgen auch todt sein, und dann könne man in Ruhe und Si- 
cherheit beratheu'. 

Aber es war nicht anders. Der grofsc König, der in jugendlichem 
Siegesläufe ein Weltreich begründet und dasselbe in Furcht und 
Gehursam erhalten hatte, war nicht mehr unter den lebenden, und 
seine Erben waren Weiber und Kiniler und der unglückliche Philipp 
Arrhidaeos, Alexanders Halbbruder von einer thcssalischen Mutter. 
Die Entscheidung, wer Herr und wer Diener sein sollte, stand bei 
dem Heere und dessen Führern, deren gegenseitige Eifersucht, 
welche Alexander in Schranken zu halten verstand, jetzt in ufrene 
Nebenbuhlerschafl und blutige Spaltung ausbrach, während sich die 
Truppen selbst, in den Zwist der Führer hineingezogen, wie ein 
Redner zu Athen sagte, dem geblendeten Kyklupen gleich ohne über 
Zweck und Ziel klar zu sein b.ild dahin bald dorthin schlugen’. Das 
vorläufige Resultat war endlich das Königthum des blödsinnigen 
Philippus mit Vurbchalt der Itechte eines noch ungeburenrn Königs- 
sohnes, die Regentschaft des Perdikkas und die Theilung der Pro- 
vinzen. Dabei ward Antipater als Feldherr mit unbescliräukter Voll- 
macht in Makedonien belassen , aber er sollte Thrakien und die Kü- 
stenlandc an den hellespontisclien Gewässern und am Pontus an Ey- 
simarhos abgeben’ und in Makedonien selbst Krateros als Reichs- 


haben; denn in diesem Falle hätte Alexander ein Atter von 32 Jahren 
and etwa lU Monaten erreicht. Ich denke, namentlich im Hinblick auf 
die ferneren Begebenheiten, dafs Alexander schon im Mai gestorben 
sein mnfs. Za dem folgenden s. Niebiihr AG. Ill,32ff. Granert Anal. 
S. 20811., namentlich S. 234 ff. IJroysen Ilellenisrntts I, 69 ff. Thirlwall 
VII, 177 ff. Grote XII, 419 ff. 

1) Pint. Phok. 22. Apophth. laS'"*. Über das Wort des Demades 
(otl Ti9vt]niv ’jiXiiavdfos , (o a, ’A., o)£s yerp av ohovitcvr] tov vi- 
xpoti) vgl. Denietr. jr. fppiji’. § 283. Sauppe OA. II, 315. 

2) Das Gleiebniss wird von Demetr. a. O. § 284. Plut. Galba 1. 
Apophth. Al. 34 S. 181' Demades (fr. 7) angeschricben ; in der Schrift 
V. Alex. Gl. 2, 4 S. 330' Loostlienes. Über die Zerwürfnisse und Com- 
promisse s. Drorsen llellenismuH I, 19 ff. 

3) Arr. Naclif. § 7 (b. Phot. bibl. 92 8. 09*’, 4) rüv di xerrä riji' 
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Verweser neben sich halien: Anordnungen, welche noch in keiner 
Hinsicht als definitive betrachtet werden konnten. 

Denn Antipater war gewifs nicht der Mann sich eine Beschrän- 
kung seiner Macht so Iciclit gefallen zu lassen. Zwischen ihm und 
Alexander war in den letzten Jahren das alle Vertrauen nicht un- 
gestört geblieben. Vorgänge wie die Ermordung Parmenions und 
die Hinrichtung desPhilolas, ferner seines eigenen Schwiegersohnes, 
desLynkesten Alexander, mufstc Antipater mit Sorge betrachten, zu- 
mal er wufste, dafs Olympias ihrem königlichen Sohne unaulhörlich 
mit Klagen anlag ' ; und wenn Alexander in der That Antipalers 
Kampf mit den Spartanern ein Mäusegebeifse genannt hat*, so ist cs 
ülTenbar dafs er die V’erdienstc seines Statthalters nicht nach liebtihr 
würdigte. Am Ende halte er Kraleros mit den Veteranen nach Ma- 
kedonien abgesandt um Antipater abzulösen, der dagegen mit fri- 
schen Truppen zum königlichen Heere stofsen sollte. Hamit erfolgte 
die Abberufung von dem wichtigsten Vertrauensposten allerdings in 
ehrenvollster Form, aber die Absicht des Königs konnte Antipater 
nicht verborgen sein : Alexander scheute seinen Ehrgeiz imdjseinen 
Eigenwillen *. Hatte doch auch Antipater sich zu der Anbetung sei- 
nes Herrn nicht verstanden *. Aus dieser wirklich vorhandenen 

EvQcixtjr (liv xal Xefgovijaoi' xat oaa avvoQU 

fort Inl 9alaaaav x-qv {xtl Zalfivdqaaöv xov Ev^iivov növxov xa9qxovxa 
Avatfiüxcp q äfxq ijKXQclxq ■ xä if Inixeiva xqg Bgaxqg cög ’/Htt- 
fiovg «at Tfitßailovg xai 'Aygiärag xal avxq MaxtSovia xal q'ffixti- 
fog <ns iffl vÖe Sgq xä Ktgavvia avqxovau xal of "EUqxtg av/inav- 
xeg Kgaxtgqi xal ’Avxixäxga lvfnq9q. Doxippos fr. 1 (b. Phot. 82 S. 
04'’, 1) TM»' S‘ Evgaxxatav Bgäxqg plv xol Xiggovqaov Arai'uaxog 
(ijytfoO'at äneipäx9q), ’Avxi'naxgog di ini Tcäat Maxidöat xal ^llqai 
xal ’lllvgioig xal Tgißalloig xal ’Aygiäfi xol oaa xqg ’Hmigov fft'ri 
’Alt^ttvSgov axgaxqyog avxoxgäxtag ixalfiro- xqv Sl xqäfitoviav xal oaq 
xigoaxaVi'a xqg ßaailix'ag Kgäxtgog Ixfxgänq, o dq jxgiaxtaxov xiuqg xi- 
log xtagä Maxtdoat , Ilcgdixxag di xqv'Hcpaiaxiavog jtliapxi'av. So 
war gleich in dem ersten Abkommen bestimmt: Arr. § 3 (S. OH', 19) 
'Avxinaxgov ftiv axgaxqyöv ilvai.xäv xaxü xqv Evgänqv, Kgäxigov di 
ngoaxäxqv xqg ’Aggidaiov ßaailn'ag, Flegdixxap dl xrl. Vgl. Jost. 13,4. 

1) Vgl. Pint. Apopbtb. S. 18.3”. Diod. 17, 118. Über den Lynkesten 
Alexander s. o. 8. 04.94; über Olympias S. 182 f. 

2) Plut. Ages. 15 (ivofiaxia xig. Vgl. Curt. 0, 1, 17ff. 10, 10, 14 f. 

3) Arr. 7, 12 Vgl. Plut. Apopbtb. Al. 17 S. 180”. 

4) Suid. n. ’Avxtnaxgog 2: itovog dl xcäv diad6x<ov 9i6v xaliaai 
Ali^avdgov ovy tfltro, äot^l$ xovxo xg/xag. 

DKMOSTHt.slES III. 21 
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Misstiiniming zwischen Antipatcr und AlexaiuliT ist späterhin das lit* 
geidiaftc und abgeschmackte (ierede von einer Vergiftung des Königs 
durch einen von Antijiaters Söhnen entstanden Die i^albe Mafs- 
regid nun Antipatcr auf seinem Fcldlierrnposten zu bestätigen und 
dennoch Krateros ihm an die Seite zu setzen befriedigte siclierlirli 
weder den einen nucli den andern. Krateros war erst bis Kilikien 
vorgerückt*; bei seinem einlrelfen in Makedonien mufstc sich ent- 
scheiden ob er sich dort mit Antipatcr vertragen otler Überwerfen 
werde, hn letztem Falle stand ein Kampf in dem Staminlande be- 
vor ; in jenem war vorauszusehen dass sie vereint eine andere Ver- 
Iheilung der Macht in Asien erzwingen würden. 

/iidem fragte es sich oh die Völker das Loos welches Alexan- 
ders Kriegsheer und dessen Führer fd>er sie warfen geduldig hinneh- 
men würden, ln Makedonien stand Antipaters Ansehen fest*, aber 
Thrakien und lllyrien waren unzuverlässig und die Hellenen bezwan- 
gen ihren Groll kaum als Alexander noch lebte : nach seinem Tode 
brach ihr verhaltener Hafs gegen die makedonische Herrschaft in 
helle Flammen aus. Selbst in den Städten Kleinasiens regle es sich. 
Hie Rhodier verjagten die makedonische Resatzung und gewannen 
damit ihre Freiheit wieder*, welche sie später glorreich vertheiiligt 
haben. Zu Chios stand dem Geschichtscbrciber Theopomp , welcher 
durch Alexanders Vermittelung in seine Heimat zurückgekebrt war, 
als Führer der demokratischen Partei Theokrilos gegenüber, ein 
Redner unerschöpflich an schlagenden Witzworten, der Alexander 
.so wenig als Aristoteles und andere Freunde des Königs schonte. 
(:ber diesen batte Theopomp nach Alexanders Rückkehr von Indien 


1) Arr. 7, 27, 1 f. Diod. a. O. Pint. Al. 77. Carl. 10, 10, Uff. Just. 
12, 14 n. a. ni. S. Droyaen Hulleiusmns I, 705ff. Was im L. d. X K. 
S. 840' stobt Itfirjcpiaato dl ( Tittgtidijg) ual ri/ias ‘löXa loJ donovyu 

tö <pägita»ov dovvai ist, wie Kiefaling Lyc. fragm. S. 147f. 
gesehen Iint, einer rhetorischen Schulubnng entnommen. 

2) Diod. 18, 4. % 

3) Plut. Demotr. 37 erwähnt dos gute Andenken, in welchem An- 
tipatcr in Makedonien wegen seiner liftfiötrig stand. 

4) Diod. 18, 8. Die Khodicr und Chier hatten schon za Mcinpliis 
bei Alexander den Abzug der Uesatzung erbeten, wie Cnrt. 4,8, 12 f. 
sagt und ich o. 8. 170 ihm nacherzählt habe, mit Erfolg. Vielmehr 
wird auch Chios von der Besatzung nicht los geworden sein , so lange 
Alexander lebte. 
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liitlerc Klage gefillirt : jel7.t iniirsle er selbst wiederum aus Cbios 
lltichlcn und fand kaum endlich liei Ptolcmaeos von Ägypten eine 
sichere Statt Auch die Epliesier hatten den Hntck des neuen Re- 
giments unter einem Tyrannen erfahren und als dieser ermordet und 
die Demokratie hergeslellt war eine makedonische Rcsatzung aufneh- 
men milssen. Jetzt wurde diese vertrieben und die Mörder des Tyran- 
nen, die Sohne des Echeanax, kehrten in die Heimat zurück ; zwei iler- 
selben hatten sich nach Athen geflüchtet Das geschah in Städten, 
welche unstreitig bei Alexander in Gunst und Gnaden gestanden und 
in manchen Stücken durch die neue Ordnung der Dinge gewonnen 
hatten: welch ein Sturm mufsle sich erst bei den Hellenen erbeben, 
auf denen die Noth der Zeit und der ungewohnte Druck fremder 
Gewalt in vollem Mafse lastete. Sebon bei Lebzeiten Alexauders 
war hier alles reif zu einem neuen Kriege; ein Feldherr und eine 
Heersehar stand schon bereit. Der Feldherr war der Athener Leo- 
sthenes, ein Mann höchstens von mittleren Jahren*, Freund des Hy- 


1) Über Theupomp s. 8nid. u. “Etpofos 2. Phot. bibl. 176 S. 12t*’. 
Über sein Sendschreiben an Alexander wfpi Xiov vgl. o. 8. 278, .3; 
fr. 270 b. Athen. 0 S. 2.30* handelt von Theokritos. Vgl. Strab. 11 S. 
0A5 avigii Si Xioi yiydraaiv llXöytuot — öfo'jtopirof 6 ovyyfaqprv; 
aal droxfiTOi ö ao(piazrif ovtoi Si xal ärTtnolirtvaavto 

Said. u. f)edxfiTog. 8. über Theokritos Pflngk de Theopompi vita et 
«criptis S. 31 ff. Müller fragm. hist. gr. II, 8Cf. 

2) Polv.aen. Str. 6, dO. 

3) Pint. Phok. 2.3 wird Leosthenes beim Ausbruch de« Krieges <u 

pfiporxiov angeredet; bei Ilieron. adv. Jovin. 1,418. 307 lesen wir von seiner 
hinterlassenen Braut. Auf das eine wie das andere ist nun nicht zu 
viel zu geben; jene Anrede läfst sich weit ansdehnen und eine Braut 
konnte L. als Wittwer haben. Wenigsten« sagt Pau.s. 1, I, 3 tovtov 
Tor /ttma&ivijp xnl zovg naidag fyQarliev ’jlfixfiu'Xaog. Seeurk. XVI', 
120 (aus Olymp. IM, 2. 323/2) hat Bückh mit grofser Wahrscheinlich- 
keit ergänzt ylKo[a9ivovg] xIi;pnro';io; ; cs folgt JrjU — — 

Mioadivovg. Z. 2 lf. derselben Columne steht Tropä /71t 

[ffovrJtloi'S Ato}a9[fvovg], Schol. Aescli. 2, 21 8. 31 wird er fiir die-, 
selbe Person mit dem älteren Feldherrn d. N. gehalten, der im J. 361 
au« Athen nach Makedonien flüchtete (o. Bd. I, 118. II, 201), gewif« 
mit Unrecht, wie Grauert Anal. 8. 2.33" gesehen hat; er könnte de.ssen 
8ohn gewesen sein. Diod. 17, 111 nennt ihn avS^a Xapngdzrjzi 

dittipogov aol /idiiaza ävrixt/ptvov zoig Ult^ävSgov ngdyfiaaiv; Panft. 
I, 25, 5 rühmt seine Kriegscrfnhrnng. Von seiner Verbindung mit De- 
mosthenes spricht Pint. Vergl. d. D. u. Cie. 3. 

21 * 
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prreiiles und Dcmoslhenes, niiilhig und nicht ohne Kriegserfahrung 
und von gutem Naraeji unter den Hellenen. Es wird ihm als ein 
grofses Verdienst angerechnet, dnfs er, als die asiatischen Satrapen 
ihre eigenmtichtig angeworhenen Miethstruppen entlassen inufslen, 
die in Kleinasien unstät sich iimhei treibenden sammelte und auf 
Schiflf-n nach Griechenland übersetzte ohne sich an .Mexanders Zorn 
zu kehren. Wie er das bewerkstelligte, ob er etwa ein athenisches 
Geschwader zu Samos befehligte oder ob er selbst irgendwo in .Asien 
Söldner geführt hatte ist uns unbekannt. Von jenen Haufen nun 
hatten sich die meisten nach den Heimatgegenden zerstreut, aber 
einen Kern ausgedienter Leute hielt Leosthenes am Taenaron zu- 
sammen Die .Mittel dazu boten ihm vor der Hand die Schatze 
Ilüchtiger Satrapen, welche sich zu ihm wendeten: im Lager des 
I.eosthenes suchten die misvergnügten und geächteten von nah und 
fern eine Zuilucht. Zugleich unterhielt er Verbindungen in ganz 
Griechenland, namentlich in .Athen und Aetolien, denn er rechnete 
darauf dafs zumal nach den letzten Erlassen Alexanders demnächst 
ein neuer hellenischer Krieg ausbrcchen müsse. 

So wie Leosthenes erfuhr, Alexander sei gestorben, begab er 
sich nach Athen und verhandelte insgeheim mit dem Rathe: 4lenn 
noch wagte man nicht offen vor der Bürgerschaft über den Krieg zu 
rathschlagen. Indessen war der Rath der herrschenden Stimmung ge- 
wifs: er hielt sich ermäehtigt Leosthenes 50* zur Besoldung seiner 
Truppen (er hatte am Taenaron 8000 Mann) und einen Waffentrans- 
port zukommen zu lassen. Auch die Aetoler werden ihn vorläufig 
unter der Hand unterstützt haben *. Sobald aber von Babylon zu- 


1) Pans. I, 25, 5 ’jlO'tivaioi Aia>e9iviji avtö$ tlrat äoxiäv xoli- 
fitüv fLinufOS xri. 8, .52, 5 elvat Se ciTrävTtop '£Uijveov »al Afoia&tvrjv 
rjyovaat x«l "Agarop ftifpyf'r«;' 6 jitp yt tö 'EUr/VOJ»' utad- 0 (pogmop tö 
fp llfgaaig Tttgl / tzov (ivgittSag inl 9(clnaanp xarnßa'pTcti pavalp lg 
T/)p Klkädct apta(ocf x«i ä^oPTog Ale^rrpfigov, Dio Zubl wag übertrie- 
ben sein; im übrigen vgl. Diod. 17, 100. 111. 18,9. Das ÜeborAlcxaii- 
ders an die Satrapen ninfs um die.selbe Zeit ergangen sein, wo Harpa- 
los nach Orioclienland flüchtete. Hyp. wDcm. 15 (V'). Vgl. o. S. 280. 

2) Diod. 17, Ul. 18,0. An beiden Stellen ist oflTenbar von der- 
selben gcbeiinen l'bereinkunft die Rede. Justin. 13, b At/ieniensr* et k 

Aeloli hellum rjuuil iam vivo Alexantiro moveranl si/q. übertreibt und mengt, 

wo er von Alexanders Rüstungen spricht , verschiedenes durch ein- 
ander. 
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verlässigR Rolschaflen cingicngpn, warfen die ,\lliener die .Maske 
ab; es ward der fdrmliclie Antrag an die Biirgerschari gebracht den 
Krieg filr die Freibeil zu eröffnen und alle llelleneii zur Theiliiabme 
an demselben aufzurufen Leoslbenes war selbst wiederum in 
Atlieii und Hypereides unterstützte seine Vorschläge’: von der an- 
dern Seile hatte auch Antipaler Gesandte geschickt und forderte 
von den .Athenern unter den besten V^Tsirherungen Aufrechthaltung 
des Friedens. Die makedonischen abgeordneten rübmten seine 
trefflichen Gesinnungen, worauf Hypereides entgegnete, 'wir Athe- 
'iier brauchen keinen auch noch so trcfnichen Herrn”. Fs gab eine 
lebhafte Hehattc , in welcher Hypereides seinen Mitbürgern vorhielt, 
jetzt oder nie sei der Augenblick gekommen das Joch der Knecbl- 
sebaft abzuwerfen. Wohl dürfe man nicht tollkühn und unberufen 
sich in den Kampf stürzen; aber länger noch zu zaudern sei feige,, 
weise ('berlegung Ireiltfe zur That, und den muthigen stehe die Gott- 
heit bei., lud Athen habe keine Wahl; eine Stadl, welche von je 
her bei grofsen L'nlernchmungen an erster Stelle gestanden habe, 
konnte, wenn sie es auch wollte, nicht aufser Bereich der Gefahr 
und des Krieges bleiben. Es luMidele sich nur darum, ob man thä- 
tig oder leidend am Kampfe theilnehmen wolle; jenes bringe Preis 
und Ehre, dieses schände den Ruhm Athens’. Hypereides Rede 
machte tiefen Eindruck hei der grofsen Mehrzahl der Bürger, und 

1) Unsere Ilanptquclle für die folgenden Begebenbeiten ist Diod. I8,9ff. 

2) Hyp. Leicheiir. c. 3 Tt}{ re yotp ngoaigiaems eiar/yijTijg ztj nöXti 
lyfPfzo xal zijs ttzgaziing riyfftäiv zoCg noXizaig ziaifazr). c. 5f. § 10 
yltcaad’tvrjg yäg ögtiv ztjv 'EXXäda »«[oo]» ztzazttiva>(iivi]v x«l [x«t]j- 
jtrq[zn]rai', xnrfcpüapfttVijr vnö [roJv] JojpoJoxoöi/Tcor Jtcfe« 

xerl ’JlfiavSgov xarö [rme) Kazgidwv ztiv avzäv, [x«! rq]v fii» zröXiv 
rjufäv [SeofzfJvijv ävdgög, tijv 3’ 'EXXei[3a jzäjaav noXftog, ijnc 
orq»'[a» 3vy]ij<tizai zijg ijytuoviag , [^7tfd]<axt» taiizöv ftiv zij tiazgidi, 
zijv 3h zzöXiv lofs ilg zrjv iXev9fgiay, xn! ifvtufjv iifv3vpa- 
fiiv avazrjaäfifvog , zrjg 3i Jtolirixijs rjyrmöv ttazaazttg xtt. Von Hy- 
pereides B. L. d. X R. S. 849' ixoivmvrjat 3i xal Atcoa9ivti toii Aauta- 
xov noXiaov. Pint. v. d. Bruderliebe 15 8. 486'* of 3i ßioig ypnöftsvot 
3taq>ögoig — evvtgyovaiv äXXjgXoig fiäXXov, <pg — Tizfget3r]gxalAccoa&hvt]g. 

3) L. d. X R. 8. 850* rjxövzcav Ji xotl nagä ’Avzinäzgov ngeaßemv, 

Inaivovvztov zbv 'Avztnazgov mg jfpijaiöi', äzzavztjcag avzoCg ilniv 'of- 
’Saut* ozi vnägxti , äXX’ ij/itig yt ov 3c6iif9a zpqavov 3eanozov'. 

Ygl. Thiriwall VH, 184, 2. Dieselbe Antwort (auf einen Antrag des 
Xentes) wird bei Jo. Stob. antb. 13,31 Hippokrates siigescbrieben. 

4) Ich entnehme diese Gedanken ans der Rede welehe Dexippos fr. 
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die Gegenpartei, zu der aufser den liestochcnen Vcilrelern der ma- 
kedonischen Interessen alle die gehörten, welche Hube und Frieden 
um jeden I’reis erhalten wollten , vermochte dagegen nicht aufzu- 
konimen. ln ihrem Sinne sprach Phokion und warnte die .\thener 
nicht einen Entschlufs zu fassen, den sie bitter bereuen würden, 
und sieb nicht ohne Noth verwegen in den Krieg zu stürzen .\U 
Leoslhenes ihn höhnisch fragte, was er denn als Strateg in so nml 
so viel Jahren dem Staate geleistet habe, sagte er: 'mindestens so viel 
'dafs jeder Dürger in seiner eigenen Grabstätte hat lieigeselzt werden 
'können’*. Üie Heilendes Leosthenes verglich er mit Gypressen; grofs 
und hoch wären sie wohl, aber sie trügen keine Frucht. Ilypereides 
warf ihm ein, wann er denn den .Athenern zum Kriege rathen 
werde, und Pliokion erwiederte: 'wenn ich sehe, dafs biit Freuden 
'die junge Mannschaft ihren Dienst Ihut und die reichen steuern 
'und dafs die Redner keinen Unterschleif treiben’. Damit wollte 
er der Bürgerschaft jeden Beruf zu einem Kriege für die nationale 
Unabhängigkeit absprechen. Die patriotisch gesinnten hegten noch 
eine bessere Zuversicht. Zwar waren die Gebrechen auf welche 
Phokion hinwies nicht abzuleugnen, und die Redner der makedo- 
nischen Partei werden nicht ermangelt haben auf die Kosten nml 
die Opfer des Krieges, auf die Steuern und den Abgang der Bclu- 
stiguiigsgelder, mit denen sic den grofsen Haufen zu ködern plleg- 
ten , hinzuweisen aber was sollte geschehen, wenn jedes Sclbst- 


2 (III, ÖÖOf. Müll.) seiner Gescliiclito der Naelifolgcr Alexanders Ilyper- 
eides in den Mund gelegt batte. 

1) Dexippos a. O. § 8 S. 070. Denn mit Wabrscbcinlichkeit vec- 
mutbet CMiiller , ^dafs liier Phokion rodend eingefübrt werde. 

2) 8. die Anekdoten b. Pint. Pbok. 23. Vgl. v. Eigcnlobc 17 S. 
.340*. Apophth. S. 188''. 

3) Diod. 18, 10 sagt ö 61 6^ixog tüv ’A9ijvai<ov , reo» filv Kcrjfta- 

Tixäv avußovXtvdvTMP rr/v ijoi'j;iav dyiiv, räv di dijpoxo’acov ava- 
aeiövzfov rä itlr/’S’ij xol itaQaxalovvzav if/fzonivtoi rov noli- 

(xoo, nolv zotf Äli/Ofoiv vniQftyov ol zöv ndii/tov «tgov/iivoi xnl 
räs zfO(pds tioi^dzfi lyeip /x zov /iia&o<pogfip , olg xoz' fipijOfv ö d>i'- 
IiTtxoj rdv fiip nolffiop elgijprjp tnzagytip, rqv dJ rfgijpijp ndltitop. 
Der Scblufssatz ist wolil Isokrates Pbit. 73 S. U0(woher ihn auch Aristut, 
Kh. 3, 10 8. 1410, 20 entlehnt) nachgebihict ; vgl. Aesch. 2, 101 S. 40. 
Der Gegensatz der Kriegs- und Kriedenspartoi ist bei Diodor im make- 
donischen Sinne gerafst; die Geldvertheiliingcn hatten Kubulos und De- 
mades gerade dazu benutzt vom Kriege abzuschrecken, denn dannnuifs- 
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gcrülil erstickt uiul alles nur auf trägen (ienufs gestellt ward? INocIi 
war .Mutli und Opferwilligkeit hei vielen vorhanden; Oeldinitlel Waf- 
fen Kriegsschiffe und Mannschaft waren bereit : die lange aufgespar- 
teu Zurllstungen vermodern uiH verrosten zu lassen und sich fort 
und fort einer erschlaffenden und entsittlichenden rnihäligkeit hin- 
zugehen wäre unverantwortlich und im Widerstreit mit der ganzen 
Vergangenheit Athens gewesen. Also dafs man noch einmal den 
Kampf für die Freiheit wagen müsse konnte niemand zweifeln, 
der noch einer Uegeisterung für das Vaterland (tthig war: die h’ragc 
konnte nur .sein, oh es geratheu sei gleich jetzt den Krieg zu he- 
ginnen oder oh man die Verwickelungen im Makedonenrciche ah- 
warten und dann einen günstigen Moment ergreifen solle. Der 
Erfolg hat gelehrt, dafs cs klug gewesen wäre zu warten his die 
Feldhcrrn unter einander in olfcnen Krieg geriethen um dann nicht 
ohne mächtige verbündete die WalTcn gegen den Zwiiigherrn Anti- 
pater zu erlichen Aber unter den gegebenen Umständen den 
Entschlufs zu fassen vorerst noch auszuharren wäre möglich gewe- 
sen, wenn Griechenland eine Monarchie gebildet hätte: eine Volks- 
geineinde, zumal von so erregbarem Sinne wie die Athener, war 
dazu kaum im Stande. Dazu kam dafs gewichtige Bedenken dage- 
gen sprachen. Noch stand Anlipater allein; Makedonien war durch 
die wiederholten Truppenahgängc nach Asien an .Mannschaft er- 
schöpft •; cs konnte gelingen vor dem eintreffen der auf dem Marsche 
hegrilfcneu Veteranen ihm ohzusiegen. Auf die Entzweiung der 
Feldherrn zu warten konnte eine trügerische Bechming sein : war 
es doch auch möglich, dafs die neue Ordnung der Dinge sich he 
festigte, und williges enigegenkommen durften die Hellenen von 
keinem Makedoiien erwarten. Zudem war die Stimmung in Grie- 
chenland jetzt einmüthiger als je: wenn in.m ohne zaudern losschhig, 
war es möglich einen Bund fast aller Gemeinden zur Behauptung 

ten sio aufhöron oder doch beschränkt werden. S. o. Bd. I, lOUff. II, 
217. 495. III, 194. 

1) So heifat es bei Diod. 18, 10 oi fiir avviaii. SmttpfQOVteg rmv 
'EHijvaiv ttpacav tdv ärjuov rtSv ’Afhjva{a>v tä fitv jrpos tvdo^Cav ev 
ßtßovXtva9cii , TO» 8h avfiq>igopTog 8irifutgxr)*ivai' jt(0tiaviaTaa9ai yäg 
ctvTÖv täv »aigmr nal xgög övix/jrors xa! (uydlag Swafitig iTtißäXlf- 
afhni 8tcnuv8vvtvftv fir/Stiiiäg dvo'yxijff xaTtxttjyoeöijs. Niebnhr AO. 
IIT, 33 meint, Demosthenes würde d.-tmsla den Krieg nicht empfohlen haben. 

2) Diod. 18, 12. Vgl. Mommsen KO. (2. A.) I, 002. 
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der naliünalen rnalihängigkeil 7.u bilden: liefs man diesen Zeilpiinrl 
ungenützt verstreichen , so konnte es nicht aiishleiben dafs die Staa- 
ten einzeln sich mit den neuen Machthabern abfanden oder in par- 
tiellen Aufstünden ihre Krtlfle verg#itdeten. Dazu hatte man einen 
Keldheirn zur Hand und eine Schar ausgedienter Truppen. Diese 
Erwägungen schlugen durch und die Athener fafsten den Besrhlufs 
sich der gemeinen Freiheit der Hellenen anznnehmen und die von 
Makedonen besetzten Städte zu befreien. Zu diesem Ende sollten 
40 Vierdecker und 200 Dreidecker gerüstet werden und alle .Athe- 
ner bis zum vierzigsten Jahre unter die Waffen tivten ; die Mann- 
schaft von drei Stäininen sollte das Land decken, die der andern 
sieben Stämme sich zum Auszug bereit halten. Als oberster Befehls- 
haber zu Lande ward Leosthenes erwählt. Ferner ward beschlos- 
sen zu den hellenischen Städten Gesandte abznordnen um sie zur 
Theilnainne am Krieg(*"aufznfordern mit der Erklärung, dafs die 
Bürgerschaft, von .Athen, von der Üherzeugnng beseelt dafs ganz 
Hellas der Hellenen gemeinsames Vaterland sei, wie sie vor Zeiten 
die zu ihrer Knechtung heranziehenden Barbaren abgewehrt habe, 
so auch jetzt für die gemeinsame Bettung der Hellenen mit Gut und 
Blut und Schiffen in den Kampf vorangehe 

So rüsteten die Athener zum Kriege und zwar schlugen sie die 
auf der Burg niedergelegten barpalischen Schätze zur Kriegscasse *. 


1) Diod. 18, 10 — ffQuipav ^rjtpiafia noivrjt lüv 'EitijVeov 

Jlfc&rpia; cpQOvilaat tö* Srjuov, xnl Taj fiir tpQOVQovfttvas wdiltis (vgl. 
o. S. 35, 3. 48, 4) ll(v9e<f<öatti, vavs dJ xagaaxtvaaai Ttrpijpric fiir 
fl xfttigns Sh a‘, atgatfvia&cu Sh navTcts 'A9rjvatovt xovt hmr 

fl, xoi y' fihv ifvkcts rtfv ’yfrtisij* nagafpvXÖTTiiv , Sh f' ^rpös t<ij 
VTttgogtov! orgam'cr; tzo^fiovi ilvai. ixnifizpat Sh xnl npiaßfig topc 
^ntlfvaouf'vovs räe 'EUr/viSag jrdtfif xol SiSä^ovTas oti x«l irgdvcgov 
uhv .6 S^aof, iijti EHäSa «äaav xoivijv tlvai natgt'Sa xgivmv riäv'El- 
IrjvttiVi roiig Inl Sovltia aTgativaaufvove ßagßägevg ijfivvirro xeträ 
^älaxTetP xoi vvv oCfzai Stiv vrehg rijs xoivijg xmv 'EUrjvtov oatrfgiag 
xoi aaiuaai xotl xgrjtinai xn! v«eol xcgoxivSvptvnv. Tetreren hatten die 
Athener erst wHtirend Alexanders Regierung («Iso unter Lykurgs Fi- 
nanzverwaltnng) zu bauen angefaogen; s. Böckh Seew. 8. 75 f.; Ol. 
113, 4. 32.5/4 hatten sie deren bereits 50, dazu 300 Trieren und 3 Pen- 
teren; Ol. 114, 2. 323/2 werden^ 305 Trieren anfgefUhrt; a. O. S. 79f 
Vgl. Sth. I, .37.5. 

2) Diod. 18,9 aipogfiag S’ faxov flg tov völffiov tö - nljj&og tmv 
xnrainif’&fprav v<p’ 'Agndlov xgfJfidTtop. 
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Die makedouisdie Partei, welriie mit stets wachsendem t bermiithc 
den von Alexander entlehnten Einflufs misbraucht hatte, sah sich Jetzt 
Oberstimmt und der Verachtung preisgegeben. Die nächste Wirkung 
des Umschwungs der Dinge war dafs ihre Führer zu gerichtlicher 
Verantwortung gezogen wurden. Pytheas ward zu schwerer Geld- 
liufse verurteilt und ins Gefängniss geworfen: aus diesem entkam 
er nach IMakedonien und liefs sich alsbald von Autipater als dessen 
Agent bei den Peloponnesiern gebrauchen '. Gegen Demades wur- 
den Klagen auf klagen wegen gesetzwidriger Anträge eingegeben; 
er ward dreimal oder gar siebenmal verurteilt und gieng damit der 
bürgerlichen Ehrenrechte verlustig Am schwersten waHPihin an- 
gerechnet , ilafs er den Antrag gestellt hatte Alexander als Gott zu 
ehren ; dafür traf ihn eine Geldbufse von zehn oder wie andre sagen 
von hundert Talenten *. Und man blich nicht bei den Itednern ste- 
hen ; denn es war doch nichts anderes als ein politischer Tendenz- 
proce.ss, wenn der Hierophant Eiirymedon, welchem Demophilos 
als Sachwalter diente, gegen Aristoteles eine Anklage der Gottlosig- 
keit erhob. Dadurch sah der Philosoph sich noch in seinen letzten 
Tagen gezwungen von Athen nach Chalkis überzusiedeln, wo er das 
Jahr darauf starb *. 


1) Suid. u. IIv9ias. — tpvyajir re ix rov iea/i(oti]fiov tiü 

ScpXrifia elf MaxiSon'av ijl^ev, elra iiravjxe näiiv. Plut. Dem. 27. 
Vgl. u. S. 335, 3. 337, f. 

2) Diod. 18, 18 r]v yä( tqIs rjX<oxti{ nagavöitav xal itä rovro yt- 

yoveis aufioc. Plut. Phok. 2(> ^laixu yäg enxd ygaepccs nagavöittov xal 
yeyoviöf diifiog, offenbar beide aus derselben Quelle; eine der Zahlen ist 
versehrieben. Suid. 3 steht ebenfalls currnpt Sit nagavö- 

titov iäldi. Mit ^eiuiallger Verurteilung auf diese Anklage war das 
Recht öffentlich zu reden verwirkt ; s. Antiphanes bei .Athen. 10 S. 4.^1*. 

3) Athen. Ü 8. 2.'>1‘' zfi)padi}v i ralävrois litifiiaiaav Sri 9eöv 
sfffijyifearo ’AXt'tavigov. Ael. vG. 5, 12 t^s di äaeßetag b d^ftog tb 
vxegßäUov firj iviyxwv ^ijjxi'ap irifujaavto rm tJimdSri xaXävrav g\ 
Dies wird keine ygaiprj nagavöutov gewesen sein (denn die Frist zu die- 
ser war aller Wahrscheinlichkeit nach schon abgelaufen), sondern äae- 
ßtt'ag, wie auch ans Aelian erhellt. Über diese s. Meier att. Process 
8. SOOff. , 

4) Über die Anklage s. Athen. 15 8. 60Ü*. Diog. v. L. 5, 5 Ael. 
vG. S, 36. Über die Zeit seiner Übersiedelung nach Chalkis s. Clinton 
F. H. n. d. J. 322. Vgl. Böckh Abh. d. Berl. Ak. 1853 S. 147. 
8auppe OA. II, 31t. Stahr Aristotelia I, 147 vermuthete, Aristoteles 
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Iiizwisi'lii'ii hiitteii die alhenisdieii üesaiidleii vieler ürteu filr 
ihre Rulsehafl i'nipßfngliche ('.einüllicr gefuDden, und wenn auch 
der olTene Bruch mit den Makedonen nirhl ^ofurt ansgesproclien 
ward, so rilslete man sich doch um hei einer glilcklichen Wendung 
in den Kampf mit einzulreten. Die ersten welche mit den Athenern 
und Leosthenes in Bund (raten waren die Aetoler Unter dieser 
V'olkerschafl, die sudange nur eine passive Rolle in der griechischen 
beschichte gespielt hatte, regle sich seit den letzten Jahren des 
Kilnigs F*hilip|i ein ktihn aufstrehender Sinn. Si‘it die Akarnanen 
sich den Makcdoiienfilrsten zugewandt hatten, nahmen die .\etoler 
eine selWtändige Haltung an und man durfte auf ihre Mitwirkung 
zahlen, wo irgend die makedonische Herrschaft in Griechenland hc- 
stritten ward. Alexander zum Trotze halten sie ihre nächsten Nach- 
barn, die Oeniaden ani Aclieloos, verjagt und widersetzten sich be- 
harrlich der Rückkehr der verbannten. Leosthenes war schon längst 
mit ihnen insgeheim im KinversUindniss ' und besclilofs von dieser 
Seite her den Krieg zu erülfuen. 


müsse schon vor Alczanilers Tode Athen verlassen haheii , wie mir 
scheint olinc liinreichenden Grand. Demophilos war später anter Pho 
kions Anktiigcrn. 

1) Das Vorzcichniss der IJnudesgono.'iscn , wie sie n.nch einander 
ihren Beitritt erklärten, gibt Diodor nach einem urkiindlieli geunnen 
Berichte. Wir theiten liier die Stelle im Zusammenhänge mit iiin 
später darauf verweisen zu können. 18, 1# «f nletazai fiiv (irö- 
ifis) avvt9tvzo zijv aviifiaxCav , n[ pFv *«t l9vog at Si yiaza jrö- 
hv, (c. 11) zäv S' allmv ElXijvtov of filv ngog Maxfiövug arrrxXivav 
of di tijv ^avxi'av fiXovzo. AlzaXoi fiiv ovv anavzfg ngäzot a«vi9fvzo 
z^v öi’ppa/t'rrv — , ftizn di zffvzovg fifZTaXol fiiv nävztg nXfjV rifXtv- 
vattov, Olzaiot di nXr/v 'tlgaxXimzäv , ’Axatmv di ^^iiaral ziXrjv (Xij 
ßaiiop, MijXictg di nXfjv Aafitimv , i^rjg di Jatgtflg Ikzctvztg xal Aoxgol 
x«l <t>u)xftg, Izt d’ Airiävfg xal ’AXviaiot x«l JöXoxfg, ngog di zov- 
zotg ’A9afiävtg x«l Aivxfidiot xal MoXozzfäv of zitgl ’Agvtzzaiov — 
zäv z IXXvgiäv xal dgaxäv öXtyot Bvvi&ivzo av/i/iaxi'av diä z6 zzgög 
zovg Maxfdovag fiiaog. i^rjg di ovvfXäßovzo zov noXifiov Kagvaziot 
fiiv Evßoiug, zfXivzttioi di zäv TltXojiovvriaimv 'Agjciot Zixmövioi 
HXeioi MtaatjViOi xal of t^v Axz^v xazoixovvzig. Vgl. Paus. 1, 25, 4. 

2) S. o. S. 85. 100. 180. 288 f. t!her ihr BUnilniss mit Lensthenea 
und den Athenern Diod. 17, 111. 18, 0. 11. Paus. 1, 25, 1. t'ber die 
Inschrift, welche Rangahe' (A. II. II nr. 121) wegen der Worte |vo]t5 

diffiov zov ‘A9jjv[tt(<itv] — — — [wptrtjTovTfs ayaSöv v zäv 

AlzioXäv auf diese Zeit beziehen wollte, s. Bückh epigr.-ebron. Hiii- 
dien 8. 71 ff. 
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Es kam ihm nämlich alles darauf an die Thennopylcn zu );e- 
tvinnen und den Kriegsschaiiplalz nach Norden zu verleuen. Von 
Aüika aus war das schwer zu hewerkslelligeu, da die Boeolcr durch 
die Zerstdrun^ Thebens und die Verlheilung der thebanischen Feld- 
mark an das makedonische Interesse geknüpft waren, überdies 
hatte die Kadineia makedonische Besatzung. Auch Euhoea stand 
jetzt enlschiedcn auf makedonischer Seite'. So mufsle Lcosthenes 
befürchten auf diesem Wege nicht rasch genug Vordringen zu kön- 
nen. Deshalh schiffte er sein Süldnercorjis , welches 8000 Mann 
zählte, am Taenaron ein und landete in Aetolien, von wo aus be- 
reits mit den IMiokiern und Lokrern Verbindungen eingeleitet waren. 
Die Aetolcr verstärkten ihn mit einem Aufgebote von 7000 Mann. 
Nunmehr marschierte Leosthenes durch I.okris und l'hokis unge- 
hindert an die Thermopylcn und versicherte sich dieses Thores von 
Hellas. Einen Tbeil seiner Streitmacht liefs er hier zurück; mit 
einem andern zog er wiederum nach Süden um den Athenern die 
Hand zu bieten, welche mit einem Bürgeraufgebotc vorf -5000 Mann 
zu Fufs und 500 Reitern, dazu 2000 Söldnern iiber die bocotische 
(Irenze vorrückten. Vereinigt mit diesen Scharen griff Leosthenes 
die feindlichen Truppen au, welche bei Plataeae ein Lager bezogen 
hatten, Boeoter Euboecr Makedonen, schlug sie aufs Haupt und 
eilte hierauf in raschem Marsche wieder zu den Thcrmopylen um 
Anlipater zu begegnen , der durch Thessalien heranzog *. So hatte 


1) Uber die Boeoter s. Dlod. 18, 11. PauH. 1, 25, 4. Vgl. o. S. 
118f. Über Enboea, wo vcrmutbUch Chalkis luakedonUcho Besatzung 
batte, s. o. ,S. 3.5, 3. dS, 4. Vgl. Anm. 2. Karystos war die einzige 
eiiboeisehc .Stadt, die dem Bunde beitrat; ». n. S. 335. Vgl. Grote in 
Babington's Eiid. zu Ilyp. Lcichenr. .S. XI“. 

2) .So hat mit klarem Blicke Niebuhr AG. III, 35. 30 f. die Ope- 

rationen de» Lcosthenes aus Diod. 18 , 0. 11 combiniert. N. sprach es 
au», dal» das Huer, welches L. schlug, au» Boeotem Chalkidiem 
Erotricm Megareem bestanden habe, obwohl* ihm nur von den Boco- 
tem ein directc» Zeugnis» vorlag. Diodor und Plut. Phok. 23 nennen 
allein die Boeoter, Pausanias 1, 1, 3 allein die Makedonen, hei denen 
zunächst an die Besatzung der Kadmcia (o. S, 18, 1. 110, I) und viel- 
leicht von Chalkis zu denken i»t. Hiezu kommt jetzt da» Zeugniss 
von Hypereide» a. O. c. 0 (§ 10 f.) Aceta&evrje — Tovg ngmTOvs äv- 
TiTaln^cVous xmv 'Elljjvtov Boitatovg xal Manidovas xal 

Evßodas xol tors ailovg av/tfidxovg iv{*tjet iiaxenivog Iv rj Boiioxicc. 
ipxev9ev d” ilg üvlag nal xaxalaßciv xäg [nagjodovg — tjjg 
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I.enstlioncs mit bewundcrnswilrdigRr Thatkr^n und Knlachlossenheit 
Hellas aiifser Bereich der feindlichen Operationen gesetzt. 

l'nsere Berichte sind zu dürftig und abgerissen, als dafs wir 
daraufhin .^nlipater tadeln dürften, weil er den tiegner einen .solchen 
Vorsprung gewinnen liefs. Soviel erkennen wir: er hatte sich den 
l'infang der Bewegung und die Grüfse der tlefahr von Anfang an 
nicht verhehlt. Als er Alexanders Tod erfuhr und den Eindruck 
wahrnahm, den diese Botschaft in tlriechenland machte, sandte er 
an Krateros die dringende Aufforderung so schnell als möglich mit 
seinen IIIOOO Veteranen ihm zu Hilfe zu kommen, desgleichen an 
I.eonnatos, dem die Satrapie von I'hrrgien am Hellespont zuertheilt 
war: dem letzteren hot er zugleich eine seiner Tochter zur (iemah- 
lin an. Alsilann ühergah er das Commando in Makedonien einem 
zuverlässigen Manne Namens Sippas mit dem Aufträge so viel neue 
Mannschaft als irgend möglich auszuhchen und zog mit 13000 Mann 
z. F. und 600 Reitern (mehr standen ihm für den Augenblick nicht 
zu (lehole) nach Thessalien und an die Thermopyleii um den Durch- 
marsch nach Hellas zu erzwingen. Zu gleicher Zeit setzte sich die 
Flotte in Bewegung um von der Seeseite her den Marsch des Heeres 
zu decken. Denn durch eine günstige Fügung der I mstande hatte 
Antipater sowohl Held als eine vollständig gerüstete Flotte von 110 
Schiffen zur Verfügung, welche kurz zuvor einen grofsen Ueld- 
transport aus dem königlichen Schatze nach Makedonien gebracht 
hatten. Noch hoffte er durch einen schnellen Einmarsch in tirie- 
chenland der Bewegung .Meister zu werden; er zählte noch auf 
die Thessaler, und es liefsen diese auch wirklich wenigstens zum 
Tlieil ihre Keitercontingente zu ihm stofsen: denn wenn sie auch 
schon entschlossen waren den Aufforderungen der Athener TiehOr 
zu gehen, so war <leren Heer noch fern und Antipaters Einmarsch 
überraschte sie. Aber als sie die Scharen des Leosthenes vor dem 
Fasse gelagert erblickten und es zum schlagen kommen sollte, ritten 
sie zu den Hellenen hiinlher und gaben in dem Kampfe gegen die 
Makedonen den Ausschlag '. Das Treffen, welches ganz in der Nähe 


fiiv l«l [t^v] ’EAtad« noftiag ’AvTt[na]Tgoi> Ixoilvafv. Hypereides ver- 
folgt nur den Marsch der athenischen Truppen. Des ersten Treffen« 
in Boeotien gedenkt er auch c. 8 (§ 15). Die Megarcer werden am 
Kriege keinen Theil genommen haben, 
li Diod. 18, 12. 
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der Tlicrmopyleu l»ci Herakleia statlfand, endete mit der Niederlage 
der Makedonen und Antipaler sah sich durch die thessalisclie Rei- 
terei sogar am.RiIckmarsche über den Spercheios behindert. Es 
blieb ihm keine andere Kettung als sich mit dem Reste seiner Trup- 
pen in die Stadl Lamia zu werfen, etwa zwei Meilen vom Schlacht- 
felde, welche er durch einen Handstreich nahm'. .Aber von der 
Verbindung mit Makedonien war er abgeschuitlen. Lcusthenes la- 
gerte seine Truppen in fester Stellung hinter Wall und Graben und 
war der vollen Zuversicht Lamia zu erstürmen oder auszuhungern *. 
Denn nach jenem Siege wuchsen seine SIreilkrhfle über erwarten. 
Wer bisher noch gezaudert hatte seine Herzeusmeinung kundzu- 
geben erklärte sich jetzt offen gegen die Makedonen: die Thessaler, 
Üetaeer, die Achaeer von I’hthin, die .Malier, die Dorier Lokrer Pho- 
kier, die Aenianen, Doloper, .Athamanen, die Akarnanen von Alyzia, 
die LeukaUier traten jetzt in den Rund der Athener und Aetuler ein. 
Auch ein Theil der Molotler, welche von Aeakidas abgefalleii waren, 
ferner einige illyrische und thrakische Hifuptlinge suchten um Auf- 
nahme nach’: von Thrakien vermuthlich der Udryse Seuthes, der 

1) Polyncn. I, 1, 2. Auf <lcii Diirebmarscli lUircli TheSBnlien be- 
liebt »ich § 3 (von <1cni Kunstgriff einer scheinbaren Reservereiterei). 
Also war damals schon ein Theil der Thessaler aufgestanden. 

2) Diod. IS, 12f. .Inst. 13, 5 sagt Atheniemes cunlraclo XXX mi- 
liiim exereitu et ducenlin navi/tun bellum cum Anlipalro — jieriinl eumque 
detraetantem proetium et Ueracleae urbis moenibus /uentem se obuidione 
cinyunt. Die Zahl der Scliiffc trifft ungenihr zu (». o. S. 328), die 
Truppenzahl wird erst nach dem Zuzuge der nördlichen Völkerschaf- 
ten so hoch gestiegen »ein. Hyp. a. O. c. 8, 32 gibt zu verstehen, 
I.eosthencs habe mit weniger Mannschaft überlegene Teinde geschla- 
gen, was kaum glaublich ist, wenigstens nicht nachdem die Thessa- 
ler übergegaugen waren. Dafs bei Herakleia die Schlacht stattfaud, 
hat Dublier aus Justins Confnsion mit grofser Wahrscheinlichkeit ent- 
nommen; denn dafs Trogns von Lamia gesprochen hatte versteht sich 
von selbst und erhellt aus Prol. 13; bellum Lamiacum quod Antipaler- 
rum Oraerüt yessil. Vgl. liranert a. O. S. 25<t“. I’aus. 1, 1, 3 setzt die 
.Schlacht f|o» (iffpoxvILtöv , Hyp. a. O. c. 8 w[fpi Jljotas xai Aap{av. 
.Aus Arrian (§ 0) hat Phot. a. O. H. Oft’’, 19 nur die Worte noltptC 
Avt(rtazgos XQog ts ’Ad-qvaiovi xai roü; alilovt''EUijvat Attoa9fvovs 
avxolt aTQattj-yovvrog, xal xä nifiöxa ijxxtöptvot xal ftg änoftav avy- 
ultiäptvoi vaxffov lufäxn. 

3) Diod. 18, II (s. o. 8. 3:KI, 1); vgl. Paus. 1, 2.'), 1, Hyp. 
a. O. c. 6 (§ 11) tqt piv i-nl [rfl») Ellcläa xoffiag ’Avxilna]xqov irui- 
Ivofv , avxöv Sl [xajrata^cäv (v xoig rönotg ron[roi]s xal päxs 
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damals wiedmim ein grofses Kriegsvnik um sich sammelte und Ly- 
simachos, der nur flhcr wenig Truppen geliot, viel zu schalTen 
machte Pagcgcn hielten es mit den Makcdonen nach wie vor aufser 
den Boeotern und Euhocern die meisten Akarnanen ans Hafs gegen 
die Aetolcr, und in Thessalien hliehen aufser Lamia auch Ilerakleia 
an den Thermopylen, das phthiotischc Thehen und Pelinna in ma- 
kedonischer Hand So war auch diesmal die Erhebung der Helle- 
nen keine einmilthige, aber doch gewinnt sic einen Umfang der 
uns in Erstaunen setzt. Denn es sind nicht die alten Freunde der 
Athener welche aufstchen: von diesen (Inden wir nur die Leukadier 
und die von Philipp so hart geschlagenen Phokier unter den verbün- 
deten ; sondern vielmehr die ergebensten Diener der MakedonenfOr- 
slen, die Doloper Aenianen OeUieer Malier Thessaler, dieselben 
welche Philipp die Hegemonie erkämpfen halfen und an Alexanders 
Siegen in Asien so wesentlichen .Antheil hatten. Diese ihre fiosinnung 
mnfs sich schon nach den ersten Regieriingsjahren Alexanders ge- 
ändert haben , aber die rasche Besiegung des Königs Agis brachte 
sic zur Ruhe und zum Gehorsam zurück Jetzt machten sie noch 
einmal den verspäteten Versuch sich von der makedonischen Hcrr- 


aag inoli[6f]iiet ytaTttnXti'eag tlg Aan^av, [f^r]TTa)loüs di xed kontra; 
xal [Al]TaXovg xal tovs äXXovg anavzag tovg ip rm tönu avfifiäxovg 
litoi^aaxo. llypcrcides übertreibt ; wenigstens die Aetoler traten nicht 
jetzt erst zum Bunde. Die Phokier finden wir in einer atheni-schen 
Inschrift erwähnt, welche in Ol. It-t, 2 (Pyimepsion, Oct. 32.3) zu setzen 
ist. 8. Bückh cp.-chron. Studien 8. 21 ff. Vgl. Paus. 10, 3, 4. 

1) Diod. 18, 14 Wess. Vgl. o. 8. 183, 4. 

2) Diod. 18, 11. Wenn Paus. 1, 25, 4 sagt ’Anufvävtg lg tÖ AItioXi- 
itov avvxtXovvttg , so darf dieser nngenaue Ausdruck niclit mit Meier 
comm. epigr. II, 103 so verstanden werden , als hätte ganz Aknrnanicn 
damals zn Aetolien gehört. Vgl. über die Akarnanen o. 8. 40. 88 n. n. 
8. 310, I Ob das thessalischo Theben freiwillig oder gezwungen dem 
Anfstande fern blieb wissen wir nicht; die Pelinnaeer aber und Hera- 
kleoten waren den Makcdonen zugethan. .lene hatten die Wiederher- 
stellung von Trikke nnd Pharkedon zu fürchten (vgl. o. 8. 50, 3); die- 
sen h.atte lason von Pherae die Mauern gebrochen >o«d das Gebiet an 
die Oetaecr und Malier verschenkt. Xcn. 0, 4, 27. Diod. 1.5, 57. 
Wem sic auch die Herstellung ihrer Stadt verdanken mochten, mit dem 
guten Willen jener Nachbarn safsen sie dort nicht. 

3) i'bcr Thessalien vgl. Dem vKr. 03 8. 240 , 2 u. o. Bd. II, 324 f. 
402 f. III, 80 f.; über einen Aufstand der Thessaler und Perrhaeber 
o. 8. 193 f. 
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schafl loszuifiifsen. .4uch auf Enbcna fafsleii die Athener Fiifs. Hier 
vereinigten sieh die Karysticr mit ihnen, die einzige enhoeische fie- 
nicindc überhaupt welche dem Bunde beitrat ;der alhenisclie Feldlierr 
l'liaedros landete auf der Insel und nahm das nicht weit von Kary- 
stos bclegene StUdIchen Slyra ein. V'on weiteren Forlscbrillen der 
Athener hören wir nicht. Styra war in spaterer Zeit wieder im Be- 
sitze der Erelrier 

Der Gang der Dinge im Norden w irkte auch auf den Peloponnes 
zurück und ermuthigte mehrere bisher noch schwankende Gemein- 
den der Halbinsel ihren Abfall von den Makedonen zu erklären'. 
Antipater halte Gesandte abgescliickt, welche den Peloponnesiern 
dieAufrecbthallung der korinthischen Verträge aneropfahlen, und mit 
ihnen vereint wirkten die athenischen Flüchllingc Pylheas und der 
schielende Kallimedun 'der Krebs’, einer der boshaftesten Verräther, 
den abgeordneten ihrer Vaterstadt entgegen’ . Unter den letzteren 
werden uns Polyeuktos und Hypereides genannt: ihnen scldofs sich 
von freien Stücken Demosthenes an um an seinem Theile der gemeinen 
Sache zu dienen. Wegeö des vergangenen zu grollen hielt er jetzt 
nicht an der Zeit: edelmüthig verzieh er Hypereides was dieser in 
falschem Eifer gegen ihn gesündigt hatte*. Korinth, den Schlüssel 


1) Über Kurystos B. Diod. 18,11, über Styra Strab. 10 S. '1-10. Über 
PliaedroB vgl. o. lid. I, 435, 3. Heil. S. 118, 2. Einen Tricrareben 
Pbnedros von Sphettos finden wir Seeiirk. XVII', 153 (Ol. 114, 3. 322), 
des Kallias S. nach Aesch. 1, 43 S. 0 (vgl. 50 8'. 7), wo derselbe als 
Zengo vorkoramt. Vgl. Böckh Seew. S. 252. 

2) Pint. Dem. 27 sagt ausdrücklich dafs diese Verhandlnngcn statt- 

fanden jliaHi&iyovg ävS(/aya9ovi/zos aal ntQtzHxiiovzos Uvziitazifov 
Iv xoliofxov/itvop. 

3) Pytheas und Kallimedon (6 Kägaßos) nennt Plut. Dem. 27; vgl. 
Lobschr. auf Dem. 40. 48. Über Kallimedon vgl. o. 8. 290, 1. Plut. Phok. 

27 nennt ihn aviga 9Qa<ivv sal ftioddij^ov; vgl. 35. Über seine schie- 
lenden Augen und seine Schlemmerei s. die Fragmente der Komiker b. 
Athen. 8, 218. .S:«»« f. 3 8. lOO««*. 104'. 0 8. 242'. Kallimedon ge- 
hörte zu der lustigen Brüderschaft der sechzig; eb. 14 8. 014'; vgl. 
o. 8» 30“ Nach Athen. 8 S. 310* hiefs sein Sohn Agyrrhios; bieng er 
etwa mit dem bekannten Demagogen (o. Bd. I, 12) zusammen? Ob et- 
was darauf zu geben ist, was in [Aesch.] Br. 12 , 8 8. 090 R. steht, 
dafs Hegemon in Pella, Kallimedon in Berrhoea Grundbesitz habe, be- 
zweifle ich. 

4) Plut. Dem. a. O. sagt nur zotg ii äaztog ngfaßiv- , 

ovai ngoani^ae tavzöv ohne einen Namen zu nennen; im L. d. X K. 
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der Halbinsel hielten die Makedonen besetzt', aber die Argiver 
Sikyonier, Eleer, Messenier, früher die eifrigsten Anhänger Philipps, 
ferner die Phliasier und die argolischeii Küstenstädle Troezen und 
F2pidauros traten zu dem hellenischen Bunde Uber*. Dagegen blie- 
ben (mit .Ausnahme der Eleer) die Gemeinden, weiche am Kriege 
des Kunigs Agis theilgenommen hatten, diesmal neutral, die Sparta- 
ner nicht allein sondern auch die Achaeer und Arkader. Die Achaeer 
waren schon vor der Niederlage bei Chaeroneia hart getrolTen; 
vollends gelähmt waren nach dem letzten Kampfe die Spartaner 
und ihre Geiseln befanden sich in der Gewalt des Feindes’. Vor 
den Arkadern , deren Entscheidung von besonderer Bedeutung fur 
die Halbinsel war, geriethen die Gesandten beider Parteien hart 
an einander. Pytheas hatte gesagt, wie in einem Hause in das Eseis- 


8. 84(t' wird I’otyeuktos (der Sphettier) genannt (s. auch Vergt. des 
Dem. u. Cic. 1) ; vgl. o. 8. 296, .3. Jnst. t3 , 5 sagt : Drmoulhrnrs — /'ortr 
Megaris exutnbai: gui ut viütsum ab Atfieniensibus llyperidem trgatiaii cogno- 
pit, gui Pelupouncnses in »ocietatem armorum sotlicilurel , secutiit eum 
Sicyona Argos et Corinthm celera»gue civil atee eluguentia sua Albenienxl- 
bus iunxit. Dafs Demosthenes ats rerhannter zu Megara gelebt habe 
sagt niemand sonst und ist, wie Thirlwall VII, 190, 1 mit Hecht aus- 
spricht, unglaublich für die Zeit,’ wo dort Flüchtlinge wie Kallimedon 
ihre Ränke spannen (vgl. o. 8. 290, 1). Später könnte er in Erwartung 
seiner Heimborufung sich nach Megara begeben haben, aber seinen 
eigentlichen Aufenthalt hatte er dort nicht : die Athener holten ihn von 
Aegiua ein. Justin oder sein Gewährsmann mag sich gedacht haben, 
dafs die Gesandten über Megara nach Korinth (diese Stadt rechnet er 
auch verkehrt ijenug zu den verbündeten) gereist seien, wovon nicht 
die Rede sein kann: sie sind zuvörderst nach Argos ühergefahrcu. 
Übrigens war Megara oft ein Zufluchtsort für verbannte; vgl. o. Bd. I, 
362 f. III, 278. Die Aussöhnung des Hypereides mit Demosthenes 
(av/tßaHtör Jgpoa^ivtt xal negl rrjg Siaipogäs änoloygaapevot) ist im 
L. d. X R. 8. 849*’ an falscher Stelle erzählt. 

1) 8. o. 8. .30. 48. Vgl. [Dem.] Br. 0 8. 1491,0. 

2) Diod. u. Just. a. O. Paiis. 1, 2.3, 4 rielonovvrjeiav fiiv’Agyoi 
ExtäavQOt £txvdv Tpotfijv Illfiot ^liciaioi Mteagvri. IHtcr die Eleer 
vgl. .3, 1, 9, über die Messenier 4, 28, 3. Vielleicht geht hierauf die 
Nennung der Messenier in dem Ehrenbeschlusso für Demosthenes 8. 8.5D; 
vgl. 0 . Bd. II, 450, 1. Die Epidaurier hatten jüngst erst an Alexatuler 
Gesandte geschickt. Arr. 7, 14, 0. Vgl. Uber die StKilte der Akte o. 
8. :W f. 

3) 8. o. 8. 185 f. 195 fl‘. Über die Neutralität der Achaeer vgl. 
Paus. 7, 0, 5. 6, 4, 7. 
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milch getragen werde sicherlich ein kranker sei, so müsse auch in ei- 
ner Stadt, in welche eine athenische tiesandlschaft komme, irgentl 
etwas faul sein. Darauf erwiederte Demosthenes, indem er in dem 
tileichnisse hlieh, so gut wie die Kselsmilch zur (ienesung, so kämen 
auch ilie, Athener zum besten der leidenden. Aber die Arkader wa- 
ren dieses Jlal nicht wieder zu bewegen, sondern zogen es vor dem 
Kampfe müfsig ziizuschauen'. 

Die Verhandlungen mit d^n I’elopomiesiern hatten also eben- 
falls zu keiner Einmülhigkeit geführt, aber sie zeigten doch wie ge- 
waltig die Urteile über die makedonische Hegemonie sich geändert 
hatten, seit man sie aus Erfahrung kannte. Zu Athen vernahm man 
mit besonderer Freude, wie hoebherzig Demosthenes für das Vater- 
land geredet habe. Jetzt bekannte man offen, dafs ihm Unrecht 
widerfahren sei, und es ward auf den .Antrag seines verwandten Dc- 
mon beschlossen ihn zur Rückkehr nach Athen einzuladen und von 
Staatswegen einzuholen. Demosthenes war nicht durch ausdrück- 
lichen Spruch verbannt, aber um ihm für die erlittene Ki’änknng Ge- 
migthunng zu bieten bcdurfle es eines förmlichen Beschlusses ; dazu 
mufste auch die ihm zuerkannte Geldbufse getilgt werden. Sie auf- 
zulieben war dem Gesetze nach unstatthaft, aber wie man sich 
in ähnlichen Fällen auch sonst geholfen hatte, so iimgieng man 
auclr hier den Buchstaben des Gesetzes, indem man ihm auRrug 
den Altar des rettenden Zeus für das am Schlufs des Jahres zu 
feiernde Opferfest aufzurichten und zu schmücken uud ihm dazu 
nicht den geringen Kostenbetrag, sondern die Summe der zu er- 
legenden Bufse, also u0‘, aus der Staal.scasse anwies’. In Folge 


1) Pliylarcb. fr. 05 b. Plut. Dem. 27. Iiii L. <t. X K. S. S IC' Iieifst es 
irrthümlich avvttnäv fntiaiv (Jrjiioa9fvijs rovg ’yiffxaäas). Über die 
Neutralität der Arkader s. Paus. 8, 0, 2. 27, 10. 

2) Plut. Dem. 271 L. d. X R. 8. 8 10 ■•. Über Demoii s. Beil. S. 50 f. 
205 f.; über die Geldsumme o. S. 312, 1, über die Form der Krstattiing 
vgl. Bd. 1 , 157 u. Bückh Sth. I, 505. 515. Das Opfer des Zivg 

für die Wohlfahrt des Staates ward am Schlüsse des Jahres im Kera- 
meikos dargebracht, s. Stark iu Hermanns gottesd. Alterth. 2. Aufl. 
01, 21. Bückh 8th. II, 129 f. 130, denn ich glaube, dafs mau mit 
Recht an dieses grofsc Opfer denkt, obgleich es ira L. d. X R. a. O. 
Iieifst Tov IkaTtjQoe Iv UtiQaui. In der Zeit flnde ich keine 

Schwierigkeit. So gut wie bei anderen Festen die Anordnungen lauge 
vorher getroffen wurden, konnte auch Demosthenes schon Monate vor- 
DEHOSTHE.VKS III. 22 


Digilized by Google 



338 


Fünftes Buch. Neuntes Capitel. 


dessen ward ein Dnidecker nach Aeginn abgesandt um Deinosllie- 
ncs aufziinebmen. Zu seiueiu Empfange am Hafen balle sich die 
ganze Bdrgerschafl versammelt , an ihrer Spitze die Archonten und 
die FViesterschaflen, und alle begrOfslen den heimkelirenden mit freu- 
digem Zurufe und Iliindcdruck. Das war ein Ehrentag., der filr 
manche bittere Erfahrung entschädigte, und wenn Demosthenes 
seine Rückkehr mit der des Alkihiades verglich, so durfte er sich 
allerdings sagen, dafs er hüses niil gutem vergolten habe iinil 
nur dem freien Willen seiner Mitbürger seine Wiedereinsetzung ver- 
danke Nunmehr widmete sich Demosthenes wiederum den Staats- 
geschäflen, so lange es ihm noch vergünnt war, und. drang darauf 
Leosthenes nachdritcklich zu unterstützen*. 

Die Athener waren damals der fnmdigsten Hoffnung und sie 
durften es sein, wenn sie auf den doppelten Sieg und auf die Zahl 
ihrer verltündeten Idickten. Das Heer des Leosthenes mag zu jener 
Zeit an 30000 Mann betragen haben*. Jede Schar hatte ihre eigenen 
Anführer, aber alle oi-dneten sich dem Oberbefehl des Leosthenes 
unter, auch die stolzen Thessaler, an deren Spitze Meiion vonl'har- 
salos stand, des Königs I’yrrhos mütterlicher firofsvater*, ein wacke- 
rer .Mann, dessen Vorfahren schon wegen bereitwillig gelei.steler 
Hilfe als VVohllhiUer Athens mit dem Bürgerrechte beschenkt wa- 
ren. Es kam darauf an uh die Hellenen treu und fest beim Kampfe 
heharrten , und das war es worüber Phokion seinen Zweifel aus- 
sprach: ’das Rennen’ soll er gesagt haben *ist schon, aber ich 
'fürchte filr den Dauerlauf’: ihn machten die Öfteren Sicgeshol- 


an.s jenen Auftrag mul <tio Geld.unwetsmig dazu empfangen. Denn ieli 
glaube nicht daf» die .Mitragung derüufse, durch die er erst das volle 
Bürgerrecht wieder erlangte, nur um einen Tag verschohen worden ist. 

1) F'lut. a. O. Vgl. 1.. d. X R. u. .Inst. a. O. Aiion. L. d. Dem. 

S. l.iS. Suhl. 2. S. Lohschr. auf Dem. 31. App. Biirgerkr. 

2, 10. Dafs Demosthenes nicht förmlieh verbannt war ist [Dem.] Bv. 

3, 3!) ff. .S, 1484, 6 richtig gesagt. 

2 ) IMut. Vgl. d. Dem. ti. Cie. 3 mors — irCa&ai Jri/ioa^tvovs (liv Xä 
frjxa %al Jtonti9rjV rtul Afaa&tvrjv. 4 *aTiH9(üv av9ts tavxöv Int 
da»ev tlg xriv avxi\v xavxtjv noUxdav xori äitxfltt noHtudv zrpüa 'Ar- 
xixtaxgov xal MantSörat. 

3) .lust. 13, .'j. Vgl. Blut. Pliok. 2.3. 

4) Baus. 1, 2.3, 5. Hyp. a. O. 0 (§ 10 f. S.) Cher Menon s. Blut. 
Pyrrh. 1. Bhok. 2.3. Diod. 18, 1.3. 17. IJher den älteren Meuuii von 
Bliarsalos s. Dem. w. Aristukr. KKl .S. 080, 28 f. Tliiik, 2, 22. 
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scItafH'ii nirlil an <lPr t liprztMigung iiro don AtliPiiern zum lipsipn 
gprallipii zu liahpii'. Aiitli LposIIipiips vprkaniilpuiclil, dafs ps darauf 
aiikonimp den glürklirh eriilTiiPlen l^rieg an diospr SIpIIp rascli zur 
Rnlsclipidung zu liringpu; I.amia luufslp gpunninipii und Anlipalci's: 
Uppr vprniclitpt wprdpu elip Knisalz liprankaiu. Nirlil mit l'iirprlil 
hat man dpshalh dpn ganzm Kripg drn laiiiisrlipn genannt*. Zu- 
nllrhsl stellte Leosllienes sein Heer in Srhlarhlordnung um die Ma- 
kedonpii zu einem neuen Treffen herausziifordern ; als diese aber 
wohlweislirli sich lunler den Mauern hielleu versurlile er zu wieder- 
liollen Malen die Sladt im Slurme zu nehmen. Aber I.amia war fest : 
iiir.hl allein halle sic eine auf hohem Felsen erhaule Hiirg, sondern 
aurli die llntersladt, welche an den AuslUiifern des Othrys sich 
hinzog , war durch starke Mauern heschirml. An (le.schillzen 
mangelle es nicht, und die Makedonen schlugen die Angrifl'c so kräf- 
tig ah, dafsLeosthenes sich doch enlschliefsen mufste die Stadt aus- 
zuhungern. Zu dem Fude suchte er ihr jede Zufuhr abzuschnei- 
den und begann längs herum l'amin luid (Jrahen zu ziehen, Arbei- 
ten welche naUIrlich die belagerten auf alle Weise zu verhindern 
suchten*. Darüber trat der Winter ein mit ungewilhnlirh strenger 
K.’llle, die Verpllegung des Heeres war üflers kna]ip und der Dienst 
unter den beständigen ripfechlen sehr heschwei'lich, aber Leoslhenes 
wiifsle seine Mannschaft hei gutem Muthe zu erhalten*. Da hegehr- 


1) Pint. Pliok. 23. R. f. d. Stnntfiin. 6 S. S03* xatöv ro OuiSiov fivat, 
ifSiivcu ä'e roö noilffiMt) röv ddlizov. Vgl. Timol. 0. npophtli. W. ISH'i'". 
Vnl. M. 3, 8 E. 2. .Icii« Äufsenoig Imt Ptiiturcli Phok. n. O. (lurcti (Ion 

9 Zusatz, erliiiitcrt ftijre /pijpara ttJs jrdlfws frepa fiij'vf vavf firjrf öjrii'- 
Tffg wonig.sten» was die Sctiiffe anlaiigt iiiiriclitig. Vergl. o. 

S. 328. Im E. d. X K. S. Sdua ist sie Deniostlienes beigedegt, der sie 
sehwerlicli getban liabcn wird. Vgl. iii. roinmeiit. de vit. X ornt. S. 37. 

2) lliüd. 17, 111. 18, H. 10. Strub. 0 S. 133. Plut. Demetr. III. Paus. 
7, (i, 5. L. d. X K. S. 81‘.l' II. a. Urkiiudlicb beifst er 6 ’Elirivixdg 
jttltftog; s. u. S. 318,2. 

3) Von Lainia waren nacb 8trnb. 0 8. 135 50 Stadien bis zum 
Hafen Pbalara (vgl. Stepb. ii. d. N.); dort lag vcminthlieb die mnkc- 
doiiisehe Klotte, und es wird sieb darum gebandelt buben Anfi[>atcr 
jede Verbindung mit dieser abzusebneiden. Vgl. Granert Anal. S. 2.57. 

1) Diod. 18, 13; von den Gefeebten sagt er (A.) jrpoo(3oläs xn#’ 
ijUfgav rotg rfi'xioiv l» Siaöox^g InuitiTO. Hyp. a. <). c. 0 f. ond't- 
pi'« y«p (rrporfi'« r^e rwv OTgartvofitviov ägtrrjv ivf(p{iviaf p«Alov rijg 
viip yiyfpfjuivqg , Iv g yt nagcttttTt«s9ai fi'fv öarjjiigtti «vctyKaiov jje. 

22 * 
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ton plt'ltzlicli dieActoIer tl)r einige Zeit Urlault, weil wie sie erklärten 
ihre Anwesenheit in der Heimat nOtliig wäre, und zogen insgesamt 
ab, entweder weil Aetolien seihet, vielleicht von Akarnanien ans, an- 
ge.grifTen war oder aus irgend einem andern Hrunde. Damit war 
ein schlimmes Beispiel gegeben, das nicht ohne vielfältige Nachfolge 
hlieh'. Indessen ward an der EiDSchliefsung von I.amia eifrig fort- 
gearheitet und man rechnete bestimmt darauf, dafs die Stadt sich 
nicht mehr lange werde halten können. .Antipater sandte an Leo- 
sthcncs einen Herold ab und erbot sich Frieden zu schliefsen, aber 
man gab ihm den Bescheid, er möge sich auf Gnade und Ungnade 
ergeben, von etwas anderm könne nicht die Rede sein*. Da traf die 
Sache der Griechen der härteste Schlag. Bei einem Ausfälle, den 
Antipater unternahm um dieUmwalliing zu zerstören, ward Leosthe- 
nes von einem Steinwurfe am Kopfe getroffen, dafs man ihn bcwiifst- 
los hinw'cgtragcn mufstc: den dritten Tag darauf starb er. An sei- 
ner Stelle erwählten die Athener zum Oberbefehlshaber des Heeres 
Antipbilos, einen kriegserfahrenen und wackeren Mann, aber den 
Leosthenes vermoebte er nicht zu ersetzen. Dieser war der Urheber 
des ganzen Krieges, er hatte das Heer geschaffen und zu einem 
ganzen verbunden; ihm gehorchte man gern und die Sieges- 
hüffniing knüpfte sicli^an seinen Namen. Daher ward sein Tod viel 
beklagt und sein Gedächtniss hlieh in Ehren*. Seine Braut, des 

nlct'ovg di fiäx“S ifyuvfuO’at äiä fuäs aTfaT[tias] rj xovg allovt *«fr- 
zag (jilrjyäg la/ißävtiv) Iv zä zcaQilijlv&özi zpdvm, zrifuäv<av 6’ 
xal r<ü»' *ad’ ävayttaiav (vdiiag roo(at)]raj xoJ 

ztjlixavzag ovzcog [^yjxpaztög vxo/it/Kv/]x^vat xzi. 10, .11 ff. Tzövovg 
7iop<ov dtadöxovg noiovfifvoi xzX. Wcj^on der bituffgen Ocfcclite gien- i 
gen 7.11 Athen so viele biegesbülletins ein. Pint. Phok. 20 z. E. 

1) llioil. a. O. fiezä Si zavza Alzatloi niv ä^itiaavzeg zöv Ata- 
a9{pt)P Siä zivag l^vtxäg zpriaf xazöTzö na<fOV aneld-etv Izt otxov, 
Tcäyzig inaviiX&ov ilg zrjv AlztaXiuv. Als Ursache ihres Abzuges ver- 
muthete sclion Niebnhr AO. 111, 43 einen Einfall der Akarnanen, wie 
ein solcher Ol. 114, .3. .321 die Aetoler znr Heimkehr aus Thessalien 
veraiilafhte (Diod. 18, 38), oder einen Angriff von der Seesoite; vgl. 
Brandstäter Gesch. des aetol. Landes S. 172 u. u. 8. 348,3. Droysen Hel- 
leiiisni. I, 72 meint die jährlichen Amtswahlcn hätten als Vorwaml ge- 
dient. Die Aetoler waren noch nicht ziiriickgckehrt als Leoiuiatos her- 
anzog. Ltiod. 18, 1.3. Vgl. Suid. ’AvzinazfOg 1: dvax<t>gt]advz<av 6i ztöv 
AizaXüv, ttza ztöv aXXmv, iaoi9t]. 

2) Oiod. 18, 18. Plut. Phok. 2ö z. E. 

3) Diod. 18, 13 ztöv Jtfpl UvziTiazgov xttTanovTj9fVzaiv xod zijg tzo- 
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Arcopagilen Demotion Todilcr, nahm sich das Lehen um ilirem ver- 
lobten Treue zu bewahren und nicht zu einem anderen Eliehiindc 
gcnölhigl zu werden 

Es war einige Zeit nachher als die Athener spat im Winter* 
(Ol. 1 14, 2. 322) für die im Laufe des Feldzuges gefallenen Mitbür- 
ger, für Leoslhenes und seine Walfengefithrteii , die Tudtenfeier an- 
stellten’, Die Grabrede zu halten war dieses Mal Hypereides er- 
wählt, nicht wie Diodor meint weil Demosthenes noch in der Ver- 
haniuing lebte, sondern weil das ganze Unternehmen des Krieges 
nächst Lcosthenes vor allem vorzüglich sein Werk< war’. Von dieser 
im Alterthurae viel bewunderten Hede* sind jüngst bedeutende Hruch- * 
stücke aufgefunden worden, welche uns von der Stimmung der .Athener 


•• 

iftos lUvSvvtvovens äioövat iiä t^v nQoadoxtofiivrjv oizodiiav ^ tvxt] 
rö nagdioiov änfvtific zoig MancSooiv evxXrjgijiia *zX. Paus. 1, 25, 5 
xßi zoct dv /g avzöv ^Xntaav fgya ia/ingoziga ImSH^äftivog nagiaifv 
äTio9avdv a&vfiijaai jzäai xal di avzo ot!j; ^xiaza aqiaX^vat; vcr/xl. 
3, (i, 1. Just.'lS, 5 sagt L. teto a mirix in transrunlem iiirlo urciilitur. 
giiiie reu liinliim animorum Aniipairo iledft ut etiain vallum vesrinderet, 
wollt wieder nur halbwnlir; die Hclagening ward erst nach Leuimatns 
ciiitrctfcu aufgehoben. Antiphilos wird bei Diodor a O. gerühmt als 
ßvije awiati azgazgyixg x«i ävSgiitt diaipigav. Über seine Emcn- 
nuiig vgl. Plut. Phok. 2 t; es war auch von Phokion die Rede. Auf 
Antipiiilos gehl wohl auch c. 26 änti9tia — ngog zovg ägxovzag iicin- 
xfCg xu( viovg ovzag. 

1) Hier. adv. Jovin. 1, 41 b. 307 V. Drttwtionis Azeopngitarum pviit- 
cipix ttirpo fitia aiidilo spunxi Leostheni» iideritu, qui bellum Lamiaeum rdn- 
citarnl, se interfecit : axserenx quanquam intarta esset corpore, turnen si 
atterum neeiperc coqerelur qiiusi seciwdiim acciperet, qniim priori mente 
niipsisset. Paus. 1, 1, 3 erwähnt im Poiraceus im Heiligthunio des Zeus 
und der Athcna ein Gemälde des Arkesilaos, welches Leostheucs und 
seine Söhne dar.stellte; vgl. o. S. .323, 3. Kühler ges. .Schriften VI, 221. 

2) Vgl. o. S. 31 ff. Sauppe zu Hyp. Grabr. S. 10 und im allgemeinen 
Babingion app. I. Das Grabmal sah noch Pausanias (1, 20, 13). 

.1) Diod. a. O. zetiffvzog {Acojij^tvovg) rjgtMxiog did zqv iv Z(ß no- 
Xfptp d pip dqpog ziov A9‘rjvie^mv zbv intzätpiov {naivov tiztttv 

xgoaeza^cp 'Tjrtpti'dj zm jzgmztvovzi zäv gqzögeav zij zov Xöyov diipö- 
zqzt xßl ztj xazd zäv MaxtSövtov dXXozgiözqzi xzX. 

4) L. d. X R. S. SdO' ixotpcäpqae di xßl Aetaa9ivti zov Aaptaxov 
noXipov xai iizl zotg izeoovotp eine zov intzciipiov 9avpccaitag. l,on- 
gin. üb. d. erhabene 34, 2 lov d’ imzäepiov Intdetxzixtög , mg ovx oid’ 
ei zig äXXog, ditffrro. Vgl. Sauppe OA. II, 292. 
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mul vmi (lein (lliarukter der üeicdsiiinkeil des llyiiereides Zeuf!iii.ss 
gellen * 

Der lledner gellt daviin aus wie schwer es sei die Tlialen des 
.Leosllienes und der inil ihui iiu Kriege gefalleueu angemessen zu 
lircisen : aber was seinen Worten ahgelie , werden die Zuhörer als 
Zeugen der Kreignisse hinzuselzen*. l’ieiswiUdig ist die Hiirger- 
schaft vun Athen uh ihres thalkräriigen Enisehlnsses, die gerullciieii 
oh ihres lleldennnilhes im Kampfe, Leosllienes in heiden Sliieken, 
denn er erweckte den Enlsehlnfs der Itiirgerschaft und war ihr Eehl- 
herr’. 

Was Athen früher znm besten der llcllenen gethan einzeln 
dnrchzngeheii lehnt er ah: nur mit allgemeinen Worten rühmt er 
die Stadt, welche, wie die Sonne ihre Strahlen über den Erdlioden 
anshreitet, züchtigen^ und schirnieml über den Hellenen stehe*. 
Zn Leosthenes und seinen WatlengeRthrteii idiergehcnd erklärt er 
es fitr thöricht und iiberllüssig vun ihrem Lesehleciite und ihrer Er- 
ziehnng zu reden (es waren dies die üblichen ('lemeinplätze bei sol- 
cben (lelcgenbeiten): sie sind .Atbener, weiter bedarf es keines Wor- 
tes, und sie haben sieh im Kriege als tapfere Männer hervorgethan, 
daraus sieht man wie sie erzogen waren Nur ihre Tapferkeit im 
Kriege will er rttbinen und die Woblthateii, die sie dadurch der Va- 
terstadt und allen Hellenen erwiesen haben, und gebt wie billig von 
dem Eeldherrn aus. In wenigen Worten schildei't er tlic gedrückte 
Lage (Griechenlands, ans der es Leosthenes als Feldherr der von 
ihm zur Leitung der Hellenen berufenen Vaterstadt errettet hat, und 
zählt die von ihm errimgenen Erfolge auf. So ist es ihm geluiuren 
was er unternahm dnrcbznsetzen , aber des verhängten Looses ver- 
mochte er nielit Meister zu sein, f'brigeiis ist man ihm nicht allein 
für das was er vollbracht hat Dank schuldig, sondern auch für die 


t) Tn. i.6yos IntTctipios tijip. v. C'li. Hntiiiiptnii (‘niiitir. tH.’)K uiol 
imrti iton von I,. Kayser (in .tutin» ii.Ttib. IjXXVII, .'lliOtr.), ('ohpl I.npd. H. 
IHäH, Sanppe (Ftiilol. Suppt. I). Ülier itio retlnerisctie Antape und Aus- 
lütiriinp R. itic lleraiiBpcber und nanicntticb vpt. L. Spenpets sotuarfo 
Kritik .Miiuelicner pel. Auz. 1S58 (Aprit) S. äS.'i (T. 

•i) C. t— 1. 

:») 3, 1—10. 

•i) 3. in— I, 21. 

. 5 ) 4 , 21 —.'», 2 «. 
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spiticr gelieferte Sihldchl uikI für die fertiereu Kigelmibse des Feld- 
zuges, denn auf dem von ilim gelegten (irunde li;nion seine i\:u li- 
folger fort'. Mil dem Lobe des Leoslhenes ist das Lob der übrigen 
litirger verbunden, ihm verdankt man den Plan, ibnen die Todes- 
verachtung die zum Siege führte. Hainil kommt der itedner auf 
die Krieger welche für die Freiheit der Hellenen ihr Leben hin- 
gegeben haben. Er bebt hervor, wie sehr in Koculien der lilick 
auf das zerstörte Theben sie anfeuern miifste, ferner dafs ihr Sieg 
an den Thermopyleu nicht blofs an und für sieb, sondern auch we- 
gen der SlitUe wo sie siegten (nämlich an dem Versainmiungsorle 
der Amjdiiktj'onen) stets in frischem Andenken bleiben werde. Er 
preist ihren lleldenkampf, durch welchen sie für alle die Freiheit er- 
rangen unddenKuhm ihrer Tliaten als einen besondern Ehrenkranz 
ihrer Vaterstadt darbrachlen*. Um ihr Verdienst recht zu wiirdigen 
iniifs man erwägen was geschehen wäre wenn sie nicht so tapfer 
gekämpil hätten, den Druck einer entwürdigenden Despotie und 
den (‘bermnlh der Makedonen, kurz alle die Ungebühr, welche man 
schon bisher eiTabren hat. Je schrecklichere Leiden zu erwarten 
standen, um so gröfseres Lob verdienen die gefallenen’. Und ihre 
männliche Tugend bat der jetzige F'eldzug mit seinen unaufliOi lichen 
Uefechten und ungewöhnlichen Beschwerden vorzüglich ans Licht 
gestellt: dabei haben sich der Feldherr Leoslhenes wie die Krieger 
gleich trelTlich bewährt. Darum sind sic ob ihres alischeidens aus 
dem Leben glücklich zu nennen, denn slerblicbes Leibes haben sie 
unslerblirben Ruhm erworben als die Befreier von Griechenland und 
die Wohllhäler jedes Alters und jedes Geschlechtes. Nicht umge- 
kommen sind sie, sondern sie haben das Leben mit der Ewigkeit 
vertauscht und sind zu einem schöneren Dasein wiedergeboren, ihr 
Andenken wird stets gepriesen werden unter den lebenden ' und im 
Hades geniefsen sie Ehre bei den todten. Hier fragt der Hedner, wei- 
wohl Leosthenesim Hades empfangen und begrüfsen werde : die Helden 
des Troerkrieges, Milliades und Themislokles, Harmodios iindAristo- 


1) .5, 28—7, 1 1. 

2) 7, H-8, 4:}. 

- 3) 8, 13—0, 31. 

■1) 9, 34—13, 10. 
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geiton , denn die Thnten di*« Leoslhenes und seiner Genossen sind 
den ihrigen verwandt , ja für grüfser zu achten 

Mit einem Ausrufe iler Bewunderung ihrer Kühnheit und ihres 
lleldensiuncs* brechen unsere Fragmente ab. OlTcnhar hat der 
Redner bereits erschöpft was er zum Lohe der gefallenen sagen 
wollte. Aus dem Fpilog ist uns eine längere Stelle der an die leid- 
tragenden verwandten gerichteten Tröstung erhallen’, welche mit 
den Worten schliefst: 'Selig sind sie in jeder Hinsicht geworden. 
'So viele ihrer kinderlos gestorben sind, denen werden die, Lol>- 
' preisungen der Hellenen iinsterhlichc Kinder sein ; so viele Kinder 
' hiuterlassen haben, hei denen wird die liebende Fürsorge des Va- 
'terlandes als Vormünderin der Kinder cinlrcteu. übenlies wenn 
'der Tod unser Dasein endet, so sind sie befreit von Krankheit und 
'Schmerz und allen Zufällen des menschlichen Lebens; wenn es 
'aber im Hades ein Bewufstsein gibt und eine göttliche Vorsehung, 
'wie wir glauben, so ist es natürlich, dafs die, welche die Schmä- 
'lerung der den Göttern schuldigen Ehren abtvehrlen, die meiste 
' Huld von der Gottheit erfahren’. 

Die, Rede des Hypereides ist nicht frei von den prunkenden 
Phrasen und blofs auf den EITecl berechneten Antithesen, wie sie 
hei solchen Staudreden hergebracht waren : sie kommt nicht ganz 
und voll aus tiefem Herzen und ergreift uns darum nicht in glei- 
chem Grade wie eine demosthenisclie Rede. Aber lebendig und 
geistvoll ist sie wie alles was wir von Hypereides kennen, an man- 
chen Stellen fein bemessen und sinnig, au andern eindringlich und 
kräftig ausgefiibrt. Nicht ohne schmerzliche Theilnahme verweilen 
wir bei diesen Worten, welche in den letzten Tagen des freien 
Athens die Trauer um Leostheiies mit einem frohen Blicke in die 
Zukunft verklären. Denn noch getrösteten sich die Hellenen eines 
glücklichen Ausgangs und freuten sich eines neuen Sieges , als Hy- 
pereides sprach' : Leonnatos, der zu Antipatei's Entsalze herankam, 
war in einem ReilertrelTen geschlagen und gefallen. 

Aber es war dies ein Sieg der Hellenen , der trügerische Hoff- 


l) l.t, 10—11, .14. 

.2) 11, 31-44. 

3) Io. .Stob. Anthol. 124, .10. 

4) ", 1 — 14 (§ 12) u. dazu die Herausgeber. 
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nungen nährte und mehr verloren gah als damit gewonnen wurde. 
Antipaler halte nämlich durch jenen Ausfall, bei welchem Leosthenes 
umkam, sich so weit Luft gemacht , dafs er Lamia noch bis zum ein- 
trelTeu des Ent'salzheeres halten konnte. Die Botschaft von Anli- 
pater hatte Hekataeos von Kardia an Leoniiatos llberhracht, als die- 
ser eben in Vorderasien eingelroffen , wo ihm das hellcsponlisdic 
Phrygien ill)erwiesen war, im BegrilT stand Kuinenes zum Besitze 
der ihm zugetheiltcn Salrapie Kappadokien I’aphlagonieu und Pontos 
zu verhelfen. Umsonst suchte Eumenes ihn zu Ix-stimmeu sich mit 
Antipater nicht eiiizulassen: Leonnatos ergriff gern die Veranlassung 
nach Makedonien zu gehen um dort sich fcstzuselzeii. Denn seinem 
Ehrgeize genllgte kein anderer als der erste Platz. Er war ein 
Mann voll Kühnheit und Energie, ein Meister in allen I.eibestlbungeu. 
Unter Philipp bereits bewährt, war er von Alexander zu dem hüch- 
sten Range im königlichen Dienste, dem eines Leibwächters erhoben 
worden, batte stets das besondere Vertrauen des Königs genossen 
und vor andern Auszeichnungen erfahren. Jetzt richtete Alexanders 
Schwester die verwiltwele Königin KIcopatra ihre lloffnungen auf 
ihn ; sie lud ihn ein nach Pella zu kommen iiml bot ihm ihre Hand 
an*. Zunächst aber galt es das zu Lamia eingeschlosseue Heer zu 
entsetzen und die Griechen zu schlagen, denn diesen gegenüber 
schwiegen damals noch die Sonderinteressen der makedonischen 
Feldherrn. 

In Makedonien angelangl zog.Leonnatos alle dort bereit ge- 
stellten Krieger’ an sich und brachte sein Heer auf 2000Ü .Mann 
z. F. und 2500 z. Pf. Damit rückte er durch Thessalien vor. Auf 
die Kunde von seinem Anmarsche ward im hellenischen Kriegsrathe 
beschlossen die Belagerung von 'Lamia aufzuheben und das Lager 
zu verbrennen; man. hielt sich also nach dem Abgänge der Aetoler 
und anderer Bundesgenossen nicht für stark genug zugleicß die dor- 
tigen Werke zu behaupten und der Eutsatzarmee eine Schlacht zu 
liefern. So zog man mit gesamter Macht Leonnatos entgegen um 


1) Plut. Enm. 3; vgl. über Kleopntra e. 8. Über die Satrapie von 
Leonnatos ». Diod. 18, 3. Arr.§ 6(b. Phot. bibl. 92 S. 69, 1), De.xippos fr. 1 
(eb. 82 8. 64*'’). Über Hekataeos vgl. o. 8. 92 f.; seine Sendung erwähnt 
auch Diodor 18, 14; vgl. 12, wo Wesseling Aiovrarov statt des verkehr- 
ten ^iltizav hcrgestellt'hat. 8. Thirlwall VII, 195". 

•2) Vgl. o. 8. 332. 
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ihn zu Kchlußoi), lipvor it sicli iiiil Anlipiilor vpreiniKPn'ktliine : Trnfs 
und KrieRszeng liofs man in Mclilcia znrilck'. I>ie llrllenpii zSlil- 
Ipn an Fnfsvolk 22000 Staun, an Heiterei 3500; don Kffii dcrsfl.- 
hen hildplni 2000 Tliessalcr. Dennurli wagte es l.connatus ge- 
rade mit seiner weil srliwadieren Heilerei das Treffen anfznneli- 
inen, dessen Ansgang nirlit zweifelhaft sein konnte. Von hcideii 
Seilen ward tnnihig geslrillen, die makedonischen Heiler, Leonna- 
los an ilirer Spitze, liiellen lange Zeit die .Angriffe der ifellenen aus’, 
«eiche Menon hefehligle, wurden aber endlich auf Snnipl1)oden nacli 
dem Knipens hin geilrüngl nml grofseniheils znsaniinengehauen. 
I.eonnatos seihst liel, aber seine Leiche ward ins makedonische l.a- 
ger geretlel. Das l'ufsvolk kam gar nicht ins liefet hl ; nni nichl von 
der feindlichen Heilerei nmgangen zu werden, zog sich die maketlo- 
nische I'halanx aus der Khene auf die Hohen zurück nml nalim hier 
eine feste Stellung ein, in der die Thessaler sie vergebens anzugrei- 
fen suchten. Die Hellenen errichteten auf dem Schlachtfelde, wel- 
ches mit den Leichen der gefallenen in ihren Hünden blieh, ein Sie- 
geszeichen’. Am folgenden Tage traf Antipaler mit seinen Truppen 
ein und führte seine A'ereinigung mit den Truppen des Leonnatos 
aus, deren Oherhefehl er nun allein ühernahm. Ihm war geholfen; 
er war aus tler Linsrhliefsiing befreit, sah sich an iler Spitze eines 
frischen Heeres und war eines Nebenbuhlers entledigt’. 

Wir kennen nicht darüber urteilen, in wieweit Antipbilos zu 


t) Itiixl, IS, t.i. Motitoiu lap au der .‘'trafse nach I’liar.snlos nalie 
dem Knipeit»; vpl. ’l'litik. 1, 7H. Strab. 0, d:t2. Idl. Nalürlieli blieb es 
bei der Selilaelit im Kücken der (iriecbeii. 

2) Hier tiel unter den llcllcncu auch ein Lyder Namens Adrastns, 
dem später Keine Landsleute eine Kild.sänic vor dem Tempel der per- 
»iseben Ar,temi» crricliteten mit der In.selirift ms TtXtvTtjafiiv d Zlipnarog 
IvcivTta .IfovearM /jnxoiiti'og vvr^g 'EXirjt'cav. Pan«. 7, 0, ti f. Auch 
ein Arhaeer, der Uinper Cbeiloii von Patrae, soll als freiwilliper Mit- 
streiter ini laniischen Kriepc peblicbeii aeiu. Paus. a. O. 5; vgl. 
(1. t, fl f. 

3) niod. 18, L5. Pint. Pliok. 25. Jnst. LA, 5. Arr. a. O. § 0 
(S. 00*’, 22). Ktrab. 0 S. 433 f. Aeifiiav nrpl o Attiitaxög ewiarrj 

• nölf/ios A/axfdofft xat AvTinctTgto ngög 'A9rjvaiovg' (v to Armc9fvr]g 
Tt fxrföt T(iv ’A^rjvttimv argaTr/yög [xai .-Itdeenroj] 6 ’AXf^ävdgov tov 
ßaaiXimg fraigog. Die früher übersehene Lücke hat irrige Muth- 
inafsungen über Leosthencs vcranlafst. 

4) Just. a. O. 
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lailelii ist, dafs er Anlipaters AiUDarscii und die Vm>itiigiing lieider 
Heere in keiner Weise hinderlc. So viel ist klar, inil dem Knfsvolke 
allein ebne Heilerei liiell sich der vorsicliligtt alle Feldherr der Ma- 
kedonen nicht stark geling die lll•lle^en zu schlagen; er enlsehlors 
sich mit seinem ganzen Heere nordwUrls ahznmarschieren. Seinen 
Hiickzng hetverkslelliglc er ohne weiteren Veilust, indem er nicht 
dnnh die Ebene, sondern an den Htdicn hingieng, stets auf der 
■ Int um der reindlicheii Heiterei keine Blüfse zu gehen. Oh er seine 
Tru|ipen hei F.arisa in fester Stellung lagern liefs oder sic nach .Ma- 
kedonien ziirOckfiihrte können wir nicht entscheiden: wenigstens 
sicherte er sicli den Tempe|iass. Antiphilus hlieh in Thessalien 
stehen, eines neuen Angrifl's gewärtig: aber von den Hilrgerscha- 
ren verliefen sich gar viele, um nach ihrem Hauswesen zu se- 
hen: sie meinten, jetzt sei alles zu Ende und sie hätten genug ge- 
- lhan‘. 

Hie Haiiptcnlscheidimg des Krieges mnfsle, in Thessalien ei lol- 
gen, aber auch auf andern l’nncten ward gekämpft. Oh die Alhenei' 
noch einen /ng nach Bneotien nnternahmen, von dem i’hukion sie 
auf alle W eise ahznhringen suchte, ist zweifelhaft; eine späte und < 

unzuverlässige .^achricht besagt, Pemoslheiies habe ihn dnreh- 
gesetzt mul es sei gelungen die makedonische Besatzung der Kad- 
meia zur Capitulution zu nOthigen*. Von höchster Wichtigkeit war 

1) Diod. a. O. 11 . c. 17. Just. n. O. Juntin »chlicfrtt liier tlio Go- 
scbichte <lon p^anzen Kriopr« den Worten (A.) hoIuIuh ohsufion^ in 
.\ffi('ef/oniam cunccssit. firarcorum yuoquc topiue ftnihuft (irarriav fmxtc pnho in 
urhi'it dilnpsue. Jene Angabe JuütinB wird von Niebuhr AG. III, 44. Grancrt 
Anal. S. 2*»7 n. a. verworfen; indessen scheint mir die nachfoljreiide 
Sorpflusipkcit der Griechen dafür zu S|>rechcn. 

2) Pint. Pliok. 24 (K. f. d. Staatsm. 25 H. 81U* . üb. d. .Stnntsl. d. 

Greises 15 8. 7iU® . Polyacn H, 12) erzählt, der damals HO Jahr alte » 

Pliokion habe als Stratejj den licfehl erlassen, alle Athener von IH bis 
btl Jahren sollten sich sofort mit Lebensmitteln anf fünf Tape verse- 
hen lind ausmarscliiorcn. Darüber sei ein profser Lärm entstanden 
nnd die Sache nnterbliebcn. Die Anekdote ist seltKani. Kin Ausziip 
von Männern zwischen 50—00 Jahren war ganz unerhört, nnd sollte 
denn der letzte Mann aus dem Lande ziehen? Zosimos L. d. Dem. 

S. 150 sagt Ivctvtftt nqdxxoiv 6 rtp UvxindxQO} fnttotv 

Ad'TjVtti'ovs warf xal xctvrriv xrjv cpgovqdv (xriv iv 

xatg ^ijßais). Die Kadincia war wie es scheint noch von den Make- ’ 

donen besetzt als Hypereides die Leichenrede hielt fc. 8 § 15). Zn 
Ende des Kriepes befand sich dort das makedonische Hauptquartier. 
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die Wendung welche der Seekrieg zum Naclilheilc der Athener 
nahm. Dafs die Makedonen auf dem Meere eine ilberlegciie Marlit 
entwickelten, können wir schon aus dem Umstande schlicfsen, dafs 
so viel wir wissen nicht eine einzige. Insel dem hellenischen Hunde 
beizutreten wagte'. Die Athener vermochten die feindliche Flotte 
nicht vom Meere zu vertreiben. Als die ersten Scerttstitngen sich 
unzurcichen<l erwiesen, ward beschlossen die Flotte zu verstärken, 
und d(-r Admiral Fuetion gieng mit 170 Schilfen in See. Aber iler 
makedonische Admiral KIcitos gebot über 240 Schiffe* und schlug 
die Athener in zwei Trelfen; das zweite Mal erlitten sie einen so 
emprindlichen Verlust, dafs sie nach Hause fuhren*. Hamit scheint 

I) Dafs Kliodus neutral blieb crpbt sieb aus Diod. 30, Bl. 

2j Uioil. 1^ ü Hier beifst es of ’A^r/vaioi arpög rate vnapgov- 
aaig vavalv ällLag xactaxftiaoav matt ytvio9ai rü; niiaag ixaxöv luti 
fpdo/iijxovT« ■ riöv dl Ma%f3ovituiv viäv ovoiäp a x«i ju’ r^v vavap- 
xiav tlxt Kltitog xrl. Entweder ist mit Wesseling statt ixatöv diot- 
xoffi'n; zu teson, denn die Athener hatten gleieh anfangs 340 Bchiffe 
nusziiriisten besehlossen (s. o. S. 33K ) , und wenn auch nicht die volie 
Zahl, so doch etwa 300 wirklich ausgesandt (vgl. O..S.3133, 3); oder wir 
müssen annchmen dafs Diodor die von EueOon befehligte. Flotte 'für 
die ganze Seemacht der Athener ansah, während doch wenigstens im 
attischen Hafen ein Geschwader Zurückbleiben niufste; vgl. Droysen 
NKlicin. Mus. II , .VIS f. Mir scheint das letztere der Fall zu sein. 
Grauerts Annahme (a. O. S. 30S), dafs Diodor die Zahl der makedo- 
nischen und der attischen Schiffe verwechselt habe, hat Droysen Hell, 
f, 81" mit Recht verworfen. Auf die Seerüstungen von QL 114, 2. 323/3 
geht die XVII. Seeurkunde; s. Bückh Seew. S. 559 ff. ; vgl. Droysen 
NHbcin.Mu8.il, 511 ff. Auf Euetions Expedition bezieht sich der Ol. 
119, 3. .301 gefafstc Dankbcschlufs für zwei Schntzbürger von Athen, 
welche bis QL 114, 2. 333/2 ihren Schofs für die Arscnalbauten richtig 
bezahlt haben (vgl. o. Bd. II, 388) x«l lnl tov 'EllLrjvixov nolfftov fig 
rüg vav[g t«sj fitz’ Evt[zia]vog ixxltvaattng tfg z£ ziiv jrpo)r[)ji' fv- 
az(t]atv Kttlmg xai tpiloTtfimg avvtntfitlti9tia\av özra>;] av iKziltvaiootv 
xal iztiliv äxö zrjg [va]ti(u[az««S izzava]zilfvamatv. S. die Inschrift (Kph. 
arch. nr. 350) hei ECurtins de portubns Ath. S. IIL Böckli Stb. Nachtr. 
8. XI hat bemerkt, dafs der Trierarch £[vct]((u* 2<ptjzzi(og) Seciirk. 
XVII ", 11 derselbe sein könne. Bei Diodor steht falsch ’Hiziav. 

^ Nach Diodor a. O. fand die zweite Seeschlacht statt jrfpi zäg 
nalovfiivag ‘Exzvadag vijaovg, also an der Küste von Akamanien und 
Droysen Hellenismus 1^ S2 hat daran fcstgehalten. Er zieht nämlich 
hicher das Seegefecht bei Amorgos, in welchem KIcitos ein atheni- 
sches Geschwader schlug und sich deshalb l’oseidon nennen liefs (Pint. 
V. .Mex. Gl. 5 S. 338*); damals hatte der elende Stratokies die Frech- 
heit den Athenern einen Sieg zu melden und Opfermahizeiten anzn- 
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(Irr Seekrieg ein Ende genommen zu halten : das lange hehaiiptele 
Cliergewicht der Athener zur See war auf die königlichen Flollen 
ilhergegangen. In Folge davon ward die attische Küste sogar aji- 
gegrilTen. Eine starke Schar Makcdonen und Soldner, geführt von 
Mikion, landete (wahrscheinlich von Enboea aus) hei Rhamnus i^nd 
verwilstete die Küstengegend, bis riiokion mit einer Abiheilung der 
Rürgermiliz heranzng und ihn schlug. Dabei wurden Mikion und 
* viele seiner Leute getodtet'. 

Auch in Thessalien wandte sich bald das filück von den Hel- 
' lenen. Kraleros niiinlich kam mit seinem Heere, welches er in 


urdnen (l’Iiit. Denietr. II. R. f. d. Staatsm. 3 S. 799'). Nach diesem 
Siege hätte Kleitos den Peloponnes nmfahren und die Athener seien 
iliin naeligefolgt; so sei cs hei den Echinaden zu der andern Schlaelit 
gekommen. Dieser Comhiuation kann ich nicht heistiinmen. Erstens 
war damals nicht die Zeit wo ein Stratoklcs sich eine sulche Frech- 
heit hcrausnehmen konnte : sic mufs in die folgenden Jahre fallen wo 
er in Übcmiuth und Üppigkeit sich brüstete, vielleicht in die Zeit des 
Krieges von Antigonus und Kassander mit Polysperchon (als dessen 
Admiral Kleitos Ol. 115, 3- 318 nmkam. Diod. 72j (vgl. Granert 
a. O. S. 337). Was im lamischen Kriege die Athener bewegen konnte 
ihre Flotte ins ionische Meer wcgznscnden ist gar nicht abzusehen; 
denn ein etwa gegen Aetolien unternommener Angriff erklärt das nicht: 
kam doch alles darauf an die Makcdonen aus den thessalischen Ge- 
wässern zu vertreiben. Auch die Erwähnung von Aphetae 'am Eingänge 

des pagasaeischen Meerbusens Securk. XV'I ', 35) ( Aq>eta{(ov . . .) 

lehrt, dafs der Seekrieg in den thessalischen Gewässern geführt wurde. 
Darum glaube ich mit Granert S. 'JliS dnfs die Athener bei dem An- 
griffe auf Autipaters Flotte, die in den malischen Meerbusen einge- 
fahren war (vgl. o. S. 3.3‘2 u. 339, 3), geschlagen wurden und dnfs Diudor 
entweder, wie Granert vermuthet, die an der malischen Küste IQÜ Sta- 
dien von Phalara gelegene Stadt Echinos (Strab. ü S. 435, vergl. o. 
lld. II, 40"2) mit .den Echinaden verwechselt oder dafs für Exivctäug 
v^covg zu lesen ist Aix^äag vtjaovg. Die Lichaden liegen an der Aus- 
fahrt ans der euboeischeu Meerenge in den malischen Busen nahe derNord- 
westspitzc von Euboea. Strab. 1 S. (SO. 9 8. 4'20. Drovsen gibt im NRIiein. 
Mus. II, .528 f. zu, dafs cs schwer abzuschen sei, wie sich die Flotten 
bei Amorgos hätten treffen können. Aber er hält daran fest diese 
Schlacht hiehcr zu ziehen und vermuthet, dafs die Athener nach der- 
selben vorläufig ein Geschwader nach Norden abgeschickt hätten, und 
dann im Frühjahr 322, nachdem die Makcdonen nach Aetolien zu ge- 
fahren seien, eine neue Flotte nach dem Westen; diese sei bei den 
Echinaden geschlagen worden. 

1) Pliit. Phok. 25 (apophth. Ph. 13 S. 188*). Plntarch erwähnt un- 
mittelbar danach die Niederlage des Lcunnatos. 


Digitized by Google 


Kfinftes Bircli. Neuntes Capitel. 


langsamem Marsrlie von Babylonien herangefilbri lialle, bei Anli- 
paler an. Seine Truppcnmacbl bestand aus 10000 schwerbetvalT- 
neten, nilmlicb (iOOO Veteranen von Alexanders Heere, und 4000 
Mann, die er auf dem Marsche an sieb gezogen balle; ferner 
brachte er 1000 persische Scbleuderer und BogenscliOlzen und 
1500 Heiler mit'. Inzwischen war aucli in Makedonien inil 
aller Mat bl gerilslel worden, so dafs die vereinigten Streitkräfle 
(eingescblossen die früher von I.eonnatos befehligten Truppen) sich • 
auf 40000 Mann schweres Fufsvolk, ilOOO leicht bewaffnele und 
5000 Reiter beliefen. Den Oberbefehl über das ganze Heer rtOimle 
Kraleros dem alleren Anlipater ein’. 

Einer so furcblbaren Heeresmaebt und solchen Führern waren 
die r,riecben mit nicblen gewachsen. Wir haben erwähnt , dafs 
.\nlipbilos nicht im Stande war die verschiedenen Conlingenle voll- 
zählig zu erhallen*, indessen hatte er doch das Fufsvolk durch 
neue Zuzüge wieder auf 25OO0 Mann gebracht und die im höchsten 
(Irade ausgezeichnete Heilerei belief sich auf 3500 Mann. .Auf der 
Ebene von krannon südlich vom I’eneios lagerten die Heere ein- 
ander gegenüber. Antiphilos zOgertc um noch neue Versiarkun- 
gen ahzuwarlen: da diese anshlieben sah er sich endlich genothigl 
die Schlacht anzunehmen. Es war der Jahrestag der Schlacht hei 
(ihaeruneia (7 Melageilnion* 01. 1 11, 3. 5 Aug. 322), ein Tag glor- 
reicher Erinnerung für die Makedonen und den Hellenen von schlim- 
mer Vorhedeidung. Am meisten haute Antiphilos auch diesmal auf 
die ihessalischc Heiterei, welche er deshalb vor seiner Phalanx auf- 
slellle, und wirklich zeigte sie sich auch dieses Mal wiederum im 
(lefechle der feindlichen ühei’legen; aber in der Verfolgung 
schwenkte sie ah ohne das feindliche Fufsvolk zu helüsligen. .Nun- 
mehr fidu lc Anlipater seine Phalanx gegen das hellenische Fnfsvtdk 
Vor, und diese drang mit solcher Wucht auf dasselbe ein, dafs die 

I; Dioil. 18, 1(1. i;l»cr die Zald vgl. c. 12 AVcsscl. 

2) Itiod. n. O. Arr. § 12 (l>. I’liot. U'.l*’, 2t); »clceiiit Krateros ,\n- 
tlieil mn Siege besoiiderH horvorgeliubcii au haben. Dcdaebt ist des 
selben auch von l’lnt. l'liok. 2(1. Kam. .5. 

■V) Damals mag auch der .Molotter Aryptaeos verrätherisclier Weise 
zu den Makedonen iibergetretcii sein. Diod. 18, 11. 

li Den Tag gibt 1‘lut. C’aiu. 10 an, den Monat nticli Dem. 28. 
ijlier das .labr s. Clinton Fasti n. d. .1. 322: Diodor führt den .\relion- 
teil für Ol. III, 3 erst aiaeli dem Winter an (18, 211). 
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Hellpnen mit Verlust aus ihm' Stellung gedriingt wurden. Aber in 
fester Ordn;ing zogen sie sich auf die lliihen zurück. So wie die 
Keiler den Rückzug des Fufsvolkes wahrnahinen, standen sie ehen- 
falls vom Feinde ah und rillen zu der Masse des Heeres hinüber. 

Fs konnte scheinen als sei mit dieser einen verlorenen Schlacht 
noch nichts entschieden, denn die Iteihen der Hellenen waren nicht 
gesprengt, und gefallen waren von ihrer Seile nicht viel mehr als 
.'lOO (darunter 2(10 Athener), von den .Alakedonen 1.30'. Aber ihr 
Muth war geliTOchen. .Anliphilos und .Menon beriefen am folgenden 
Tage einen Kriegsralh um zu erwägen was nun geschehen solle. 
Hie enlschlossenen , zu denen wir mit Bestiiniiitheit die genannten 
Feldherrn zählen dürfen', waren der Meinung neue Verstilrkungen 
aus allen Gemeinden zu enlhielen und dann mit zureichender Streit- 
macht eine neue Hauptschlaclit zu liefern; dagegen vertraten andere 
die Ansicht, beider Chermaebt, welche die Makedunen entwickelt 
hätten, bleibe nichts anderes übrig als gemeinsam mit Anlipaler in 
rnterhandlung zu treten. Jene werden sich darüber klar gewesen 
sein, dafs der ergrimmte Sieger ihnen insgesamt keine annehmbaren 
Hedingungen stellen werde, dafs vielmehr über dem verhandeln iin 
Bunde Spaltung entstehen müsse. Und sollte man nach drei Sie- 
gen nicht eine Schlappe verwinden künnen? Noch stand das Heer 
zusammen ; wenn die Hellenen alle Kraft daran setzten, so konnten sie 
ihre Streitmacht auf mehr als das doppelte versUirken und damit das 
tilcichgewicht der Kräfte herslellen. Von der andern Seile mochte man 
sich mit der Holfnung schmeicheln, die Gesamtheit der noch kampf- 
gerüslelen Hellenen werde gute Bedingungen erlangen: je länger 
man widerslrehe, um so ungünstiger werde das Verhaltniss sich ge- 


1) üioil. IH, 17; vgl. Pint. Pliolt. 20. Paus. 7, 10, 5 sagt von den 

Athenern Iv Aaßia äl nfgl diur.oai'ovs maövTav »al ov jzlf'ov u J)/a- 
Kfäoatv Moidaidijam'. Eben so ungenau, wie Paiisnni.'is hier und in 
den vorhergehenden Worten (§ 1 rö /v Aufu'a nratafiu) sagt aucli l’o- 
Ij li. ü, 2ü ’AvrC-auTgof — Iv r»J jrfpi Actjiiav vix^aag roej "hUlrj- 

va{. Paus. 10, 0, 1 unterscheidet richtig: of <I>ioxsCs — ntgl Aafii'av xcil 
Iv Afavviövi {vavtia Avuncirgov xal MuxfSövtav ifiuxiaavro. Der 
Ort der Schlucht, den iJiodor r.ii neunen nnterliirst, wird auch erwHIiiit 
L. d. X K. S. Stil*. Plul. L. d. Phok. Dem. u. Cnm. a. O. Demetr. 10. 

2) Von Aiitipliilos ferneren Scliicksalen wissen wir nichts: Menon 
fiel im nilehsten Frühjahre im Knm|ife gegen ilie Makedoiien unter 
Pulysperehon. Di<id. IS, 3H. 


Digilized by Google 



352 


Fünfte« Buch, Nennte« Capitel. 


staltcn. Und diese Meinung der Verzagllieil drang im Kriegsrathe 
durcli : man besclilofs Herolde ins makedonische Lager zu schicken 
und im Namen der verhUndcten Hellenen Frieden anzulüelen. Nun - 
sali Antipaler, dafs er gewonnen Spiel bähe. Einen hellenischen 
Bund erkannte er nicht an, sondern gab die Antwort, jede Gemeinde 
mtige einzeln Gesandte schicken: einen allgemeinen Vertrag werde 
er in keinem Falle bewilligen. Damit wurden die Verhandlungen 
ahgehrochen, aber alsbald rftrkten Antipater und Krnteros vor und 
erstilnnten eine thessalische Stadt nach der andern : das Heer der 
Hellenen hinderte sie nicht daran. Je weiter es vor den .Make- 
donen zurückwich, um so mehr verliefen sich die Contingente '. 
Auch I’harsalos, Menons Vaterstadt und wahrscheinlich der Mittel- 
punct der thcssalischen Erhebung, ward von den Makedonen genom- 
men. Die Botschaft von diesem Schlage wirkte erschütternd auf 
alle Hellenen; jetzt sahen sie ein Ende mit Schrecken vor Augen*. 
Antipater hatte schon seine Sendboten nach allen Seiten aiisge- 
sc.hickl und denen, welche sofort sich unterwürfen, Gnade ver- 
heifsen. Das schlug an. Das verbündete Heer löste sich auf und 
wie um die Wette sandte Stadt auf Stadt ihre Unterwerfung an Anti- 
pater ein; dagegen gewährte dieser den Gemeinden Frieden und 
Verzeihung für ihren Abfall. Auf die Führer erstreckte sich die Ver- 
zeihung natürlich nicht, das oligarchische Begiment trat wieder ein 
und die Zügel der makedonischen Gewaltherrschaft wurden überall 
straffer angezogen als vorher*. Mittelst dieser Sonderverträge war 

t) Diod. n. l'lut. Phok. a. O. Pliitarcli sagt ui’cj'tcra 

TTfo^xarto Ttjv 

2) Im L. d. X R. S. 840' wird die Entscheidung des Krieges gerade 
an die Einnahme von Pharsalos geknüpft. Zn welcher Partei Larisa 
Iiielt, wird nirgends ausdrücklich gesagt; aber ich sidlte meinen, es 
müsse schon vor der Schlacht bei Krnnnnn von den Makedonen besetzt 
worden sein. 

:i) Poljb. 9, 29; vgl. über die von Antipater hergcstellten oligar- 
chisetien Behörden Diod. 18, 99 n. o. S. .Kl, In den von Spengel 
heransgegebenen Fragmenten sagt ein Rhetoriker {£vvay. T. .S. 211, 18) 
T<ö»< dl MaxtSovixäv wpaypcfttnv xaxiaxvadvuav ’Avxinatifot qij' o’wö 
trjs ’Arux^g dveilf gijTogag xal aa dno zrjs 'EXlddog-, ein an- 
derer (eb. 8. 22(1, 1(1) UvxtnarQOt dl ’A9i)vmv p^Togae dxixTfipe 
fl x«l g' Ix näatji Trjg 'EiXdäog. Der Zusammenhang zeigt dafs beide 
.ans derselben Quelle geschöpft liabcn; ob irgend etwas an den gege- 
benen Ziffern richtig ist läfst sieh nicht sagen. In dem aiiou. L. d. 
Dem. S. l.V.I heifst es UrrtnaTgog — nffiifiag — flg U&ijvag ligrti tovg 
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in kiirzester Frist tirr lifllenische Bund zmoiinen uml itir Alliencr 
iiml Actülor standen allein'. 

Auch die Athener hatten an Anti|>atcr ahgeurdnete geschickt 
und um Frieden gebeten, aber diese einidiengen den Bescheiil, vor 
allem miirsten die Hedncr der antimakedunischeii Partei, -Ilypereides, 
riemuslhencs iintl Genüssen ihm ausgeliefert werden, sonst werde er 
die .Stadt Athen helagern*. Damit war den Athenern das Schicksal 
Theliens angektlndigt. .Noch zauderten sie ohne zu eiuem Ent- 
schlüsse zu kommen, wahrend Antipater und Kraleros durch 
die Thermopylen , welche nicht verlheidigt w urden , nach Boeo- 
tien marschierten uud die aus Thessalien gedrängte Bilrgerschar 
in die Heimat zurilckkchrtc. Man scheint in .Vthen keine .Ahnung 
davon gehabt zu haben wie viel den makedonischen Feldherrn 
daran lag freie Hand zu bekommen um hi Asien sich ihren Antheil 
an der Reichsgewalt zu wahren': die Stimmen derer, welche lieber 
mit Ehren untergehen wollten als sich mit Scinmde bedecken, ver- 
mochten nicht mehr durchzudringen. Die Bürgerschaft rief Dcma- 
des, der ihr schon dreimal als ein Retter in der Noth erschienen 
war , auf die Rednerhiihne. Dieser aber erklärte nicht eher das 
Wurt nehmen zu künnen, bis mau die ihm auferlegten Bufsen tilge 
und ihn in volle bürgerliche Fihrc eiusetze. Das geschah', und nun 
heanlragte Demades Gesandte mit unbeschrankter Vollmacht an 

• i ^i^TOQug iimt s(T auch bei Siiid. u. UvTi'narQog u. ^rju. 3, mit vcrkelir- 
ter Aiiwenüuug clos Kanoiia <lcr zehn Redner; vgl. o. 8. t27 f. Aiiiii. 

t) Kiod. l'Iut. Arr. a. ü. Auf jene Ilotscliaftcn Antipaters und den 
Jlericht Antipaters beziehj sieb der letzte pscudo-doiuo.sthenische Brief. 
Vgl. Tbirlwall VII, lül , .3. Die Vertrüge erwübnt auch IMut. lak. 
Apoplitli. S. 2UM zag Ttgög ’Avzitzutqov xai KgäzfQOV zovg Ma^tdövag 
üfioluyiag. Dber da.s KIcnd der Griechen vgl. I’olyb. a. O. nagegen 
sieht Diod. IS, IS alles im schönsten Lichte: önoimg if (nämlich 

wie zu .\theiij x«t zeug aXhatg 'Elltjviai zioXtaiv fizitinäg zrpoofvfz^fls 
Jtal rä noUztvftaztt avvuyuycöv xortus nal xazaaz^aag IztaCvmv x«i 
czfiftclyoiv fzvxev. An Huldigungen fehlte cs natürlich nicht. 

2) Nach dem I,. d. X 1£. a. O. (fPetgaaXov öl tlövzog ’Avzinctzgov xul 
1 noUofxigaHv änHlovvzog ’A9rjvaiovg tl ptj zovg gijzogag Ixdoitjauv) 
luiisKen die Athener schmi damals, als in Thessalien alles verloren 
war, »u Antipater gesandt haben (vgl. Droyseu Hell. I, 87). Tbirlwall 
VII, 20t!“ verwirft Jene Angal>e völlig. l>iodor (IS, IS) weifs überall 
nur von c'iuer Gesandtschaft. 

3 Pans. 7, 10, l. Vgl. Diod. IS, 25. Plut. Eiiin. 5. 

•1, Diod. IS, IS. Plut. Phok. 2(1. Vgl. o. S. 221V. SO. 12(1. 131 f. 

IIK»IOSTHK>KS III. 23 • 
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Aiitipater nhziiui'ducn. Noch trug dif iUlrgfrscliafl Redciikeii so 
ihr Scliicksid in die Hand von Gesandten wie Demades zu Icg<‘i) und 
begehrte den null) Phukions, auf dessen Keelitsriiafl'eiilieit inan 
haute. Aber er konnte keinen Trost geben ; wiirc man ilini eher 
gefolgt, sagte er, so würde diese Nolh niclit cingetreten sein ; jetzt 
liiete der Vorschlag des Dcinadcs den einzigen Ausweg. So ward 
der .Antrag augenoinmen und die erwählten Gesaudten, unter ihnen 
Heinades, Pliokion, Demetrius von 1‘haleron, giengen ins makeduni- 
sclie Hau|it<|uarlier ab. Noch lagerte das Heer hei Theben, im Ue- 
grilf nach Attika aufzuhrechen ; auf iler Kadineia empfiengen die 
Feldherrn auf golduen Stühlen mit dem Purpur angetlian stolz die 
Gesandten Athens. Die erste Bitte, welche Phokion anssjiracli, 
war dafs das niakcdonische Heer nicht weiter vurrücken müge und 
obwohl Krateros anfangs nicht davon huren wollte', um den Bundes- 
genossen nicht zur Last zu fallen, so ward schliefslich die Bitte ge- 
währt, als Zeiclmn der l'rcundschan .Antipaters für Phokion. Ini 
übrigen aber forderte Antipaler Ergebung der Athener auf Gnade 
lind rngnade: denn das habe inan ihm selber geantwortet, als er 
zu Lamia über einen Frieden habe unterbandcln wollen*. 

Das al.so war die Friedensbutschuft welche die Gesandten nach 
Athen heinibrachlen : denn diese Forderung zu bewilligen hielten 
sie sich doch nicht für ermächtigt. Inde.ssen batten sic gewifs be- 
reits unter der Hand weitere Verabredungen mit .Antipater getroffen 
und konnten darauf hin der Bürgerschaft beruhigende Ziisii bei uii- 
gen über ihr Schicksal geben: dafs die Auslieferung der ain Kriege 
belbeiligten Redner die erste Bedingung der Gnade sei, war schon 
erklärt. Noch einmal ward lebhaft debattiert. Deiiuubares, des 
Deniosllienes .Nefl'e und seinem grofsen Oheime in Gesinnmig eben- 
bürtig, trat mit dem Schwert umgürtet auf die Bednerbüline und 

I) Flut, l’liok. ‘ili. Iliiicl. IH , tS — Tov J ’ UvtixcItqov — ddero^ 
anöxQiatv taj «AZius oe uij ceiiec»)T«i tÖv 'A9>jvaiot’i ^öltuav 

iiiv fiij tÜ nt<9 tuvTovi i7riTQtt)’matv avrm — iiiui woiterliiu rije im 
Tpojr;}e x«i rfjv l^oi’Oi'av jutaav UviircäzQio Aovpai mgl riji 3 rc>ilfo> 5 . 
ÜIxT 1 leiiutricis ». Heiiietr. tt . igu. jj 2SU; Oslerniiom de Denietr. l*li. 
vitJi 1, i.'i inöotite die Anekdote auf die erste lielleiiisclic Ocsniidtsefinft 
iiaeli der Setilaetit bei Krnimoil bezielien und i)emetrio.s den IStreitent 
beizälilen. Hievon wissen wir nielits, denn nn.s der Xnlseniiij; d,.« 1 ,^. 
laetrios iilier I »«•inostlienes ot’x lov iv ruig ojrXotg ct^iömgrus tl'lut 
fern. II) fnifrt nielil dafs er sellier Soldat war. ' 
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i'ief seine Milldlrger znni Kanipfe für die Freilieil auf, al)er uni- 
siinst; gemUfs dem Itallie IMiukions und der andern Gesandlen l>r- 
seldofs die nürgerseliafl von Athen sieh Anlipaler auf (inade und 
Ungnade zn ergclien*. .letzt flüchteten die Männer, welche Athen iin 
Kriegegeleitel hatten, ans der Stadt und die. tiesandten giengen 
ahernials ins makedunisciie Lager al) um die Lnterwerfung ihrer 
Stadl zu melden, mit ihnen auch der l’liilusoph Xenukrales, oltwuld 
nur SchntzJiürger von Athen , aber ein so achtharcr und ehrwürdi- 
ger (ireis und hisher von .Vntipater wie von den Königen Philipp 
lind Alexander so hoch geehrt, dafs man von seiner Fürsprache das 
beste erwartete, eine IlotVniing die sieh allerdings nicht hewithrte: 
.\jili|)ater behandelte ihn diesmal mit schniider Geringschätzung’. 
Iler schliefsliche Sprni'h der Feldherrn gieng dahin dafs die Athener 
im Besitze ihrer Stadt und ihrer Laiidsch.ilt und alles Figeiithnms 
verbleiben sollten, mit Ausnahme von Oropos, das den Boeotern 
überwiesen wurde. Cber Samos ward dem küniglichen Hofe die 
Fntschcidiing Vorbehalten, und Perdikkas fällte sie dahin, dafs er 
Stadt und Insel den alten Finwolmern znrückgab und die Athener 
anszntreiben befahl. Ferner, erklärte Antipater, sollten die Athener 
die Anstifter lind Leiter des Kriegs ihm ansliefern, alsdann siditen 
sie wiederum Freunde und Bundesgenossen der Makedonen sein 
und nach ihren hergebrachten Gesetzen lohen, aber mit der Be- 
schränkung, dafs alle welche nicht ein Vermügen von mindestens 
2l)l)0‘* besäfsen* von politischen liechten ausgeschlossen wilr- 
den. Ben dadurch ihrer Hechle beraubten — es waren ihrer 
t‘2000, die griifserc Hälfte der Bürgerschaft; mir ‘.MlOO erfüllten 
die Schatzung - bot Antipater Ansiedelungen in Thrakien an. Zur 
Krhaltimg der Buhe sollte eine makedonische Besatzung in .Mnny- 
rhia ihren Stand haben. F.ndlirh wurden den Athenern noch Kriegs- 
koslen und Geldstrafen anferlegt. 

Ilas waren die Bedingungen, mit welchen Antipatcr dem Lehen 
des athenischen Staates an die Wurzel griff und seiner Selbständig- 
keit ein Knde machte. Vergebens halle Phokion sich bemüht we- 

1) I-. .1. -\ It. S. 

2) Pint. Plmk. 2H. Diod. a. -O. Nop. Phok. 2. 

:t) Pint. Plmk. 27. Diog. v. 1.. 1, iil(crträ)rt auf ilin einen An.s- 
sprneli den iiaeli S. Kmpir. adv. inalli. 1, 2‘.lö Deniaile.'i vur Pliilipp ^e- 
tlinn tialien snll. 

d) VrI. Iliiekli Stil. I, li;t,i f. 

23 • 
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iiigstcns die rtesatziiiig abziiwcnilon ; .Anlipali'r crklüi le mp für iinpr- 
litrslicli, selbst zu IMiokioiis eigpiior Sichprlipit. Er soll gefragt ba- 
ben, ob ohne eine solche Besatzung I’bokiou fllr die Ruhe .\lhens 
eiustelien wolle, riiokioii zögerte mit der Antwort, da sprang der 
elende kalliinedon auf und sagte zu Antipal'-r: Svillst du dem alten 
'etwa glauben, wenn er faselt, und niclit bei deinem Vorsätze blei- 
'ben?” So kehrten denn die Gesandten mit den Befehlen .Antipa- 
ters zurück, denen die Bürgerschaft willenlos sich unterwarf: das 
Regiment in der Stadt Ibeiltc IMiokiou mit Leuten wie Demades I'v- 
tbokles Hegemon und den nun wieder in Ehren prunkenden Pytheas 
und Kallimedon. L'nd nun schritt man dazu die Machtgebole zu 
vollstrecken. Demades schrieb den Volksbeschlufs über die geach- 
teten, Demo.sthenes, Uypereides, Ilimeraens, Aristonikos und Genos- 
sen, als Hochverräther das Todesurteil auszusprechen*. Alsbald 
zog auch die makedonische Besatzung in Munychia ein, und zwar 
wahrend der grofsen Mysterien, am 20 Boedromion (Iß Sept. 
322), dem Tage, an welchem die grofse lakchosprocession von 
Eleusis nach Athen stattzufinden pllegle. Es war ein Tag glor- 
reicher und freudiger Ei iniieriingen aus der Vergangenhr it: jetzt 
knüpfte sich daran das Gidächtniss von Thebens Zerstörung, und 


1) I>ioü. t8, 18 (vj'l. tjÖ). rillt. Pliuk. 27 f. Über Orojios ». I.oti- 
schr. auf Ilern. -H; vgl. Dioil. 18, 5(1. I’rellcr i. <1. Ilcrieliten iter Leipz. 
fi. d. W. IV, 180. Über Samos s. o. Bd. I, 87, 2. III, 20, I, vgl. l>iog. v. 
L. 10, 1. Dafs die Athener uucli I.eiiiiios (nebst Imbros und Skyroa) 
eingebüfst hätten (Grauert a. O. S. 28:1. .IlH) scheint mir aus Diod. 
10, (18 nicht geschlossen werden zu dürfen. Vgl. o. a. O. l'ber Anli- 
paters Verfahren vgl. Grauerts Urteil 8. 284 ff. 

2) .Snid. '/^vriVareog 5: ori rtöv ■yi9rivaio>v rag A9ijvag UvuxetTQiü 
— naga86vT<ov Iv 8fft ovrfs of Sijfiayoyol (of) ngög r^v iTiaväaTaaiv 
rovg ’AS-rjvaiovi Inägavrfg, jirj tijv alu'ctv ln’ avTOt'g Ivlyxaaiv, {(pvyov. 
of ö'f ’A9rjVuioi QardTto Igrijtrjv xovzovg xariSixctaav , lov ijv Jtjiioa9l - 
pr/g 6 gtjtcoQ xtti 'TneQidfjs x«l 'Ififgalog t^p tov 9apctTov flaijyrjoip 
tlatPfyxoPTOt [jTjftddoe]. Kie Iland.sebriften haben flatPfyxöpTfg und 
darauf Worte zur Motivierung des .\ntrags, denen aber der Eingang 
fehlt. 8. aiifserdem l’lut. Dem. 28 ö äijfioi nvzäp 9cipazop xazlyva 
JijudSoi" ygduiapzog. Arr. § Elf. b. 1‘bot. bibl. 02 8. ('iO*i, dl f. E. d. 
X li. S. 81(1'. 840' (pijd’ Ip zij olvn'iz. zaqiijpat; vgl. o. 8. 201, AI. Nep. 
I‘hoe. 2. Das Verzeicliniss der Kediier b. Suid. ’Apztnazgog 1 gehört 
niclit bierber; s. o. 8. 127” IMirigens lUfst sieh nicht bestiiuineii , ob 
dieser Heseliliifs vor oder naeb der letzten 8endiing an Antijiater ge- 
fafst wurde. 8. Grauert a. O. .'S. 278. 28(1 f. 
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Aiilii»alcr wird iliii niihl ohne Altsirlil xmn Kiiiziigc sfiiux Tniji- 
pcM in die altisrlie Harcnffslmig gcwhldl lialiPii'. 

WSlimul so die nllienisclie ßflrgerscliart ilirer Freilieil lie- 
raulit ward , warm Aiiliiialers Iliistlier gescliSflig die ans Allim 
gellOcIdcton anfziispilrm und der Haclic ilircs Herrn zu fllieiiierern. 
Nirgends hol sicli deti veiTolglen eine Zniluclit aufser Itei den 
Aelülern. Denn diese wagten es in iliren Bergen den Makednnm 
Trolz zn bieten und ernteten den sdiOiisten Ltdin fiir dii' Stand- 
haftigkeit, mit der sie in den Winter liinein alle Drangsale des 
IVindliehen AngrilTs ertrugen ; Anlipaler und Krateros zogen plötz- 
lich ans ('irieclienland ah um sich nach Asien zn hegeheu und 
- die Aetoler hliehen unhezwnngen *. Wer also zn ihnen hiiigelaii- . 
gen konnte, war gerettet’. Manche nilchtcten weit ans dem Va- 
lerlande, einigen, z. R. Ilagnonidcs, wart! naclimals durch I'ho- 
kions Vermittelung gestattet im Peloponnes zu hleihen', von wo 
sic später rarhediirstend noch einmal nach Athen zurilrkkehrteii. 

Unter den näschern hat keiner sich eine traurigere Berühmt- 
heit verschalU als Archias von Thurii, ein Mensch, iler durch 
die Schule von Rhetoren wie Lakrilos und Anaximenes gegan- 
gen war und sich auch als tragischer Schansi)ieler versucht 
halte. Man hat eine gerechte Vergeilung darin erkannt, dafs sein 
Sündcnlohn ihn nicht vor iler allgemeinea Verachtung und vor 
völliger Verarmung geschützt hat*. Dieser Archias fuhr mit ei- 

1) Plut. l’liiik. 28; vgl. Dem. 28. apoplitli. S. 188' und über den 
festtichen Aufzug KFHermBun A. II, 55, lOr Über Tliebeii s. o. S. 
125, 4. l’m den 20 lloedroiuioii war die Schlacht bei Satmiii.s gewon- 
Mcii; a. Köckli Mondcyclen S. 7.3 f. 

2) Diod. 18, 24 f. S. IlrandstiUcr d. uetot. Land ,8. 173 ff. 

3} Tolyb. ü, 2!) ’AvTt'itaTgog — flg tovto — vßffcog ijAöf xal jrngn- 
vofu'ag warf fpvyado&ijQag xaraazijaag Jtgog r«s nöltig fnl 

Tovg ävxiigijxÖTcig i; xa9ölov ItXvnrjxötag zt zrjv Maxfdöviav olxiav, 
mv o! fi'fv Ix z(äv ttgtäv ayöftfvot fifzä ßtctg, of S «jrö ziöv ßcofitöv 
aizoantöutvoi fifzd ziftcogt'ag äni9vrjaxov, of di iiatpi'yöyzfg ix ndatjg 
{^fvtjXazovvzo zijg KXXdSog' ifv^ifiov yäg ovdiv rjv nXriv tvog av- 
zoig zov zdöv AlztoXäv fd'vovg. tlü AlzioXol yäg ßövot fiiv züv 'EXXij 
v(ov nvro»<)p#«ig (j«ne ngog Avziziazgov ««kp zrjg z<äv ädixmg tixXt]- 
govvziav natpaXeiag. Ülicr die Fliiehtliuge au.s Alben vgl. Dioiiy». 
Dein. 11 8. Ü58, 8. 2 S. <133, 12. 

4) Plut. Pbok. 21». 

5) Arcliias ö 9)«yai>o0'ijeas war nach Dciiicirio» .Schüler von Anaxi- 
meue», nach llennippos von Lakritus (». Uber diesen Beil. VII, 1 8. 
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iicr Scluir lln'Jikisrlii'r Siildncr niis iiml ci !;ri(T zu Arjiina iiii 
(liuinu iIps Ai'iikos — doiiii die VciTolger atditeten die lieilii;eii 
Sliitlcii niclil — llypereides, Aiislonikos von Maratlioii und lli- 
incraeos und sniidle sie zu Anlipaler narli Kleonai-, denn er 
liatic Hefeld die siefauneneu lelieiidiy' in seine Ililude zu liefern. 
Anlipaler licfs sie liinriclilen (den !• I’vanepsion; .5 Oct. 322); 
Ilypereifles soll er die Zunge liahen aiissrlmeiden. lassen. Pie 
Leirliuanie Idielien unlieerdigl liegen, jedoeli >vard wenigslens <ler 
l.eili des Ihpcreides lieiinlieli verbrannl und die Aselie spüter in der 
l'amiliengnifl lieigeselzl '. 

Peniosllieues lialle sich von den anderen geiielilelen zu Ae- 
gina gelrennl und war nach Kalaureia gegangen, einem Kilaude 
an der argidischen KUsle nahe hei Troezen. Port hefaud sieh ein 
l’oseidonheiliirthuin , welches den MiltelpunrI einer uralleu golles- 
dieuslliiheu Ainphiklyonie ininyscher und ioniselier neiueiuden 
hihlele und als ein iinverlelzliches Asyl heli achtel wurde *. Arehias 
spürte seinen Aufeulhalt aus und fuhr mit seinen I.anzknechlen 
hinilher. Aber von dieser Ställe den Schützling des ('■olles inil (le- 
wall hinwegzureifseii seheulc er sieh: er suchte ihn zu bereden mit 
ihm zu Anlipaler zu kommen: der werde ihm kein leids anihun. 
Demosthenes, so erzählt l’lularch, halle in der Nacht gelräuml. er 
s|iiele, auf (1er tragisejien IJühne als Nehenhiihler des Arehias und 
habe unter grofsem Iteifall die ^'e|■samnllung gefesselt , aber wegen 
dürftiger Ausstattung des (ihores den Preis nicht empfangen. Als 


2H(>. 28tl f.), rillt. Jlem. 28; vgl. P. (1. X U. H. 81(i». Über »ein Kiide s. 
■\rr. a. O. x«l äj y(ej;i«s 6 Rovgiog f/g- töv ^clvarnv avttöv vxorgyij- 
ong (v laitity nfvi'a x«l ärittia xar«rp<'gifts Itflevrijaf röv ßi'ov. l'ber 
iteii Scliau»iiieler l’olo», der »ein Scliüter gewesen sein »»II, vgl. o. 
Jld. I, 211» f. 

1) l’lul. a. O. ; vgl. I’liok. 211. Arr. n. <). Paus. 1, 8, 3. Lobsclir. 
auf Ucm. 31; mit mancherlei Abweichungen in den näheren l'in- 
»ländcii P. d. X K. 8. 810. .Suid. u. ’Txrgn'A'ijg. Über Antipater» Itc- 
felil s. Strab. 8 S. 371; vgl. Potischr. auf I»em. 28. Ebend. e. 3t wird 
ein Enkrates von Peiraeens mit Uiincraco» und Ari»toniko» zusammen 

' geimiiiit. Über Ilimeracus ». auch Karystio» fr. 10 b. .Athen. 12 S. 
.')12'; Demetrio» von Phalcron ward cs Übel ausgclegt, daf» er diesem 
seinem IJrudor eine Epiphanie opferte (d. h. ein Opfer mit Oclict de» 
Wiedersehens). 

2) Strab. 8 S. 373 f. Paus. 2, 33, 2 f. [Dem.] Br. 2, 20 S. 1 172, 0. 
Andere Htellen gibt KStiehlc Philol. IV, ,301. 
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nun Art'liias iliiii so ziiroiloto, l'licklf ncinosllii-ncs ihn an mul sagli*: 
'Arthias, so weiiij; wie ilii als Sdianspit’lcr niicli je hewegl liasl, 
'wirst du inirli jetzt mit deinen Veidieifsungen bewegen’, l'iul wie 
Arcliias ini Zorn aiifTuhr und drohte, erwiederte er: »jetzt sagst du 
'wahr vom makedonischen Dreilnfse herah: vorhin iiiarhtest du den 
' Schaus|iieler. Warte nur ein Weilchen, dafs ich den ineinigen 
'schreibe’. Mit diesen Worten gieng er in den innersten llanin des 
Tempels, nahm ein Bilchlcin, uiid legte den CrilVel an den Mniiil, 
wie er beim nachdenkeii und schreiben wold zu thun pllegte, und 
sog daran. I.ilngst schon balle er in ch'in (irilTel l'iifl mit sich her- 
iiingetrageft. iNacli einiger Zeit hllllte er sieh in sein (lewand und 
neigte das lianpl. Als die Kriegslente das sahen, hiilinlen sie ihn 
und schalten ihn einen niimitnnlicben Feigling, Arehias aber trat 
heran und redete ihm noch einmalzu, er mOge auf Anlipaters (Inade 
rechnen, nemosthenes fühlte dafs das (oR wiikte: er enthüllte sein 
Haupt und sagte zu Arehias gewandt: 'jetzt kannst du den Kreon 
'spielen und diesen Leib unbegraben hinweiTen. Ich, l’oseidon, 
'trete noch lehend aus dem lleiliglhuin, Anlipaler und die Makedo- 
' neu aber haben nicht einmal deinen Tempel unbellcrkt gelassen’. 
Mil diesen Worten gieng er wankendes Schrilles vorwärts, man 
iiinfsle ihn nnterslülzen , aber neben ilein Altäre fiel er nieder und 
ha lichte mit einem Seufzer seine Seele ans. 

So lautet die Erzählung, welche I’lutarch aus den vielen lle- 
rirhlcn, die ihm über das b'nde des Itemoslhenes Vorlagen, enl- 
noinmen hat, im wesentlichen wohl der Wahrheit geinäfs, wenn 
auch in dem ausgeruhrlen Hilde die aussclum'Ickeude Hand nicht zu 
vei-kennen ist Ilemosthenes slarh den Iti. I’janepsion 1)1. IM, 3 
(12 Oct. 322)’. Er gab sich selbst den Tod um als freier Mann 


1) l’lnt. Dem. 2!l f. L. il. X 1{. S. Hlti“ f. Lubstlir. auf llciii. f. 

tu If. Xösihi. L. il. Dein. S. tot. Ainai. S. 1511. Siiiil. u. il. N. 1. -i. V(;l. 

Strab. a, O. falls. I, 8, :t. flin. XII. tW. 1, « ({i 2,5). 

2) flut. Dem. 30 ii. ilaiiaeli Ziwiui. 8. 151 sagt xacsocpfi/ic dr fxr»; 

fn't dfxft roö rivavulniövoi (trjvos, f’» 5 trjv a*v9Qio7iotäTqv ttöv dtauo- 
iftogi'tov rjiiignv nyovam vrjarfvovAv a[ yvvuCxfs. Kiilweder ist liaa Da- 
tum l'alseb Oller die iteziebuug auf jenen Fasttag; denn dieser tiel iiielit 
auf den 111, sunderu auf den 12 fvanepsioii. 8. l’rcllcr Z f. d. AW. 

1S35 8. 7SH. Demeter 8. 312. KFIlermaiin A. II, 50. leb habe niieli 

au das Datum gehalten. In demselben Jahre mit Demosthenes (u. d. 
Archon fliilokles) starb .Vristoteles: Diog. v. T<. 5, 10. Gell. 17, 21, 35. 
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ZU slciboii. I'.nnil lli<it er nach den l(n"ii(Tpii des* Allt'rdiiims 
wasPfliclil und Ehrp gebol: dcim der fiefaiigcne ward ziini Kiirrlitp 
lind slarl» mir einen Slilavenlod Die Kalaiirier erriclilelen He- 
niosthenps iiinerlialli des Teiiipplliezirkes ein ('•rahmal und reierlen 
sein (iedürlilniss norli in spitter Zeit Aiirh für die Atliencr sind 
iiiirli Tage gekonnnen wo sic ihr dankhares Andenken an die MSii- 
iier, welche ihren Staat mit freiem und linhcin Sinn gelenkt und mit 
Sellistverleiignmig grofsen Zwecken gedient liatlen, itlTentlicli bezei- 
gen diiiTlen. Deninstlienes halte, so viel wir wissen, keine Kin- 
der hinlerlassen ”, aber sein Neffe F>einocliares war ein vielfach um 
Athen und r,riechenland verdienter Mann und ein würdiger Erbe seines 


1) Vpl. Dom. Pliil. 3, Oi (S. l'iT, 4. IMiit. Vpl. tl. Dem. u. (’ic. 5. 

2) Paus. 2, ;W, 3. 5. 

3) AI» Deniostticnos ilic Reite wider Meidia.s acliricb (Ol. 107, 1. 
SIO) halte er keine Kinder (wMcid. IS7 S. 57.5, 10); 01. 100, 2. 313 
war er verheiratet, und Aeschiiies, der .seinen Kliestaiid verlästert 
(2, 110 S. 13), wa;rt nicht zu sagen dafs seine Frau keine Uiirgoriii 
gewesen sei. Dafs er die Wittwe von C'habrias geheiratet habe ist 
leeres Gesehwätr. (s. o. Ild. I, 371 f.); nach dem freilieh nnr.nverlUsKi- 
gen Demetrio.s von Magnesia li. Pint. Dem. 15 war seine Frau ans 
Samos (also dort angosiedelter Athener Kind). Im L. d. X R. S. K17c 
steht xatfilijrf di deo jr«td«s /x /uäg yvvatxoi t(üt'ti’Soxi'/tcar,'/HtoSa>gov 
zivög 9vyaTg6s, 9vyc<T/ga jiiav fozfv, t] nctig Cri oecn jrpö y«fiOC ^rf- 
ifOTijOfv. Was an der ersten Notiz wahr ist weifs ieh nicht; die zweite 
ist aus Aeseh. 3, 77 S. 01; danach war die Tochter, welche Ol. III, 
1. 330 starb, das erste nnd einzige Kind von Demosthenes. ■ Vergl. o. 
3. 30, 2. Dazu stimmt dafs Demochares in dem Ehrenantrage, die 3pei- 
snng im Prytaneion nnd die Proedrie erbittet «rrm x«l när lyyövtov 
«fl TO) Jigfoßvulteo ; al.so waren Leibeserben des Demosthenes nicht 
vorhanden. Dein. 1,71 S. 00 rovg d' on yiyfvtjixivovg in'fts aavrrö 
ngoanoitCi}9at nagä rovg -vöfiovg T(Öv Iv taig xgtaiaiv fVfxn yivont 
vtäp ogxtov beweist dagegen nicht. Wenn es bei Athen. 13 3. .5ir>» 
heifst Jr]fioa9ivri di röv pifrop« x«l Tfxvojroiijo« 0 '&«< /| eratgag 
tyti löyog. avrog yoev (v rä ntg] igvaiov Inym jrgoayrjnjre r« rf'x»’« 
/al rö Sixaar^giop, tog d(’ Ixtt'vtöv fXfov f^oiv, yioglg rijj urjrgög, xcti- 
Toi t9og ixovtiov rtöv xgivoftfvcav rag yvvaixag /nc!yca9eti' «ii’ alüoi 
TovT Inoi'rjaf, iffvytov rrjv dtctßoXijv, so ist jene 3cene einer nnterge- 
sehobenen Rede entnommen (s. Sanppe OA. II, 251, 4), nnd wa.s die 
lletaere betrifft, so steht Alhenaeo.s mit seinem Gerede allein; ähnlich 
ist es mit der Geschichte von der Lais (.3, 538'. 502*. Sotion b. Gell. I, 3), 
oder wie Diogenes Demosthenes in der .Schenke trifft (L. d. X R. 
347'. Diog. V. L. 0, 34. Acl. v. O. 0, 10); s. darüber Wyttenbach zu 
Pint. üb. d. Fortschr! i. d. Tng. 11 S. 82'. 
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<;i'(irsoii Oheims, ilen er inil der inni$;sten 1‘ielitl verolirle Auf 
dessen AnlmR liesrhl(<!sen 01. 12"), 1. 280 die Alliener Demostlie- 
lies ein ehernes Sl.nidhild iiuf dem M.irkle zn crrifliten und filr den 
ültesle.n seines lleseldeelites Theilnahme .mi IVylnnenmnhlc und 
einen Ehren|d.ilz im Theater, als einem AVohiniüter und uaekeren 
üeralher der allienischen Rilrgersi haft, der nnerschilllerlieli in sei- 
ner Osinnung dafür zu Kalanrein starb ohne in der l'einde (Icwalt 
zn fallen oder in der letzten Noth Athens umvitrdig zn handeln. Pie 
Inschrift, welche die Hilds.’fnie trug, besagte: 'wenn dn, Peniostlie- 
' lies, so viel Macht als Einsicht gehabt biittest, daun h.'itte nimmer 
'das makedonische Schwert itber die Hellenen geherrscht”. Pas 
Jahr darauf ward auch Lykurg als dem unverbrüchlieh Irenen und 
unbeslochlichen Vei w.dter des rdfenllichen Schatzes und bewahrten 
Gesetzgeber an demselben Platze eine Pildstfule gesetzt , dem idte- 
sten seines Geschlecbtes die Theilnahme am Prytanenmahle ziiei - 
kannl und die von ihm eihissenen Gesetze zu fernerer allgemeiner 
Naihachtnng in steinernen Tafeln auf der Hnrg aufgestellt ’. Mil 
vollem Hechle wurden beiden Mtinncrn gleiche Ehren zu Theil, denn 


1) Pliit. Dem. 30 — offoitat (prjeiv «dröv (Jr)fioa&ivr]v) 

ovx V7t6 rptiQncl%ov , 9t(iv Äf riuj xnl ngovoia Afnxfdovoiv ohtö 

rijTOg avvTOfKOg xaraorpfitireern xfid nivnoig. Ilhor De- 

iiiocliHres Kamilie s. Heil. II** H. 50 f. Mein* über Um s. Knloiken z. 
Kut. L. I, 2. Ctrancrt Anal. S. 331 f. Droysen IlellciiisinuM I, 077 f. 

2) Efztip l'oijr püjuijv yviöfiri, Jrni6a9(Vff , fizfS- 
Ovnot ttv 'EHijvmv Tjgitv “AQTjg Muxedmv. 

I'liil. Dem. 30. L. ,1. X K. S. 817 >. I’aiis. I, 8, 2. Zosim. L. d. Dem. 
8. I.5I. Anoii. 8. 159. Siiid. Jt^i- 2. Don .8iim der Iiiselirift hat Nie- 
Imlir AG. III, 55 rictitig orfafst; vgt.Dem. vKr. 220f. 8. 301, 2If. Die Vr- 
kiiude des vuii Katli imd Hiirgerseliaft geiiclonipten Antrags ». L. d. X I{. 
8. 8.51.1 f.; vgl. .8. 817<*. Ptiit. Dem. 30. Vgl. II. Schröder, dir Alibildiiii- 
gcii des Dem. Hrnnnschw. 1812. 4. n. dazu O.Iahns Heceiision Zcit- 
sehr. f. d. .\W. 1814 8. 237 ff. P. P. Tlanna^onovlov Idyog jtfpl tov 
JrjUoa9fvovg x«l trjg rfxovoypatpi'rrg adroti. .Uheii 18.53. 4. Dic.rfU(- 
liandliingen von M. Avcllino iiotizia di un Imsto di Deniostlieiio. Nap. 
IH43. u. von ü. Scharff <m the ancient portraits of Menaiider and De- 
mosthenes tTransact. of the U. Soc. of Lit. n. ser. vot. IV), welclie 
Westermann in IHekkers Dem. cd.'Tanchn. I, XX.XIV anfiihrt , kenne 
ich nicht. 

3) .8. das Klirendeeret im L. d. X K. 8. 852;. vgl. .8. 813' . Über die 
Zeit desselben liabe ich Philol. IX, 100 gehandelt. Der nUdsäule ge- 
denkt Pausanias 1, 8, 2. 
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l•'iillfles Uiicb.' Ncunles (’ai»itel. 


(1er licili}.'e F^insl, mit dem L\kiiig Sitte und lleclil walirle iiml 
l'revliT zur Strafe zo", sowie seine innsteriiafte Venvaltimp Inil 
einen wesentlielien Antlicil an der Hcjteiieralioii Athens, auf welche, 
die SInatskiinsl des llemosthenes «erichtel war. 

neniostlienes Leihen endete mit dem riitergange der lielleiii- - 
sehen Freiheit und rnahhitniiigkril für die er mit aller Kner"ie sei- 
nes Charakters und der Macht seiner lleredsanikeit beharrlich bis 
Zinn letzten Athemznge gestritten hatte'. Von Anbeginn an war sein 
Streben a'ls Staatsmann dahin gerirhtet zu Athen gegenilber einem 
frivolen llegimenle, welches die llnrgersrhafi tiefer und tiefer her- 
abzog, Flire lind lleclit zn wahren und den Staat in eine solche Ver- 
fassung zu bringen, dafs er wohlgerüstet als eine sebirmende 
■Macht unter den Hellenen ilastehe und sie ans der Zerriittnng und 
Zerfahrenheit zn einem grofsen Hunde vereinige. Hieses lliindiiiss 
.sollte nicht auf rnterdriickiing der (lemeinden, sondern auf llillig- 
keit lind auf Cleicldierechtignng gegründet .sein. Has war das hohe. 
Ziel das Demosthenes nnverrilckt im Ange behielt. Man verkennt 
'die Hedentnng seiner slaatsmännischen Tbittigkeit, wenn man .sie mir 
in die O|i|iosilion gegen die Makedonenftirsten setzt: dieser Gegen- 
satz ist nicht von ihm liervorgesiieht , sondern ihm anfgedrnngen 
wurden. Krst dann, als der klare lleweis gegeben war, dafs l’liilipii 
keinen Frieden mit Athen halten wolle und dafs die makedonische 
l'olilik die Anflitsiing alles hellenischen Gemeinsinnes bezwecke, bat 
er nnermitdiieh den Kampf gegen die feindliche Macht gefühl t, aber 
nie mit Irolzigeni Starrsinn alles anfs Spiel setzend, sondern mit weiser 
licrechnnng der .Mittel und wi» die Zeit es gebot .Mafs hallend gegeii- 
ilber dem leidenschafllicheii driingen. Deiiiosthenes hat grofses voll- 
hrachl, aber er ist im Kampfe nnlerlegen. Der sittlichen Verjüngung 
seiner .Mitbürger und I.andslente, welche in vielen Thalsaclien uii- 
verkennbar zn Tage trat , geschah von Seilen des makedonischen 
Hofes .Abhrnch durch die enisiltlirhende Reslerhnng mit Geld und 
Glinst, lind die Kinirachl der Hellenen ward durch feile Verrlitherei, 
welche in ihrer Mille wie eine Seuche um sich grilf, zerriillel. 
Zugleich verwandelten sich mit der .Ausbreitnng des makedonischen 
Deiches alle Machlverhiillnisse zn rngniislen der Hellenen, so dafs 
diese in dem Kampfe für ihre Freiheit von der ( bermacbl erdrückt 

I } Vpl. l’lut. Item. 13 
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wcrdon linimlt'ii. Aber nt.Tii niclil, il.ifs dirs ludliwciidi" iio- 
ucseii sfi, damit die griecliiscbr lüldtin^' ilii e Mission im Osten li die 
iMTidlen können: l>ei einer edlen und grofsarlii! an"eleoien l’idilik 
liälte I'liilipp daliin "clangeii können Criecbenlaiid zn. einigen und, 
niclil dem Namen narli sondern in der Thal als Feldberr der llelle- 
, neu den l'erserkrieg zn nnlernebmen. ^Vie aber anrb das I rleil 
Ober gedachte Miigliclikeilen ansrallen mag, das meine ich kann kein 
nidiefangener verkennen, es würde das Geistesleben der Hellenen 
einer seiner edelsten Illüten und ilir ltnbm einer seiner sebonsten 
Kronen enibebren, stünde nicht an der tirenze ihres selbständigen 
polilisdien Haseins Iteniosllienes mit seiner gewaltigen lieredsam- 
keit lind seiner Hingebung an das gemeinsame Vaterland. 
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